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„Amerika! Welcher Name hat einen Inhalt gleich dieſem Namen! 
Wer nicht Dinge der gedachten Welt nennt, kann in der wirklichen 
Welt nichts Höheres nennen. Das Individuum ſagt: mein beſſeres 
Ich, der Erdglobus ſagt: Amerika. Es iſt der Schlußfall und die 
große Cadenz im Concerte der menſchlichen Vollkommenheiten. Was 
unmöglich in Europa, iſt möglich in Amerika; was unmöglich in 
Amerika, das erſt iſt unmöglich! Ich ſehe hier die höchſte geſunde 
Kraftentwicklung des volljährigen Menſchenkörpers; — drüber hinaus 
liegt Convulſion und Delirium!“ 

„Amerika! heilige Erſtarrung ergreift mich bei deinem Anblicke. 
Die Schauer der Menſchengröße wehen von deinen Ufern. Menſchen— 
größe, wer kennt dein Gefühl in Europa? Karl der Große, Ludwig 
der Große, Friedrich der Große — das ſind die Menſchengrößen der 
alten Welt. Was ſonſt noch groß iſt neben ihnen, wird decorirt oder 
hingerichtet! — O weiche zurück, Andenken Europa's, vor dem blühen- 
den Bilde dieſer jungen Erde! Sei mir gegrüßt, Morgenſtirn, Morgen— 
antlitz, friſche, ſchwellende, aufſtrahlende Schönheit! Ein jugendlicher 
Menſch iſt die Freude des Älteren, aber eine jugendliche Welt, — iſt 
es möglich, diefen MWonnebegriff in ein fterbliches Herz aufzunehmen ? 
Glückliches Land! mit allen Säften unfrer Gefchichte bift du genährt, 
aber wir find die gröbften, du das feinfte Gefäß diefer Säfte. Afien 
die Wurzel, Europa der Stamm, Amerika Laub- und Blüthentrone — 
jo gipfelt fih das Wachsthum der Menfchheit. Und die runzeligen 
Rinden Aſiens und Europa's durchfriecht das Inſect, auf Amerika’s 
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Wipfel wiegt ſich der freie, fröhliche Vogel! In unſern geſchichtlichen 
Schlupfwinkeln verpuppt ſich die graue, ſchläferige Raupe, aus Ame— 
rika's Blüthenkelchen trinkt der Schmetterling feine Pſyche-Unſterb— 
lichkeit!“ 

„Ein Mann von rieſigem Leibe kam an ein Waſſer, daran fand 
er ein Knäblein ſpielen. Das Knäblein ſagte: Mann trag' mich über 
das Waſſer, denn deine Schultern ſind ſtark. Und der Mann hob 
das kleine, federleichte Körperchen auf, und trug es durchs Waſſer. 
Aber im Tragen verwandelte ſich das Kind in eine ſchwere, gewichtige 
Laſt. Wie geht das zu? wunderte ſich der Mann, trag' ich doch ein 
ſchmales, ſchmächtiges Knäblein! Du irrſt dich, antwortete dieſes, Him— 
mel und Erde trägſt du auf deinen Schultern. — Darf ich dieſer 
Legende nicht hier gedenken am Bord meines Auswandererſchiffes? 
Der große Chriſtoph ſind wir, die alte Weltgeſchichte; auf unſern 
Schultern ſtehſt du, Amerika, das wir in kleinſten Anfängen über die 
atlantiſche Waſſergränze trugen; aber wundergleich überflügelt uns 
dein Gewicht, und wahrlich! du biſt der Heiland, der uns einſt Alle 
erlöſen wird! Glückzu, daß du nicht zu ſterben brauchſt für uns, daß 
du leben wirſt, leben, und nichts als leben! Zurück ihr Tragiker, die 
ihr den Angſtſchweiß, die Thränen, das Blut von hingerichteten Welt— 
ideen in den goldnen Schalen eurer Verſe ſammelt; hier füllen ſich 
nicht eure Schalen. Nach Aſien geht, nach Europa! Dort ſpricht man 
den Beſten und Tugendhafteſten die Todesſtrafe zu; — hier werden 
fie zu Präſidenten erwählt!“ — 

„Amerika iſt ein Bau, bei welchem die menſchliche Vernunft zum 
erſtenmale das Geſetz der Schwere fand. Die Staatsgebäude der alten 
Welt fingen mit der Kuppel an. Der König und der Hoheprieſter 
wölbten vor Allem das unermeßliche Dach. Dann kamen die Vaſallen, 
die Ritter und Krieger und ſtellten ihre Säulen darunter. Unter die 
Säulen ſetzte das Bürgerthum ſeine Sockel. Vom Sockel abwärts 
endete das Gebäude. Die Sudras, die Pariahs, die Fellahs, die leib— 
eigenen Bauern, — fie waren ein verwahrloster Untergrund. Die 
Baukunſt that nichts für ihren Beſtand, fie erlaubte blos ihr na— 
türliche8 Dafein. Das Fundament war geduldet. Trug es den 
jhweren überladenen Bau, fo that es das Glück; trug es ihn nicht, 
fo ſank er langſam mit. dem zerquetichten Volksleben in die Erde, wie 
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Aſiens Deſpotien, oder er riß gewaltſam in Trümmer unter den 
Revolutionen Europa's. Weiſes Amerika, das mit dem Anfange anfing!“ 

„So werd' ich bewohnen ein feſtes, wohlgezimmertes Haus, ein 
Haus gebaut auf die erſte aller Wiſſenſchaften, auf die Wiſſenſchaft 
vom Volke. Marquis Poſa sans phrase iſt der Hausherr darin. 
Ich trete ein, und umarme ftaunend und fchauernd ben erfchoffenen 
Freund. Er lächelt. Verwundere dich nicht, Bruder, mich hier im 
Gedeihen zu finden. Du wußteſt ja, ich bin unfterblih. Die Königs- 
wunde hier — traumhaft fährt er fih an die Stirne — fiehe, fie 
ift glücklich vernarbt. Ah, es war ein bejchränftes Jahrhundert ! 
Lächeln wir, Freund, über feine Irrthümer, Damals verfagte man der 
Humanität eine Feine Anftellung in Holland, heute ſchwingt fie ihr 
Scepter über einen Raum, den Flandern und Brabant hundertmal 
einnehmen könnten und mancher Acre erübrigte noch zu einem trren- 
ärztlichen Latifundium für den Madrider Staatsrath. Nicht wahr, 
das Menſchenthum fchreitet doch vorwärts, und die Könige find — 
jonderbare Shwärmer! Hier zudt man die Achſeln über die 
Ausführbarkeit ihrer Träume und auf dem Capitol zu Wafhington 
findet man nichts praftifch, als unfre Ideale. — Set mir willfommen, 
Freund, ſei mir willfommen !! — 

Alfo wurde die Küfte von Amerika begrüßt. Gin Mann von 
jugendlihem Alter fteht auf dem Vordertheil feines Schiffes und haut 
mit verſchränkten Armen und begeijtertem Blicke fein großes Gegen— 
über: die neue Welt. In feinem Hymnus fteht feine Geftalt vor 
ung, kaum brauchten wir die leibliche zu betrachten. Aber auch dieje 
drüdt eine edle, ſchwungvolle Perfönlichfeit aus. Auf feine Stirn 
haben die Götter das Siegel des Gedankens gebrüdt, fein Mienen- 
fpiel ift eine Lyra, mit vollen, herztiefen Empfindungen befaitet. Sein 
Wuchs, mit Winkelmann zu reden, fein Stamm tft fein, wir möchten 
jagen artiftifch gebaut. Gin Fünftlerifcher Wurf geht auch durch 
feine Bekleidung. Sie hat nichts zu thun mit dem entfagenden Neglige 
des abftract Gebildeten. Sie verräth Formenfinn. Sie ftellt eine Per- 
fönlichkeit dar, welche über die Identität von Geſtalt und Gehalt 
durch ein natürliches Gefühl, durch eine angeborene Poeſie belehrt ift. 

Der Segler paflirt die Narrows, die Meerenge zwiſchen Long- 
Island und Staten-Fsland, Links und rechts gezogene Hügel, Wald- 
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kronen, Wieſenteppiche, darüber verſtreut, von der Hütte bis zum Pa— 
laſt, ein Füllhorn menſchlicher Wohnungen. Im Proſpect die präch— 
tige Bai von Newyork, ſie, die ſämmtliche Kriegsflotten der Erde 
aufnehmen könnte, im Tiefgrunde die Stadt ſelbſt. Das Maften- 
Gepfähl und Tau-Geftri ihres Hafens garnirt fie, aus dieſer Ferne 
gefehen, wie das zartefte Spitzengewebe; kaum fchimmert der Teint 
ihres weißen, holländifchen Häuferanftrihs durd. Am Borde ftreitet 
man fih, ob diefe Einfahrt wirflic Aehnlichkeit mit Neapel habe oder 
nicht. Der hohläugige Eeefrante behauptet’ mit freuderothem Auf- 
eritehungs= Jubel, der vielgereiste Tourift zuckt die abgehärtete Kenner: 
Achſel. Dem Dritten liegt die Stadt zu eben, fie hat fein Relief. 
Der Vierte ftellt auch Hobofen und Brooklyn in ihren Rahmen und 
jenes zieht den blauen Hügelkranz von Neu-Jerſey, diefes die bewal- 
beten Bergwände Long-Islands mit in das Bild. Ein Anderer ver- 
jhiebt Berg und Wald, febt fie hieher und dorthin und gewinnt ihnen 
jhöpferifh einen Veſuv ab. Unfer Hochwächter im Vorder-Caſtell 
wendet ſich um und fprict über das Verdeck hin: Meine Herren, 
wenn es heißt: Neapel ſehen und fterben, fo wollen wir fagen: New- 
york fehen und Ieben! das tft Gleichartiges und Verſchiedenes. Bei- 
fallgzuruf folgt dem Mortfpiele des Mittlers; diefer vereinfamt ſich 
- wieder und legt fein Auge betrachtungsvoll auf Land und-Eee hinaus. 
Ein grauer Gemitterdunft umbuftet den ſchwülen Sommerhimmel. 
Der Seefpiegel fchattet ihn ab und gleicht einer dunklen, angehauchten 
Stahlplatte, Links auf Neu-$erfey, vehts über Brooklyns Waldhöhen 
hängen zwei dünnwallende Sprühregen herab. In der Mitte von 
beiden bricht im Hintergrunde die Sonne durch und fpannt ein paar 
breite großgefächerte Strahlen über Newyork. Die Stadt ſchwimmt 
in einem mildhweißen Fernenlicht, das mattgraue Wolkengehänge des 
Vordergrunds contraftirt dazu mit einer fchlagenden Wirkung. Wer 
Neapel in diefem Nimbus gefehen, dürfte ſich glücklich preifen. Ein . 
ſolches Bild mit andern abzumägen, Fennzeichnet das Gros der Men- 
fhenaugen. Sie fehen die Landfchaft nur als wägbare Maffe, der 
beleuchtende Geift entgeht ihnen allzuoft. Unfer Antömmling empfin- 
det ihn voll. Sein Auge ift wie von einem Zauber gefeffelt vor 
diefer Lichtwirfung. Es tft ihm, als fähe er in der neuen Welt ein 
neues, ſich jelbit übertreffendes Tageslicht. Und das finnlice Bild 
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wie ein Symbol deutend, ruft er aus: Ja, nur Amerika hat Tag, 
Europa das Phosphorlicht ſeiner faulenden Stoffe! — 

Inzwiſchen treibt das Fahrzeug dem Lande immer näher. Die 
Scenen der Bai werden reicher und bunter. Schiffe von allen Grö— 
fen und Formen — im Ocean nur durch's Fernrohr geſehen, durch's 
Sprachrohr angeſprochen — bewundert man jetzt in der Nähe; gleich 
Delphinenſchaaren erfüllten ſie zu Hunderten das majeſtätiſche Waſſer— 
Baſſin. Zwiſchen ihnen tummeln ſich kleine verwegene Ruderboote 
und verſchwinden in jedem Augenblicke aus dem Geſichte, ſo oft eine 
friſche Briſe über den Meeresſpiegel haucht. Aber immer ſind ſie 
wieder oben, luſtig, geſchäftig, raſtlos wie die Bienen, Es iſt auch 
ein Bienenvolk, das nach Honig ausſchwärmt. Die Repporters der 
Zeitungen ſind's, welche meilenweit den einlaufenden Schiffen entgegen— 
kommen. Sie ſcheineft die Honneurs der neuen Welt zu machen, den 
Fremden ihre Dienſte anzubieten, verfolgen aber nur den Zweck, ſich 
ſelbſt allerlei Seeberichte und Reiſenotizen von ihnen einzuſammeln. 
Weniger artig verhüllen ihre Honiggier die Runners, die Clerks der 
Makler, der Agenten, der Gaſtwirthe. Zu Ballen und Rießen bom— 
bardiren ſie das Schiff mit ihren Annoncen, entern, erſtürmen es und 
möchten es in die Sclaverei ihrer Firma gerne mit den geringſt-mög— 
lichen Umſtänden ſchleppen. Bei dieſer Gelegenheit geht mancher 
Wahn in die Brüche, daß man ſein Engliſch in beſter Ausſprache 
einſtudirt habe. Indeß verſtändigt man ſich doch zuletzt, läßt ſich hier 
in ein Geſchäft ein, belegt dort eine Nummer im Gaſthaus. Auch 
unſerm Helden präſentirt ein geſchäftsſüchtiger Runner die Karte 
ſeines Hotels. Aber er bringt ſeine eigene Adreſſe mit, und dieſer 
Sorge enthoben, wendet er fich von dem Beſchwerlichen ab, denn das 
Einclariren des Schiffes unterhält jetzt ſeine Aufmerkſamkeit. Er ver— 
nimmt die legten Commando's des Lootſen, das letzte Segel ſieht 
er von den Matrofen beilegen, das ‚Schiff geht vor feine Hafen- 
Barriere. Ein leifer Schauer durchriefelt ihn, indem die ſchwere Anker— 
fette über die Winde raſſelt. Ach), nur der Reiche reist, gleich dem 
Elfen Put „Ihmweifend über Land und Meer” — aber wie Viele 
heftet diefe Kette bleibend an den Boden, für den fie vielleicht ihr 
Letztes .eingefegt! Da flattern fie hin Alle mit der gleichen Hoffnung, 
Jeder mit feinem befonderen Schiefale! Ein Neft voll hafbbefiederter 
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Brut dünkt ihm das Auswandererſchiff — wer wird aufwärts dringen 
in den blauen, liederreichen Aether; wer wird niederſtürzen in den 
Buſch, in die Tatze des lauernden Wildes? Das Ankerwerfen iſt ei— 
ner jener Momente, wo man die Geiſterhand deutlicher zu ſehen glaubt, 
die das Menſchenſchickſal webt. Auch bei der roſigſten Ausſicht flirrt 
Geſpenſterfurcht wie ein ſchwarzer Faden durch's Auge. 

Im Getümmel des Landens, des Ausſchiffens, in einem Babel 
amerikaniſcher Namen und Adreſſen, die jetzt von allen Lippen durch— 
einander ſchwirren, verlieren wir den Freund, der zuerſt unſre Auf— 
merkſamkeit erregt, nicht aus dem Auge. Schlägt er doch auffallend 
genug ſeinen Weg ein! Während Alles um ihn her den Hotels und 
Agenturen zuſtrömt, lenkt dieſer Ankömmling, nach einem minuten— 
langen Aufenthalte im Zollhauſe, ſeine Säritte auf die Battery, auf 
Newyorks Promenade. 

Das weltberühmte Südende Newyorks, die Battery, war im 
Jahre 1832 nod nicht wie heute mit einem überhandnehmenden An— 
bau von Matrofenfchenfen und Auswandererherbergen behaftet. Die 
vornehmfte Atmofphäre der Manhattanftadt wehte damals auf diefer 
reizenden Landſpitze. Ihre Rafenteppiche, ihre Schattengänge von 
Zinden und Pappeln athmeten den Getjt einer erhabenen Idylle. Im 
Angefihte der unermeßlichen Bat, am Mündungspunfte des breiten 
Nord» und Ditftromes, in einer Lage, die vielleicht mit dem „goldenen _ 
Horn” um die Palme ringen fann, genoß fie der großartigiten Schau 
des Geeverfehrs und war doch nicht berührt von ihm. Gr befilirte 
gleihjam in Parade an ihr vorbei, zum gemeinen Dienfte ſchwenkte 
er rechts ab an den Kat des Oftfluffes, damals feinem wichtigen Empo— 
rium. Auf der Battery jchlürfte Newyorf nur den Duft feiner Seemadit. 

Diefe Avenüe hat unfern Freund ſchon am Bord feines Schiffes 
bezaubert; hier wandelt er jet im Grün und Laubſchatten, — ein 
leßtes intimes Stelldichein der reinen Gemüthsfräfte gegenüber den 
handelnden. An der Pforte einer Hemifphäre, am Fußgeſtelle riefen- 
hafter Wirklichkeiten will er noch einmal eine Stunde der Muße feiern 
und feine ganze Innerlichkeit in ein großes Gegengewicht zufammen- 
fafen, als fheute er mit dem ahmungsreichen Helden der Tragödie, 

daß ihn der Zufall 
Blind herrſchend mit fi führe! 
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Wir ſehen, der flüchtige Blick auf die Perſönlichkeit dieſes Mannes 
hat uns nicht getäuſcht. Ein Menſch ſteht vor uns, den nicht die “E 
meinſte Noth beeilt, der ſein Leben nicht auf Beſtellung lebt, aber 
Ein Auftrag ſcheint ihm geworden: das Subject zu vertreten in der 
Melt der objectiven Aeußerlichkeiten. 

Wir belaufchen feine Gedanken nicht mehr wie am Bord des 
Schiffes. Dort waren fie ein Aufblig der Begeijterung, ein Halle- 
lujah, hier find fie eine ftille Meffe der Andacht. Er iſt mehr bei 
ſich felbft, als bei der Welt; von Zeit zu Zeit fließt ein leiſer Schrift- 

zug in fein Tafchenbudh. Anfangs häufiger, bald aber fparfamer und 
mit manch ungeduldigem Gorrecturftrih. Das macht, die Battery iſt 
nicht ganz fo geräufchlos wie es zuerft fehlen. Die Stadt, die hinter 
diefem dünnen Vorhang von Bäumen Tiegt, kann ihre mächtige Nähe 
nicht Leicht verſchweigen. Schauerlich tönt’8 da herein. Die indu— 
firtellen Donner, das friedlihe Kriegsgetümmel, das Jagdgeheul der 
Nahrungsforgen, die ganze Symphonie eines Werktages, der für eine 
halbe Welt arbeitet, pflanzt fi) mit dumpfem Schwalle über die Wipfel 
des Parks fort. Kein Künftler vermag das Ungefehene Iebendiger zu 
veranſchaulichen, als diefe taube Mafje unvermiſchbarer Geräufche das 
Freskogemälde einer großen Stadt zeichnet. Einer Stadt, die noch 
an fich ſelbſt arbeitet, und ſchon ein weltgroßes Hinterland auszu— 
„arbeiten hat! Ein Keffel, der zugleich Braut, da er nod) unterm Ham— 
mer iſt! Kein Wunder, wenn fi) das Erdbeben diefes Bodens nicht 
unterbinden läßt mit der Schnur, die ein paar Alleen zieht! Die 
Battery iſt das Erkerſtübchen Newyorks. So weit fie ſich ausladet 
in das ſchöne, blaue Meer — ſie kann dem Hauſe doch nicht ent— 
fliehen, dem ſie angehört. Und wie dieſes Haus in allen Sparren 
und Balken dröhnt, ſo zittern auch die Fenſter des Erkers, auf dem 
Brette wanken die Blumenſtöcke, und dem Großvater an der Wand 
fährt's ſtoßweiſe durch die Glieder, daß er manchmal zu nicken ſcheint, 
wie der Gouverneur zu Pferde. Da iſt das Töchterchen, das ihren 
Dichter leſen, der Sohn, der ſeinen Euklid ſtudiren will, auch nicht 
ſo ganz geborgen im Erkerſtübchen. Unſer Spaziergänger empfindet's. 
In dem Lärm, der ſeine Promenade umbrandet, hat er von Zeit 

zu Zeit eine hellgellende Knabenſtimme unterſchieden, die mit dem 
robuſteſten Pathos eine Waare von unwiderſtehlicher Zugkraft auszu— 
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rufen ſchien. Der jugendliche Schreier war bisher ſtets unſichtbar ge— 
blieben, denn die Battery hatte in dieſer ſpäten Vormittagsſtunde wenig 
Beſuch und der kleine Autochthone kannte ohne Zweifel ſeinen Markt. 
Endlich aber verirrte er fich doch in die Anlage. Zeitungen waren's 
die er ausrief. Er that dies mit der ganzen Inhaltsanzeige der Tages- 
nummer, Der Fremde horchte hoch auf. So viel er hier zu hören 
befam, waren die Völker von halb Europa in Aufitand, einige Könige 
verjagt, viele Minifter hingerichtet, Die vornehmften Börſenhäupter banfrott, 
mehrere Städte verfunfen, und ein teuflifch-raffinirter Doppel-Gatten- 
mord machte den unfhuldigen Schluß der Nippes-Artifelhen. Dem 
Europäer blieb zwifchen Staunen und Lachen zu entjcheiden anheimge- 
ftellt, ob hier Orts die Redaktionen felbft ihre Zeitungen jo kühn über- 
würzen, oder ob das Genie ihrer Golporteurs auf eigene Verantwortung 
diefen fchwindelnden Flug nimmt. Jedenfalls aber war es landesübliche 
Geſchäftspraxis, denn er fah an den Mienen der VBorübergehenden, daß 
fie nichts Außerordentlihes hörten. Indeß wollte er Neugierde halber 
bie Nummer erftehen und war eben im Begriffe, den marftfchreien- 
den Newsboy aus der Ferne zu fih zu winken: da änderte fid 
die Sache. Der Knabe colportirte noch eine andere Waare — eine 
unnennbare ! Denn auf einmal ſchrie er den Titel eines Preßerzeug- 
niffes in die helle, freie Luft hinaus — dem Fremden ſchoß alles 
Blut in's Gefiht! Erſchrocken blickte er um ſich — leider fahen die _ 
Vorübergehenden fo gleichgiltig dazu, wie zuvor! Alfo auch landes— 
üblich! Preffreiheit und Preßfcheußlichkeit in unmittelbarfter Berührung! 
Neben dem römiſchen Triumphator ging fo ein Sclave einher, der fein 
Zerrbild und Affe war. 

Aber das Aergerniß wurde noch ärger. Der Junge flug mit 
feinem ſchamloſen Geſchrei einen Baumgang ein, in welchem drei junge 
Damen von feinftem Aeußeren an der Seite ihrer Begleiter promenir- 
ten. Diefer Umftand beengte indeß den rücfichtslofen Kaufmann nidt 
im Geringſten. Vergebens erwartet unfer Zufchauer, daß er veritums 
men wird: mit nichten; er fährt auf's Zwangloſeſte fort, fein Kauf- 
gut auszurufen. Mergebens erwartet er felbft, daß die Herren der 
Damen einfchreiten werden: es unterbleibt; fie ehren die Freiheit des 
Handels und Wandels, Entſetzlich! Nimmt man diefen Unfug bin, 
wie — irgend eine Srene des Thierlebend auf der Straße? Gefchicht 
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nichts gegen dieſe Schändlichkeit? Und ſchon begegnet man ſich von 
beiden Seiten, nirgend ein Nebenweg zum Ausbeugen, — und dicht 
vor den Stirnen der jungen Schönen erhebt der Freche von Neuem 
ſeinen Ruf! Mit dem peinlichſten Gefühle verfolgt der junge Mann 
jetzt die Haltung der Mädchen. Die Armen! was können ſie thun 
dem ſouverainen Scandal gegenüber? Die Dame rechts blickt zur Seite 
und faßt eifrig einen Hafenkrahn in's Auge, die mittlere verbirgt ihr 
Antlitz in's Taſchentuch, die Dame links — ein kleiner blonder Engel, 
das ſeraphiſch-geſcheitelte Lockenhaupt kaum im Drittels-Profil ſichtbar 
— iſt es möglich, das Kind hält den Jungen an! Sie zieht ihre Börſe, 
ſie winkt mit einer Handbewegung ſeewärts, der Bube läuft gehorſam 
an den Wall der Battery, und im nächſten Augenblicke — entladet er 
ſein ganzes Portefeuille in's Meer. Den Zuſchauer überfliegt's wie ein 
Strahl. Bravo Lady, das haben Sie wohl gemacht! Zwar nicht die 
Welt, aber doch Ihren Spaziergang konnten Sie reinigen von dieſem 
Schmutze. Es tft geſchehen. Jetzt erſt blickt er aufmerkſamer nad) der in— 
tereſſanten Spaziergängerin. Leider, da iſt auch das Drittels-Profil hin! 
Ein ältlicher Herr, dem Augenſcheine nach der Klaſſe der höheren 
Tafel-Autoritäten zuzählend, ſchnaubt in der vornehmen Freiheit eines 
bequem gelüfteten Sommeranzugs heran. Sein Volumen iſt das vom 
trojaniſchen Pferd. Mit dem Gruße eines intimen Hausfreundes ſchließt 
er ſich der Geſellſchaft an, d. h. blos ſein Schatten ſaugt all ihre 
Körper auf. Namentlich die kleine blonde Lady verſchwindet neben 
ihm, wie ein Schneeglöcklein unter der Lawine. Die ganze Gruppe 
entfernt ſich gegen die Landſeite. 

Das Alles war die Scene weniger Augenblicke. Der Fremde brach 
auf. War es Abſicht, daß er die Richtung der drei Damen einſchlug, 
oder — doch, was kümmert es uns? Fragt er ſich doch im eigenen 
Selbſtgeſpräch: was kümmert es dich! Der die Urſchatten der Hinter— 
wälder ſucht, ſollte ſich im Paſſiren einer Hafenſtadt — ein artiger, 
kleiner Charakter! Die ihre Tugend auf den Krahn hing — und die 
andere mit dem Taſchentuch-Feigenblatt — es war vielleicht weiblicher 
— im niederen Style, ja! Sie handelte im großen. Ueberhaupt ſie 
handelte. Doch, — was kümmert es dich! In Ohio wird es eines 
deiner Gedichte. — Gedichte! 


Ach ich habe, wie ſchwer! meine Gedichte bezahlt — 
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Ih glaube es Ihnen, Herr Geheimerath! 
Was unfterblih im Gefang foll leben 
Muß im Leben untergehn — 

der Teufel ſelbſt hat Ihnen das gefagt, Herr Hofrath! Wie die Herr'n 
Brüder das Leben kannten ! 

Damit läßt er, oder verliert er die Gefellfhaft aus den Augen. 

Auch die Äußere Scene um ihn tft jeßt verwandelt. Nur wenige 
Schritte haben ihn nad) der Stadtfeite der Battery geführt, und ſchon 
zeigt die Anlage ein wefentlich ftädtifches Bild. Cine Neihe glänzen- 
der Cafes gruppirt ſich hier unter den Schattengängen des Parks, fie 
ſchließen fi zum voll gewundenen Kranze befonderd an der Fronte, 
wo die Straßen Newyorks in den großen Halbzirkel der Auffahrt 
zufammenmünden. Zwar ummittert ein Geiſt von Ginfamfeit diefe 
Pavillons, welde nur Sommererfrifhungen bieten, und nichts von 
jenen nahrhafteren Genüffen eines amerifanifchen Frühſtücks, deſſen 
Stunde eben regiert: defungeachtet fehlt e8 den Cafes nicht an Leben. 
So 3. B. ftimmt gleich im nächjtgelegenen ein Orcheſter von Schwar— 
zen feine Inftrumente, und veranlaßt unfern Gaft ein Glas Eis zu 
nehmen, als Folie feines erften amerikaniſchen Kunſtgenuſſes. Das 
Soncert beginnt. in feltfam zerhadter Rhythmus, defjen Tactart in 
einigem Dunkel fchwebt, und überdies von jedem der einzelnen Künftler 
ziemlich jelbftftändig gehandhabt wird! Aber wie wird unferm Zuhörer, 
als die Melodie, ohne alle Vermittlung, plöglich aus Dur in Moll 
überfpringt * Entſetzt fährt er auf, reift dem Vorgeiger die Violine 
aus der Hand, und fpielt ihm die Figur correct vor. Alle Anmwefenden 
taunen den Europäer an, Niemand begreift die Ginmifchung eines 
Gentlemans in das „Handwerk” der Schwarzen. Diefe felbft am 
MWenigften. Zwar hören fie mit gefchmeicheltem Lächeln dem Spiele 
des Fremden zu, als aber die Neihe wieder an fie fommt, ftellt ſich 
an derſelben Stelle auch derfelde Barbarismug wieder ein. Ob man 
bier aller Orts die Ausübung der Mufit diefen Negern überlaffe ? 
fragt der beftürzte Kunftfreund den Aufwärter. — In der Regel, mein 
Herr, war die Antwort, die Niggers haben mehr Talent dafür als 
die weißen Natives, Einige Anwefende fahen den unausfprechlichen 
Gefihtsausdrud des Fremden, und er glaubt zu hören, wie fie fich 
zuflüfterten: Ein Deutjcher! Darauf nimmt einer derfelben laut das 
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Wort und fagt mit dem augenſcheinlichen Beſtreben einer Ehrenrettung: 
Nämlih, mein Herr, es iſt hier von Hffentliher Mufit die Rede. 
Gute Kammermufit findet fid) wohl unter und. — Mo, mein Herr? 
fragt der Anfömmling wie mit einem Hilferuf. — Bei Mr. Bennet 
zum Beifptel..— Der Fremde fchien geneigt, über diefem Gegenftande 
länger zu verweilen, aber e8 blieb ihm unmöglich unter der fortwäh- 
renden Geijel des wilden Orcheſters. Im Pavillon gegenüber begann 
jeßt fogar ein zweites zu fptelen, natürlich eine andere Melodie und 
in einem anderen Tact und Rhythmus. Beide Orcheſter vernahmen 
fi) einander vollkommen gut, das ſchien aber weder ihr, noch ihrer 
Zuhörer Wohlsefinden im Geringjten zu beeinträchtigen. Ginige Kinder, 
an ihrer engliſch-amerikaniſchen Mundart als reinſte Natives Fennbar, 
liefen fogar begterig herbei und ftellten ſich mit intelligentefter Raum- 
abmeffung zwifchen die fpielenden Orchefter in die gerechte Mitte, um, 
wie fie fich zujubelten „zwei Muſik“ zu haben, Der Guropäer ergriff 
eine wilde Flucht. 

Mit der Sehnfuht eines Bräutigams dachte er einen Augenblid 
lang — an feine Violine. Sie lagert jetzt im Zollhaufe mit feinem 
anderen Gepäde; bis er fie in das bezogene Logis abholen läßt, wid— 
met er ihr ein zärtliches Andenken. Ahnt er doc, welchen Werth fie 
ihm jebt haben wird! — 

Aber wenn nad) Novalis Architektur ftarrgewordene Muſik ift, fo 
hat Newyorf mindeſtens feinen ftarren Beethoven im Broadway. Das 
jollte der Unvorbereitete jofort empfinden lernen. Er ftand ohne es 
felbjt zu willen am füdfichen Mündungspunfte diefer Riefenftraße — 
eine geringe Wendung, und Broadway lag vor ihm aufgethan. Der 
Anblick erihüttert ihn. Den Zeus aller Straßen erblidt er! Zwei 
Kriegsichiffe, dünft ihm, Könnten ſich ausweichen darin; — das fit 
ihre Breite! Zwei Kriegsſchiffe, dünkt ihm, könnten an beiden Enden 
ih bombardiren, und ihre Kugeln erreichten ſich nicht; — das iſt 
ihre Länge! Vergebens ftemmt er fih mit Troß gegen diefen Eindrud 
des Ungeheuren. Wohl fieht er, wie die DVerhältniffe der Häufer — 
damals in Mehrzahl nod Klein und unanjehnlihd — das Verhältniß 
der Straße vergrößern. Wohl fieht er, wie die einförmige Gerablinig- 
feit der PBappelallee, welche die ganze Flucht durchläuft, ein Hebel 
mehr iſt zur perfpeetivifchen Täufhung. Aber wenn die erfte ber 
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Pappeln ein Thurm und die letzte wie ein Grashalm erfcheinen kann 
— wer überwände die Taufchungskraft einer folchen Perfpective? Wahr- 
lich, ein Volk, das in diefen Dimenfionen denkt, hat etwas von dem 
Geijte der die neunte Symphonie fchrieb, oder den olympifchen Jupi— 
ter meißelte! Es hat ein Recht an das: anch’ io son’ pittore! Der 
Newsky-Proſpect ijt ein Katfergedanke, eine Linte aus dem Generalftab; 
der Broadway iſt ein Volfägedanfe, ein Maß nadı der Krämerelle ! 
Setzet fie unter die Sterne, diefe Krämerelle! 

Die Seele unfers Helden, jedes Große und Neue fchnell in feiner 
höchſten Wefenheit faſſend, huldiget fo dem erſten Anblide des Broad- 
way. Im nächſten Augenblide nimmt er es auf mit ihm. Er 
iſt entjchloffen, in diefen Strom unterzutaucdhen, und ftürzt ſich muthig 
hinein. Und wahrlih, ein Strom iſt die Pulsader Newyorks, ohne 
alle Figur. Ein Miffiffippt zu Lande! In der Fahrſtraße hat die 
gejtaute Fluth der Fuhrwerke faum Zeit und Raum ſich aus einan= 
der zu wirren und individuell abzufliegen. Welch ein Schwall von 
Wagen bebedt hier in jedem Augenblide jeden Quadratzoll Landes! 
Die Karre des Shopfeepers zerrt ihre Ballen und Fäffer, der urmenſch— 
lichen Schleife verwandt, niedrig am Boden dahin — das Furzbeinige 
Krokodill dieſes Strombettes. Delphinenleicht und luſtig tanzt die 
Karrofje des Millionärd an ihr vorbei, hochgepolftert über Shopfee- 
pers Niveau, das vielleicht einjt das ihrige war. Plump und brutal 
wälzt ſich die fahrbare Völkerwanderung im Omnibus, die riefige 
Wallfiſchmaſchine, daher, und ſchurft, alle Fluth an die Seiten drängend, 
ihre breitfpurige Wogenbahn. Wer tft groß außer ihr? Der Six— 
pencefahrer auf der Dede diefes Kaftens blickt in die Karroffe nieder, 
wie von der Belletage in's Kellergewölbe. Und doch iſt über dem keck— 
bemalten, fahnenbewimmelten Omnibus nod ein höheres Weſen. 
Plab da! rette fi) wer kann! die Straße verdunkelt fi, — ein lan— 
ger, Teuchender Pferdetrain fchleppt ihn herauf, den Alles überragenden 
Transportwagen. Gin Haus transportitt er — ein fertiges Back— 
fteinhaus! Nur das Dad) und der Schornftein fehlt, wenn fie nicht 
dem Ungeheuer wie in einem Strickkörbchen, nachgeführt werden. — 
So die Straße. Gefähr jeder Größe, Form und Beltimmung drängt 
fi jo dicht hinter einander, Daß das Ganze wie ein einziger Leib, 
wie ein unfterblicher Heerwurm fich ausnimmt. Die tägliche Bilanz biefer 
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Achſenumdrehungen erreicht vielleicht die Millton, ihr nächſtes Product 
tft ein unausfprecdlicher Lärm. Und nun das Trottoir. Kaufhalle an 
Kaufhalle, Bude an Bude, jedes Haus ein Markt, jedes Wort ein Ge- 
haft. Hier ift täglich Meile. Die amerikaniſche Maare liebt das Dunkel 
nicht. Unter dem römifchen Sommerhimmel Newyorfs lagert fie vor 
dem Laden im Freien, Befonders Eßwaaren buhlen um biefe Deffent- 
lichkeit. Wir fagen: befonders, aber ja nicht: ausſchließlich. Denn 
auch der Buchhändler verfchmäht es nicht, unter dem Schatten von 
Kartoffelbergen zu wohnen, in den Bifirgläfern optifcher Inſtrumente 
fpiegelt fich die gerupfte Fettgans, und fogar der Saighändler ftellt 
fein Produkt zwifchen Thürme von Baumfrüdhten aus, und verbirbt 
feinem Nachbar den Markt, deffen Kofognüffe, der Fdeenverbindung we— 
gen, wie Fahle Todtenfchädel gleißen. 

Diefe Gütermaffen ab- und zuzufchleppen, zu vermehren, zu ver— 
mindern, zu mujftern und aufzufaufen, tft beftändig ein taufendbeiniges 
Ungeheuer unterwegs, brüllend nad) dem Bedürfniffe, mwählerifc im 
Genuffe, gähnend vor Meberfättigung. Hier ftürzt fi) der ſchwarze 
Zaglöhner auf den faulenden Inhalt eines Fifchbehälters, dort gleitet 
die Aufter im Dufte des Champagnerfchaums über die feine Zunge 
der Wallftreet-Männer. Hier kauft fi die Quaterone ein Paar baum— 
wollene Strümpfe, und macht den nächſten Thorweg zu ihrem Boudoir, 
worin fie ferupellos den Wechjel des Neuen und Alten vornimmt, dort 
läßt ſich die vornehme Dame im Pubmwaarenlager den Werth von 
Sürftenthümern vor die Füße rollen und kauft zuleßt nichts. — Unfer 
Manderer Fämpft ritterlih mit all diefen Elementen. Immer tiefer 
arbeitet er fi den Strom hinab; aber ach! wo tft fein Ende? Wo 
nur ein Ruhepunkt? Mit jeder Seitenftraße, die einmündet, ſchwillt 
noch die Fluth, denn Alles drängt dem Broadway zu, wenig fließt 
ab von ihm. Der Schwimmer weiß zuletzt nicht mehr, ſchwimmt er 
mit oder. gegen den Schwall; wohin er ſich wendet, jede Richtung tft 
ihm eine widrige. Die Kunft des Flanirens ift eine Localfunft. Zu 
hauen und nicht zu ſchauen, ſich zu bewegen und ftehen zu bleiben, 
hat eine andere Technik auf den Boulevards, auf dem Long-Acre und 
auf dem Broadway, Der Eingeborene kennt dieſe Kunft, unfer Frem— 
der wird fortgefpült, wie ein äthiopiſches Sandkorn in’s Nil-Delta. 


Es ift als hätte er die ganze Erde wider fih, Bewegliches und Un— 
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bemwegliches. Ein Blick gegen Himmel bleibt oft der einzige Ruhepunkt. 
Ruhepunft ? mit nichten! Denn was foll er zu einer Stadt jagen, wo 
im dritten Geftod der Echloffer hHämmert, wo ein Schmiedefeuer glüht 
in jener Dachetage, die fonft nur das Lämpchen des Poeten kennt ? 
Ja, das Haus. ift hier fein Erbe auf Kind und Kindesfind; Die 
Fabrik hat's geliefert, die Fabrik verbraucht's als vorübergehendes 
Merkzeug. So tft aud der Weg zum Himmel nicht frei, Lärm oben 
wie unten, Hammer dröhnen und Funken fprühen zu den Fenjtern 
einer Höhe heraus, in welcher der Zeifig fingen, von welder ein Blatt 
des Blumenftods niederwehen follte, 

An einer Straßenede, in welche der Wanderer endlich einbog, ſtand 
ein kleines, veingefleivetes Mädchen, weinend, ein Zetteldyen in der 
Hand. Es hatte verfchiedene Verſuche gemacht, von den Paflanten, 
wie ed fchien, eine Auskunft zu erhalten, und ftets unglüdliche. Alles 
rannte achtlos an dem Kleinen Wefen vorbei und ließ es ftehen. End— 
lich zupfte e8 auch dieſen Ankömmling am Rockärmel, und blidte mit 
hellblauen Augen voll Waſſer bittend zu ihm auf. Die Kleine mußte 
ihr Stimmchen wiederholt anftrengen, um fi) in dem Straßenlärm 
hörbar zu mahen. Sie bat um den Weg in irgend eine Street nad) 
der Common-School irgend eine? Mr. Modingbird: zugleich wies fie 
ihren Zettel vor, worauf die Adreffe ftand, Der junge Mann wußte 
nun freilich nicht beſſer Bejcheid, als das verirrte Kind ſelbſt. Aber 
augenblicklich ergriff er den Gedanken, der fi) hier darbot. Sit es 
möglich, rief er fi) zu, mit fo viel Detail des Markts ſich zu balgen, 
und nicht an die Volksſchule zu denken, an den einfachen geiftigen 
Punkt, aus dem das Ganze begriffen wird? Common-School, das 
it das Schlagwort! Das iſt der Ort, wo ber Fremde ftet3 zuerft 
Landeskunde ftudiren fol! Komm, mein Kind! Er warf fi) mit dem 
Mädchen raſch in den nächſten Omnibus, und war faft fo glücklich 
wie dieſes felbit über das gefundene Auskunftsmittel. 

Die Fahrt begann mit einer unfreundlichen Scene. Einer der 
Mitfahrenden hatte feine Beine lang vor ſich ausgeftredt und eben an 
jene Stelle der Wagenlehne geſtemmt, welche das einfteigende Paar 
zu bejegen hatte. Gr ſchien indeß nicht geneigt, feine Bequemlichkeit 
aufzugeben, fondern räumte dem fleinen Mädchen, feinem neuen 
vis-A-vis, nur. jo viel ein, daß er ihr Köpfchen zwifchen feine beiden 


Stiefelabfäge aufnahm. Der Fremde verbat fi diefe Zwanglofigkeit. 
Jener erwiderte: Mein Herr, Sie fordern für diefes Kind die Rechte 
einer Lady zu früh. Sein Ton dabei war vollfommen ruhig, fait 
befehrend, wie der Mann überhaupt nicht ohne Façon ſchien. Aber 
um fo gereizter empfand ber Fremde dieſe Sittenrohheit und fcharf 
antwortete er: Sind Sie einer Lady zuporfommend aus Sclaveret für 
ein Geremoniell, oder aus freier Menſchlichkeit? Auf letztere werden 
Sie auch diefes Kind zählen laſſen! Der Amerikaner blieb gänzlich 
eindrudslos bei diefem Appell, und die Gollifion hätte leicht erniter 
werden können, wenn ein Marktweib nicht den Tact hatte, ihren Platz 
mit dem Kinde zu wechjeln. Vor diefer Lady z0g der Ausgeſtreckte 
feine Beine zurüd. — 

Nach diefer Epiſode verlief die weitere Fahrt ruhig, und dauerte, 
unter einem jteten Wechſel von aus- und einfteigenden Perfonen, ver- 
hältnigmäßig kurz. Der Omnibus feßte unfer Paar in einer Straße 
ab, von welcher nichts ald der Name vorhanden wat, den mit großen 
Lettern ein prophetifcher Pfahlanfchlag nannte. Das Kleine Mädchen 
fand fi) aber jofort orientirt, und lief glüdjtrahlend auf den einzigen 
Anbau diefer Straßenzufunft zu. Es war ein badjteinener, länglich 
vierediger Kaften, ohne Maueranwurf, mit unglafirten Dachpfannen 
gededt. Ein Mann von derbem Leib und ftarfen Knochen, mit einem 
rothen, prallen Gefichte, kurzgeſchornem Haupthaar, in Jade und Hemd⸗ 
ärmeln, aber einen franzöfifhen Hut auf dem Kopfe, empfing unfern 
Ankömmling mit der Frage: Wie viel Bufhel? Der Fremde wußte 
diefe Anrede nicht zu deuten. Ich dachte, Sie machten eine Bejtellung 
in Zwiebeln, antwortete der Stämmige. Der Fremde wechfelte zwei— 
felnde Blicke zwifchen dem Eleinen Mädchen und diefem Manne, und 
erklärte, dag er die Volksfchule des Mr. Modingbird zu befuchen ge— 
glaubt. — In der find Sie, fagte diefer; — ich babe vor einigen 
Mohen in Thran fallirt, und verlor mein Vermögen. Sofort er- 
öffnete ich eine Echule und unterrichte die Kinder meiner Nachbarn 
in dem was ich weiß und in dem was ich nicht weiß, wozu ich einen 
Hilfsfehrer miethe. Da mir diefe Beichäftigung weder den ganzen 
Tag noch den ganzen Beutel ausfüllt, fo made ich in den übrigen 
Stunden das fehlende Geld mit einem Zwiebelhandel. Damit fchritt 
er ohne weitere Umftände in das Innere des Hauſes. Unſer Held 


folgt ihm, — ein wenig zögernd und unſicher. Seine Miene drüdt | 


ztemlich unzmweideutig den Grab feiner Erwartungen aus. Die Per- 
jönlichfeit des ehrenwerthen Mr. Modingbirb feheint ihm eine ausge— 
ſprochen finnlihe, und die Pflege von Kinderfeelen, zwifchen Thran 
und Zwiebeln betrieben, dünkt ihm nicht deffen natürlichiter Beruf. 
Doch folgt er. 

Die Schulftube war ein geräumiges, Tuftiges Zimmer, deſſen ganzer 
Schmuck in dem hellen Tageslichte beftand, das reichlich einfiel. Tifche 
und Bänke waren nur aus dem NRoheften gehobelt, Lad oder Firnif 
nirgend verfchwendet. Auf den Bänken faßen fechzig bis achtzig Knaben, 
der Mehrzahl nad in einem Alter von neun bis zwölf Jahren. hr 
Aeußeres war reinlich gehalten, ihre Bekleidung mehr grob und formlos, 
als defect, eigentliche Zerlumpungen nirgends. An einem der vorhan- 
denen Tiſche arbeitete mit einer Linirmafcine ein junger Mann — 
Mr. Benthal, Hilfslehrer, fagte Mr. Modingbird. Der Fremde nahm 
mit einer leichten Verbeugung den Namen entgegen und erwiderte ihn 
mit feinem eigenen, indem er fi) als Doctor Moorfeld vorſtellte. Das 
feine Mädchen war gleich bei ihrem Eintritte auf den Hilfslehrer zu— 
geeilt; fie brachte ihm, wie es ſchien, eine Nachricht. Dann hielt fie 
fi) vertraulich an feine Seite, indeß er ftillvertieft fortarbeitete. 

Die Schulftube feierte eben, wenn nicht mit, dem, ele ganten — 
mit dem hungerigen Newyork, ihre Mittageftunde.“ rg Moorfeld, 
wie wir den Fremden jeßt nennen dürfen, fand die Fleinen Reyubli- 
kaner über großen Vorräthen mitgebracdhten Fleifches und Brodes thätig. 
Deßungeachtet fah er feinen Zweck nicht nur nicht verfehlt, fondern 
fogar noch beffer erreiht. Mr. Modingbird hielt nämlich eine Art 
Brachwirthſchaft in diefer Paufe, eine freie Gonverfation. Er lief 
fih) mit feinen Schülern in einen Dialog ein, aus welchem der Namens— 
aufruf verbannt war: wer einen Gedanfen hatte, konnte mit Auszeich— 
nung antworten, wer nicht, ohne Beſchämung ſchweigen; ed war ein 
zwanglofes Spiel der Individualitäten, mehr Clubb als Schule. Kurz, 
diefe Zeit der Ernährung wurde, weil Amerika überhaupt feine Zeit ver— 
liert, zwar dem Schulzwede gewonnen, aber ihrem eigenen nicht entzogen. 

Mr. Modingbird Iegte behaglich die Arme auf den Rüden und be- 
gann mit feinem Kleinen Volke ein Wechjelfpiel von Fragen und Ant— 
worten, das eine lebendigere Ausführung etwa dieſes Umriſſes war: 
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Ich war wohl ein Thor, fing er an, indem er feine Stube auf- 
und abfchritt, und fi) feheinbar dem Zufalle überließ, id) war wohl 
ein Thor, daß ich mein Haus im länglichen Viereck baute. So eben 
überlegt’ ich mir’3 anders, indem ich auf der Schwelle ſtand. Wie, 
wenn ich’8 rund gebaut hätte? rund wie diefen Hut! Was meint ihr 
zu dem Einfall? 

Die Kinder, zweifelhaft zwifchen Ernft und Scherz, fahen theils 
fich, theild den Meifter an. Sie ſchwiegen. 

Sener fuhr fort: Wozu braudt man das Haus? — Ein Knabe 
antwortete: Zum Wohnen. — Redt; und wer wohnt in dem Haufe? 
— Die Leute. — Gut, der Menfh wohnt in dem Haufe. Der 
Menſch ... hm! der Menſch ift jo Klein und das Haus fo groß! 
Braucht der Menſch alle Räume des Haufes auf einmal, oder kann 
er fih aud in einem einzelnen Raume defjelben aufhalten? — Im 
Zimmer, — Richtig, einen einzelnen bewohnbaren Raum des Haufes 
nennt man ein Zimmer. Alfo der Menſch wohnt eigentlich im Zim- 
mer, nicht wahr? — 9a. — Hört, ich überlege mir die Sache. 
Ehrlich zu reden, ich habe Luft, auh dem Zimmer noch was abzu= 
fparen. Wozu brauch' ich ein ganzes Zimmer, wenn ich 3.8. fchlafe; 
wie? — Das ift wahr, man hat Fleine Sclaffämmerdhen. — Id 
rathe, mir wird ſehr ſchwül d'rin im Sommer. Lieber möcht’ ich 
unter dem freien Sternenhimmel ſchlafen. Das ginge doch wohl? — 
Menn fein Wetter kommt, allerdings. — Seht ihr! das Schlafitüb- 
hen brauch’ ich fo nothwendig nicht. Aber was brauch' ich Doch noch 
zum Schlafen? — Das Bett. — Da haben wird, das Bett! Ich 
wohne aljo, fo zu fagen, Nachts eigentlich im Bette? — Ja. — Ich 
bin ein närrifher Kauz! Zuvor wollt’ ich mein Haus rund, anjtatt 
im länglichen Viereck haben, aber ich laſſe nicht ab. Ich möchte jeht 
auch ein rundes Bott, ein Fugelrundes Bett; was? Die ganze Schul- 
ftube lachte. Mr. Modingbird fuhr fort: 

Eure Heiterkeit ift euer Urtheil. Ihr gebt mir zu verftehen, ein 
rundes Bett wäre blanfer Unfinn. Ein rundes Bett taugte nicht für 
die menfchliche Figur, das Fänglich-vieredige Bett wäre gerade recht fo. 
Meint ihr das? — Ja, ja! — Meinen tft gut, aber beweifen tft 
beſſer. Wie fönnt ihr mir's beweifen? Nun, Vance! he!’ du 
Fanzelft ja gerne; würbeft du den Beweis wohl a Komm, 
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wir wollen ihn mit einander fuchen; zwei richten immer mehr, 
„als Eins, 

Der Lehrer nahm den Knaben aus der Bank und ftellte ihn mit 
dem Rüden gegen die Wand. Dann fing er an, dicht an feinem 
Körper zwei ſenkrechte und quer über feinem Kopfe eine fürzere hori- 
zontale Linie zu ziehen. Hierauf ließ er ihn wieder abtreten, und 
wendete fi gegen die übrige Schule mit den Worten: 

Was für eine Figur bilden diefe drei Linien an der Wand? — 
Ein Viereck. Ein längliches Viereck! — Aha! der Menſch ift alſo, 
wenn man ihn nicht auf's genauefte abzeichnet, fondern nur grobhin, 
mit drei Strihen... was tft da der Menih? — Ein Tängliches 
Viereck. — O, nun weiß ich Beſcheid! Geſetzt, ich müßte unfern 
Freund Vance verpaden, wie eine Waare, welche Form müßte feine 
Kifte befommen ? — Es müßte ein längliches Viereck fein. — Richtig, 
dort fteht ja das Maß an der Wand! Nun verpadt ſich aber der 
Menſch wirklich, und zwar Nachts, wenn er fehläft. Seine Kifte ift 
dann das Bett. Das Bett hat daher am paſſendſten ... welche 
Form? — Die länglich-viereckige. — Und ift im Grunde das Zim— 
mer nicht eine große Kifte, worin man Betten einpadt? Und das 
Haus eine große Kifte, worin man Zimmer einpadt? Seht, um wie 
viel klüger find wir jeht, als zuvor! Das Haus muß ein längliches 
Vieref fein, des Zimmers wegen, das Zimmer des Betted wegen, und 
das Bett des Menfchen wegen, weil diefer felbft, wie und jene Figur 
an der Wand bemeist, ein längliches Viereck tft. 

Die Kinder zeigten ſich ſehr intereffirt, namentlich fiel ber Knabe 
Dance dem Meifter faft ins Wort: Seht weiß ich auch, rief er, warum 
alle übrigen Möbel des Zimmers viereckig find; die Tifche, die Bänke, 
die Bilder, die Schränke, die Koffer — 

Und felbft das noch, was man in Schrank und Koffer padt, die 
Bücher 3. B., ergänzte der Meiſter. Ja, was foll ic jagen! werden 
in die Bücher. nicht wieder die Buchſtaben verpadt? Hier haft bu 
ein feines Stift, Vance. Zieh’ um den Buchſtaben e diefelben Striche, 
die ich zuvor um dic; gezogen . . . was für eine Figur bilden biefe 
Striche? — Ein Tängliches Viereck; Meifter, Meifter, mit dem n 
geht's noch Teichter! — Sehr wahr, das n tft ja auch der Mufter- 
buchſtabe. Nun bitt' ih euch! Blickt einmal auf- und abwärts auf 
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das, was wir jetzt gelernt haben! Ein Buchſtabe und ein Haus haben 
die nämliche Figur und aus der nämlichen Urſache! Die Urſache ſteht 
dort an der Wand. Der Menſch iſt ein längliches Viereck und dar— 
nach richten ſich all ſeine Formen! 

Dieſes Probeſtück machte augenſcheinlich Eindruck auf ſeinen Zeugen. 
Im Verlaufe desſelben hatte die Miene des fremden Doctors einen 
ungleich höheren Ausdruck angenommen, als womit er die Schwelle 
des ſchulmeiſternden Zwiebelhändlers überſchritten. Er bezeugte dem 
Mr. Modingbird jetzt feine ganze Anerkennung. 

Ya, es tft nicht deutſche Metaphyſik, antwortete diefer troden. Und 
zu feiner Schule gewendet, fuhr er fogleich wieder fort: Wer fertig 
tjt mit dem Efjen und gute Luſt hat, der lefe und aud ein Kapitel. 
Dabet findet fih wohl Stoff zu weiterer Unterhaltung. Viele Schüler 
fhlugen zugleich ihre Bücher auf. Der Meijter mußte eine Wahl 
treffen und bezeichnete einen der erwachfeneren Knaben, dem er zurief: 
Hoby, lies und den Rath an „junge Gewerbsleute”. Der Aufgeforderte 
fing mit einer muntern, verftändigen Stimme aus feinem Büchlein 
aljo zu leſen an: 

„Bedenfe, daß die Zeit Geld tft; wer täglich, zehn Schillinge durd) 
feine Arbeit erwerben könnte und den halben Tag fpazieren geht, 
oder auf feinem Zimmer faullenzt, der darf, aud) wenn er nur ſechs 
Pence für fein Vergnügen ausgibt, nicht dies allein berechnen; er 
bat nebendem noch fünf Schilling ausgegeben, oder vielmehr weg— 
geworfen. 

„Bedenke, daß Grebit Gelb iſt; läßt Jemand fein Geld, nachdem 
ed zahlbar tft, bet mir ftehen, fo ſchenkt er mir die Intereflen, oder 
fo viel als ich während diefer Zeit damit anfangen kann, Dies be— 
läuft ſich auf eine beträchtliche Summe, wenn ein Mann guten und 
großen Gredit hat und guten Gebraud davon macht. 

„Bedenke, daß Geld hinfichtlich feiner Fortpflanzung fehr fruchtbarer 
Natur tft. Geld kann Geld erzeugen und die Sprößlinge fönnen 
noch mehr erzeugen u. |. w. Fünf Schillinge umgetrieben find ſechs, 
wieder umgetrieben fieben Schilling 3 Pence u. ſ. w. bis Hundert Pfd. 
Sterl. Je mehr davon vorhanden tft, defto mehr erzeugt das Geld beim 
Umtreiben, fo daß der Nuten höher und höher fteigt. Wer ein Mutter- 
ſchwein tödtet, vernichtet deſſen ganze Nachkommenſchaft bis ins tauſend⸗ 
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fachfte Glied. Der DVerfchwender d. h. der Mörder von einem Schil- 
ling bringt feinen Enfel um eine Million. 

„Bedenke, daß ein guter Zahlmeifter der Herr von Jedermanns 
Beutel if. Wer pünktlich, zahlt, kann zu jeder Zeit alles Geld ent- 
Iehnen, was feine Freunde gerade nicht brauchen. Dies tft bisweilen 
von großem Nußen. Neben Fleiß und Mäßigkeit trägt nichts fo fehr 
dazu bei, einen jungen Mann in der Welt vorwärts zu bringen, als 
Pünktlichkeit und Gerechtigkeit in feinem Handel, Deßhalb behalte 
niemals erborgtes Geld eine Stunde länger als du verſprachſt, damit 
nicht der Aerger darüber deines Freundes Börfe dir auf immer ver- 
jchließe. 

„Die unbedeutendften Handlungen, die dem Gredite Schaden bringen, 
müflen vermieden werden. Der Schlag deines Hammers, den dein 
Gläubiger um fünf Uhr Morgens, oder um neun Uhr Abends ver- 
nimmt, ftellt ihn auf ſechs Monate zufrieden; fieht er dich aber am 
Billardtifch oder hört er deine Stimme im Wirthshaufe, fo Täßt er 
dih am nächſten Morgen um die Zahlung mahnen, und fordert fein 
Geld, bevor du es zur Verfügung haft. 

„Außerdem zeigt dies, daß du ein Gedächtniß für deine Schulden 
haſt; es läßt dich als einen eben fo forgfältigen wie ehrlichen Mann 
erjcheinen und das vermehrt deinen Credit. 

„Hüte-dich, dag du Alles was du befigeft für dein Eigenthum 
hältſt und demgemäß Iebft. In diefe Täufchung gerathen viele Leute, 
die Credit haben. Um dies zu verhüten, halte eine genaue Rechnung 
über deine Ausgaben und dein Einkommen. Gibft du dir Mühe, 
namentlich erftere genau zu verrechnen, jo hat das eine gute Wirkung; 
dann entdedit du, wie wunderbar Eleine Ausgaben zu großen Sum— 
men anfchwellen und du wirft bemerfen, was hätte gejpart werben 
können und was in Zufunft gefpart werden Fann. 

„Eine Ausgabe, auch wenn fie noch fo Elein fet, erlaube dir ohne 
Noth doch nicht darum allein, weil fie Hein iſt. Bedenke folgendes: 
der Zinsfuß in unferm Lande tft ſechs Procent d. h. für ſechs Pfund 
jährlich kannſt du den Gebraud) von hundert Pfund haben, voraus- 
geiegt, daß du ein Mann von bekannter Klugheit und Ehrlichkeit bift. 
Wer täglich einen Grofchen nutzlos ausgibt, gibt jährlich an ſechs Pfund 
nutzlos aus, welches der Preis für den Gebraud) von hundert Pfund ift. 


Mer einen Theil feiner Tageszeit zum MWerthe eines Grofchen ver- 
fhwendet (und das mögen nur ein paar Minuten fein) verliert auch, 
einen Tag in den andern gerechnet, das Vorrecht, Hundert Pfund jähr> 
lich zu gebrauden. Wie viel alfo, nur durch diefe Verſchwendung 
weniger Minuten des Tags, an Geld verloren geht, wenn ein junger 
Mann ein höheres Alter erreicht, — das zu betrachten laß dir auf's 
ernftlichite angelegen fein. Es ift in der That ein größerer Reichthum, 
ala den ein Phantaft im Lotto zu gewinnen, oder ein Schabgräber 
aus ber Erde zu heben hofft.” 

Der Mann nimmt das Leben ein wenig peinlich, bemerkte Dr. Moor- 
feld, den dieſes Bruchſtück amerifanifcher Disciplin offenbar minder 
anſprach, ald das erfte. 

Mein Herr, es ift Benjamin Franklin, der fo fchreibt, antwortete 
Mr. Modingbird ohne alle Erörterung. 

Der Doctor Hatte indeg noch Genugthuung wegen des Ausfalls - 
auf die deutſche Metaphyſik zu nehmen, deffen eigentliche Zielfcheibe er 
freilich nicht Fannte. Er war daher nicht geneigt, ‘dem Manne, ber 
ihm das Gaſtrecht zuerit verlegt zu haben fchien, die Parthie allzu 
aufopfernd zu überlaffen. Und indem er nad Hut und Stod griff, 
verabfchtedete er ſich jeßt, zwar unter den Formen eines Gentlemang, 
in Bezug auf die Antwort des Mr. Modingbird aber erwiderte er 
diefes: Ich bin Ihnen fehr verbunden, mein Herr, daß Sie mir den 
geſchätzten Namen eines Benjamin Franklin nennen. Der Mann hat 
jedenfalls in der Wifjenfhaft noch mehr als in der Bank hinterlaffen, 
und dur fein eigenes Leben ein höheres Ideal aufgeftellt, als wel- 
ches in jener Schrift dem menſchlichen Trachten zugemuthet wird. 
Diefe Ausmünzung der menfhlichen Eriftenz in Schillinge und Pfunde 
gewinnt erft durch die Erfindung des Blibableiters den Anfprucd auf 
unfre Verzeihung. Ohne fie würden wir die Doctrine eines Mannes 
vor und haben, der ſich jo weit vergeffen hätte, unfre Beitimmung 
dahin zu defintren: Aus dem Rinde madıt man Talg, aus dem Men— 
hen Geb. Mag fein, daß ein unfertiges Volt eine Zeitlang auf 
diefen Standpunkt ſich herabftellen muß, ein fertiges aber fagt: Geiſt 
macht man aus dem Menfchen, nicht Geld ! 

Der Hilfslehrer des Mr. Modingbird, der bisher ohne aufzubliden 
fih an feine Linirmaſchine gehalten, legte fein Handzeug jegt bin, 
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und machte mit Schüchternheit, wie es ſchien, einen Verſuch, dem 
Fremden das Geleite zu geben. Unter der Thüre ergriff er ver— 
ſtohlen die Hand desſelben und flüſterte mit bewegter Stimme: Ich 
danke Ihnen für dieſes deutſche Wort! 


Bweites Kapitel. 
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Im Nachdenken über dieſe Scene beſtieg Moorfeld eine Miethka— 
leſche und fuhr jetzt der Adreſſe ſeines newyorker Abſteigequartiers zu. 
Mer mochte der junge blonde Mann ſſein, der mit feinem germaniſchen 
Bart, feiner vollen Studentenlode, feiner breiten Bruft und trußigen 
Stirn ihm fo mäbchenhaft-fhüchtern nachgefchlichen und zugeftammelt ? 
Ein Eingewanderter natürlih. iner” jener deutfchen Taglöhner der 
MWeltgefhichte, welche auf der ganzen jErde überall am Kulturleben 
mitarbeiten, aber felten auf eigenen Namen und nie auf den ihrer 
Nation. Moorfeld nahm feinen Ausfall auf Mr. Modingbird’3 Frank 
lin längſt wieder zurüd; er hätte fi gerne Unrecht gegeben, daß er 
mit ibealiftifcher Einfeitigkett gegen das erſte Stüd biefigen Volkslebens 
jo vorſchnell abgeſprochen: aber da ftiehlt fich eine warme Hand in 
die feinige, ein fummerpoller Märtyrerblic trifft ihn, und das Wort 
feiner Uebereilung beftätigt ihm, wie e8 fcheint, die Erfahrung. Gin 
unwilltonimenes Nechthaben! Moorfeld fuchte ſich mit Gewalt in den 
jhönen Flug feiner Erftlingsftimmung wieder zurüdzumerfen. Er er- 
gab ſich mit allen Sinnen wieder dem Ungeheuer eines Straßenlebensg, 
das das europäifche übertraf, wie ein Redoutenfaal einen Latrappiften- 
freuzggang. Er fah und hörte zu feiner Kalefche hinaus, er bemühte 
fi) neugierig zu fein und zu erftaunen. Umfonft. Er befam feine 
Stimmung nit mehr in feine Willkür und durch all das fluthende 
Lärmen um ihn her verfolgte ihm der halberftidte Flüfterton : „Ich 
danke Ihnen für diefes deutfche Wort.” 

Endlich ragte eine lange Reihe von Maftbäumen die Straße herauf, 
welche der Kutjcher eingeichlagen hatte; !ein blauer Wafjerftreif dunkelte 
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dahinter, der immer breiter und voller wurde, Wimpel wehten, Ma— 
troſen johlten, Krahnen ſeufzten, und im Nu wiegte ſich das zierliche 
Wagengebäude auf dem platanenbeſäumten Kai des Hudſon oder Nord— 
fluſſes, der ſich wohl an drei engliſche Meilen breit vor den überraſch- 
ten Augen des Europäers ausdehnte. Der Wagen rollte längs des 
Fluſſes an einer Häuſerreihe hinab, welche in ihrem bunten Nebeneinan— 
der eine äußerſt heitere Enfilade bildete: dieſes Haus trug einen 
lebhaften Farbenanſtrich, jenes ſtach durch ſeine hellgrünen Jalouſien 
hervor, ein drittes durch eine glänzend gefirnißte Palliſadenverzäunung, 
hinter welchen lombardiſche Pappeln eine ſteife Parade hielten, jedes 
machte in ſeiner Einzelheit einen Verſuch zu brilliren, der wirklich im 
Ganzen erreicht, wenn auch im Beſonderen faſt immer verfehlt und 
oft chineſiſch verfehlt war. 

Vor einem dieſer Häuſer hielt der Kutſcher. Moorfeld ſprang 
aufgeweckt heraus, ließ den Klopfer ertönen, und wartete. Ein Neger 
öffnete. Aber ehe Moorfeld ihm ſeinen Namen nennen, oder ſeine 
Karte abgeben konnte, war der ſchwarze Hausgeiſt ſchon wieder ver— 
ſchwunden, indem er ein ſolches Ceremoniell nicht zu erwarten ſchien. 
„Help you selp“ lächelte Moorfeld, und ſah ſich im Hausflur, wo man 
ihn fo republifanifch-formlos allein ftehen ließ, auf gut Glück um. 
Er fand rechts ein Zimmer, deffen Thüre, wahrſcheinlich der großen 
Hite wegen, halb offen jtand. Er blickte vorfichtig hinein. Eine junge 
Dame von großer Schönheit faß darin und ftudirte über Landfarten 
und Bücher eifrig hinter einem großen Comptoirtifh. Der Fremdling 
glaubte ſich Hier an guter Adreffe; er öffnete unter einem befcheidenen 
Klopfen auch die übrige Hälfte der Thür und ftellte fi der ſchönen 
Einſiedlerin mit all jener Artigkeit vor, womit ein Mann von Er- 
ziehung die Tochter des Haufes unter diefen Umjtänden anredet. Das 
Mädchen hörte ihn an, ohne eine Miene zu verändern, ja faft ohne 
den Blick zu ihm aufzufchlagen, worüber der junge Mann, der fi im 
Beſitz eines gefallenden Aeußern wußte und vielleicht etwas verwöhnt 
in diefem Punkte war, eine unwillfommene Regung empfand. Treten 
Sie gefälligit ind Parlour gegenüber, antwortete die lakoniſche Venus 
mit einer leichten Handbewegung ; Moorfeld zog ſich zurüd, nicht ohne 
einen feiner bezwingendjten Blicke in das ſchöne regungslofe Antlig des 
Mädchens zu werfen. Selbſt das offizielle Lächeln der Höflichkeit hätte 
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ihm wohlgethan in dieſem Antlitz, aber er ſah nichts darauf als die 
Ruhe einer ſauber gearbeiteten Figur unter Glasſchrank. Dagegen 
traf ihn vor der Thür über das Treppengeländer des erſten Stockes 
herab ein zorniger Mädchenblick aus einem Gehänge, oder vielmehr 
aus einem Tauwerk von ſchlappen Locken — die Geſtalt huſchte im 
Nu zurück als Moorfeld zu ihrer Loreleyhöhe ſeinen Blick erhob. 
Kopfſchüttelnd ging er auf den bezeichneten Eingang des Parlours zu. 

Er klopfte, ohne Antwort zu erhalten. Er beſann ſich nicht lange, 
ſondern ſchloß vielmehr, daß es landesübliche Sitte ſein müſſe, geradezu 
zu gehen, ohne ſich an irgend eine Form zu binden, da der Mangel der— 
jelben unmöglich die fpezielle Ungaftlichkeit diefes Haufes fein konnte. 
Er trat alfo ein. Das Gefühl unter dem erften amerifanifchen Dache 
zu ftehen, brachte jeßt eine Paufe in all feine übrigen Empfindungen, 
Er ſah ſich im Parlour um, erfüllt und ergriffen von dem Bewußt— 
fein, daß das Zimmer der Abdruck des Menſchen fet. 

Die Möbelformen hatten nad unfern Begriffen feinen eigentlichen 
Styl, wohl aber ließen feltfame Holzarten manch wunderliche Spie- 
Ieret zu. So ſah Moorfeld ein halb Dugend fpindeldürre Stühle, 
welche mit fo bigarrer Feinheit gefehnigt waren, daß felbit die Königin 
Mab, wie es ſchien, darauf hätte durchbrechen müffen. Nur eine un= 
gewöhnliche Holzfafer konnte diefe Bearbeitung erlauben, aber die finn- 
liche Vorftellung des Sitzens war ganz bedachtlos dabei verlegt. Nach 
demfelben Mißverhältnig zwifchen Schein und Zweck präfentirte fid 
der Sophaüberzug: er brillirte in einem orangespräcdtigen Farben— 
mufter, das das Auge Tebhaft genug traf, aber das Mufter ftellte 
nichts weniger ald einen — Waldbrand vor. Moorfeld mußte mehr als 
lächeln, daß der Zumuthung, ſich auf Feuerflammen zu ſetzen, nicht das Ge— 
ringfte ‚Afthetifche Bedenken entgegengeftanden hatte. Auf dem Kaminfims 
ftand eine Stußuhr mit grellen und glänzenden Farben ladirt, ein paar 
Porcellanvafen links und rechts zeichneten fich gleichfall8 durch über- 
ladene Buntheit ungefähr im Gefchmade unferer Landleute aus. Im 
Trumeau erblidte Moorfeld eine fehlecht modellirte Statuette, welche 
einen Mann in fnappen Stiefeln und Hofen mit Zopf und Stod, 
dürftigen Beinen und einem Schlotterbauch vorftellte. Die Unterfchrift 
lehrte, daß es Waſhington ſei. Moorfeld erſchrack bei dem Anblide 
dieſes Namens und feufzte achſelzuckend: Das tft der Mann, ber fie 
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alle frei gemacht hat, und fie konnten nicht ihn einmal von ein paar 
häßlichen Linien frei machen! Sind politifche Helden wohlfeiler als 
poetiſche? Schnell wandte er ſich hinweg, um fein Auge an gelungenen 
Gegenftänden zu entſchädigen, aber er entdeckte nichts befonders mehr. 
Nah einem Bücherfchrant ſah er fich 3. DB. vergebens um. Das ein- 
zige Buch, das er im Zimmer fand, war die Bibel. Ste lag mit einer 
feltfamen Oftentation auf dem runden Tiſch, der vor dem waldbren- 
nenden Sopha ftand. Die Tapeten des Zimmers, der Fußteppic und 
die Vorhänge waren theilmeife reiche Stoffe, aber harmonirten in ihren 
Farben nicht, denn jede einzelne war fo ſchreiend gewählt, als ob fie Selbit- 
zwed wäre, und die optifche Belebung des Gemaches allein zu tragen hätte. 
Die leeren Wandflächen wiefen ein einziges Bild auf, ein Familienportrait, 
mie es ſchien; Moorfeld wandte aber eben fo ſchnell wie von dem Wafhing- 
ton fein Auge davon. Das Gefiht war wie mit Kalk und Ziegelroth auf 
eine unerträglich rohe Weife gepinfelt. Ein prächtiger Goldrahmen ſchmückte 
das Bild, aber das Gold ftand fo außer Verhältniß zur Kunft, dag 
ed nur eine Satyre auf daſſelbe ſchien. Das war die Ausftattung 
des Parlours. Sie athmete den Geiſt einer bürgerlichen Frugalität, 
dad aufwachende Bedürfniß des Luxus und diefer felbit wieder den 
craſſen und heftigen Geſchmack der Kindheit. „Vielleicht ein hübfches 
Gefiht, aber eine erfrorene Naſe“ murmelte das europätfche Urtheil 
unferd Freundes; dem Zimmer fehlte der gemüthliche Zug, wir möch— 
ten fagen die organifche Wärme der Häuslichkett. 

Während Moorfeld diefe flüchtige und wie wir fehen nicht fehr 
lohnende Rundihau gehalten hatte, öffnete ſich die innere Thür des 
Parlours und Herr Staunton, der Hausherr, trat ein. ine lange 
ſchmächtige Figur mit enger Bruft, nad) vorn abfallenden Schultern 
und dünnem Halfe präfentiri ihren amertfanifchen Typus. Der läng- 
liche, nicht unedel geformte Kopf zeigt allen Zerfall des Herbſtes, aber 
. allen Schein des Lenzes. Gefärbtes Haar, bepinfelte Augenbraunen, 
eingefegte Zähne, ein leicht aufgetragenes Roth auf dem glattrafirten 
Gefichte fehillert aus einer gewiflen Ferne mit einem gewiflen Jugend— 
Hlanze, natürlich zur mehreren Wehmuth des genauen Betrachters. Die 
freie, weltmänntfche Haltung des Eintretenden, verbunden mit einer 
Sorte gefhäftsfreundlicher Heiterkeit ift gleichfam der moralifche Theil 
diefer Totlettenkunft. Ein Zug von merfantiler Selbftfucht wird aus 
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ſeiner obern Geſichtshälfte in der gewohnheitsmäßigen Heiterkeit der Stirn 
und des Auges noch ſiegreich genug hinweggelächelt, hat aber in der untern 
Hälfte, die überhaupt unbedeutend gedrängt und gekniffen iſt, zwiſchen 
dünngeſpannten Lippen und krampfhaften Mundwinkeln eine ſehr be— 
merkbarte Heimath. Die ganze Erſcheinung machte den Eindruck eines 
Mannes, der ſtets als Geſchäftsmenſch gelebt und ſtets als Gentleman 
ſich gefirnißt hatte. 

Dieſer Herr trat ſeinem Gaſt jetzt entgegen und begrüßte ihn mit 
einer ſorgfältigen Herzlichkeit. Er lud ihn ein, ſich zu verbrennen, 
d. h. er bot ihm das Sopha an, er ſelbſt nahm ſeinen Platz auf 
einem von den Stühlen der Königin Mab. Hiermit eröffnete er die 
Unterhaltung, indem er ſich wegen ſeines ſchwarzen Dieners Jack ent— 
ſchuldigte, den er ſchon vor zwei Stunden an den Landungsplatz ge— 
ſchickt hätte, um ihn, den erwarteten Gaſt nämlich, abzuholen. Das 
Schiff, wiſſe er, ſei ſo pünktlich eingelaufen, als es ſignaliſirt war, 
es könne nur die Fahrläſſigkeit des Dieners fein, der ihn verfehlt habe, 
er werde ihm die Genugthuung geben, den Schuldigen zu betrafen. 
Moorfeld verbat fich diefe Aufmerkſamkeit, und da er nicht verfannte, 
daß das Gefagte auch eine Anfpielung auf fein eigenes Verſpäten fein 
könne, fo geftand er freimüthig, daß er aus dem Hafengetümmel fidh 
unverzüglich auf die Battery geflüchtet, und dann der Begierde nach— 
gegeben habe, eine Promenade durch die Stadt zu machen. Der Ame- 
tifaner hörte diefer Erklärung falbungsvoll zu, er erhob ſich mit einem 
eigenthümlichen Ausdrud in’s Große und Hohe und fagte mit einer 
gedehnten Feierlichkeit: Ich danke Ihnen im Namen unſerer unvergleich- 
lichen Hauptitadt, daß Sie bewundern die Pracht und Größe ihrer An- 
lage, die Thätigkeit ihrer Menfchen, den Geiſt der Freiheit und der 
Vernunft, der Ihnen entgegenfommt aus allen Bildern unfers öffent- 
lichen Lebens. Haben Ste in Europa ſich an ähnlichen Scaufpielen 
zu erfreuen? Moorfeld der zunächſt weder von Bewunderung, noch 
Freude, fondern nur von feiner Schauluft gefprochen, nahm diefe Rebe 
ganz jo auf, wie er durfte, und fagte gemeffen: Guropa lebt viel von 
altem Gelde, Arbeit und Muße harmonirt dort wie Licht und Schat- 
ten in einem fein durchdachten Bilde. Moorfeld erröthete, es fiel ihm 
auf, daß er in zwei Stunden bereits zweimal feiner Begeiſterung wi- 
berfprohen und Europa gegen Amerika bevorzugt. Herr Staunton 


—— 


antwortete: Sie ſind ein Kenner der Kunſt, wie ich höre; wie gefällt 
Ihnen dieſes Portrait hier, Herr Doctor? — Es iſt mit feſten Stri— 
chen und lebhaften Farben ausgeführt — war das Urtheil des Befragten. 
O, es iſt ein vortreffliches Werk, rief Herr Staunton, zehn Dollars 
koſtet es! — Moorfeld ſagte, dieſer Preis ſcheine ihm zwar nicht ohne 
Verhältniß zu dem Gegenſtande, aber ohne alles Verhältniß zu denen 
in Europa. Er nannte hierauf die letzteren. Ich weiß, ich weiß! 
rief Herr Staunton mit einiger Ungeduld; aber bedenken Sie, daß 
man mich für einen Verſchwender hält, Überhaupt ein einzelnes Bild, 
als ſolches, zu bezahlen. Man baut oder miethet hier fein Haus, über- 
gibt es dem Tapezierer im Accord zur Ausſchmückung, und deſſen 
Sache ift es dann, einige Goldrahmen mit den betreffenden Malereien 
anzubringen. Das tft die Sitte hier, fein Menjc Hält e8 andere. — 
Kein Menfch! rief Moorfeld fait erfchroden und drang in den Spre= 
her, ob er dieſe Redensart wörtlich zu nehmen habe, oder unter gün— 
ftigen Befchränfungen. Das Mienenfpiel des Amerikaner zeigte einen 
deutlichen Kampf zwifchen zwei einander miderfprechenden Gefühlen ; 
er jchien einen geheimen Aerger zu empfinden - gegen das, was er zu 
antworten hatte, und doch fiel es ihm ſchwer, etwas, das Perfonen 
außer ihm für augzeichnend hielten, von feinem Vaterlande zu ver— 
ſchweigen. Zuletzt fiegte fein Nationalftolg und er fing an, die Pri- 
vat-Gallerie eined Mr. Bennet auf der Battery im Lapidar-Styl zu 
erheben. Nach diefer Anftrengung erholte er fich aber durch die Be— 
merkung, daß ihm übrigens auch die gepriefene Kunft der Deutfchen 
einigen Zweifel erregt habe, feit er 3. B. von allen Geiten hören 
müffe, wie viele Bilder nur ein einziger Herr Düffeldorf gegenwärtig 
dur die Welt verbreite. Unmöglich könne ein Mann, der fo viel 
hervorbringe, anders malen, als es die amerifanifche Tapezierer eben 
auch zu beforgen wüßten, wenn er nit an Wunder glauben ſolle. 
Es fcheine die Fingerfertigfeit diefes heutigen Modefünftlers dem Ruf 
der deutſchen Solidität nicht zu entfprechen, dagegen rechne ſich's ganz 
Amerika zur Ehre, daß der große Alston in Bofton, der erfte Künft- 
fer feiner Zeit, fchon zehn Jahre an einem hiftorifchen Tableau male, 
und es noch nicht fertig habe. Moorfeld antwortete, nach dem Geiſte 
der Extreme, deſſen Ruf diefem Lande vorausgehe, und der auf ben 
erſten Blick ſich beftätige, würde er ſich nicht wundern, wenn Herr Aldton 


fein nächftes Tableau in zehn Minuten vollendete, und Amerika fich’s 
nicht weniger zur Ehre rechnete; übrigens fet Düffeldorf nicht der 
Name eined Künftlers, fondern der Name einer Stadt voll Künftler. 

In diefem Augenblide meldete der ſchwarze Jack, es ſei fervirt, 
worauf Herr Staunton fi erhob und feinen Gaft zum zweiten Früh— 
ftüde bat. Ein erfprießliher Wechfel von dem Thema der Kunft zu 
einem, das der Natur näher ftand! — Die beiden Herren verfügten 
fih in ein Zimmer des erſten Geſtockes. Die Mitte deffelben nahm 
ein mäßiggroßer Eßtiſch ein, beladen mit einer übermäßigen Fülle 
von Gerichten, deren warm gekochte Piecen das Gemach troß des ge— 
öffneten Fenfters mit ftarfen Dünften erfüllten. Diefem Tiſche prä- 
fidirte eine Dame, oder vielmehr die Tagesnummer der Newyorfer- 
Tribüne, denn außer den beiden weiblichen Händen’, welde das riefige 
Zeitungsblatt vor ſich hin hielten, war die Geftalt der Leſerin unficht- 
bar. Herr Staunton ftellte die Frau und den neuen Genoffen des 
Haufes einander vor. Die Newyorker⸗Tribüne legte ſich jetzt in die 
halbe Querfalte und ließ den Kopf einer Matrone ſehen, welchen drei 
ehrwürdige Momente auszeichneten: die Spuren des Weisheitsalters, 
der Ausdruck religtöfer Befliffenheit und eine Brille. Doctor Moorfeld 
und Mrs. Staunton wechjelten die üblichen Gomplimente, wobei erite= 
rer die Bemerfung machte, daß, wenn eine ſchöne Sprache durch das 
weibliche Organ noch fchöner Elingt, eine mißtönige dagegen, wie das 
Dankee-Englifh, eben fo ihren entgegengefegten Charakter durch den 
Frauenmund fühlbarer ausdrüft. Nach diefer Geremonie feßte man 
fih zu Tiſche. — Frau Staunton fragte: wo bleibt Sarah? — 
Beite, das frag’ ich dich, antwortete der Gatte. Aber in demjelben 
Augenblik trat der Gegenftand diefer Erfundigung ein; ed war eine 
lange ſchmächtige Dame von relativer Jugend und zweifelhafter Schön- 
heit; fie wurde dem Fremden als die Tochter des Haufes vorgeftellt. 
Moorfeld erkannte bet diefer Gelegenheit den Irrthum feiner vorigen 
Verwechſelung und fparte die Worte nicht, ihn eifrigft zu entjchuldigen; 
als aber die Eltern nicht gleich begriffen, wovon die Rede fet, flüchtete 
Sarah in Die Arme ihrer Mutter und verbarg fih an ihrem Bufen, 
indem fie mit einem tiefen Gefühle von Kränkung wehllagte: Ad 
Mama, das Kammermäbchen tft zuvor an meiner Statt begrüßt wor— 
den! Weder Herr noch Frau Staunton fehtenen diefes Geberden thres 
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hocherwachſenen Töchterchens für übertrieben zu halten, die Mutter 
ſchloß vielmehr ſehr mütterlich die reife Jungfrau an ihr Herz und 
tröſtete ſie mit vielem Affecte. Mein Gott! ſeufzte fie, und ſchlug 
ihre Augen in eine Himmelshöhe, welche weit über die Richtung ber 
Brille hinausging, mein Gott, feufzte fie, ift e8 denn zu verwundern, 
wenn fremde Beſucher unfers Landes die weiblichen Herrichaften von 
ihren Domeftifen nicht mehr zu unterfchetden wiffen? Die Klafje der 
Dienenden ftellt fi in allem Aeußern jo anmaßend neben ung felbit, 
daß ung faum eine andere Auszeichnung übrig bleibt, als das Ge— 
fühl unferer Würde, welches uns freilic hinlänglich ſchmückt, wenn 
gleich nicht auf den erſten Blick. Fallen wir und in chriftlicher Ge- 
duld, Ttebes Kind! Was wollen wir thun? Auch noch ein ſchwarzes 
Kammermädcen nehmen? Ad, ſchon eins tft zu viel von dieſer Race! 
Nicht wahr, dazu entichließen wir uns nicht, gute Sarah? Laffen wir 
ung um der Liebe Gottes willen die Anfprüche der Weißen gefallen 
und geben wir unferer Liebenswürdigen Freundin Recht, welde, wie 
du weißt zu fagen pflegt: fie Fönne fi) den Himmel nur als — 
Ort voll Dienſtboten denken. 

Moorfeld bezeugte ſich den Leiden der Damen ſo theilnehmend, als 
es mit einem leiſen Zug von Ironie im Herzen möglich war, und 
machte namentlich auf den Umſtand aufmerkſam, daß er die fragliche 
Frauensperſon über Büchern und Landkarten gefunden, d. h. in einer 
Beſchäftigung, welche in Europa zweifellos die gebildete Haustochter 
bezeichnet hätte. Ach, in Europa! fiel Herr Staunton mit unbedach— 
ter Geringſchätzung dazwiſchen; — im alten Rand fühlt fich ſelbſt der 
höchſt Beamtete ald ein Diener, bei und möchte der niedrigſte Dienft 
gern für ein Amt gelten. Die weiße Race dient überhaupt nicht bier. 
Darum Tief ich Ihnen ja auch durch unfern Agenten den Rath geben, 
fi, feinen Bedienten mitzunehmen, wie es Ihre Abficht war. Er hätte 
Sie in den erften Wochen verlaffen. Unfre Hariet betreffend, jo be— 
reitet fie fih auf ein Schulamt vor, von dem Umftand gemwinnend, daß 
man neuerer Zeit die Volksſchulen gerne mit weiblichen Lehrkräften 
beſetzt. Ste fahen fie in einer dieſer Gelbituorbereitungs = Stunden, 
deren fie ſich täglich ein Paar ausbedungen hat, Die Sache hat ihre 
Unbequemlichfeiten für die weibliche Herrichaft, aber dem Mädchen Tann 
ich ihr Streben nicht übel nehmen. Iſt fie doch eine freie Amerika— 


nerin, eine reine Native, fie will vorwärts! Moorfeld verfagte diefer 
Mittheilung feinen Beifall nicht und fügte hinzu, er zweifle nicht, daß 
die Ehre Europa’s und Amerika's in allen Bunften einander verftehen 
würden. Herrn Staunton’s Abfälligfeit gegen das erftere nöthigte 
ihm die gelinde Rüge ab. Die Gefellfchaft ſetzte fich zu Tiſche. 

Der junge Fremde glaubte noch immer einen beleidigten Zug in 
Sarah's Mienen zu finden, und nahm ſich die Mühe, denfelben zu ban= 
nen. Gr erwied dem Mädchen alle Aufmerkfamkeit, ſowohl die fie 
fordern fonnte, als die ein junger geiftreiher Mann freiwillig gegen 
ihr Gefchlecht verſchenkt. Er war aber nicht glüdlih. Das Gefühl 
der Kränfung lag wie ein intereffanter Thau auf diefer abgeblühten 
Blume und fein Sonnenpfeil Apollo’8 war im Stande ihn hinwegzu— 
glühen. Er gerieth endlich auf den Gedanken, daß diefer Thau — 
gemalt jet und gab feine wohlmeinende Bemühungen auf, eh’ er der . 
Verſuchung erlag, in eine feine Satyre umzufchlagen und der unbe— 
fheidenen Spröden für das fingirte Weh ein Hleines ächtes Thränchen 
abzupeinigen, 

Bis hieher hatte Moorfeld dem Tifche noch Feine Aufmerkfamkeit 
geſchenkt, degungeachtet wandte er fich jeßt an die Hausfrau und machte 
ihr ein Kompliment darüber. Als er ſah, daß die Phrafe eindrud- 
108 abpralite, jchrieb er es feiner. Ausfprache zu und wiederholte eine 
der ſchönſten englifhen Artigkeiten mit der correctejten Deutlichkeit. 
Der Eindruf erfolgte nun zwar, er war aber womöglich entgegenge- 
ſetzt. Die gefchmeichelte Hausfrau fah in diefem Augenblide faft jo 
beleidigt aus, wie ihre Tochter Sarah: fie blickte kalt und ftolz nieder, 
und warf irgend ein Wort hin, das Moorfeld feinerfeits nicht verſtand. 
Herr Staunton Iegte ſich in’s Mittel, indem er halb gegen feine Frau, 
halb gegen Moorfeld gewendet, erſterer auseinanderfegte, der ſehr 
verehrte Gaft habe eine danfenswerthe Meinung geäußert, welche blos 
in der Vorausfeßung trrig fei, daß eine amerikanische Lady fich in der 
Küche beſchäftige. Unfere freie und aufgeklärte Nation, fuhr er fort, 
findet einen ihrer fchönften Vorzüge vor den übrigen Völkern der Erde 
in dem Bemwußtfein, den Frauen eine Stellung eingeräumt zu haben, 
welche diefen zarten Blumen der Menſchheit allein als die natürliche 
und berechtigte zulommt. Kein amerifantfcher Bürger, der ſich nicht auf 
ber Höhe, fondern nur auf dem Niveau ber öffentlichen Meinung 
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feines Landes behaupten will u. |. w. — Moorfeld bedurfte nicht vieler Ge— 
duld, die Iangathmige Pomp-Phrafe zu Ende zu hören. Es war ihm 
ein Genuß höherer Schauerlichkeit, den alten kosmetiſch zufammenge- 
haltenen Mann über die Blumen der Menjchheit peroriren zu laflen. 
Inzwiſchen hatte er angefangen mit mehr Bedacht fein erſtes ame- 
rifanifche8 dejeuner zu würdigen. Al ein Fremder, der in dem 
Neuen zugleih das Charakteriftiiche zu belaufen die Neigung hat, 
blieb die culinarifche Phyſiognomie der neuen Welt nicht der Ießte 
Gegenftand feines Intereffes. Die Stimmung, womit der Gentleman 
feinen Beobachtungen auf diefem Gebiete nachgeht, hatte bisher etwas ver— 
ſchämt Humoriftifches, an den Liberalismus der mittelalterlichen Hofnarren 
und Kirchenkomödien Erinnerndes; wenn die fortfchreitende Naturwiſſen— 
haft das Geheimniß vom Stoffwechfel in den feinften materialiftifchen Aus— 
fpigungen ergriffen haben wird, fo wird ſich unfer verſteckter Ernſt für 
dieſe Angelegenheit vielleicht offener an’d Tageslicht wagen, ungefähr 
wie heute ſchon das Theekochen z. B. ein Obligat- Studium an ben 
japanifchen Univerfitäten ift. 
Damals ragte aber die Küche noch wenig in die Chemie und durch 
diefe in die Philofophie herein, unfer Held wagte aljo erft, ſich feiner 
Neugierde für Amerika’ Tifh zu überlaffen, als er die Tiſchgäſte 
ſelbſt, der Reihe nad) ziemlich ungenießbar erprobt hatte. 
Zuerft fiel ihm ſchon die amerikanische Sitte des Servirens auf. 
Die Tafeldefung war hier fein europätfches Hintereinander, fondern ein 
\ Nebeneinander. Eämmtliche Gerichte ftanden gleichzeitig auf dem Tiſche. 
Erkannte der Fremde das Handelsvolk darin, das die Zeit fpart? 
. Oder die gleichmachende Republik, die feine Rangordnung duldet ? 
‚Sn beiden Fällen hatte der Anblik eines folhen Eßtiſches etwas 
Fremdartiges, ja wahrhaft Ueberwältigendes, Brüskes. Die Phan- 
tafie ſah all ihre Perfpectiven abgefchnitten, fie wurde genöthigt, das 
ganze Gebiet ihrer Genüffe auf Einen Blick zu umfaffen, ftatt daß 
die Gänge und Paufen einer europätfchen Tafel, wie die Kapitel eines 
Romans, wie die Aufzüge eines Drama’d bon Spannung zu Span- 
nung fortjchreiten, und dem Gafte zwifchen Hoffnung, Illuſion, Ueber- 
"rafhung, ja felbft Furcht und Reue das intereffante Spiel feiner 
menſchlichen Leidenfchaften geftatten. Dagegen burfte der unpartetifche 
Denker die praftifche Seite dieſes Gebrauches auch nicht überſehen. 
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Hier lief der Appetit nicht Gefahr an unverſtandenen Hintergedanken 
zu verhungern und über genialen Zukunftsviſionen das Lächeln der 
Göttin Gelegenheit zu verſäumen: die raſche That, die ſcharfe Un— 
mittelbarkeit Amerika's lag in dieſem Enſemble. 

Moorfeld muſterte nun die Gerichte ſelbſt. Schinken, Fiſche, Ge— 
flügel, Wildpret, Coteletts, Bratwürſte, Kartoffeln, Früchte, Eier, 
Kaffee, Wein, Brantwein, das Alles war der Apparat dieſes ſoge— 
nannten Frühſttickes. Es war feine Auswahl der landesüblichen Küche, 
fondern vielmehr die Summe derfelben. Alles war da. Der gebra= 
tene Sped des Hinterwäldlers dampfte neben dem feinen PButerhahn 
und die plebejifche Brandyflafche rivalifirte Feet mit dem Adeldwappen : 
Jacquesson fils & Cie. Politiſch beurtheilt ſah Moorfeld das Bild 
einer unfertigen Gefellfhaft darin, in welchem die ländlichen Anfiedler- 
elemente mit den höheren Chorden der Stadtſitte noch chaotiſch durch= 
einander Fangen. Bon Allem Eojtend wanderte feine Zunge gleichfam 
mit den Rundköpfen Cromwell's aus, und faß bei Mod Turtle und 
Champagner im Goncerte der modernften Geldmädhte. Leider war 
diefe bunte Mannigfaltigfeit in eine traurige Einheit gebraht — es 
ſchmeckte Alles gleich ſchlecht. 

Ohne nad den Paragraphen der höheren Gourmandife zu richten, 
fand unfer Gaft ſchon als bloßer Naturalift das Frühſtück ungenießbar. 
Sämmtliche Gerichte waren entweder halb verbrannt oder halb roh. 
Es machte ihm den Eindrud, als feien fie gleichzeitig an’d Feuer ge— 
ftellt und nad) eben der defpotifchen Minutenuhr ihrer, Schule wieder 
entriffen worden, ohne jenes liebevolle Eingehen auf das zartere Spiel 
ber Individualitäten, auf die hingebende Empfänglichkeit des Coteletts 
und auf den charakterfeften Widerftand des Roſtbeafs. Wahrlich, es 
fehlte die Frauenhand in diefem fabriksmäßigen Geköche! Moorfeld' 
zweifelte feinen Augenblif, daß nicht einmal die weibliche Dienerin, 
welde er ohnedies über Büchern gefunden, fondern der Hausneger 
jelbft feine ſchwarze Hand in diefem traurigen Spiele gehabt. Rohe 
Negerrache! grolfte er fih zu, nur daß die Weißen felbjt nicht fein 
genug find, fie zu empfinden. 

In der That, von Feinheit war nicht die Rede hier. Die Art, 
wie die zarten Blumen der Menfchheit, die Damen nämlich, auf hei- 
pen Maisbrodſchnitten gelbe Butter zerließen und es afen, ‘Sie Art 


wie Herr Staunton feine weichen Gier mit der Scale in ben 
Mund führte und die zermalmten Schalenfplitter dann auf ein Teller- 
hen zurüdpülte, dag Alles war für den fremden Beobachter zwar ein 
Schaufpiel höchſter Originalität, aber auch Abjcheulichkeit. Der Eu— 
ropäer ließ dieſen Paſſus des amerifanifhen dejeuners mit großer 
Beftürzung an ſich vorübergehen. 

Indem unfer Held unter alfo erfchwerenden Umftänden feinen 
Appetit zu befriedigen fuchte, angelte er, wie er meinte, nur nach den 
feinften und am leichteften zubereiteten Fleifchipetfen. Bet diefen Ver— 
ſuchen fam er aber bald dahinter, daß Fleiſch überhaupt nur ein re= 
lativer Begriff ſei. Es fragt ſich bei den verfchtedenen Nationalitäten 
immer, was fie vom Thiere begehren und ſich vorjeßen. Wenn nun 
der Engländer die blut= und muskelreichen Theile liebt, der Franzoſe 
die galatinartigen und nervenreichen, jo warf ſich der Amerikaner vor 
allem auf das Fett des Thieres. Fett war hier Fleifh. Es lag 
entweder offen zu Tage, oder das Fleifch ſelbſt war durch ein eigen- 
thümliches Raffinement der Maft mit dem Fettjtoff jo imprägnirt, daß 
ſtets diefelbe geſchmackwidrige Fdentität zurückkehrte. Die ganze Tafel 
war gleihfam ein Tifch für dem Lichtzieher. Diefe Talgmafje ſchwamm 
freilich in einer Beize der fchärfiten Gewürze; Moorfeld glaubte ſogar 
deutlich zerftoßenen Höllenftein durchzuſchmecken; aber ſchmeckte es darum 
befjer, daß er fi die Würze mit Satyre würzte? Zwei Verneinun— 
gen geben wenigftens für den Gefchmad feine Bejahung. 

Die Champagnerflafchen blieben nad, allen diefen Niederlagen jein 
legter Troft. Als aber Moorfeld fi, das erite Glas davon ausbat — 
wie gefhah ihm auc jet? Hr. Staunton griff, als müßte es fo 
fein, nad der Brantweinbouteille und goß ihm Brandy unter den 
Champagner. Man verbeffere ihn fo, fagte er anſtandslos. Er felbft 
trank gleichfalls dieſe Miſchung. Moorfeld ſah die Gejchichte mit 
dumpfem Erftaunen an; — das ging ihm doch über den Begriff! 
Nicht dag er den Gipfel der biäherigen Geſchmackswidrigkeit ſah, feßte 
ihn außer Faſſung. Die Sache ergriff ihn tiefer. Im Trinken Tiegt 
ja bei allen Völkern eine gewiſſe Symbolif, das Trinken ſpielt im 
Chriftenthum felbft eine Rolle und für den Kelch wurden Kriege ge= 
führt. Trinkt der Amerikaner ‚feinen Champagner mit Brandy, wer 
garantirt hier das Genie gegen bie Profa? fragte ſich * Fremdling. 

D.B. VL. Der Amerita⸗Müde. 


Diefe Idee unterlegte er diefer Handlung. Es war ein Augenblid 
ahnungsvollen Erſchreckens, der ſich nicht näher befiniren läßt. 

Indeß ſich der Freund diefen dunklen Vorgefühlen noch überließ, 
‚trat ein Fremder in das Zimmer, glatt und glänzend wie Dollar, 
Yadirt, rafirt, Tachelnd und höflich, ein blank geöltes Rad aus der 
Mafchinerie einer großen Handlungsfirma, ein Gomptotr-Gentleman 
wie je einer aus brettfteifen Vatermördern gudte, Gr bejchrieb Rüd- 
grats⸗Curven nad) allen Seiten hin und wechſelte dann einen Frage- 
zeichenbli zwifchen Staunton und Moorfeld, deſſen Inhalt das Be- 
denken war, ob die Rüdfichten der Höflichkeit oder der Vorſicht mit 
einer Gefchäftsfache herauszurüden erlaubten? — So eben wird ber 
Schiffbrud der Temperance, Capitän Powell, von Sandy Hood fig- 
nalifirt, fing er an, ich fliege auf eine Minute von der Börfe weg, 
und bitte bei Ihren eventuellen Reflectionen darauf um promptefte 
Drdre, Mr. Staunton. Diefe Nachricht ſchien für Hrn. Staunton 
von großer Erheblichkeit, Er war ſogleich ganzer Geſchäftsmann. Mit 
einer eiligen Verbeugung gegen Moorfeld entjchuldigte er die verän— 
derte Richtung feiner Aufmerkſamkeit und vertiefte fi) dann in das 
Notizbudy des Jobbers, mit dem er anfing, Ziffern hin- und her zu 
kritzeln und überhaupt in Schriftzeichen, Pantomimen und eingejtreuten, 
furzen Gefhäftsphrafen ſich zu verftändigen. So fähig indeß die 
Börſen-Hierarchie tft, in ihrer eigenthümlichen Kunſtſprache vor dem 
Profanen offene Geheimniffe zu behandeln, jo begriff Moorfeld doch 
den ungefähren Zufammenhang. Zufällig wußte er nämlich von den . 
fogenannten Mod-Auctionen, die damals eben anfingen und fpäter fo 
berüchtigt geworden find. Dieſes Geſchäft gründete fi darauf, daß 
die Unternehmer, durch Seewaſſer beſchädigte und verborbene Schiffg- 
frachten anfauften, der Waare einen Fünftlichen Schein gaben und fie 
mit großem Gewinn auctionsweife wieder losſchlugen. Won einem 
folhen Geſchäfte war hier die Rede. Herr Staunton gab feine Auf- 
träge, der Jobber notirte und in fünf Minuten war der Schiffbrud; 
auf Sandy Hood verwerthet. 

Als der Börfenmann fort war, fing Mrs. Staunton, indem fie 
fi mit der Newyorfer-Tribune Kühlung zufächelte, langſam und ge= 
dehnt an: Sage mir, Befter, haben wir mit der Temperance nicht 
unfern Daniel zurüderwartet? Du hätteft doch um Gerettete oder 


Perunglüdte Erkundigung einholen ſollen. — Ic dachte daran, mein 
Engel, fagte Hr. Staunton, aber du ſahſt ja, wie ihn die Börfen- 
ftunde preffirte. Später! — Moorfeld ſtutzte. Was für ein Daniel 
war das? Ein Sohn? unmöglih! Ein Handlungsdiener? Dann hätte 
der englifche Sprachgebrauch nicht „unfer” fondern „Mifter” gefagt. 
Alfo doch ein Sohn? Moorfeld ſchwindelte. Nein, nein, es ift un- 
möglich! Unmöglicher wenigftens als eine Abweichung vom Sprach— 
gebraud). 

Beitürzt, verwirrt und mehr als gefättigt, fprang Moorfeld auf 
von feinem erjten amerifanifchen Frühſtück. 

Der fchwarze Jack führte ihn auf fein Zimmer. Es hatte eine 
weite Ausficht über Fluß und Land, eine der Bedingungen, auf bie 
er ja fchon in Europa dieſes Privatlogis gemiethet. Aber indem er 
eintrat kam auf einmal ein plöglicher Schref über ihn. Woher er 
fam, wiſſen wir nicht zu erklären, wenn ſich der Lefer nicht eigener 
Augenblicke diefer Art erinnert. Es gibt ſolche Augenblide. Die 
Macht der Gewohnheit wird manchmal — auf einen Secundenblif — 
aufgehoben. in großes Glüd, das wir gemacht, wenn wir fehon 
lange von feinen Früchten zehren, ſchreit oft den erften Freudenſchrei 
‚wieder auf in ung, ein Todtenfall, den wir fchon lange verfchmerzt, 
überfchauert ung oft mit den erften Schrefen der Neuigkeit, ein ge= 
liebtes Muſikſtück, das wir ſchon lange mit anhören, Elingt und in 
einem auserwählten Augenblide wieder das Entzüden des erften An— 
hörens zurüd. Es wäre ganz vergeblich, den ſchrecklichen oder füßen 
Reiz folher Erftlingseindrüde uns willkürlich zu reproduciren, es iſt 
eine unbegreifliche Infptration, die Direct von den Göttern kommt, ein 
Erdbeben der Phantafie, ein Durchſtoßen der Alltagskrufte und Auf- 
Iodern der Dflginalität in und. in ſolcher Augenblid war's, ber 
jest unfern Eitopaer überrafchte. „Deine Fenfter fehen auf Amerika,“ 
ber Gedanke padte ihn plöglih, als hätte er ihn nie zuvor gedacht, 
noch weniger ausgeführt. Gin Wunder ſchien ihm's, ein Feenwerk. 
Er hielt fi den ganzen Tag über an fein Zimmer, gleichjam als 
wäre er nur bier geborgen und draußen verloren. Der Neger wurde 
eifrigft auf’ Zollhaus gefandt und fieberhaft erwartete Moorfeld mit 
feinem Gepäde den Anblick europäifcher Gegenftände. Er lag aber, ehe 
fie noch anlangten, zu Bette. Das genofjene Frühſtück Hatte fid in 
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einer gewaltſamen Transaction Luft gemacht. Als der Verdauungs⸗ 
kranke Abends zum Diner gerufen wurde, erbat er ſich eine Taſſe 
Kamillenthee und ließ alle übrigen Genüſſe Amerika's auf ſich be— 
wenden. 


Drittes Kapitel. 


Ein prangender Morgen glänzte über die Welt. Spät aufwachend, 
wunderte ſich Moorfeld, daß der Lärm des Hafenlebens, das unmittel— 
bar unter ſeinen Fenſtern lag, nicht längſt ihn erweckt. Er trat an's 
Fenſter. Ja freilich! da lag Schiff an Schiff im Hudſon — alle 
Flaggen aufgehißt, alle Räume grabähnlich ſtumm — eine ganze 
Flotte des fliegenden Holländers ſchien vor Anker. Es herrſchte alſo 
heute jenes Geſpenſt, das man in den puritaniſch quäckeriſchen Landen 
Sonntag nennt. Die Strömung des Fluſſes war die einzige Be— 
wegung in dieſem Bilde der unheimlichſten Ruhe. — Der Europäer 
ſann darüber nach, was mit einem ſolchen Tage der heiligen Lange— 
weile anzufangen ſei. Sein Blick fiel auf ſeine Koffer, welche geſtern 
unberührt ſtehen geblieben. Damit war für's Erſte geſorgt. Er ſtand 
auf und fing an, ſie auszupacken. 

Das iſt eine der ſinnigſten Menſchenarbeiten und jedenfalls das 
harmloſeſte Sonntagsvergnügen in allen fünf Zonen auf beiden He— 
miſphären. Die Bagatells, welche der kurzſichtige Sterbliche „lebloſe 
Dinge“ nennt, ſind keineswegs ſo leblos, als es ſcheint: Stoff, Form 
oder Farbe ſpricht auf irgend eine Weiſe zu irgend einem Sinne und 
ein MWiderfchein gefchichtlicher Erinnerungen et die geringite 
Ginzelnheit. So gehen die Gegenftände mit einer fanften träume- 
riſchen Muße dur) die Hand, ja, es bleibt überhaupt unentfchieben, 
ob die Hand oder die Phantafie bei einer Arbeit dieſer Art vorherrſcht. 
Leuchtet dazu ein blauer geräuſchloſer Tag zu hellen Senftern in die 
einfiedlerifche Stube, fo faßt fih das Ganze in eine gewiffe Stimmung 
zufammen, welche jcheinbar mit Tafchenfpiegeln und Raſirmeſſern nichts 
zu thun hat, aber nichts deſto weniger da tft, und recht tief und le— 
bendig da fein kann. 
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In diefer Stimmung hatte der Freund feine geliebte, wohlverpadte 
Violine vorgefunden und aus den eriten Probegriffen um die Reinheit 
des Tons wurde unvermerft ein Ianggezogenes Spiel. An’s Fenfter 
gedrückt, das Auge über Fluß und Land und durd) die tiefblaue Hei— 
terfeit des Morgenhimmels fchweifend, ftand er da und brachte der 
neuen Welt das erjte Liebesopfer einer klangreichen Seele. Die hei- 
mathlichen Weifen quollen in reicher Strömung aus dem ſchönen In— 
jtrumente, eine Phantafie, die ſich an ihrer eigenen Fruchtbarkeit hinriß, 
reihte Blume an Blume, hing Kranz neben Kranz auf, und vor dem 
inneren Auge des Künftlers ftand vielleicht ein Freundeskreis von fer— 
nen, lieben Menſchen, wertb, daß fie eine Seele in ihren guten Stunden 
mitgenteßend vergegenwärtigte, 

Als Moorfeld eine Zeitlang fo vor ſich hingefpielt hatte, tlopfte es. 
Herr Staunton trat ein und erkundigte ſich, im hochgeſteiften Vater— 
mörder, den franzöſiſchen Hut in der Hand, um das Befinden ſeines 
Gaſtes. Moorfeld dankte, und wies auf ſeine Violine, das Zeichen 
ſeiner aufgeweckten Kräfte. Ein vorzügliches Inſtrument, ein klang— 
reiches, melodiſches Inſtrument, rief Herr Staunton, geſchehe mir an— 
ders als ich wünſche, wenn ich Ihr Spiel nicht mit dankbarer Freude 
belauſcht habe. Ich? muß die Wahrheit ſagen, Herr Doctor, ein ganz 
föftliches Holz! Ad, das Vergnügen der Kunft wird mir zu felten 
zu Theil, als daß ich's nicht Tebhaft zu fchäßen wüßte. In der 
Woche beſetzt das Gejhäft und der Glubb die Tags- und Abend- 
ftunden, und am Sonntage kann man in fämmtlihen Staaten der 
Union feinen mufifalifchen Ton hören, wenn nicht glücklicherweiſe viel- 
leicht von einem Fremden. Unfer frommes Land hält Klang und 
Saitenfpiel für eine Sünde am Tage des Herrn; aber ich denfe wohl, 
meine Nachbau find bereits in den Kirchen, man wird ung Fein Aerger- 
nig nachſagen, Herr Doctor. Der junge Europäer legte raſch, als ob 
ed entweiht wäre, fein Inſtrument hin; fein dunkles Auge ſchoß einen 
wilden Blick, voll von dem Genie des Zornd. Der Amerikaner nahm 
die Gelegenheit wahr, ald er feine Miffion erfüllt;fah, mit Höflich- 
feitö-Formalitäten wieder feinen Rückzug zu nehmen. 

Moorfeld fuhr im Aufräumen feiner Koffer fort, aber wir kön— 
nen in dieſer ausdrudslofen Arbeit eine merkliche Veränderung bes 
innern Ausdruds wahrnehmen. Das harmlofe Adagio feines vorigen 
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Gebärdenſpiels iſt in ein rauſchendes Allegro verwandelt; er wirft die 
Sachen mit einer genußloſen Haſt unter einander, ſeine Finger zucken 
wie elektriſch, oft unterbricht er ſich und geht mit ſtarken Schrit— 
ten durch das Zimmer. Der enge Raum genügt bald ſeiner un— 
ruhigen Bewegung nicht mehr, es iſt mit dieſem häuslichen Sonn— 
tage nichts anders anzufangen, als ihn in publico anzuſehen. Er 
eilt fort. 

Die befte Flucht vor dem Sonntag wäre natürlich direct in den 
Sonntag hinein gewefen. Schon als Sittenbejhauer der Menfchen 
konnte der Fremde nichts anders, als heute die Kirchen befuchen. 
Wahrſcheinlich hätte e8 Moorfeld auch gethan — ohne Herrn Staun- 
ton's Morgenbeſuch. Diefer aber trieb ihn begreiflich — in die Oppo— 
fitton. Andächtig zu fein mit Andächtigen, welde „Aergerniß“ an 
einem Adagio nehmen — in Europa fieht es Jedermann ein, daß das 
einem Europäer nicht möglich war. 

Dazu kam das Sonntagsgeläute. Wie wurde unferm Freund als 
er in Newyork Täuten hörte, wie man in Europa zum Feuer „ans 
ſchlägt“? Anfänge glaubte er wirklich die ganze Stadt brenne, als 
das eintönige Gehämmer von allen Kirchen zu arbeiten anfing. Mit 
empörter Seele rannte er in die Einſamkeit. Wir wüßten aud, nichts, 
was von dem Menfchen mehr hinwegſcheucht, als ſolch ein Außerfter 
Grad feiner Rhythmusloſigkeit. Höchftens noch ein Diner aus Fett 
und Pfeffer und Champagner mit Brandy. Wahrlih, unfer Freund 
zieht eine ftarfe Summe feit geftern. Ein Volk das nicht einmal die 
Inſtinete des Gaumend und der Andaht — alfo die Grundpfeiler 
der finnlich=fittlichen Menfchennatur — zu erfüllen weiß, das wandelt 
doch weit ab vom europätfchen Wege. In diefem Augenblide ging 
ihm einftweilen Moorfeld felbft aus dem Wege. Er wandelte auf ber 
Battery wo eben Niemand wandelte. Das frifhe Meer, der blaue 
Himmel, der weite unendliche Horizont flammend und fpiegelnd im 
Lichte der Fräftigften Sommerfonne Tiefen ihn ein paar Stunden fo 
hinträumen. Notizbuch und Stift in feiner Hand verrathen ung, daß 
wir ihn in Gefellfhaft guter Geifter wiſſen. Freilich fehen wir ihn eben 
fo oft ftreichen als fchreiben; es fiheint ein kleiner Familienzwiſt in 
diefer Gefellfhaft zu herrſchen. Wenn e8 Fein großer iſt — befümmern 
wir uns nicht darum, 
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Als Moorfeld zum Dejeuner in die geftrige Gruppe eintrat, 
fiel ihm „unfer Daniel“ wieder mit neuer Schwere auf die Seele. 
Er beſchloß fogleich die Gonverfation darauf hinzuleiten. Er glaubte 
mit einer Artigfeit beginnen zu müſſen, und brüdte dem Haufe Staun- 
ton fein Bedauern aus, daß er heut morgen feine Sabbathruhe ent- 
weiht. Er hätte fein Violinfpiel fogleih mit einem Spaziergang ver- 
taufcht, ald er vernommen — aber die Damen Staunton ſahen ſich 
in diefem Augenblide jo bedenklih an, daß Moorfeld, ohne mehr zu 
fagen, vielmehr das ſchon Gefagte in eine erfchrodene Erwägung 309. 

Herr Staunton beſchwichtigte die dreifache DVerlegenheit und fagte 
mit einem liberalen Ausdrud: Die Vernünftigeren in Newport wer- 
den nicht lange mehr einen Spaziergang für eine Profanation des 
Sonntags halten. Und maht es aud zur Zeit noch Niemand mit, 
namentlich während der Kirchenjtunde nicht, fo denkt man hier doch 
nahficjtiger darüber als 3. B. in Bolton. Ein Spaziergang, rath’ 
ih, wird bald ein erlaubtes Sonntagsvergnügen in unfrer erleuchteten 
Weltftadt fein. 

Iſt's möglich?! rief Moorfeld auf dem Gange draußen, denn er 
hatte bei Herrn Staunton’s Morten — was hilft es, die Wahrheit 


zu mildern — mit einem wahren Grimm feine Serviette nieber- 
gelegt. Unter dem Vorwande der gejtrigen Indigeftion war er auf- 
geſtanden. 


Auf dem Corridor begegnete ihm Jack, der aufwartende Neger. 
Der Burſche lachte ihn mit verzücktem Augenzwicken an, machte die 
Gebärde des Violinſpielens, zuckte tanzend mit den Fußſpitzen und 
ſagte kopfnickend: Sar, ſchön! ſchön! heut morgen; Banjo in Ihrer 
Hand ſpricht gute Sprache, Sar! Mehr aus feinen Gebärden als 
aus feinen Worten errieth Moorfeld die Meinung des Schwarzen. ‚Er 
drüdte ihm beide Hände, indem er dem drolligen Gefichte gerührt, fait 
begeijtert in’8 Auge ſah. Aber wir haben eine Sünde begangen, Jack, 
fügte er wehmüthig lächelnd hinzu, der heilige Sonntag verbietet’s. 
Ad, was maht man mit eurem Sonntag hier! — Man geht zum 
Feuer, Sar, fagte der Neger, indem er den Ausruf für eine Frage 
nahm und als ſolche gewillenhaft beantwortete. Zum Feuer, wieder- 
holte Moorfeld verwundert, zu weldem Feuer? — Ei, antwortete 
Jack, die jungen Herren von den Löſchcompagnien vertreiben fich den 
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Sonntag mit Feuerlöſchen. Banjo iſt Sünde, aber Feuerlöſchen iſt 
gut Werk, nicht wahr, Sar? Nun, ſo müſſen ſie doch erſt Feuer an— 
zünden, wenn ſie Feuer löſchen wollen, wie, Sar? Moorfeld ſah 
den naiven Logiker erſchrocken an. Sie ſind Brandſtifter zu ihrem 
Sonntagsvergnügen? rief er mit ſtarker Betonung, aber in dieſem 
Augenblicke erdröhnten dumpfe Glockenſchläge, die ſich zwar von dem 
monotonen Getön des ſogenannten Kirchengeläutes nicht unterſchieden, 
die der entzückte Jack aber ſogleich für ein Feuerſignal erklärte. Mit 
einem lauten Freudengejubel ſprang er in die Küche hinweg, fluchend 
auf die unzeitige Neuerung der Brandſtifterpraxis, die ſchon ſo früh 
anfange, und ihn nicht einmal an ſeinem Spültiſch fertig werden 
laſſe. Moorfeld ging wie im Traume auf die Straße hinaus. 

Er fand am Kai ſchon die erſten Anfänge eines Zuſammenlaufs. 
„Rooſeveltſtreet in der vierten Ward!“ riefen die Begegnenden ein— 
ander zu. Auf Erkundigung hörte Moorfeld, daß der genannte Be— 
zirk am Dftfluffe liege, alſo gerade auf der entgegengefekten Seite 
der Stadt. Vergebens ſah er fi) rings nad) einem Omnibus um, 
fein Fuhrwerk war irgendwo zu fehen und zu hören. Er merfte, daß 
auch hier der Sonntag im Spiele fei, und daß ihm als Fremden nur 
übrig bleibe, auf gut Glück der Richtung derjenigen zu folgen, welche 
denfelben Weg einzufchlagen ſchienen. Das that er. 

Die Menge des Straßenpublitums mehrte ſich mit jedem Schritt. 
Der hochgeputzte Neger in weißen Handfchuhen und Manfchetten, das 
zarte Phantafieftäbchen balancirend, an feinem Arme die ſchwarze Schöne, 
die im weißen Kleide mit Rofafchleifen ihren äthiopiſchen Teint vor= 
theilhaft, wie fie meint, zu heben weiß, der kurze Dandy-Frack, die 
ftrahlende Uniform, die ſchwere Sammtrobe, der wallende Federhut — 
das Alles eilte auf einen Schauplaß vorausfichtlicher Unreinlichkeit mit 
größtem Eifer. Dazu malte fi auf allen Mienen ſelbſt der ele- 
ganteften Herren und Damen, eine gewiſſe Freudigkeit, ja ſchon der 
Umftand, daß fie aus fo weiter Ferne zu einem jo alltäglichen Er— 
eigniß zufammenftrömten, war bedeutungsvoll. Kurz, Moorfeld konnte 
unverhohlen wahrnehmen, daß die Leute die Zwangsjade ihrer Sonn— 
tagsfeter begierig lüfteten, daß ihnen der Brand ein wahres Volks— 
feft ſei, und daß Jack's ie ohne Zweifel ihre fittentundige 
Giltigkeit habe, 
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Unter dieſen Beobachtungen gelangte er an den Ort des Brandes. 
Aus der Tiefe der Straße, in deren Mitte ſeine Schritte unter dem Ge— 
dränge der Menſchen kurz und kürzer wurden, flackerte eine lichterlohe 
Feuerſäule von einem auffallend lauten Gepraſſel und Geknatter be— 
gleitet; es war ein Haus von Fachwerk, ein ſogenanntes Framehaus, 
deſſen Sparren und Balken die gefräßige Flamme zuſammenknirſchte. 
Die Löſchmannſchaft in ihren rothen Jacken, weißen Hoſen und lackir— 
ten Hüten, kecke Geſtalten, denen die Welt zu gehören ſchien, bot in 
ihrer Haltung einen ſonderbaren Anblick von Wildheit und Eleganz. 
Vor allem machte ſich ein junger reckenhafter Burſche bemerklich, der gleich— 
ſam der potenzirte Ausdruck ſeiner ganzen Compagnie war, über die 
er auch thatſächlich das Commando führte. In ihm ſchien der Muth 
Uebermuth, die Wildheit Frechheit, die Eleganz Prahlerei, aber auch 
ein gewiſſer Grad von Männerſchönheit war ihm nicht abzuſprechen. 
Das ganze Unternehmen beſeelte er mit einer queckſilbernen Raſchheit; 
den Einen riß er von der Pumpe weg, den Andern verdrängte er vom 
Schlauch, den Dritten warf er von der Leiter, ſein Eifer war allge— 
genwärtig — aber wer das Gebahren des Tollen nicht blos begaffte, 
ſondern ihm auf ſeinen Grund ſchaute, der merkte bald, daß ſeine 
Begeiſterung entweder der Rumflaſche entſtammte, oder daß ſie Koket— 
terie vor dem Pöbel war, oder daß er Händel in ſeiner eigenen Mann— 
ſchaft ſuchte: am wahrſcheinlichſten Alles zugleich. Der Anblick dieſes 
Feuerbändigers war ganz danach angethan, als ob er ſich das Feuer 
heimlich erſchüfe, das er öffentlich bekämpfte. Wie er mit dem Brande 
umſprang, ſo ſchien Alles an ihm zu ſagen: 

Ich darf ihn haſſen, ich hab’ ibn geboren! 
Das Schaufpiel hatte jedenfalls feinen Sinnenreiz. Wie die jungen 
‚Männer zwifhen Raud), Flamme und hochjftrahlenden Fontainen im 
Wechſel der verſchiedenſten Stellungen ihre Eörperliche Geſchickleichkeit ent— 
widelten und den Kampf zwifchen Waſſer und Feuer gleichjam wie 
„ein vitterliches Karuffel betrieben, ohne jenen Sudel von Gefchret, Ver- 
wirrung und Unreinlichkeit, den der Europäer bet derartigen Gelegen- 
heiten gewohnt tft, fo ließ es gar wohl die angenehme Täufchung zu, 
man ſähe eigentlih ein Spiel, eine Vorftellung der höheren Turnkunft. 
‚Auf einmal erfcholl der Ruf: „Die Achter! die Achter!” Man fah 
aus einer Seitenftraße eine neue Löfcheompagnie anrüden und die ganze 
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Scene veränderte fih im Nu. Der Matabor, den wir zuvor beſchrie— 
ben — Howland nannten ihn die Seinigen — ſchwang fih in Einem 
Satze von der Leiter, feine Compagnie machte Front gegen jene Straße, 
bie Zufchauer drängten fich dichter zufammen, Alles deutete darauf hin, 
daß man diefem BZufammentreffen der beiden Gompagnien wie ber 
eigentlichen Handlung des Dramas entgegen fah. Der Rede Howland 
trat vor und rief: MWilllommen, meine Herren von der achten! Die 
promptefte Compagnie zwifchen den Polen, das tft ein Faktum! He, 
meine Freunde, brenne einer von euch einen Schwefelfaden an, die 
Herren von der achten wollen Löfchen. — Ich rathe, Mr. Howland, Euer 
verehrlicher Kopf ift felbft ein brennendes Rumfäßchen; daran wäre 
zu löfchen genug, rief der Capitän der Verfpotteten, und feine Com— 
pagnte ſchrie das Schlagwort fogleih im Chorus nad. Löſcht ihn! 
löſcht ihn! Löfcht das brennende Spritlager von James Howland und 
Compagnie! Und augenblidlih kam aus der Sprike der Achter ein 
Waſſerſtrahl dahergeraufcht, und fhoß mit einer ſolchen Heftigkeit an 
Howland's Kopf, daß ed den mächtigen Körper. fajt zu Boden rif. 
Der Burſche gebärdete ſich wie toll und commandirte mit einer Sten— 
torftimme: An die Pumpe! Seine Compagnie jchöpfte, zielte und 
jehleuderte ber achten eine wüthende Decharge zu. Die Mannfchaften 
beider Partheien bombardirten ſich mit dem äußerten Eifer aus ihren 
Sprigen. Ihre Mafferftrahlen raufchten im Bogen bald über bald 
unter einander hin, bald begegneten fie fih im Kernihuß und prallten 
gegen einander, daß der ganz Schwall zifchend zerfprigte, und ringe 
im Zufchauerfreis die foftbaren Toiletten der Damen einnäßte, welche 
mit lautem Gefreifch auseinanderftoben und docd immer von Neuem: 
fi) zubrängten, indeß die Männer mit Händen und Füßen applaus 
dirten und hochjauchzende Zurufe erfchallen ließen, um die tollen Kämpfer 
noch mehr zu entflammen. Inzwiſchen ging der achten Compagnie ihr 
mitgebracdhter Waſſervorrath aus; fie war nun an den Brunnen des 
Drtes angemwiefen, welchen aber ihre Gegner im Befit hatten. Es 
galt einen Kampf darum. Entſchloſſen ſchoben fie ihre elegante Spribe 
vor, entfchloffen ftellte fi; Howland mit den Geinigen um ben Brun— 
nen, Beide Parteien, naß wie Taucherenten, fcheinen gleichwohl, den 
Schmiedekohlen gleih, nur angefeuchtet um deſto Tichter zu brennen. 
Roth von Kampfeshitze und überfliegender Begier ihr Blut zu kühlen, 
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loderten die Geſichter der jungen Männer unter der Traufe des Waſſers, 
der Augenblick, in welchem ſie handgemein an einander rückten, verſprach 
eine ſtürmiſche Kataſtrophe. Da gipfelte ſich der dritte Act des Dra— 
ma's von einer andern Seite her. 

Mit Fahnen und Standarten und einem lauten Hurrah! als gält’s 
einen Triumphzug, erfchien eine neue Compagnie auf dem Schauplak. 
Bei ihrem Anblick geriety Homwland in Wuth. Es fchienen feine Argften 
PVarteifeinde zu fein. Wie eine wilde Katze ſchwang er ſich auf die 
Feuerleiter und jchrie ihnen entgegen: Was ſucht ihr da in der vier— 
ten Ward? Zündet euch felbjt ein Feuer an, wenn ihr eure Jungfern- 
Sprige einweihen wollt! ort, fort, mit euch! Zugleich Tieß feine 
Compagnie einen Hagel von Schimpfreden über die Eindringlinge nie= 
derregnen; man entnahm aus ihrem Gefchrei, daß fie die Spritze ber 
Andern in einem fiegreichen Gefecht vor Kurzem zertrümmert, und 
Jene mit Fahnen, Standarten und einer neuen Paradeſpritze ihnen 
zum Trotz heute angerüdt kamen. Selbft die Achter ſchienen durch bie 
Sriheinung einer fremden Gompagnte in ihrer Warb beleidigt, und 
einen Augenblid lang geneigt, ihre Partei zu wechſeln. Inzwiſchen 
waren fie, begünftigt durd; die neue Diverfion, Herren des Brunnens 
geworden, hatten ihre Sprige ſchnell gefüllt, und richteten ihren 
Schlau erſt auf den hochſtehenden Howland, dann aber aud auf 
die Köpfe feiner neuen Feinde. Diefe wiederholten dafjelbe Mandver, 
indem fie Howland von der andern Sette bombardirten, und fowohl 
feine ald die achte Compagnie mit einem langreichenden Wafferftrahle 
bedeckten. Howland, wüthend wie ein angefchoffener Eber, zog feinen 
Revolver und Fnatterte blindlings nah links und rechts unter feine 
Feinde; augenblicklich proßten und plaßten die Piftoletts von allen 
Seiten gegen einander, jede Compagnie ftand gegen jede, die Kugeln 
flogen hin und wieder, die Waſſerbogen brausten auf und ab, dazu 
regnete es von der Höhe herab Feuerbrände, da die Flamme, ſchon 
halb gelöfcht, während dieſes Handgemenges neu auffladerte. Die Zu— 
fhauer ftoben entſetzt auseinander, hier rief eine Frauenftimme: ich 
bin getroffen! dort: ich brenne; die Männer fchrieen: Watch! Watch! 
aber Polizei ließ fich nirgends blicken. Zuletzt verließ auch Moor— 
feld die Brandftätte und hatte — eine amerifanifhe Sonntagsfeier 
gejehen. 
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Zu Haufe beim Diner fagte Herr Staunton: Sie kommen vom Feuer? 
Nun, mein Herr, dann werden Sie bewundert haben eine der herr= 
lichſten Imftitutionen unfers freien und aufgeflärten Volkes. Wo, 
zwiſchen beiden Polen, finden Sie eine Feuerwehr wie die amerilaniſche? 
Unſere Spritzen ſind leicht und zweckmäßig gebaut, ihr Mechanismus 
iſt der vollkommenſte, der ſich denken läßt, ihr Aeußeres iſt elegant 
wie ein Uhrgehäuſe. Unſere Löſchmannſchaft iſt die Blüthe unſerer 
Jugend, ein Elitencorps, dem keine Nation der Erde etwas Aehnliches 
entgegenſtellen kann: auf meine Verantwortung, mein Herr, das iſt 
ein Factum über allen Zweifel erhaben. Dieſe vortrefflichen Jünglinge 
betrachten die Feuerwehr, was fie auch ift, ald eine Schule des männ- 
lichen Muthes, der bürgerlichen Aufopferung, als eine Nitter-Akademie, 
in welcher die edelſte aller Kriegswilfenfhaften gelehrt wird: der Kampf 
gegen das Element. Nichts gleicht ihrer kühnen Geifteggegenwart, ihrer 
heroifchen Entjchloffenheit, ihrer großherzigen Verachtung der Gefahr, 
ihrer Hingebung für die öffentliche Sicherheit des Lebens und dee 
Eigentbums. In Wahrheit, eine Mufteranjtalt unfere Löſchcompagnieen! 
Wir zeigen mit Stolz auf fie und nächſt dem Unabhängigkeitsfefte iſt 
und fein Tag des Jahres fo lieb, als der 14. Juni, der Gründungs- 
tag unferer Feuerwehr in Newyork. An diefem glorreichen Tage halten 
fammtliche Gompagnien ihren Feftaufzug durch die Stadt, Deputationen 
ans allen Gegenden der Union ſchließen fih ihnen an, Mufitchöre 
treten vor, die Straßen find mit Blumen beftreut, die Fenfter mit 
Teppichen behangen, die Tücher der Damen wehen, Fahnen mit ſchmei— 
helhaften Devifen flattern; in diefer öffentlichen Huldigung einer freien 
Nation ernten die edlen Jünglinge den einzigen Lohn ihrer uneigen- 
nützigen Bürgertugend. Es iſt ein Schaufpiel, mein Herr, werth, daß 
man um feinetwillen allein den großen Ocean durchſchifft, und ſelbſt 
die nächſten Sterne, rath' ich, müßten ihre Zuſchauer ſenden, denn die 
Welt hat nichts Schöneres mehr aufzuweiſen, es thäte mir Leid wenn's 
nicht wahr wäre. Ich wünſche Ihnen Glück, daß Sie noch rechtzeitig 
zu dieſem erhabenen Nationalfeſte eingetroffen ſind, wenigſtens hörte 
ich alle Fremde ohne Ausnahme unſern 14. Juni als den ſchönſten 
Tag ihres Lebens preiſen, und ich verkehre viel mit Fremden, das darf 
ich behaupten. Aber was ſagen Sie zu der heutigen Probe ‚ Herr 
Doctor? Sie waren erftaunt — wie ? 
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Moorfeld erwiederte: ein ritterlicher Zug habe ihn vor Allem an— 
gefprohen. In Europa fei es gebräuchlih, nur über dem Grabe 
eines verdienten Kriegers Gewehrfalven zu geben, höchſtens erweife noch 
der romantifche Waidmann dem letzten Röcheln eines verendenden 
Edelwilds diefe Ehre. In Amerika aber jet es ausnehmend zart und 
finnig, daß man auch das überwältigte Element mit militärifcher Cour— 
toifie behandle, und über dem gelöfchten Brande, wie über einem ge= 
fallenen Helden, die Gewehre abfeuere. Ja, der Eifer für diefe rühm- 
liche Sitte ginge fo weit, daß die edle Jugend biefes Erlöfchen oft 
nicht einmal abwarte, fondern mitten im robufteften Brande Feuer 
gebe, und zwar auf fich felbit und das Publikum. Diefer letztere Zug 
habe ihm wieder heroifche Bilder vor den Geift gebracht, nämlich bie 
Fechterfpiele der Römer an vornehmen Scheiterhaufen, oder auch jenes 
aufopferungsvolle Schlachten getreuer Waffenträger am Grabe ihres 
Herren, welches bei den meiſten Kriegervölfern des Alterthums geherricht 
habe. Nur fchienen ihm die Revolver über eine ganz geringe Diftanz 
hinaus Eein ficheres Feuergeſchoß mehr, fo daß er glaube, die morgigen 
Zeitungen werden blos von Verwundungen, nicht aber von einem 
eigentlihen Opfertod zu berichten haben. — Herr Staunton erblafte, 
ald er in diefer ganzen Lobrede von einer jener NRomdie- Schlachten 
hörte, welde auf dem öffentlichen Leben Amerika's mit fo großer 
Schande laſten; Moorfeld fuhr aber in feiner tronifchen Anerkennung 
fort: daß die Sonntagsruhe Amerifa’s durch diefe Sonntagsthätigfeit 
erſt ihr eigentliches Relief erhalte, habe er überhaupt mit aufrichtiger 
Genugthuung erfahren. Es ftand von den ungeheuren Gnergien 
Amerika's zu erwarten, daß das zurückgepreßte Leben auf irgend eine 
Weife fich zu entfefjeln wife, und zwar um fo gewaltfamer, je ftten- 
ger es gefefjelt jet — ganz nad) den phyſiſchen Kraftverhältniffen von 
Druf und Gegendrud. Diefes fonntägliche Kampffpiel der Newyorker— 
Feuerwehr ſei ihm daher ein ſchätzbarer Gommentar gewefen zu dem 
Briefe Paulus an die Römer XIV. 5, da er fchreibt: „Welcher auf 
die Tage hält, der thut ed dem Herrn, und welcher nichts darauf 
halt, der thut es auch dem Herrn.” 

Das ift von allen verdammten Deutfchen der verdammtefte! mur- 
melte Herr Staunton zwifchen feine eingefegten Zähne, als fein Gaft 
mit einem verbindlichen Gruße vom Tifche aufgeftanden. — — 
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Moorfeld aber faß in einer ernfthafteren Stimmung, als er eben 
gezeigt hatte, auf feinem Zimmer. Er revidirte den Blan feines new— 
yorker Aufenthaltes. Bekanntlich bringt ein Reifender an den Ort 
feiner Beftimmung irgend eine fertige Dispofition mit, deren Stich— 
haltigfeit indeß bald von den wirklichen Verhältniſſen in Frage geftellt 


wird. Dies war jebt Moorfeld’8 Fall, Er hatte geglaubt, vor feiner 


Weiterreiſe nach dem Landesinneren in Newyork, der erften amerifa- 
nifhen Großftadt, Station halten zu müflen. Das Verſtändniß der 
hinterländifchen Zuftände, hatte er gemeint, könne er ſich dadurch 
rafcher und in größeren Zügen auffchließen. Cbenfo hatte er durch 
Agentur ſich Quartier in einem Privathaufe beftellt: das Gulturbild 
eined Volkes, nahm er an, könne ein Beobachter nirgends bdirecter 
ftudtren, als an der Quelle aller Eultur, in der Familie. Diefe 
Porausfegungen waren ed, welche er nun nod einmal burchprüfte, 
Daß die Stadt nothwendig die idealifirte Phyfiognomie des Landes 
darftelle, ift vielleicht, überlegte er jetzt, blos europäiſch gedacht; in Amerika 
möchte dad Gegentheil walten. Gin Agriculturland, wie es tft, Tiege 
fein höchſter Charakterausdruck wohl eben tm Lande, und die Stadt 


ſei nur eine Pantomime, ein Nebenumftand, eine Art Pfeudoplasma, 
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In der That, ſchien es ihm jeßt deutlicher zu werden, was er ſchon 
Angefichts der Feuerlöſch-Emeute dunkel zu fühlen geglaubt. Er hatte 
fi der MWildheit diefer Scene nicht rein zu erfreuen vermodt. Gr 
hatte den gefunden, naiven Kraftdrang eines Volfes, das ſich fo fprich- 
wörtlich das jugendliche nennt, in der Balgeret jener Burfche doch 
nicht recht durhempfunden. Er glaubte, jede deutſche Bauernſchlacht 
weife mehr robuften Vandalismus auf; in diefer Newyorker Jugend 
lähe vielmehr ein gewiſſes Etwas, das gerade das Gegentheil vermein- 
ter amertfantfcher Urfprünglichkeit jet: nämlich eine veflectirte, theatra- 
liſche Brechheit, eine Emotion von matten und früh verbrauchten Kräf- 
ten, die höchſtens an der Nacyficht der Polizei zu einem Strohfeuer auf: 
prafjelt, wie e8 den Europäer vorübergehend blendet. Kurz die Ahnung 
beſchlich ihn, ob eine amerifanifche Stabt, anftatt die potenzirten, nicht 
vielmehr die blafirten Elemente des Volkslebens zur Erſcheinung bringe, 
den oberflächlichen Schaum einer reinen und gefunden Gährung, deren 
Proceß ſich aufandern Schauplägen vollziehe. Was zweitens das Eulturbild 
son Herrn Staunton’s Familie betraf, jo gab fich unfer Freund Mühe, 
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mit größter Gewiffenhaftigfeit darüber zu urtheilen, oder beffer eines 
vorzeitigen Urtheils fi zu enthalten. Sp fremdartig und unerquidlic 
zwifchen der nationalen Arroganz ded Hausherren, der fteifen Würde 
der Hausfrau und der prätentiöfen Unnahbarfeit der Tochter ihn bie 
erften Stunden feined Aufenthaltes anmutheten, fo erlaubte ihm doch 
die Ehrfurdt vor allem Menfchlichen noch keine Voreingenommenheit 
gegen diefe Perfonen. Selbſt die Lebensfrage „unfers Daniel” mochte 
er, nach der Auslegung, deren fie zur Noth fähig war, auf fidh be- 
ruhen laſſen. Defungeachtet glaubte er von der amerikanischen Familie 
jo wenig wie von der amerifanifchen Stadt ſich verfprechen zu bürfen. 
Auch Hier ahnte er ein dem europätjchen entgegengefeptes Verhältniß. 
In Europa betrachtet der Bürger feine Familie ald den angebornen 
und natürlichen Beirath feiner Angelegenheiten: Europa's Geſchichte 
wird in der Familie gemacht. Anders in Amerifa, Hier wehte inner- 
halb der vier häuslichen Wände ein fo Fühler Geift, daß augenblicklich 
errathen wurde, bie eigentliche Lebenswärme der bürgerlichen Eriftenz 
entbinde fi hier auf anderem ald häuslichem Schauplaße. Der Mann 
gehörte, wie in den alten Staaten, der Oeffentlichkeit. Dort entfaltete 
er die Summe feiner Eigenthümlichkeit, dort zeichnete er, dort indivi⸗ 
dualifirte er fih. Zu Haufe war er nur ein Gattungscharakter — » 
ein guter Ehemann. Was er den Mächten des Lebens abgeliftet und 
abgetroßt, das legte er wie eine titterliche Beute feinen Ladies zu - 
Füßen, der Gattin und Tochter. Ihnen fehrte er die Bildfeite feines 
irdiſchen Webens zu; das Saufen, Schlagen, Rupfen und Treten der 
Mebearbeit blieb ihnen abgewendet. Bon dem gemüthlichen deutfchen 
Stabreim: Mohl und Weh, Freud und Leid — theilte er nur Wohl 
und Freud mit ihnen, die andere Hälfte des Reimes verjchludte er: 
er bob aber Alles auf, indem er den Gegenſatz aufhob. Seine weib- 
liche Familie vergötterte er, feine männliche vergaß er. Den Sohn 
ſpülte ihm der Strom der amerikaniſchen Freiheit ſchon als Knabe 
hinweg, und brachte ihn nie wieder, oder vielleicht als Aſſocié zurüd, 
mit dem man bie Dividende — nicht der väterlichen Liebe — fondern 
des väterlichen Gefchäftes abrechnet. 

Diefe Betrachtungen waren ed, welche Moorfeld, nicht fo wohl 
machte, als vielmehr nicht abhalten Fonnte von fih. Er ſtreckte wahrlich 
die Hand nicht; freiwillig nach einer Erkenntnißfrucht von fo herbem 
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Geſchmacke aus; aber gewiffe Naturen — dichteriſche oder weibliche 
3. B. — urtheilen gleihfam unwillkürlich, divinatorifch, mit der Spür- 
fraft der Empfindung, mit der rafchen Geftaltungsfähigkett der Phan— 
tafie. Es wäre ganz vergeblich, ein ſolches Urtheil zu unterbrüden, oder 
zu betauben. Auch liegt Feine moralifche Nöthigung dazu vor. Nur der 
langſame Kopf nennt e8 Vo rurtheil, der ſchnelle fchöpfertfche darf es 
mit Recht fein Urtheil nennen. Was jenem die Erfahrung ift, das 
ift diefem die Jotuition. Beide haben in der That zwei verfchiedene 
Gewiffen. Ja, aboptirt felbft der Geniale das Gewiſſen der Lang- 
famen, und leiftet er ihm, da es das Geſetz der Mehrheit iſt, gleich- 
fam aus Zerftreuung Gehorfam — er wird es nie lange thun und ftets 
feiner eigenen Stimme vertrauen dürfen. Moorfeld konnte ihr jekt 
fhon mindeſtens nicht gänzlich mißtrauen. 

Inzwifchen Tag der Sabbath auf der Stadt draußen, wie eime 
eiferne Maske. Moorfeld ſtand in feinem Fenſter und betrachtete fait 
bewundernd das große, allgemeine Nichte. Es kam ihm wie eime 
Art Kunftwerf vor, diefed Schweigen hervorzubringen. Ginem Orga 
nismus, wie Newyork, eine ſolche Generalpaufe aufzulegen, ſchien ihm 
der höchſte mechaniſche Triumph. Mor feinem Fenſter fluthete ber 
Hudfon, aber die Schiffe lagen darin, wie eine Heerde gefchlachteter 
Lämmer. Am Himmel brannte die Sonne zwecklos, und fein weit- 
gefpanntes Blau zudte und fprühte von Licht, aber nirgends die Staf- 
fage einer einzigen Rauchſäule! Er horchte weit und breit in bie 
Melt hinaus — Fein Wagen rollte, feine Menfchenjtimme jcholl von 
der Straße. Er dachte an die Lärmfcene des Brandes zurüd — ein 
Jahrhundert fchien ihm vergangen feitdem, 

Er brannte ſich feinen mächtigen Türfenfopf an und wanderte auf 
und ab in der Stube. Die Scene fing an Eindruck auf ihn zu 
machen. Don Zeit zu Zeit blieb er wieder am Fenſter ftehen, und 
ftarrte in die Langweile hinaus. Allmählig füllt fich fein Auge mit 
Getjtern, feine Mienen fpannen fid) und zeigen jenen Ausdrud, welcher 
verräth, daß die inneren Gedankenkreiſe in Fluß gerathen. Sa, er 
hat Funken gefangen von der Langweile. Die Langmeile tt ihm zum 
Pathos geworden. Mit jener feinen bichterifchen Saugader, welde 
jeder Erſcheinung ihren Geift auszufaugen weiß, zieht er Leben aus 
ber allgemeinen Leblofigfeit, Ideen aus dem abfoluten Stillſtande. 
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Das Rieſenhaupt der Meduſe draußen verſteinert ihn nicht, er iſt's, 
der in ihre Züge die Seele wirft. Mit großen Blicken die große 
Leerheit durchbohrend, ſagt er ihr folgendes: 


Das Univerfum ftodt und ſtarrt, 

Kein Puls des Lebens gebt; 

Die Welt probirt, wie die Bernihtung 
Ihr zu Gefichte fteht! 


Ya, ja, ich ſeh' ein Leichenfeit; 
Ein zweiter Souverän 

Geht hinter feinem leeren Sarg 
Mit Sterblichkeitsgeftöhn. 


Gib Acht, gib Acht! du parodirft 

Nicht ungeftraft des Todes Mächte; 
Der falſche Sarg gebt vor dir ber, 
Dod auf dem Fuß folgt dir der rechte! 


Es fee fih fein Menſch die Sphinx 
Dor feines Lebend Pyramide — 

Die ausdrudfslofe Ewigkeit 

Mit fchlaflosstodtem Augenlide ! 


Der Nil verfumpft, der Sand dringt vor, 
Ruinen ſeh' ich rings 

Und Memphis, Sabbath, Pfaff und Bolt 
Verſchlang die graue Sphinx. — 


Laßt ab! ihr nietet allzu feit 
Das Niht-Sein an das Sein; 
Malt mir in’d Leben feinen Zug, 
Den euch Gefpeniter leihn. — 


Der Dichter liebt ein Volk, das kühn 
Religionen überlebt ; 

Nicht liebt er die Religion, 

Die fittensitarr ein Volk begräbt. 


Wir haben uns nicht enthalten, diefe Verfe mitzuthetlen; fie ſchie— 
nen ung beffer, als wir's bejchreiben möchten, die eigenthümliche Pu— 
ritanerluft, in der fie empfangen find, zu verfinnlichen. Mit fchroffer, 
liebloſer Kürze berührt das Lied ſchwere Gedanken a fie auszu— 

D.B. VII. Der Amerika⸗Müde. 
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führen, deutet an, ſpringt ab, winkt in entfernteſte Perſpectiven, ohne 
ſich im Geringſten aufzuhalten, ob wir raſch genug das Entfernte 
verbinden, bekümmert ſich wenig um Verſtändniß, noch weniger um 
Zierde. Der Poet macht ein paar Schaufelſtiche in das campo vac- 
eino feiner Gedanken, wir hören die Torſo's klingen, ſehen fie aber 
nicht ausgraben. Sie bleiben liegen. Es ift ja Sonntag! 

Und fo vollbrachte der Europäer feinen erften amerifanifchen Sonntag. 


Diertes Kapitel. 


Wiederholen wir und im Kurzen den geftrigen Gedanfengang un- 
fers Freundes, jo fam er zu dem Ziele: Amerika ift im Urwald; die 
Großitädte der ganzen Erde find einander familienähnlih. Und wie 
die braufende Riefenorgel Newyork heute von Neuem ihre Werktags- 
Regifter wieder fpielen laßt, jo winkt ihm über all dem betäubenden 
Stadtgewühl jebt das Friedensbild von Wald und Prairie. Wie eine 
felige Zuftfpiegelung fehwebt ihm das Bild zu Häupten, rein und 
vernehmlich blickt's dem Erwacenden durd die Morgenfenfter und 
läßt Tags über nicht ab, mit wonnevollem Geflüfter fein Gemüth zu 
treiben und zu fräufeln. Das ift ja die Schönheit des genialen 
Menſchen vor dem beſchränkten und Hleinlichen: wenn biefer den Er— 
fahrungen gegenüber an Wärme verliert, fo wirft fie jener auf neue 
und immer wieder auf neue Theile und unter der Schneelode noch 
bricht ihm ein junges, glaubensfähiges Herz. 

Moorfeld geht alfo heute Iebendiger als je dem Gedanken feiner 
Anfiedlung nad. Ob wir ihn bewegen fogleich in die Schatten der 
Urwälder verjchwinden fehen — überlaffen wir das dem ehrlichen Ge- 
nerallandamt. Wir werben ſehen. Begleiten wir ihn auf den Meg 
dahin. 

Das Generallandamt tft der Ort, wo Gongrefland verfauft wird. 
Käufer und Rathgeber der Käufer umfhwärmen das Gebäude zu 
allen Stunden des Tages; nie wird fein Inneres von Menfchen Ieer, 
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nte fehlt es den Karten, Plänen und Profpecten, womit feine Hallen 
von oben bis unten bedeckt find, an gelehrten Bejchauern und unge- 
Iehrten Begaffern, nie verfennt man in der Straße des Haufes jenes 
Geld-widelnde, Papier-zettelnde, Brieftafhen aus⸗ und einftedfende 
Publikum, welches die Nähe großer Geſchäftsreſidenzen bezeichnet, in 
denen der Verkehrsdrang jo ſtark tjt, daß man die Refte der Zahl- und 
Schreibtijcharbeiten weit und breit unter freien Himmel zu Ende framt. 

Als Moorfeld in die Straße eintrat, erregte er die Aufmerkſam— 
feit eines Herrn von feinem, faſt vornehmen Aeußern, der ihn prü— 
fend, aber nicht länger als anjtändig, betrachtete, dann vor ihm ftehen 
blieb und ihn höflich anredete: 

Mein Herr, Sie find Ungar, wenn Sie meine Freiheit entjchul- 
digen wollen? 

Ihnen zu dienen, mein Herr, — von deutſcher Familie in Ungarn 
gebürtig. 

Die höfliche Haltung des Fremden erwärmte fi. Und fommen 
'in der Abficht, fi anzufaufen ? fuhr er fort — in diefem Falle er- 
lauben Sie mir, daß ich mid) Ihnen vorftelle. Ich bin öſterreichiſcher 
Gefandtichaftsbeamter und fpeciell employirt, unfern Staatsangehörigen 
bei Landfäufen in jenem Haufe meine Dienfte anzubieten. Das Vor— 
urtheil der meiften Auswanderer gegen alles was heimatliche Behörde 
heißt, tft leider ein ſolches, daß ſich die Geſandtſchaften fait aufdrän— 
gen, ja in ihrem Charakter verläugnen müffen, wenn fie die Ihrigen 
vor Schaden bewahren wollen. Doc Ihnen gegenüber iſt dieſes Vor— 
urtheil natürlich als nicht vorhanden anzunehmen. Ihnen präfentire 
ih am beften gleich meine Legitimation. Hier tft fi. Ich ftehe 
Ihnen bei Ihrem Kaufgefchäfte mit Rath und That zur Verfügung. 

Dankbar anerkannt, men Herr; ich glaube auf Ihre Güte ver- 
zichten zu dürfen. | 

Es ift auch nur eine Formel in diefem Falle. Der intelligente 
Immigrant bedarf deffen nicht, ich weiß. Grfüllte Amtspflicht, nichts 
weiter. Entſchuldigen Ste mih. Ihr Diener, mein Herr. 

Der Fremde wandte fih zum Gehen. In demjelben Augenblide 
aber hielt er inne, zog feine elegante Brieftafche und überreichte Moor- 
felden feine Karte mit den Morten: Wenn Ste nicht preffirt find, 
mein Herr, fo bitte ich mir vor Ihrer Abreife das Vergnügen auf 
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eine Flaſche Tokaier aus. Wir beide werden unſre Landsleute — 
denn auch ich bin Ungar — in der ganzen Union wohl ſchwerlich je 
zu Geſichte bekommen. Und das Andenken der Heimath — | 

Aus welher Gefpannf« :ft, wenn ich bitten darf, fragte Moorfeld, 
der fich erſt jett den artigen Herrn aufmerkfamer anfah. 

Aus dem Zempliner Gomitate, Ujhely ift meine Geburtsftadt, war 
die Antwort ded Fremden. Und mit einem Ceufzer, den er nur 
mühfam in die gemefjenen Formen zurüdprefte, fuhr er fort: Ich 
wollte, ich wär’ wieder dort! Ubi bene ibi patria — ganz recht — 
aber wo iſt's denn — wo iſt's denn optime, wenn nicht eben in 
unſerm herrlichen maßyär- Örszag ? Ach ſäß' ich noch als Conzipiſt 
bei der Palatinaltafel! Sie thaten Unredht, "bärätom — Pardon 
„mein Herr” fagt man hier — Eie thaten Unrecht, mein Kerr, aus 
einem Lande wie Ungarn audzuwandern. Was können Sie beſſers 
dafür eintaufhen? Darf ih fragen, wo Sie Ihre Niederlaffung 
projectiren ? 

Ohio iſt ftark in Aufnahme, fagte Moorfeld. 

Durch den neuen Chio-Crie- Kanal, allerdings; aber, — fluchte 
der Gefandtichaftsbeamte mehr naturwüchſig ald diplomatifh, — Gott 
verdbamm’ mich, wenn ein Mann von Bildung aushält in einem 
Lande, das juft in Aufnahme tft. Gin ſolches Modeland tft wie eine 
Cloake, ein wahrer Abzugsgraben. Alles Gefindel ftrömt da zufam- 
men, die bornirteften Race-Unterſchiede haben ihr efelhaftes Spiel, 
Parteiſucht, Mord und Todſchlag find an der Tagesordnung. Nein, 
mein Herr, Sie find ein viel zu feiner Gulturmenfd für folhe Schlamm- 
wirbel. Sollt' ih Ihnen rathen — Sie fehen ih falle nicht aus 
meinem Amte, lächelte der Spreher — fo ging’ ich diefem wilden 
Panofpeculationsfchwindel aus dem Wege, und fuchte mir ein reſer— 
virteres Plägchen. 

Zum Beifptel? fragte Moorfeld. 

Die beiden Männer waren inzwifchen, da der Beamte mechantfch 
feine Schritte an Moorfeld anfchloß, die Straße hinabgefommen und 
in's Erdgeſchoß des Landamtes eingetreten. Sie ftanden in einer 
Halle, welche die Vorhälle zu den verſchiedenen Bureaus bes‘. Amts- 
gebäudes war, zugleich aber nad) Art einer Börfenhalle den Selbft- 
zwed eines öffentlichen Befprehungsortes zu haben fchien. Dazu war 
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fie in allen Theilen eingerichtet. Nicht nur fah man Säulen und Wände 
mit Plakaten von Fahrplänen und Retferouten in allen Farben und 
Formaten bunt überfleidet, Situationsfarten von allen Gegenden der 
Union, nah allen Maßſtäben projectirt vom Fußboden bis an ben 
Plafond augenverwirrend durcheinander geklebt: auch Tifhe und Bänke 
ftanden zu reichlicher Bequemlichkeit überall umher und auf den 
Tifchen deuteten Schreibzeuge, Trinfgläfer und Wafferflafchen in Kühl- 
eimern den ftändigen Verkehr eines großen gejhäftlihen Publikums 
an, Diefed Publitum ſah Moorfeld in den verfchtedenften Trachten, 
Phyfiognomien und Nationalitäten auch ringsum die Halle erfüllen, 
indeß ein Durdeinander aller Spradhen und Mundarten babelähnlic 
fein Ohr betäubte. 

Er felbft bedurfte aber großer Meberwindung, diefe Schwelle zu 
betreten, denn der erjte Blit auf den Marmorboben glitt in eine fo 
häßliche Spudnapfpfübe, daß fid) feine ganze Natur fohauernd am 
Eingange fträubte. Nur der Gewandtheit feines Führers gelang es, 
ihn geſchickt durch die gangbarſten Stellen dieſes Speichelmeerd durch— 
zubugſiren, während Moorfeld ſelbſt keine andre Rettung erkannte, als 
feine Fußſpitze überhaupt nicht mit dem Auge zu verfolgen. Sein 
weißes Steg-Beinkleid gab er übrigens auf. 

Sehen Sie dieſes Terrain hier; das ganze Gebiet des untern 
Miffouri, fagte der Fremde, indem er Moorfelden vor eine der vor— 
handenen Karten führte, das it der vorzüglidite Boden für unſre 
Nationalität. Wir Ungarn acclimatifiren uns fchwer an Land und 
Leute; auf diefen Prairien aber Ieben Ste wie auf unfern Pußten. 
Leute fiedeln noch wenig bier und das Land — wenn zwifchen beiden 
Polen ein Erdwinfel unferm ſchönen und fruchtbaren Ungarn gleicht, 
jo iſt e8 diefer. Die Ueppigkeit des untern Miffourt fpottet allem 
Glauben. Ganze Wälder gibt's bier, die aus dem Gefchlinge eines 
einzigen Baumes beftchen; andern Drts fanden die Landvermeffer wie— 
der auf einem einzigen Morgen vier Arten von Wallnußbäumen, drei 
Arten Eichen, zwei Arten Ulmen, den virginifchen Kirfhbaum, den 
canadiihen Judasbaum, Pflaumenbäume, einen Maulbeerbaum, Eſchen, 
Linden, Saffafrasbäume, Storarftauden, Papawbäume, den blumen= 
reihen Gornelbaum, den Eifenholzbaum, den Hädberrybaum, Platanen, 
Weinftöde, Hafelftauden, Brombeeren und Hollunder. Rechnen Sie 
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zu dieſer Vegetation den entſprechenden Wildreichthum, erwägen Sie 
die Waſſervortheile vom Miſſouri und Miſſiſſippi und Sie werden 
keinem Lande der Welt den Vorzug geben. Ein nicht zu verachtendes 
Accidenz ſind auch die Pferde, die Sie hier umſonſt haben können. 
Wenn dieſe Thiere nämlich von den Hofſtellen des obern Miſſouri 
entlaufen und in ihrem Inſtinkte dem Waſſer folgend, am untern 
Miſſouri ankommen, ſo ſehen ſie ſich zwiſchen Miſſouri und Miſſiſſippi 
plötzlich aufgehalten und in weiterer Flucht gehemmt. Dieſer Mün— 
dungswinkel iſt daher ſtets angefüllt von jener edlen und nützlichen 
Thiergattung, er iſt nichts als ein großer Marſtall für den dortigen 
Farmer. Wer aber bedenkt, daß Menſchenarbeit und Hausthiere die 
höchſten Poſten im Ausgabebudget eines amerikaniſchen Landwirths 
find, der wird dieſen Umſtand nicht gering anſchlagen. Doppelt ſchätz— 
bar tft er natürlich dem Ungar, dem gebornen Reiter und Pferde= 
freund, und eine Prairie mit diefer herrlichen Thierftaffage kann ihm 
den Heimathszauber der Pußte gar nicht mehr füßer vergegenwärtigen. 
Das find die Hleineren, aber wichtigen und intereffanten Detailzüge 
einer Localität, die fein Handbuch nennt, die aber an Ort und Stelle 
den Entjchlüffen des Auswanderers erit eine entfcheidende Richtung zu 
geben im Stande find. Wahrlich, die Abolitioniften verfolgen eine 
unverantwortliche, aber zum Glück auch unbaltbare Politik, wenn fie 
die Befiedelung folder Mujterländer, wie Miffourt, bloß weil fie 
Sclavenitaaten find, bisher Iyftematifc zu hindern oder in Vergeſſen— 
heit. zu bringen gewußt haben. Natürlid ift das für den heutigen 
Ankäufer nur eine Chance mehr. Denn wenn jene abjtracte und un— 
gefunde Abolitioniftenpolitif eined Tags in die Luft auffliegt, wozu 
es unter Jackſon ſchon jetzt den Schein gewinnt, fo fehnellt Ihr Boden— 
werth in unaufhaltfamer Folge um's zehn-, hundert- und taufendfache 
empor und Ihre Hofitelle fann gar wohl ein zweites Cincinnati wer— 
den, deffen ganzes Stadtareal in ein- und demfelben Menfcenalter 
dreißig Dollar und zwei Million Dollar werth war. St. Louis über- 
flügeln Sie reifend. Frangofen und Katholiken halten ſich nirgend 
gegen die Goncurrenz der proteftantifchen Anglo-Amertfaner. Es iſt 
Schade, daß wir das fagen müffen, aber was kümmert's ung? Wir 
verfaufen unfer Land an diefe Race, wir brauchen ja nicht zu leben 
mit ihr! Daß wird ein paar Jahre gethan Haben, dafür fchlep- 
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pen wir unfre Million nad) Haufe und das,tjt doch aud etwas, Ich 
fage wir, denn auch ih habe ein Fleines Kapital in Mifjouri-Land 
angelegt, in der Gegend von St. Charles, die nämliche, die ich Ihnen 
empfehle. Kommen Sie gefälligft in mein Bureau, ich will Ihnen 
die topographifchen Pläne und landamtlichen Berichterftattungen davon 
vorlegen, dann follen Sie jehen, von welden Avantagen hier die Rede 
ft im Vergleich zu dem armfeligen Ohio-Erie-Kanal-Puff, der übri- 
gend größtentheils ſchon ausgebeutet und für den heutigen Speculanten 
faum noch de saison ift. 

Während der Gefandtihaftsbeamte fo ſprach, fingen zwei Männer 
in einer benachbarten Gruppe lauter zu reden an, dem Scheine nad 
zwar unter fich, doch fo, daf es Moorfeld deutlich vernehmen konnte. 
St. Buls hat eine hügelige Lage, ſprach einer der Männer, und tft 
nur darum bemohnbar. Wer Ihnen aber St. Charles empfiehlt, den 
betrachten Sie als Ihren Mörder und Todſchläger. Ich will ver- 
dammt fein, wenn das Land nicht unterm Waflerfptegel von Miffourt 
und Miffifippi liegt. Es ift ein Loch für Regenwürmer und Ratten, 
Es iſt das Hauptquartier der Fieberpeſt. Pfui, pfut, fort mit 
St. Eharled! Ich jehe den Schimmel an den Wänden, und das Waf- 
fer von der Dede tröpfeln, wenn ich St. Charles nennen höre. Die 
Blockhäuſer vom dortigen Holze haben alle den Schwamm. Mid 
(hüttelt das Fieber, meine Natur geräth in Transaction bei dem 
Gedanken St. Charles. Sprechen wir nicht mehr davon, mein Herr! 

Wir Ungarn heißen Gascogner und Bramardaffe, fagte Moor- 
feld’8 Landsmann Tächelnd, aber dieſe Yankee's willen die Hyperbel 
noch ganz anders zu handhaben. Haben Sie den Burfchen gehört ? 
Der allmächtige Schuft hat wahrfcheinlic eine Handvoll Klippen und 
delfen in Agentur, und ſchwärzt feinem armen Opfer, das uns viel- 
leicht belaufcht Hat, das köſtlichſte Bottomland unter der Sonne nun 
mit des Teufels Pinfel an. Etwas fieberig tft die Gegend, das leidet 
teinen Zweifel, aber was fchadet das einem Ungar? Gind wir in 
Sumpf und Niederung nit geboren? Ich fpreche nämlich von der 
reinen Race, denn im — fen die Slowaden. Wo find Sie 
zu Haufe, bärätom ? 

Ih bin von Saros-Patat * Banate, ſagte Moorfeld mit feſter 
Verwegenheit. | 
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Nun dann kommen Sie, rief der Geſandtſchaftsbeamte entſchieden. 
Das beſiegt auch den zarteſten Zweifel. Ein Mann, deſſen Wiege 
von den Ueberſchwemmungen der Donau, der Theiß und der Maros 
zugleich befpült war, der kann ohne Sumpfluft gar nicht gedeihen. 
Der findet zwifchen Miffourt und Miffifippt nichts als Brüfte voll 
Muttermilh. Kommen Sie. 

Moorfeld blieb ftehen und maß den Mann, deflen unerjchütterliche 
Faſſung ihm faſt imponirt hätte, mit einer Art von Bewunderung. 
Als aber jener fih die freundfchaftliche Freiheit nahm, feinen Arm 
zu ergreifen, trat er gemeffen zurüd und fagte kalt: Alles wohl er- 
wogen, mein Herr, fo kehre ich wieder heim nad Saros-Patak im 
Banat. Wielleiht Hat fih Saros-Patak inzwilchen fünfzig Meilen 
nah Norden hinauf locomovirt, und fi eine halbe Stunde vor Ujhely 
hingelegt, was, wie ich höre, Ihr Geburtsort if. Dann find wir ja 
doch wieder Nachbarn. Mit diefen Worten wandte er dem Betrüger 
den Rüden, welcher mit einem damned ! zwijchen den Zähnen ſich 
aus dem Staube machte. Dem unkundigen Lefer fei aber zu willen, 
daß Saros-Patak nicht eben bloß einen Ortsnamen, der möglicher: 
weife öfter vorkommen könnte, fondern zugleich die Lage des Ortes 
bezeichnet, fo daß daher: Saros-Patak im Banate — ungefähr Hang, 
wie: Naumburg an der Saale in Würtemberg. Der Schwindler, 
der fo vieles bruchitüdartig wußte und mit hoffnungsfühner Frechheit 
barauf baute, wußte zufällig dieſes nicht. 

Kaum war berfelbe hinweg, fo wendete ſich von jenen beiden 
Männern derjenige, welcher über St. Charles abgefprohen hatte, zu 
Moorfeld, und fagte mit der freien lächelnden Stirn eines Glüd- 
wünfchenden: Da find Sie einen der ärgſten Gauner los geworben, 
der je einen Galgen zu zieren verdient hat, Sir. Der Weiten hat 
eine große Zukunft, Sir, wer möchte es läugnen und der Miffifippt 
wird jeßt, —* vor fünfzig Jahren die Alleghanie's waren — die 
zweite Parallele der Civiliſation gegen die Barbarei. Aber Donner— 
wetter, Sir, wer dürfte einen Mann von Ihrer espece zu einem 
Schanzggräber mahen? Das überläßt man den Backwoodmens, den 
Squatters. Mohlfeiles Land — ja, ja, aber nicht wahr die Bauge- 
fangenen in Ihrem Europa, Sir, die mit Hand- und Fußfchellen ar- 
beiten, bearbeiten auch wohlfeilss Land, verdammt wohlfeiles Land, 
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feinen Benny koſtet es fie, der Teufel weiß es! Nein, Sir, bleiben 
Sie beit Ihrem Ohio, ic rathe Ihnen nichts anders ald Sie ſich 
ſelhſt rathen. Welche Anmaßung wäre es au, einen Gentleman 
res gleichen für unberathen zu halten! Ohio, recht fo, Ohio! mit 
unvergleichlichem Blick ift’8 gewählt. Zwiſchen dem rohen Welten und 
dem koſtſpieligen überfeinerten Often die goldene Mitte! Urwald, 
Gultur, Wildheit, Schönheit, Lurus, Indianer, Univerfitäten, Einfam- 
keit, Meetings, Jugend, Vergangenheit und Zukunft — es gibt nichts 
Angenehmes und Vortheilhaftes, das in diefem glüdlichen Staate 
nicht im veizendften Gemifch vereinigt wäre. Zwar ſeit dem Ohio— 
Erie-Kanal haben die Bodenpreife angezogen, es iſt wahr, und Con— 
greßland fteht überhaupt nicht mehr im Angebot: Ste werden aus 
zweiter Hand kaufen müffen. Aber ein Gentleman von Ihrer Bil- 
dung war längſt in Europa unterrichtet von dieſen Verhältniffen; an— 
maßend wär's, Ihnen was Neues damit zu fagen. Ohio-Land iſt, wie 
Sie alfo wiffen, in den Händen der Actiencompagnien. Das tjt fein 
Geheimniß. Und eben fo wenig mache ich ein Hehl daraus, daß ich 
Agent einer ſolchen Compagnie bin, und Ihnen Ohio-Land gerne ver- 
faufen möchte. In Wahrheit, mein Herr, das will ich, und das iſt's 
was man einen ehrlichen Handel, eine reine Kaufmannſchaft nennt; 
dazu braucht man feinen öftreichiichen Gefandten. Jener ewige Schuft 
baumelt noch mit feiner öſtreichiſchen Gefandtfhaft; ich will an einer 
Erdbeere fterben, wenn er nicht baumelt, Sir, aber er thut es gewiß, 
verlaffen Sie ſich darauf. Ohio-Land auf fieben bis acht Meilen vom 
Kanal fteht fünf Dollar der Acre. Sp kann ich's Ihnen ablaffen, 
mein Herr. Nicht wahr, ein hoher Preis, mein Herr? ich bin der 
Kaufmann, der es felbit fagt. Sehen Ste, folden Handel Lieb’ ich. 
Das nenn’ ich ein loyales Gefchäft. Fünf Dollar per Acre ift theuer, 
mein Herr. Dom Gongreß haben wir ihn um einen gekauft. In 
Wahrheit, Str, wir haben den Gongreß wie die Wölfe ausgefauft, 
das fft ein Factum. Im drei Tagen war ganz Ohio vergriffen, es 
wär Schade wenn's nicht wahr wäre. Eins zu fünf das ift unfer 
Profit; — da haben Ste unfre ganze Bilanz: mögen alle Gefandt- 
Ihaften des Erdkreiſes baumeln, wenn ich nicht ſtets den gerabeften 
Weg für den beften Gefhäftsweg halte. Fünf Dollar pr. Acre, das 
iſt der Curs. In einer Woche wird er zehn und in einem Monat 
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vielleicht fünfzig fein. Um Cleveland und Portsmouth iſt er heute 
fhon fünfzig. Dort wüthet die wildefte Hauffe. Ste wird ſich aller- 
dings nicht behaupten, Sir; die Baiſſe wirb eintreten, wenn. fi die 
Speculation auf neue Kanal- oder Gifenbahnlinten wirft. Aber auf 
fünf Dollar weicht Ohio-Land in Ewigkeit nicht mehr. Das Land 
wird mit jedem Schaufelftih rventabler, und die Vermehrung der 
Verkehrsmittel bewirkt höchſtens im einzelnen eine relative Entwer— 
thung, im Ganzen dagegen eine abfjolute Werthſteigerung. Das 
iſt Elar. 

Um Gotteswillen auf ein Wort, Mr. Jones, die Herren ver- 
zeihen, daß ich ftöre, aber jo wahr ich Iebe, nur eine Secunde, Mr. 
Jones, ich bitte taufendmal! — 

Mit diefen Worten und höchſt eilfertiger Gebärde wurde der Ohio— 
Mäkler von Moorfeld’3 Seite weggeriffen. Wir dürfen dringend ver- 
muthen, daß der Mann, der diefes that, im Einverftändnig mit einem 
andern Makler ftand, denn augenbliklich trat ein ſolches Individuum 
heran und bemädhtigte ſich Moorfeld's. Mein Herr, fagte diefer An— 
kömmling mit einer verbindlichen Gentlemanmanier, ich war ſtets ein 
Verehrer der europäifchen Gelehrfamkeit. Die Art, wie Sie Spraden, 
Geſchichte, Sitten- und Völkerkunde in Europa betreiben, läßt ficher 
nichts zu wünfchen, deſto mehr aber zu beneiden übrig. Ich bin über- 
. zeugt, wie Sie auf diefem Marmorwürfel hier ftehen, haben Sie be— 
reit8 aus Guropa eine Kenntnig Amerika’ mitgebracht, die vielleicht 
mandyem Senator im weißen Haufe zu Wafhington fehlt. Ich möchte 
ſchwören darauf, es it fo. Nur Eins fest mic, in Erftaunen. Ich 
mache nämlich in diefer Halle die Bemerkung, daß alle Europäer, 
welche hier eintreten und amerifanifches Land zu befigen wünjchen, 
von der feltfamen Idee ausgehen, ald müßten fie diefes Land kaufen. 
In der That, mein Herr, ein Wahn, der mid höchlich überrafcht. 
Wird Amerika's Demokratie noch fo verfannt in Europa, daß man 
unfern Boden nicht anders einnehmen zu dürfen glaubt, als indem 
man die Tafchen wucherifcher und beutebegieriger Land=Fobber füllt? Denn 
ich bitte Ste, mein Herr, was iſt der Kaufichilling, den Sie für Ihr 
Grundſtück zahlen, anders als ein ungerechter, ja ſchimpflicher Leibzoll, 
der als Abgabe auf Ihren phyſiſchen und intellectuellen Arbeitskräften 
ruht, womit Sie dem Lande doch nügen? Oder jagen Ste felbit! 
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Mt irgend eine Logik darin, daß man unfer Land ein freies Land 
nennt und doch es verkauft — d. h., ed nur der Ariftofratie des 
Geldes öffnet? Ja, der Diten geht der Artjtofratie entgegen, ober 
vielmehr er iſt ihr mit Stiel und Stein fchon verfallen. Aber im Weiten 
thront noch der reine und unverfäljchte Begriff der Demokratie! Das 
Land ift ein freies Element, wie Luft und Waffer, heißt unjer Pro— 
gramm; halten Sie ſich an den Welten, mein Herr! Vom Weiten 
geht jene großherzige und echt republifanifche Agitation gegen den 
Gongreg aus, daß er den fchimpflichen und engherzigen Landverfauf 
mdlih fahren laſſe, und das Land verſchenke. Vom Weiten werben 
jme Bills eingebradjt, welde dem Gongreß nad einem fyftematifchen 
Ban zu Preisermäßigungen des Gongreflandes drängen, und auf bie 
gänzliche Preisaufhebung confequent hinarbeiten. Schon hat unfre free- 
sooler-Politif foldye Preisermäßigungen wiederholt durchgefekt, ob— 
gleich wir mit Schreden ſehen, daß wir nur für den Actienwucher 
arbeiten, der fich des wohlfeilen Congreflandes bemächtigt, um es 
teurer als je wieder zu verkaufen. Wollte Ihnen jener ewige und 
allmächtige Schuft doch Dhio-Land zu fünf Dollar anfhwindeln; der 
Mann ift wahrlich eben jo ehrlich, als jener, det Ihnen den Koffer 
vom Magen abjchneidet. Hol der Teufel alle Landfpeculanten! Wir 
free-soolers werden nicht ruhen, bis wir nicht Geſetze auch gegen 
diefen jchändlichen und monopolifirenden Landverfauf durchgebracht ha— 
ben; indeß follte es doc, befannter fein in Europa, daß wir in Ar— 
kanſas fhon jeßt unfer Land verfhenfen, zum vorleuchtenden Bei- 
fpiel der ganzen Union, von der wir fordern, daß fie und nachfolge. 
Ja, mein Herr, Arkanſas hat durd mich die Ehre, Ihnen achtzig bis 
einhundertundzwanzig Acre Landes zum Gefchent zu mahen; oder um 
mich anftändiger auszudrüden: Arkanfas erklärt Ihnen, daß es dem 
Import Ihrer Hände, Ihrer Intelligenz und Ihres Capitals feine 
Grenzbarriere in Form eines Kauffchillings entgegenfest. Wählen 
Sie nad Belieben den Ort Ihrer Niederlafjung. Die Nähe unfrer 
großen Städte Smithville, Clarkville, Lewisburg, Littlerod dürfte Ihnen 
bejonders annehmlih und vortheilhaft fein; aber ich empfehle Ihnen 
nichts, ich vermeide jeden Eingriff in Ihr eigenes Urtheil, wir heißen 
Site auf jeder Hufe unfers wahrhaft freien Bodens willfommen. Nur 
übernehmen Sie mit der Befihurkunde die einzige Verpflichtung, Ihren 
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Befib auch wirklich anzutreten, eine felbftverjtändliche Bedingung, die 
ung gegen den Sceinbefig betrügerifcher Landſpeculanten ſchützt. Soll 
ich das Vergnügen haben, Ihnen einen Grundbrief ſogleich auszufer- 
tigen ? Begleiten Sie mich gefälligft in mein Bureau! 

Im Augenblif bin ih zu Dienften, mein Herr, antwortete 
Moorfeld, ich wünfhe nur ein paar Worte mit einem Freunde zu 
wechſeln. 

Schon lange hatte ihm nämlich über die Schultern ſeines Part— 
ners hinweg eine hagere, fpindeldürre Jammerfigur Zeichen und Winke 
gegeben, welche immer dringender, immer myftifcher und inhaltsfchwan- 
gerer wurden, fo daß er zulegt einen Geijt zu fehen glaubte, der ihn 
pantomimifh um Erlöfung befhwor, und dem er mit dem Reiz des 
Komiſch-Schauerlichen folgte. 

Sie wünſchen, mein Herr? redete Moorfeld den Klappermann an. 

Die Pflicht der chriftlichen Bruderliebe wünſche ih an Ihnen zu 
erfüllen, näfelte der Dürre mit einer fentimentalen Quäderftimme und 
preßte feine falte Todtenhand in Moorfeld's warme und volle, indem 
er zugleich fein mißfarbiges Mausaugenpaar, ſchwül feufzend, gegen 
die Dede des Saales flug. Herr, ich risfire mein Leben, fuhr der 
Quäder fort, und fing faft zu weinen an, jener Driginal-Gauner aus 
Arkanfas, der Wallfiſch aller Diebe, wird mir meuchleriſch nachitellen, 
weil ich ihm fein Opfer entreiße; aber ic kann nicht anders, ich kann 
nicht, Gott helfe mir, ich ftehe in feiner Hand. — Moorfeld machte eine 
etwas ungebuldige Gebärde gegen den Betbruber, der aber hielt ihn 
feft in feiner Frofchklaue und zog ihn an das Auferfte Ende des 
Saale, in eine heimliche Niſche. Aengftlih um ſich blidend, als 
fühlte er die Dolhe der Mörder ſchon zwifchen den Rippen, fing er 
bier zu flüftern an: Ich danke Ihnen, mein Herr, daß Sie mir ge- 
folgt find. Es wird Ste nicht reuen. Hier find Sie im Hafen. 
Einen Schritt weiter mit jenem Seelenverfäufer und Sie waren ver— 
Ioren. Zandverfchenfer nennt fi die Teufelsbrut, ich aber fage Ihnen, 
Geelenverfäufer find’s. Das fage ich und das beweiſe ih. Ja, ich be— 
weije es, mein Herr; hören Sie mid an, wie ich es beweife. Man 
ſchenkt Ihnen Arkanfas-Land. Gut. Man legt Ihnen Karten vor, fchraf- 
firt, colorirt, Wald, Prairie, Bottomland, Straßen, Flüffe, große 
Städte — Alles tft darauf gezeichnet, gemalt, daß das Herzchen im 
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Leibe lacht, und die beigebundenen Beſchreibungen leſen ſich, wie ein 
Roman; ſie ſind auch wie dieſe eine eben ſo vollendete Erfindung des 
Teufels. Gut. Sie wählen Ihren Farm in der Nähe der großen 
Stadt Littlerock, mit ihrem ſchiffbaren Strome, mit ihren Poſtſtraßen 
und Flurwegen. Gut, mein Herr. Sie kommen an. Sie finden 
einen Sumpf und im Sumpfe ſteht ein Täfelchen auf einer Stange 
mit der Inſchrift: Stadt Littlerock. Aus dem Schilfe guckt eine zweite 
Stange hervor, die nennt ſich: Gerichtshaus der Stadt Littlerock. Im 
mannshohen Farrenkraut rennen Sie gegen eine dritte Stange, die 
heißt: Akademie der Stadt Littlerod. Vor einer Stunde haben käm— 
pfende Büffel einen Pfahl niedergetreten: es war die Kathedrale ber 
Stadt Littlerod. Faſſen Sie nun den Mann, der die Landkarte ge= 
zeichnet hat, beim Kragen! Auf fünfzig Meilen in der Runde finden 
Sie keine Seele. Wen Sie aber finden, der zeigt Ihnen ein ganz 
ander Geficht, als hier im Land - Dffice zu Newyork. Gut. Sie 
find überrafcht, enttäufcht, aber nicht entmuthigt. Sie ftehen auf ge- 
fhenttem Lande, und das Wort hat noch immer einen Klang für den 
Europäer. So fchnell wird die Form, in welcher wir unfre Begriffe 
gießen, nicht zerbrochen. Land hat Werth in europätfhen Augen und 
wird’8 noch lange haben, bi8 Ste amerifanifhe Augen bekommen. 
Sie nehmen alfo ihr Land in Befik. Gut. Sie bauen fi Ihren 
Hof, Sie fhaffen fih Hausthiere an, Ste faufen ein paar Sclaven. 
D Gott, Sclaven! Gut. Sie fangen zu wirtbichaften an. Aber 
* Ihre Product können nicht durch die Luft zu Markte fliegen und die 
Erde hat fo wenig Straßen, als der Grund des Erie Sees. Ihre 
Hausthiere werden Ihnen weggeſchoſſen. Ihre Sclaven entlaufen oder 
werden Ihnen entführt. Sie hören zu wirthichaften auf. Verwün— 
ſchungen auf den Lippen, den letzten Gent im Beutel wenden Sie Ihrer 
Müfte den Rüden. Gut, mein Herr. Aber die Spuren Ihres Pfluges, 
die Ruinen Ihrer Hofitelle find immer noch wahrnehmbar, und das 
genügt, daß jener ewige und allmächtige Schuft die Baden voll nimmt: 
Gulturboden mit Improvements zehn Gent per Acre! Ihr Nachfolger 
geht ebenfalls zu Grunde, hat aber wieder fein Capital dreingeſteckt 
— einen halben Dollar per Acre. Erft der dritte Mann brachte e8 zu 
der Möglichkeit fich zu behaupten, da belehrt ihm ein Wink mit der 
Kugelbüchfe, oder mit dem Bowiemeſſer, daß auch für ihn die Zeit da 
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ſei, ſich ſchleunigſt durch die Flucht zu expropriiren, denn das Land 
ſoll zum vierten Mal ausgeboten werden — einen Dollar per Acre. 
Einen Dollar per Acre, mein Herr; das Ziel iſt erreicht! Mit einer 
Reihe betrogener und ruinirter Capitale haben ſie ihr werthloſes Land 
in Werth gebracht; — einen Dollar per Acre! Das iſt geſchenktes 
Arkanſas-Land. So macht man Cultur hinter'm „blutigen Grund“. 
So geſchieht's, mein Herr, und nicht anders; — heute verſchenkte 
Wüſte, morgen „lovely spots“ einen Dollar per Acre — die Zauberei 
der Gemiffenlofigkeit! Ich rathe, Herr, die Hölle braucht einen neuen 
Flügelbau für die „free-soolers.“ Nehmen Sie ſich in Acht, mein 
Herr, nehmen Sie ſich in Acht! Wir gehen einer Zeit entgegen — 
das Böſe befommt die Oberhand auf der Erde. 

Diefe letzteren Morte fühlte- Moorfeld ſchon längſt in fich ſelbſt 
Thatfache geworden, denn unüberwindlicd war feine Luſt, dem from- 
men uneigennüßigen Warner cben fo fchlechte Abfichten zu unterlegen, 
als den übrigen Herren Gollegen deffelben. Er hielt es in der That 
nit aus, die Wendungen und Uebergänge abzuwarten, auf die ihm 
das Ganze angelegt fhien, und fo fragte er mit jener ungebuldigen 
Luft am Böfen geradezu: Ad, ſehr ehrenwerther Herr, wenn Cie 
jelbft Land zu verkaufen hätten! dann wäre meiner DVerlegenheit auf 
einmal ein Ende! 

Schneller als ein Blitz zog der Iamentable Tugendmann feine Hand 
aus Moorfeld’s Hand, fuhr fi) an die Augen, und trodnete ein paar 
abwefende Thränen. Ich muß fort; leider, leider, ich muß fort; id 
fehre wieder zurück nad) Alt-England. Sie follen’s hören, was mid) 
von binnen treibt. Die Teufel! o Gott, die Teufel! Aber ich muß 
fort, das ſchönſte Landgut in den Staaten muß id aufgeben! Schwarze 
Dammerde mit Lehmunterlage und Falkhaltig, Herr, kalkhaltig — das 
Chriſtenthum gebeut Faſſung, ein Unglück — aber dieſer Kalk, Herr, 
und dieſe Dammerde, und dieſe Lehmunterlage — mir bricht das 
Herz! Wer mir noch vor einem halben Jahre geſagt hätte, ich würde 
dieſe Juwele aller erſchaffenen Erde zwei Dollar per Acre verkaufen wol— 
len, da mir Reverend Daniel Gaskin aus New-Jerſey noch bei feiner 
legten Durchreiſe zwanzig aufzudringen verfucht hat — ich bin Tem- 
perance-Man, mein Herr, fonft würde ich Sie auf eine Flafche in 
Mr. Diſtel's bar bitten, die teuflifchen Intriguen anzuhören, die mid 
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forttreiben von Gottes geliebteſter Erde. Hier darf ich einer ſolchen 
Gemütbsbewegung unmöglich freien Lauf laffen. Armer Reverend 
Daniel Gaskin! du ftellft jet in der Emigfeit Vergleiche darüber an, 
ob meine LZandftelle oder das Paradies ſchöner it, ſonſt könnteſt du’s 
heute Haben, das irdifche Paradies, zwei Dollar per Arre — doch 
dann wäre dir dein Ende nicht fo leicht geworden! Deinen Glauben 
in Ehren, würdiger Gottesmann Daniel Gaskin, aber hier hätteft du 
zum erften Mal gezweifelt, ob ein Tauſch mit meiner Hofitelle und 
dem Paradiefe ein wirklicher Lohn für den Gerechten ift. Herr, als 
ih an die jungfräulihen Schätze dieſes Bodens die erſte Hand anlegte, 
da trieb ich auf einem einzigen Acre — hören Sie mid an, mein 
Herr, und merfen Sie wohl auf, was ich auf einem einzigen Acre an 
Bäumen und Eträuden abtrieb: vier Arten von Wallnußbäumen, drei 
Arten Eichen, zwei Arten Ulmen, den virginifhen Kirfhbaum, den 
canadifchen Judasbaum, einen Maulbeerbaum, Pflaumenbäume, Eſchen, 
Linden, Saflafrasbäume, Storarftauden, Papawbäume, den blumenreichen 
Gornelbaum, den Eiſenholzbaum, den Hädberrybaum, Platanen, Wein- 
ſtöcke, Hafelftauden und-Hollunder, Wo bleibt Ihre Befinnung, mein 
Herr, wenn Sie einer folden Furchtbarkeit nachdenken? Ste ſchwindeln! 
Das Alles trieb ich auf einem einzigen Acre ab; mein Herr, auf 
einem einzigen Acre! — 

Es muß wohl ein einziger Acre gewefen fein, denn feine ganze 
übrige Landſtelle ift nichts als eine fenkrechte Felfenwand, an die aud) 
feine Raupe in die Höhe friecht, viel weniger ein menſchlicher Pflug. 

Der Mann, der fo ſprach, fchlenderte mit den Händen in der Hofen= 
tafche und einem frifchfrohen Apfelgefihte um unfer Paar herum, in= 
dem er zu mehrerer Herzensvergnügung den „Yankee doodle“ pfiiff. 

Der Quäder zudte zufammen wie eine eleftrifirte Kate. Sein 
Haar fträubte fi, feine grauen Glasaugen fprühten Blitze, feine vor— 
fallenden amerifanifhen Schultern neigten fi) nod tiefer, wie der 
Stier zum Stoß, feine Fäufte ballten fih, feine Adern fchwollen, 
rothe Zornflede loderten in feinem falben Gefihte auf — kurz das 
feufzende Lämmlein ward auf einmal zu einer Mördergeftalt. 

Das Alles kümmerte den Andern nicht im Geringiten. Vertrau— 
lich zog er eine feiner Hände aus der Hofentafche und Iegte fie der 
gebäumten Katze auf den Rüden, indem er zu flöten aufhörte und zu 
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ſprechen anfing. Gemach, Kamerad, ſagte er, ſtehen wir denn hier 
um einander den Handel zu verderben? Was hätt' ich gegen deine 
Felſenwand, wenn ich ſie nicht ſelbſt kaufte? Ja, ja, John, ſei ruhig. 
Die Felſenwand iſt mein; — zweihundert Dollar — iſt's ein Ge— 
ſchäft? ſchlag' ein, Junge, abgemacht! Der Quäcker, der immer zu— 
ſammenzuckte, wenn das Wort „Felſenwand“ ausgeſprochen wurde, ſah 
gleichwohl in dem Angebot des Sprechers ſo viel Ernſt, daß er anfing 
verſöhnlicher auszuſehen. Dieſer fuhr fort: Siehe Junge, ich habe 
mir die Sache mit deiner Felſenwand überlegt. Du trödelſt nun ſchon 
fo lange damit herum — den Donner auch! ſollen ſich Yankee's nach— 
fagen laffen, ein Gefchäft geht nicht, weil’ auf eine Art nicht geht? 
Keineswegs. Deine Felfenwand fteht in den Kattsfillbergen, nur zwei 
Stunden von der großen Route nad) Saratoga und den Fällen: — 
das muß und wuhern. Ich laſſ' ein paar Gentner Farben an die 
Wand ſchmieren und wend’ ein paar Dollars daran, daß und irgend 
ein Doctor Thompfon bemeist, e8 wären Malereien eines alten Gul- 
turvolkes. Derſelbe Dr. Thompfon führt dann ale Dr. Johnſon aus, 
dag Dr. Thompfon ein Efel ift, ald Dr. Thompſon aber fchlägt er 
den Dr. Johnfon mit einer neuen Flut von Thefen aufs Maul und 
die Wandmalereien des alten Eulturvolfs find durch „eine eben fo ge— 
lehrte als gründliche Gontroverfe” in allen Zeitungen ſiegreich außer 
Zweifel geſetzt. Merkit du, Burfhe? Wir eröffnen jet am Fuße 
der Felfenwand ein Hotel, denn unfere Felfenwand wird Touriften- 
Mode, und laſſen und bei jedem Beafiteaf und weichgekochten Ei unfere 
WMWandmalereien honoriren im Namen der Künftler des alten Gultur- 
volks. Was fagt John, he? Siehe, das tft die naturgemäße Art, eine 
Felfenwand zu verwerthen. Aber diefem Gentleman bier zuzumuthen, 
mit feinem Pflug auf einem Ding herumzufahren wie der Thurm der 
Londoner Paulskirche — Freundchen, das geht nicht; das iſt zu viel 
verlangt von einer Felfenwand, Ste’ fie ein, deine Situationd-Pläne, 
ftedf fie ein, ehrenwerther Sir John (denn diefer hatte bereits ange— 
fangen, fie vor Moorfeld auszuframen), ſteck fie ein, und fag’ deinem 
Geometer, wir bedürfen nicht mehr der Iiebenswürdigen Zerftreuung, 
womit man fenfrechte Linien als wagrechte zeichnet. Pfui doc, ein 
garftiger Handel; in Wahrheit ein abfcheulicher Handel; das ver- 
dirbt und die Börfe, Lieber Str John, und um Alles zu fagen, fo 
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iſt's ein fehr zweideutiger Handel, Sir John, die Senkrechte für eine 
Wagrechte zu verhandeln, ein ſehr zweideutiger Handel, das ift ein 
Factum, Sir John. Was ic, jagen wollte, wandte er fih an Moor- 
feld. Ste faufen doch meinen Farm drüben in New-Jerſey? ich geb’ 
ihn jeßt auf, da ich das Hotel an der Felſenwand projectire. Sie 
jehen, ich bin zwar ein „smart man“, aber eine ehrliche Haut. Ich 
werde meinen Landsleuten ihr Geld abnehmen für die Wandmalerei 
des alten Gulturvolfs: das iſt fein Schelmenftreich, höchſtens ein we— 
nig Humbug, eine Glaubengfteuer, ein Wahnzoll. Sehr aber tadl' 
ich meinen ehrenwerthen Freund, daß er Ste, mein Herr, als einen 
Fremden und in einer ungleich ernfteren Sache — — o pfut, pfut; 
ich table es hart, es verdirbt das Geſchäft, wir brauchen das Vertrauen 
ber Fremden. Merken Sie wohl, mein Herr, wir ziehen eine fehr ge= 
naue Grenzlinie zwifchen Humbug und Betrug; man fann der ärgite 
Humbuger und der reellfte Gefchäftsmann fein. In der That, Herr, 
Humbug und Vuſintß haben gar nichts zu thun mit einander. Im 
Buſineß bin ich der verläßlichſte Mann, den die Newyorker Sonne be— 
ſcheint; Humbug iſt meine Erholung, meine Privatſache außer'm Buſi— 
neß; Buſineß ſelbſt duldet keinen Humbug. Reines Geſchäft, reines 
Geſchäft, mein Herr, um Gotteswillen! reines Geſchäft. Im Hum— 
bug beſteuere ich die menſchliche Thorheit; — aber im Geſchäft ſucht 
der Menſch ſein Bedürfniß bei mir, ſeine Leibes- und Lebens-Noth— 
wendigkeiten — auf dieſem Boden ſein Vertrauen zu täuſchen, untergrübe 
den Beſtand aller Staaten und Völker. Es wäre einfach barbariſch. 
Von Religion und Gewiſſen nicht zu reden, unklug wär's, unpolitiſch, 
ſelbſtmörderiſch, denn es hübe die Möglichkeit der menſchlichen Geſell— 
ſchaft auf. Und ohne menſchliche Geſellſchaft weder Humbug noch 
Buſineß, das iſt klar! Das ſind meine Grundſätze, Herr; Sie ſehen, 
ich bin weder ſchwarz noch weiß, ſondern grau melirt, aber unendlich 
haltbar, Sie können mir tauſend Procent mehr vertrauen, als einem 
Burſchen, der ſich weiß brennt, wie Jungfernwachs. Sehen Sie ſich 
mein Gütchen in New-Jerſey an. Wann fahren wir hinüber, Herr? 
Freie Station hin und zurück, wenn Ihnen der Farm nicht gefällt. 
Keine bedruckten und lithographirten Papierwiſche — gleich amtliche 
Ausweiſe, nichts als amtliche Ausweiſe; gleich vor das Staats-Audi— 
toriatj, Einſicht der Ernteregiſter von heuer, vom — Jahr, von 
D. B. VIL Der Amerifa-Müde. 
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fünf, von zehn Jahren; alter Culturboden, New-Jerſey, alter Cultur⸗ 
* boden, von hundert Jahren, wenn Sie wollen — 

Kurz, von aller Vergangenheit, fagte Moorfeld, nur nit von 
der Zukunft. Denn leider, mein Herr, zeigt Ihr Boden irgend einen 
geheimen, angehenden Schaden, den id; zwar weder in Landichafts- 
büchern, noch mit leiblichen Augen einſehe; aber deßungeachtet ift er 
da, und verdirbt Ihnen die Sicherheit Ihrer ferneren Rente, Wie 
famen Sie fonft auf den Einfall mit der Felfenwand ? 

Sch rathe, Sie find ein smart-man nad; Onkel Sam's Herzen, 
lachte der Mädler, good bye, mein Herr! Reiten Sie fo gut wie 
Sie gefattelt haben, über mich follen Sie nicht ftraudeln, es thäte 
mir leid für Sie. In Wahrheit, ein ſchmuckes Gut, das meinige, 
gehen Sie drin 'rum wie der Staubpinfel im Uhrwerk, Sie finden 
fein Stäubchen Madel dran. Denn die canadijche Diftel hat fi vor— 
derhand nur im Nachbarfeld eingefchlihen; der Würgengel alled Un- 
frauts wird bet mir erft im nächſten Jahr aus dem Saamen ſchießen. 
Aber dann Gnade Gott dem Käufer, denn verkauft wird das Grundftüd 
doch, oder. ich Habe nicht mehr DVerftand als ein Fingerhut. Das 
Grünhörnchen foll ſich ſchon finden, der’s kauft, es thäte mir leid, wenn 
ich bangte. Sie find’s nicht, mein, Herr, und das tft gut für Sie; 
aber nicht Jeder fieht, der die Augen offen hat, und das ift gut für 
mid. Good bye! 


Fünftes Kapitel. 
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Moorfeld hatte das Haus verlaffen. Seine Intelligenz zerriß das 
Gewebe des niedern Humbugs, der fi im Entree herum trieb; fie 
fühlte fid) aber nicht intelligent genug, den höheren Humbug zu pa= 
viren, der in den Amtszimmern felbft fein Hauptquartier haben mochte. 
Denn daß die Staatsbeamten, die Verkäufer des Congreßlandes von 
Unions wegen, theils auf eigene Rechnung, theils im Solde ber Actien- 
eompagnien ihre officielle Stellung nicht minder zur Landfperufation 


ausbeuten würden, daran zu zweifeln wäre nad) allen Proben dieſes Volks— 
geiftes Wermeffenheit gewefen. Mit den höchſten Würdenträgern in ber 
Hierarchie Des Humbugs wagte unfer Fremdling aber doc feinen fo leich- 
ten Gang. Er durfte fi Glück wünſchen, die geringeren los zu fein. 
Denn wahrlich, nicht Jeder war fo glüdlih. Das Publitum, das diefe 
Halle erfüllte, trug nicht durchweg Frack und Glacéhandſchuhe. Er Tief 
Schaaren von Auswanderern hinter ſich zurück — grobe Bauerntittel mit 
dem Holzfchnitt ehrlicher Einfalt im Gefichte, mit dem Schweiße faurer 
Wirthichaftsjahre in der Geldkatze, — gnad' ihnen Gott! felbft ein Atheift 
hätte für fie gebetet. Erft in ihrem Anblide ſchauderte Moorfeld vor der 
fittlihen Luft dieſes Hauſes. 

Als er hierauf durch die fonnigen'Straßen dem nächft-beften Cafe 
auf der Battery-Promenade zumandelte, gefchah es unter Reflerionen, 
von denen wir nur den geringften Theil wiedergeben können. Er bes 
trachtete das Verhältniß eines Gebildeten in Europa zu Amerika und 
entdeckte mit Erftaunen, daß ed zunächſt gar Feines war. Die deutfche 
Literatur über Amerika war zuf Anfang derfpreißiger Jahre weder an 
Umfang, noch an Gehalt in einemfZuftande,ider von der Wichtigkeit ih— 
red Gegenftandes ein Bewußtfein verrieth, Der Umfang blieb hinter 
ber weitläufigen Peripherie des Beobachtungsobjectes unendlich zurüd, 
und die Beobachtung ſelbſt war fchleht. Ste trug den perſönlichen 
Charakter der Stimmung, ftatt den weltgefchichtlichen der Kritif. Bücher, 
von einem liebenswürdigen aber unhiftorifchen Dilletantismus gefchrie- 
ben, ſprachen von Amerika jo, wie man ungefähr am winterlichen 
Kamin von Nizza, Meran und vom Comer-See fpricht; gleichſam als 
wäre das ſociale Leiden Europa’s mädchenhafte Schwindfuchts-Poefie. 
So fchrieben Radnig und Scherpf über Teras, Bromme über Florida, 
Duden über Miffourt, Gerfe über Illinois, Andre über Anderes, 
Noch mehr aber als durch die belletriftifche Ornamentik Iitt die Wahr- 
heit des Gegenftandes durch die politifche. Der Liberalismus der Re- 
ftaurationsperiode fand in Wort und Schrift über Amerifa eines 
feiner wenigen erlaubten Ausdrudsmittel. Gr benußte es eifrig. Er 
feierte die Sternbanner-Republif als die praftifche Verwirklichung feines 
geächteten Ideals. Aus dieſer Tendenz ging zwar die Wahrheit auf, 
‚ aber nicht die volle Wahrheit. Er hätte es für politifche Unklugheit, 
ja für Verrath gehalten, die Flecken feiner Sonne zu geftehen. In 
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dieſer filtrirten Sonnenbeleuchtung nun überkamen die Gebildeten der 
vorigen Generation Amerika's Bild. Wenn wir heute jene Schilde— 
rungen leſen, ſo thun wir es mit dem Hintergedanken ihrer Tendenz, 
wir betrachten und verſtehen ſie als Kunſtwerke der oppoſitionellen 
Beredſamkeit. Bedenken wir aber, daß man allen Farben und allen 
Farben-Nüancen dieſer lockenden Bilder damals volle objective Wahr— 
heit zugeſtand, daß man ſie buchſtäblich nahm und gläubig beſchwor, 
ſo wird uns eine Vorſtellung davon entſtehen, daß ein gebildeter Aus— 
wanderer, der aus dieſer Literatur ſich enthuſiasmirt hat, ſie dem Hum— 
bug gegenüber nun ſelbſt als Humbug empfand. In der That er— 
kannte Moorfeld ſeine europäiſche Lectüre über Amerika jetzt blos als 
Unterhaltungs-Lectüre und ſay die Nothwendigkeit ein, die Be— 
lehrungs-Lectüre von vorn anzufangen. Er ſtellte ſich alſo die Auf— 
gabe, das Land aus den beſten Landesquellen ſelbſt zu ſtudiren. 

Ueber das Projeet ſeiner Anſiedlung beſchloß er ſodann auf dem 
Ländermarkt zu Newyork überhaupt gar nichts zu unternehmen. Zog 
er aus dem ſo eben Erlebten die Summe, ſo gab ihm ſein eigenes 
Schlußvermögen zunächſt folgende zwei Rathſchläge an die Hand: Er— 
ſtens, nur an Ort und Stelle zu kaufen; zweitens, um die Zeit der 
Ernte zu kaufen, da der Acker gewiſſermaßen für oder gegen ſich ſelbſt 
zeugt und der Ertrag des Jahres ſo allgemeines Landgeſpräch iſt, daß 
der Fremde unmöglich mit einer übereinſtimmenden Fietion umſponnen 
werden kann. 

Wir wiſſen nicht, ob wir es an dieſem Orte ausdrücklich ent— 
ſchuldigen müſſen, daß ein Romanheld mit leidlichem Menſchenverſtand 
zu Werke geht. Wer nach dieſer Probe die proſaiſche Perſpective ſei— 
nes künftigen Verhaltens fürchtet, dem geben wir zu bedenken, daß der 
Verſtand, ſelbſt im beſten Falle, höchſtens die geſetzgebende Gewalt 
iſt, Gemüth und Stimmung aber die ausführende. Wie groß unſre 
Fähigkeit, uns zu behaupten, ſein mag, unſre Fähigkeit, zu Grunde 
zu gehen, iſt immer noch größer. 

Bis zum Anfange der Ernte in Ohio, dem Lande feines Anfied- 
Iungsprojectes, hatte Moorfeld noch einige Wochen zu verfäumen, Er 
konnte inzwifchen jene literarifhen Ergänzungsſtudien machen, die er 
zuvor als nothwendig erfannt, und überhaupt den gelehrten Theil 
jeines Haushalts, den er in der Iſolirung des Hinterwalds nicht be- 
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ftellen Fonnte, aus der Maſſe des Stoffes zufammenftellen. Dazu 
bedurfte er der Zeitungen und Bibliotheken Newyorks. Er entjchted 
fi) daher in der Verfuhung, jene Ferien in Reifeausflügen zu ge— 
nteßen, oder fie an feinen ftädtifchen Aufenthalt zu wenden, gewiflen- 
haft für’s letztere. Er Eehrte in Mr. Staunton’d Haus zurüd. 
Denn noch fah er feine dringende Urſache vor fih, mit diefem 
Haufe zu wechfeln, zumal da er den Tag größtentheils auswärts zu— 
brachte. Genußvoll war aber fein Aufenthalt darin nicht. Ja, wenn 
wir fpäter eine Summe von Urfachen zu einer betrübnißvollen Wir- 
fung anwachſen ſehen, jo dürfen wir die erften Poften diefer Summe 
sielleicht fehon dem Haufe Staunton anredinen, das mit feiner ftill» 
eorrofiven Langweile und Kaltherzigkeit ein energifch-empfindendes Ge- 
müth gewiß gründlicher als es ihm felbit bewußt geworben iſt, auf 
den folgenden Umfchlag vorbereitet hat. Sein Verhältnig, oder viel- 
mehr feine DVerhältnißlofigkeit zu diefem Haufe war aber folgendes: 
Mr. Zofua Staunton öffnete über Tiſch — und fonft fah ihn 
Moorfeld nicht — kaum auf eine andre Veranlaffung den Mund, als 
um Amerika’ Lob zu verfünden. Gr war im Ausdrude feiner Na- 
tionaleitelfeit eben fo Eindifch-übertrieben, als in der Nichtachtung 
fremder Nationalitäten naiv-⸗ unverſchämt. Moorfeld ließ ihn Das Lächer- 
liche diefer Schwäche, wie gleich zuerft fo auch fortwährend, durch die 
Figur der Ironie fühlen; er antwortete ironiſch, wenn er überhaupt ant= 
wortete. Manchmal that er's auch nicht. Denn was follte er einem Mann 
erwiebern, der fi mit vollen Baden rühmt: unfer füdlicher Simmel, 
unfre nordifche Thätigkeit, Geift und Natur im Verein erhalten ung vor 
allen Völkern der Erde bei ewiger Jugend; Sie werden in Amerifa 
feinen alten Mann ſehen — wenn die Baden defjelben Redners ge— 
ſchminkt, feine Zähne falſch, feine Haare gefärbt und die Rundung 
feiner Glieder Baumwolle tft? Gine folhe Herausforderung anzuneh- 
men, fand unfer Freund nicht einmal im Scherze gentil: mitletdiges 
Achſelzucken blieb ihm allein übrig. Und doc fchien der Gentleman 
noch immer näher auf Staunton’s, ald auf Moorfeld’8 blühender 
Seite zu ftehen; denn jener hatte, wie er auch übertreiben mochte, ein 
achtunggebietendes Vaterland zu feiner Folie, diefem fehlte es. Um 
jo fittlicher es aber fit, eine Nation als ein Ich zu vertreten, um fo . 
mehr lag Staunton’s Stellung innerhalb und Moorfeld’8 außerhalb 
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des guten Tones, was von Natur doch umgekehrt war. Kurz, Moor⸗ 
feld ſollte bald empfinden, was es heißt, ohne Nationalehre, als bloßes 
Individuum in die Welt zu gehen. Dieſes Gefühl, welches keinem 
deutſchen Auswanderer erſpart bleibt, und auf welches ſich doch der 
Seltenſte gefaßt macht, legte einen Unmuth in ihn, durch den die Licht- 
fpiele des Humors, welchen er feinen Beleidiger fühlen ließ, nicht wie 
Sonnenftrahlen durchbrachen, fondern wie ein werdender Bliß, der 
feine Jugendfpiele hält. 

Nicht gaftlicher als Herr Staunton verfchönerte ihm die Hausfrau 
feinen Aufenthalt. Miſtreß Livia Staunton trug zur Belebung ihres Haufes 
das ausgefucht Wenigfte bet, wasjein lebendiges Wefen zu leiften vermag. 
Moorfeld erblidte diefe Dame kaum anders, als im Schaufelftuhl mit der 
Newyorfer-Tribüne vor fi, oder an ihrem Bureau, die Bibeln, Kinder- 
ftrümpfe und Seelen irgend Jeines geiftlichen Hilfsvereins verbuchend. 
Mrs. Livia Staunton war nämlid — um fie im vollen Rund vor— 
zuführen — actives Mitglied folgender Vereine: zur Verbreitung ber 
Bibeln, zur Vertheilung geiſtlicher Flugihriften, zur Befehrung, Ci— 
vilifirung und Erziehung der Wilden, zur Verheirathung der Prediger, 
zur DVerforgung ihrer Witwen und Watfen, zur Verkündigung, Aus- 
breitung, Reinigung und Bewahrung ded Glaubens, für den Kirchen- 
bau, zur Dotirung der Gemeinden, zur Aufrechthaltung der Seminarten, 
zum Katechifiren und Bekehren der Matrofen, Neger und Freuben- 
mädchen, zur Beobadhtung des Sonntags, zur Verhinderung des 
Schmähens und Fluchens, zur Erridtung von Sonntagsfchulen, zur 
Verhütung der Trunfenheit des weiblichen Geſchlechtes. Diefe Ti- 
tulatur war auf der Thür ihres Drawing-rooms unter Glas- und 
Goldrahmen für jeden, der die Geduld dazu hatte, zu Iefen. Ein 
ſolches Etabliffement von hriftlicher Werkthätigkeit gab freilich zu thun. 
Ihre Erholung davon fuchte und fand aber die würdige Frau nicht 
in ihrer Häuglichkeit, fondern außerhalb, wenn fie mit Miß Sarah 
Sonntags im Kirchenftuhle träumte und Sonnabends auf den Shop— 
ping ging. Dies find nämlich die zwei Marktgänge, auf welchen das 
weibliche Herz in Amerika feinen Bedarf an Galanterie ſich beforgt. 
Daß den Newyorkerinnen der Kirchenftuhl das tft, was den Pariferin- 
nen bie Loge in der großen Oper, ein Empfangfalon für ben Anbeter, 
ein Rendezvous der weltlichiten Eitelkeit, dies zu erfahren hatte Moor« 
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feld nur eines einzigen Beſuches in einer beliebten Damenkirche be— 
durft. Da ſtand der Prediger zwiſchen den Blumen und Goldleiſten 
feiner zierlichen Kanzel, war ein ſcheinheilig-kokettes, lächelndes 
Bürſchchen, hatte gebrannte Locken, athmete Parfüms und predigte von 
den weiblichen Tugenden und wie die Mütter mütterlich und die Jung- 
frauen jungfräulich fein follen und von der Würde der Ehe und von 
der Süße des Brautftandes und was ein praller Leib für ein fchöner 
Tempel Gottes und Runzeln für ein verehrungswürdiger Anblick feten, 
und mifchte Bibelfprühe und Gitate aus Byron und Walter Scott 
reizend durcheinander, und die frühlebenden Fräulein und die frühver- 
lebten Frauen Newyorks dehnten ſich auf ihren Poljterftühlen, wäh- 
rend die warme Maienfonne ihre vollen und welken Büſten bejchien; 
fie hatten die Augen gejchloffen, fcheinbar der Sonne wegen, in ber 
That aber um das Behagen zu verbergen, das fich darin malte, und 
dur die ganze Kirche ging ein wollüſtiges Gähnen und ein faules 
Seufzen, und Moorfeld geftand fich gerne, wenn er eine Newyorfer- 
Lady wäre, fo wüßte er ſich feine beſſere — Leibes bewegung als ſolch 
einen Gottesdienft. Er begriff ohne Umftände den Enthufiasmus des 
fhönen Gefchlehts für ihren fonntäglihen Kirchengang. — Der 
Shoppinggang war eine Variation über daffelbe Thema, nur baf 
bier Seide und Mouffelin und dort die Bibel den vorgeblichen Tert 
bildeten. Auf dem Shoppinggang flanirte der buntgefiederte Wander- 
(warm non Eva's Töchtern dur die Bazars der Manhattan-Stadt 
und zwar nicht ſowohl um die modiſtiſche Nachkommenſchaft des paradieſiſchen 
Feigenblattes zu infpieiren, als vielmehr um die Schlange zu belaufchen, 
welche jenem eriten Schnittwaarengefchäfte den Impuls gegeben. Die 
Ladendiener wußten dabei nicht weniger als die Kanzeldiener den Be— 
bürfnifien ihres Publitums entgegen zu kommen und aus Sabbath 
und Shopping fogen die Damen Newyorks die Kraft, eine Woche 
lang zu Haufe fo langweilig zu fein, ald es ihnen die Lanbdesfitte 
vorjchrieb. Ein Fremder gab ed auf, mit dieſen Quellen zu concur= 
riren, wenn er ihnen erſt auf die Spur gefommen. Seine Huldigung 
wurde von der Hausfrau, weldhe in ihren vier Wänden mehr Göße 
als Weib zu fein hatte, weder erwartet noch nur zugelaffen, dafür 
empfing er aber auch nichts von jenen Gegengefchenfen, womit $rauen- 
anmuth die ſchöne Gefelligfeit bei andern Gulturvölfern bereichert. 
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Nicht mehr Weiblichkeit als in der Mutter, konnte Moorfeld in 
der Tochter entdecken. Miß Sarah Staunton begegnete dem Haus- 
genofjen mit der pflichtfchuldigen Würde einer amerifanifchen Jung 
frau. Freilich wiffen wir nicht, ob fie diefe Würde um ihrer 
ſelbſt willen repräfentirte, oder des Einorucks wegen, den fie damit 
hervorzubringen meinte. Vermuthlich das Letztere. Und wenn fie 
ihre hochgewachfene Figur, die wir artiger aber erlogener eine maje= 
ftätifche nennen follten, in das ftolzefte Aufrecht zu ſchwingen meinte, 
fo zudte oft plöglich ein feltfamer Geift durch diefen fünftlichen Strebe- 
pfeilerbau, der feine architeftonifchen Linien wunderlich verſchob, ihre 
Haltung befam etwas Cinfeitiges, Hinhorchendes, ihr trübblaues Auge 
fing zu lauern, zu laufchen und zu rechnen an, ihr ganzes Weſen 
hatte etwas zwecklos Geheimnißvolles; fie glich einem fchlechten Räthſel, 
das theild zu dunkel, theils zu deutlich und in feiner fchließlichen 
Auflöfung nichtig tft. Moorfeld hatte es längſt aufgelöst und war 
eben nicht der Mann, einem Mädchen die Tugend der Kofetterie für 
ein Lafter anzurechnen; als fie aber nad) Tagen und Wochen einer 
anftändigen Vertraulichkeit Moorfeld’s mit erhobenem Finger die Er- 
innerung zudrohte: Sie wiſſen, ich habe Ihnen nod zu verzeihen, 
Mr. Muhrfield — da erſchrak er doch über die Armuth ihrer Mittel. 
Wenn fie fhon das traurigite Genre von Kofetten find, jene Unver- 
jöhnlichen, die fich ftets zu verföhnen haben, fo war Sarah's Thema 
für diefes Spiel bereits in der eriten Stunde ein fo erfindungslojes, 
unglüdliches, daß die Fortführung deffelben gegen all ihre weiblichen 
Inſtinete zeugte. Mas konnte Moorfeld anders, als diefer platten 
Talentlofigkeit den Rüden wenden ? 

Damit aber war das Haus Staunton für ihn zu Ende. Die Domes 
ftifen des Haufes ſchied nämlich in Amerifa fo gut, wie in Europa bie 
fociale Sitte von ihm; ja fie dietirte hier gegen den weiblichen Theil 
eine Zurükhaltung und gegen den männlichen, der größtentheils der 
jhwarzen Farbe angehörte, ein Racenvorurtheil, wie beides der freis_ 
finnigere Europäer nicht Fennt. Und doch lehrte ihn der erite Blick, 
daß in diefem Haufe, wie häufig, den Dienenden mehr menſchlicher 
Fond innewohnen möge, als den Herrfchenden. 

Hariet, das Kammermädchen, oder die „Gehilfin“ wie der Sprach— 
gebrauch ſich ausdrüdte, befaß fhon den Vorzug einer großen weib- 


fihen Schönheit. Das war viel für Moorfeld's Denkart, der von 
einer befriedigten Natur gerne auf eine barmonifche Sittlichkeit ſchloß 
und im fchlimmften Falle nur Ein Lafter kannte, die Feigheit. Feig— 
beit aber iſt ausgefchloffen, wo es Fein Bewußtſein von Mangel 
gibt, jondern nur Beſitz und Erfüllung. In der That trug Hariet 
ih Köpfchen fo ftolz wie alle Amerifanerinnen, aber wie ganz anders 
Heidete fie dieſer Stolz als ihre Gebieterin Sarah, deren Kleinliche 
Kälte ſtets den Verdacht erwedte, fie jet ihres lüſternen Gegenſatzes 
wegen Da! An Hariet war alles Kraft und Sicherheit. Sie war 
Ratferin eines brillanten Augenpaars, Königin einer kühn geſchwunge— 
nen Oberlippe; wenn fie die plaftifche Macht ihrer Sinnlichkeit brauchte, 
jo konnte fie durchgreifend herrfchen; aber darum glaubte man an 
ihren Stolz, weil er nichts that, fich glauben zu machen. Schon die 
Art, wie fie die Fülle ihres practvollen Rabenhaares trug, unter- 
ihted fie charakteriftiih von Sarah, Wenn die Lode, dieſes flüffige, 
wandelbare Element, das Organ übermüthigen Nadenjhüttelns und 
friehenden Zulächelns, matt und rathlos um Sarah's erbleichenden 
Frühling ſchwankte, fo jagen Hariet's Zöpfe, mit Troß à la couronne 
geihlungen, in ihren Nadeln, ein Bild in ſich verfammelter Charakter- 
feftigfeit. Daß diefes Mädchen nicht Dienerin blieb, begriff Moorfeld 
allerdings, daß fie aber die Wahl ergriff, ihre DVerforgung lieber im 
Schulſtaub zu fuchen, als in einem weiblicheren DVerhältniffe, wofür 
fie doch eine wahre Perle von Beruf war, das begriff er keineswegs. 
Es ſchien ihm diefer Widerſpruch ein weit tieferes und rathenswer- 
thered Geheimniß um Hariet zu legen, ald Sarah je ſich anzuftempeln 
jo eitel fein konnte. Leider mußte er verzichten, fie näher kennen zu 
lernen : ein gewechſeltes Wort mit ihr erregte jo viel Aufjehen, fie 
ſelbſt bezeigte ihm eine fo unverftellte Verfchloffenheit, daß er dort 
aus Rüdfiht und Hier aus Achtung den Verſuch einer Annäherung 
aufgab. 

Seine Bedienung lag in Jack's des Negerd Händen. Diefe Berfon 
hätte ihm freilich nichts mehr als eine Mafchine fein dürfen, wenn er ame- 
rikaniſch correct Dachte. Aber fo dachte er nicht. Zwifchen ihm und dem 
Wollkopf ſpann ſich manch zarter Faden. Erſtens liebte Jack ſein Violinſpiel. 
Zweitens war Jack der Koch des Hauſes. Moorfeld, um nur phyſiſch zu 
exiſtiren, gab ihm für ſeine Perſon einen kleinen Lehreurs in der euro— 
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pãiſchen Kochkunſt, und ſolch ein Verhältniß angeknüpft, dürfen wir 
billig zweifeln, ob Chiron ein zärtlicheres Intereſſe hatte, daß Achill 
ſeinen Pfeil richtig anſetzte, oder Moorfeld, daß Jack's geneigtes Ge— 
müth die Theorie der Gollaſchbereitung aufnahm. Drittens hatte Jack 
einen Charakterzug von fatyrifcher Laune in fi, der unfern Freund 
zugleich ergößte und auch ernfthafter anregte. Der Neger Liebte es 
nämlich, auf eine eigenthümliche Art mit feinem Identitäts-Bewußtſein 
von Ich und Nicht-Ich zu fpielen: er ſetzte fich fein ſchwarzes Ich als 
Object, und fchimpfte im Charakter eines weißen Subjects drauf los. 
Durch Haus und Flur konnte man ihn beftändig mit, d. h. gegen 
fih hinbrummen hören: Achtung, ſchwarzer Efel! merk auf, verdammtes 
Niggervieh! Kopf oben, rußige Beftie! Platz da, Kohlenfad, und was 
ähnlicher Artigkeiten mehr waren. Hatte er Moorfelden ein Fleines 
Verſehen zu bekennen, 3. B.: Warft du auf der Poft, Ja? fo hieß 
bie Antwort: Verzeihung, Sar, das Rabenhirn hat's vergeffen. — 
Bift du nad meinen Kleidern gegangen? Ad Gott, Sar, ber Kerl 
bat nicht mehr Gedächtniß, ald eine Flaſche vol Stiefelwichs. Moorfeld 
lachte Anfangs über diefe Sorte von Humor, aber eines Tages fiel es 
ihm plöglih auf, was für ein Sinn darin lag. War’s nicht der näm— 
liche Sinn, in welchem er felbft Herrn Staunton gegenüber ſich ber 
Ironie bediente? That das der Neger nicht auch, indem er die weiße 
Race verfpottete durch die Selbftverfpottung feiner ſchwarzen? Welch 
gleichartiger Inftinet waltete bier? Iſt die Ironie die Mutterſprache 
unterdrüdter Nationalitäten ? Und wie warb unferem Freund, als er 
an Europa zurüddachte und bemerken mußte, daß eben jegt Die Jronie 
die herrfchende Form der europätfchen Literatur, aber aud ein Welt- 
ſchmerz, Polenfchmerz, Judenſchmerz der herrfchende Inhalt war? War 
er den Mebeln, die man für Uebel nur der alten Welt hielt, nicht 
entronnen, und fand er in der neuen Welt etwa einen Deutjchen- 
und Negerfchmerz? Verhängnißvolle Fragen. 

Bon folhen Betrachtungen zerftreuten ihn nur wenig die Sprünge eines 
Kanindens, das im Haufe aus- und eintänzelte und ſich den Genofjen 
deffelben gewiffermaßen anreihte. Diefes Kaninchen war ein Geiftlicher, 
Reverend Joe Brown. Der Mann war ein ziemlich verlebter Vier— 
ziger, trug auch die wirklich alternden Züge eines foldhen, aber man 

konnte nichts Leichters und Luftigers fehen, als wie er in Garderobe, 
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Sitten und Manieren den grünſten Zwanziger copirte; es ging herum 
wie ein wahres Geſpenſt der Jugend, fein ausgeſchlagenes Hemdkrä— 
gehen bublte fogar nicht undeutlich mit den phantaſtiſchen Licenzen 
des Knabenalters, und in ber That glich er einem Bertenfchüler, der 
fih auf einem Ausfluge etwa um dreißig Jährchen verfchlafen, wie 
jener ehrliche Rip van Winfle, während die Nornen der Zeit ihm 
ihre unheimliche Taufe ertheilt, die bewußten Krähen in feinen Augen- 
winken gefeharrt, und nichts ihm geblieben, als die felbftvergnügte 
Gedenhaftigkeit, das Bündel zuderner Unverftand, das freilich Feinem 
geraubt werden kann, der es ſäuberlich feſthält. Moorfeld konnte ſich 
eined bittern Lächelns nicht erwehren, wenn Reverend Brown und Mr. 
Staunton neben einander ftanden — „das jugendlihe Amerika” 
quand m&me! 

Zuleßt bewohnte Herrn Staunton’s Haus auch noch — ein Schat— 
tem. Diefer Schatten war ein Mann, oder ein Greis, überhaupt ein 
lebendiges Etwas, von dem nichts weiter zu fehen war, als daß es 
eben lebte. Der alte Mann fa mitten im Sommer in einem biden, 
fragenreichen Garbonari-Mantel, den er genau bis an die breite Hut— 
främpe heraufgezogen hatte, jo daß es viel eher möglich war, mit dem 
Detail der Mondflähe, als mit den Umriffen feiner Gefichtszüge be= 
kannt zu fein. Moorfeld hatte fein Dafein nicht anders entdedt, als 
eines fpäten Abends am Hauptthore, da fie beide ſich aufſchließen wollten. 
Der Alte bedankte ſich im gebrochenen Englifch ausnehmend fein und 
gewählt, als ihm Moorfeld den Vortritt ließ und Hufchte dann durch 
das dunkle Vorhaus nad) einer entlegenen Hintertreppe. Bei einem zwei- 
ten Zufammentreffen redete ihn Moorfeld mit einer Anfpielung auf 
fein dichtes Mantelgeheimnig an: Nicht wahr, Sir, die Sommernädhte 
find kalt Hier Landes? — Anche gli giorni*), feufzte.der Chatten, 
in fein Hinterhaus verſchwindend. Moorfeld fragte Domeftifen nie 
um häusliche Werhältniffe aus, damals konnte er aber den Neger, 
der ihn morgens wedte, faum erwarten, um nad) dem Alten zu fragen. 
Ein Ueberreſt von einem italtenifhen Opernbanferott, hatte Jack gleich- 
giltig geantwortet. Aber Moorfeld vergaß jenes Wort nicht mehr. 
Es war ein fo Achter Naturlaut! Und wenn er noch manchmal bas 
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Echo in fih hörte: „Ich danke Ihnen für diefes deutſche Wort,” 
fo begleitete ihn jet ein zweites: „Anche Xi giorni!“ 

Für das unerquidlihe Leben in Staunton’d Haus bot zuleßt 
bie Lage beffelben einigen Troft. Hatte doch Moorfeld fchon in Eu— 
ropa bdiefer Bedingung wahrgenommen, und hier minbeitend war 
ihm alle Genugthuung geworden. Gr erkannte ed mit danfbarem 
Genuffe. Wir fehen ihn manches Stündchen in feinem Fenſter ver- 
rauchen oder vergeigen, das fonft vielleicht ein Spaziergang geworden 
wäre. Bei der anwachſenden Kite der zweiten Maihälfte und dem un— 
auslöſchlichen Staub der Newyorker Straßen lachte ihm der trodene 
tiefglühende Himmel des vierzigften Breitegrades mit grenzenlofer Be— 
quemlichkeit in’d Haus herein. Unter feinen Fenftern blaute der Hud— 
fon, breit, wie der Hellespont. Am andern Ufer, ftromabwärts zur 
Linken, nagelten und hobelten Zimmerleute eine neue Stadt, Jerſey— 
Eity, in die äußerſte Landfpige hinaus ; ftromaufwärts, zur Rechten, 
grünte der fchattige Baumgürtel von Hoboken herüber, der alte Hol- 
länder-Park, Newyorks claffifhe Promenade. Mit feinem Dollond in 
der Hand mijchte ſich Moorfeld oft in's Menfchengebränge der breiten 
Ulmenalleen, und las dem fpecultrenden Kaufmann, dem leichtfinnigen 
Matrofen, dem verhimmelten Quäcker und dem abonifirten Dandy die 
Prätenfionen ihrer unfterblihen Seele von der Stirn. Ueber 
Serfey-Gity und Hobofen hinaus, erhob ſich der Horizont zu fanften 
Hügelfchwellen, auf weldhen die Kaufleute Newyork's in weitver— 
freuten Landhäufern faßen und Sommerruhe hielten. Auf Diele 
Eliten-Golonte, auf diefes Blumen-Bouquet Fortuna’s richtete Moor- 
feld fein Fernrohr mit befonderm Wohlwollen. Das vis-A-vis fo 
vieler Glücklichen erquidte ihn. Er wurde aus der Ferne Familien— 
freund ihrer Aller, er war ihnen dankbar dafür, wie rofenfarbig 
ihr Mohlftand einherging. Mochte er erworben fein, wie er wollte; 
ein Gomptoir tft noch einmal fo tugendhaft, wenn ed in der Dran- 
gerie liegt; und wer fordert auch eine beffere Tugend vom Menſchen, 
als daß er lache? Lachend aber waren fie wirklich, jene Villen und 
Gärten, lachend in des Wortes verwegenfter Bedeutung ; nur ing 
mußte ihnen Moorfeld zu ihrer Ueppigfeit wünſchen — Geihmad. 
Hierin glichen fie vollftändig Kindern, welche mit den Süßigkeiten 
ihres Lebens ſich Baden, Mund, Kinn und Näschen coloriren, und 
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ihre Verehrer im eine etwas zweideutige Verfaffung zwiſchen Enthu— 
ſſjazmus und Horreur bringen. Gärten mit grenadierfteifen Balltfa- 
den-Zäunen, Rafengründe mit angeftrichenen Holzitatuen verziert, wa— 
ven ein gewöhnlicher Anblid; Pagoden, Tempel, Kiosk's, Pavillons, 
welhe vom chinefifchen bis zum venetianifchen, vom maurifchen bis 
um Roccoco-Styl alle Baurormen der Erde verjtandlos-bunt durch— 
einander würfelten, und regelmäßig einen fchreienden Lackfarbenanſtrich 
wie eine Bedientenlivree trugen, das war ber immer wiederkehrende 
Anblick dieſer Luxus-Bauten. Ya, unter feinen Augen ſah Moorfeld 
eine Golonnade entitehen, welche in ein= und derfelben Front ſämmtliche 
fünf Säulenordnungen zugleich vereinigte! Von da an braudte er - 
ſeinen Dollond docd weniger häufig, und befah fi) das kleine Narren- 
paradies lieber mit freiem Auge. Aus diefer PVerfpective blieb es 
allerliebft. 

Aber wenn das Coſtüm eines Volkslebens mit unferm Schönheite- 
gefühl im Widerſpruche jteht, fo tft e8 immer die zarte Sache des Augen— 
blids wie es uns afficiren foll. Eine fcheinlofe Veranlaffung, ein un 
bedeutender Zufall und die Stimmung fann eben fo ſchnell aus dem 
Humor in Aergerniß, ja in wahre Verzweiflung umfchlagen, der äfthe- 
ttihe Sinn feine Verlegung anjtatt komisch, tragiſch auffaffen. Zweifeln 
wir nicht, daß mit folhen Veranlaſſungen unfers Landemanns Weg 
wahrhaft befüet war. Vergefien wir nicht, daß Moorfeld auf einen 
verdorbenen Magen gebeten wird, wenn ihn fein Banquier zus 
fällig zu Gaſte bittet; vergeffen wir nicht, daß fait in jedem öffent— 
lichen Locale, in das er eintritt, fein Auge fih krampfhaft an den 
PBlafond klammern muß, wenn ein unbewacter Blick auf den Boden, 
dv. 5. in den Speichel von taufend Tabakfauern ihm nicht das Ge- 
fröfe im Leibe umwenden foll; vergeffen wir nicht, daß es fold, Kleine, 
aber unerſchöpflich durchvariirte Täglichkeiten find, aus welchen unfer 
Wohl- oder Uebelbefinden gewebt wird: und wir entfhuldigen ge— 
wiß unfern Freund, daß er mitten im Anfchauen einer großartigen 
Volksthümlichkett das Große nirgends recht zu Gefichte befommt, weil 
ed unter taufend widerlihen Zügen von Volksrohheit begraben Liegt, 
deren Abſtoßungskraft der Anziehungskraft faft überall das Gegenge- 
wicht Hält. Kurz, wenn gemeine Naturen mit ihrem Thun und 
edle mit ihrem Sein zahlen, fo war es dem Guropäer, aus beffen 
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Denkweiſe heraus dieſe Bemerkung geſchöpft iſt, nicht möglich, ſich für 
den Amerikaner zu begeiſtern, deſſen erhabenem Thun das ſchöne Sein 
fehlte. Vergebens ſtaunte Moorfeld auf Schritt und Tritt Werke 
und Einrichtungen an, denen Europa nichts Gleiches an die Seite 
ſetzt, ſeine Aufmerkſamkeit ermüdete bald, denn der Eindruck zerfloß 
ihm in Luft, weil die Thaten herrlicher waren als die Thäter, und 
das Grandios⸗Menſchliche nie in der Perſonificirung grandioſer Men- 
fhen erfchten. Nicht die Vernunft, fondern die Sitte des Volks ift 
der Grabmeffer feiner Bildung, auch hat die Volksvernunft nirgends, 
die Volksfitte aber überall einen Leib. Man ladet unfern Freund z. B. 
. ein, einer Sigung des Newyorker Aflifenhofes beizumohnen, es komme 
ein intereffanter Rechtsfall heute zum Spruche, die Gemwandtheit der 
Advocaten, die gefeglihe Haltung des Publikums, der durchdringende 
Verftand der Geſchwornen — Alles werde ihm ein Schaufpiel bieten, 
dergleichen die Welt — u. f. w. Moorfeld betritt den Gerichtsfaal, 
den Hunderte von Perfonen hundert Mal in jeder Minute mit Tabak— 
faft befpeten, er fieht im Nu ein Refultat aus dieſen vereinten Kräf- 
ten anwachſen, das Alle Sinne auf's Gröbfte verlegt — wo bleibt 
ba der geiftige Eindrud? Wer heißt die Göttin Themis ihre Drafel 
zugleich aus einem Meere von Weisheit und von Speichel fchöpfen ? 
Dder der Ruf hat ihm Groton’d Waflerleitung als das achte Welt- 
wunder bezeichnet, er fährt eines Tags hinaus und will bewundern. 
Aber unterwegs macht fih ein Kleiner zehnjähriger Souveratn das 
Vergnügen, feinen Revolver in den Wagen abzufeuern, die Kugel 
bringt durch das Fenfter, ftreift zuerit eine Dame an den Kleidern, 
ſchlägt dann einem gegenüberfigenden Herrn, der zufällig ein Polizei- 
Sergeant ift, an bie ftählerne Tabaksdoſe in der Hofentafche, prallt 
son dieſer ab, indem fie noch etwas Fleiſch von der rechten Hand bes 
Poliziften mitnimmt, berührt dann leiſe die Schulter feiner Nachbarin 
und fällt zwifchen bdiefer und Moorfeld auf den Boden nieder. So 
nahm jener Vergnügungsfhuß des freien und aufgeflärten Bürger- 
Sprößlings noch einen unfhäblihen Verlauf, aber er hätte eben fo 
gut tödten können und der Gedanke, an Croton's Wafferleitung als 
Vergnügungs-Leiche anzulommen, war doch gewiß nicht Die beſte Vor— 
bereitung, um biefes Wunderwerk eines freien-und aufgeflärten Vol⸗ 
kes zu würdigen. Oder unfer Freund wird aufmerkfam gemacht, ſich 
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ja den heutigen Leader im Newyork-⸗Herald nicht entgehen zu laſſen — 
er enthalte eine Skizze der politifchen und fozialen Entwidlung Ame- 
rila's ſeit dem letzten englifchen Krieg — was Geiftreicheres fönne 
eine menfchliche Feder unmöglich zu Tage fördern. Moorfeld tritt in 
Riley's Cafe, eines der fasfionableften auf dem Broadway, und fucht 
vergebend das genannte Blatt. Endlich entdedt er es unter ben 
fothigen Stiefeln eines Gentlemans, der feine langen Beine mitten in 
den Lefetifch hineingelegt hat. Der Gentleman hebt auf Bitte des 
Leſers das Bein ein wenig in die Höhe, läßt's aber fogleich auf bie 
übrigen Zeitungen wieder zurüdfallen, gleihfam als gehörte e8 dahin, 
wie ein Briefbefchwerer. Was bedeuteten nun Amerika’ Fortſchritte 
kit dem legten englifchen Krieg? Moorfeld dachte, es hätte feit dem 
legzten englifchen Krieg lernen follen, feine Beine unter den Tiſch zu 
ſtellen. 

Wir würden dieſe Anführungen in's Unendliche vervielfältigen 
müſſen, um deutlich zu machen, wie der Gemüthszuſtand unſers Frem— 
den während dieſer Tage in ein Stadium eintrat, das ſich nur ſchwer 
deſiniren läßt. Es iſt ein eigenthümlicher Scheideprozeß, der alle vor— 
handenen Elemente des Charakters in Auflöſung ſetzt, und indem er 
die Formen der Neubildung zunächſt noch gar nicht errathen läßt, 
unerträglich genug als ein eigentlich Charakterloſes bezeichnet werden 
muß. Und gerade Männer, die in der Heimath Subjectivitäten und 
Phyſiognomien erſten Ranges waren,* ſehen wir in der Fremde auf 
biefe unbegreiflihe Weiſe plöglich weit unter ſich felbft zurückgehen, 
wie und denn 3. B. die Berliner Freunde und Reifegenofjen Rüdert’s, die= 
fer markvollen Mannesgeftalt, vor welcher die römiſchen Kindermädchen 
mit dem Angftfchrei: „Simone Mago!“*) die Flucht ergriffen, zum 
draftifchen Gegenfa jener Anecdote den lächerlichen, ja eigentlich fet- 
gen Zug zum Beften geben, daß biefer arme Zauberer felbft durch 
ganz Italien nirgend zu vermögen gewefen, im Freien Pla zu neh— 
men, weil er in einer beftändigen Scheue vor Giftfchlangen einherge- 
wandelt. Diefes Schreden der Fremde, biefes unbehagliche Be— 
wußtjein einer tiefen Gegenfäglichkeit zwifchen fih und dem Neuen, 
weldes mit dem Worte der Schlangenfurdht gewiß nur poetifch indi= 





*) Der Zauberer Simon! 
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vidualiſirt, gewiſſenmaßen in einem ſcherzhaften Symbol dort ange— 
deutet iſt, haben wir nun hier in einer verwandten Weiſe von unſerm 
Helden zu berichten. Moorfeld vermochte — wie nur ein paar der 
wahlloſeſten Beiſpiele uns gezeigt haben — nirgends zum reinen Ge— 
fühle der Größe, die ihn umgab, durchzudringen, weil zwiſchen ihn 
und dieſe Größe immer ein Etwas trat, das ihm die Beleuchtung der— 
ſelben trübte, profanirte, ja nicht ſelten ſogar in ihr Gegentheil ver- 
wandelte. Bis er nun zum deutlichen Bewußtfein gelangte, daß das 
afthetifhe Medium es war, welches zwifchen ihm und Amerika 
fehlte, glaubte er die Urfache jenes geheimen Mifverftändniffes einfettig 
in fich felbit fuchen zu müflen, als ermangelte er der Organe, zu be= 
wundern und zu genießen, was Hunderte vor ihm bewundert und ge= 
nofjen zu haben meinten, oder Andere mindeftend meinen gemadit. 
Selbſt der phnfiologifche Gedanke trat ihm nahe, ob veränderte Luft 
und Diät ihn nicht körperlich umgeſtimmt hätten; kurz wir fehen ihn 
in einer Gährung, in welcher er mit der Fremde einen durhaus un— 
gleichen und abmüdenden Kampf ringt. Noch können wir diefen Zuftand 
feinen eigentlich unglüdlichen nennen, denn er iſt fein hoffnungslofer; 
er weiß, ed muß eine Zeit fommen, da es zwiſchen ihm und dem 
Lande auf irgend eine Wetfe zum Durchbruch fommt: aber bis diefer 
Augenblid reif wird, Kiegt Die Uebergangsperiode dazu mit einer Lähmung, 
mit einem Gefühle von Schwäche und Selbftverlorenheit auf ihm, das 
ihn tief melancholiſch macht. 

Oft weilt er einfieblerifch zu Haufe, oft ftürzt er ſich in's Straßen- 
und Hafengewühl: diefes wie jenes ohne Befriedigung. Dabei verfolgt ihn 
ftets die Vorftellung, als gebe es außer dem fichtbaren Volfsleben noch 
ein zweites unfichtbares, das ihm wie hinter einem Vorhange verbor- 
gen ſei und deſſen Enthülfung befelige. Gewiß liegt's im Urwald 
biefes Geheimnig von Amerika's Glück und Schönheit — aber New— 
york, ein Sammelplak von dreimalhunderttaufend Menfchen, welde 
Gultur treiben, follte nichts davon zu verrathen haben? m richtigen 
Winkel geſehen bligt Thau und Schnee in ein Meer von Demanten 
auf, außer diefem Winkel fehen wir graue und gefrorene Waffertropfen. 
Nur ein Ruf, eine Wendung und der Zauber wird rings um ihn 
auflodern. Diefer Gedanke ift’s, der unfern Freund fortwährend nedt, 
nad jedem Verſuche ermüdend, zu jedem Verſuch anregend, 
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Er bereut jest, daß er die übliche Ausſteuer eines Reifenden, 
Empfehlungsbricfe, in Europa verfhmäht. Im ftolzen Inſtinkt der 
Originalität hatte er fie verſchmäht und in der allerdings richtigen 
Annahme, fie möchten in Newyork eben fo nußlos fein als z. B. in 
Paris unentbehrlich, denn gewiſſe Völker feien im Salon, andere aber 
auf der Strafe zu fuchen. Nur der Umftand, daß feine Ankunft ohnedies 
in die fogenannte todte Saiſon fiel, konnte über jenes Verſäumniß 
ihn wieder beruhigen. 

Was alfo von ibealeren Formen des hiefigen Volkslebens im In— 
nern der Häufer — und zwar jeltener Häufer — glänzen mochte, 
blieb unferm Freunde zunächſt aus dem Sinne gerüdt. Um fo weniger 
verfäumte er den Beſuch der öffentlihen Kunftanftalten. Zwar legt 
der Amerifamer ſelbſt den geringeren Accent auf dieſe Seite feiner 
Nationalgröße, Indem er, wenn nicht von mangelnder Kunftbegabung, 
doch von „Anfängen“ redet, oder aud den „Einfluß Europa's“ groß- 
müthig anerkennt. Er täufcht den Europder nicht, überrafcht ihn aber 
doch zugleich mit Zügen von Originalität, welche er felbft nicht ge— 
ahnt hat, und welche diefem den Beweis Tiefern, daß das Fremde nie 
ein Vorausgeſehenes tft. 

So beſuchte Moorfeld ein Ding, das ſich Newyorker Bilder-Galerie 
nannte. Gr that es mit aller Bejcheidenheit feiner eigenen Meinung 
und der der Einheimiſchen dazu. Der Galerie-Director z. B. war frei- 
finnig genug, ihm geradezu zu fagen, er würde von Kunftwerfen erften 
Ranges nur Gopien hier finden. Die Originale der beften Staliener, 
die Danaen, die Leden, die Ganymede u. |. w. müffe man ein- für 
allemale den verdammten Königen Europa's überlaffen, fie erhöhten 
mit den Werken des Genies den Glanz ihrer Kronen, und veräußer- 
ten ein claffifches Gemälde jo wenig ald einen Theil ihrer Souverat- 
netät. Nach diefem Fingerzeig erwartete alſo Moorfeld Copien. Rüh— 
ten fie von europäifchen Künftlern ber, fo erwartet er gute Gopien, 
von amerikaniſchen, jo macht er fih auf ein wenig Verzeichnung, Steif- 
heit, Mangel an Vortrag u. dgl. gefaßt. Jedenfalls glaubt er vor— 
bereitet zu fein. Aber mie gejchteht ihm, als er nun vor Figuren ge- 
führt wird, welche der Director, fein artiger Führer, ein Danae, eine 
Leda, einen Ganymeb nennt, und von welchen er nichts zu fehen be— 
kommt, als Köpfe, Finger und Fußfpigen? Die — Schönheiten 

D. B. VII. Der Amerika⸗Müde. 
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waren mit den Newyorker Ladies auf dem „Shopping“-Gang geweſen 
und brillirten in der gewählteſten Garderobe. Für ſolche Ueberraſchun— 
gen iſt auch der Gefaßte nicht gefaßt genug, und ſchrill reißt eine 
Empfindung entzwei, die ohnedies nicht überſpannt war. 

Ein andermal beſuchte Moorfeld das Theater. Eine Temperatur 
von zwanzig Grad Réaumur nach Sonnenuntergang hatte ihm bei einem 
Glas Eis, in einem Battery-GCafe, bisher jeden Gedanken an New— 
york's dramatifches Kunftleben im Hintergrunde gehalten. Aber bie 
Melpomene des Landes verftand es ihm aufzurütteln. Gin zufälliger 
Blick Moorfeld's an eine Straßenedfe brachte ihm eines Tags folgen- 
den Theaterzettel vor Augen: 

„Heute zum erjten Male: Die Abenteuer des Kapitän Ebenezer 
Drivvle. — Eine Auswahl der rührendften und heiterften Begeben- 
heiten aus dem Bilde eines ſchickſalsvollen Menſchenlebens. (Nach 
einer wahren Gefchichte.) Perfonen: Kapitän Ebenezer. Drivvle — 
Mr. Blount. Ein Heldenfpieler erſten Ranges; ein Kraftmenſch wie 
Simfon und Goliath, mit Erlaubniß einer hochwürdigen Geiftlichkeit. — 
Benjamin Ridge, fein Midfhippman — ME. Dooly. Eine gefeierte 
Darftellerin jugendlicher Männerrollen. Laune, Uebermuth, Witz, 
Schalkheit, eine verwegene Grazie, die mit den Grenzen des Anftandes 
fptelt, ohne fie zu überfchreiten, das find einige von den Gaben biefer 
ftebenswürdigen Künftlerin, auf welche wir alte Iebensfrohe Herren, 
die fich gern ihrer fchönen Rofenzeit erinnern, aufmerkffam machen. — 
Nathanael Sanders, erjter Steuermann — Mr. Flether, ein mei- 
fterhafter Trunfenbold, fowohl im humoriftifchen, als im abfchredend- 
fheußlihen Fache. — Jonathan Hodge, Gouverneur von Neu-Schhott- 
Yand, aber doch ein Ehrenmann — Mr. Morfes. Bekannter Virtuos 
in Darftellung einfältiger Blaunafen, welche, richtig behandelt, ganz 
Güte und Großmuth find. — Black Hamf, ein Indianerhäuptling — 
Mr. Murphy. Wir machen auf die eiferne Bruftftimme dieſes Helden- 
ſpielers aufmerkſam. Könnte Armeen commandiren, wenn er fie hätte, 
Sein Volk ſchmilzt aber unter den Kugeln der Kentuckyer-Büchſen zu— 
Yet bis auf zehn Mann zufammen. Zt intereffant tätowirt. — 
Andrew Jackſon Dewis, ein Sclavenhändler — Mr. Bladely. Ein 
tiefer Kenner der Nachtjeiten des menſchlichen Herzens, ein ausgezeich- 
neter Böfewicht, Weiß befonders gräßlich zu fterben. — Magnolia, 
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eine reiche Kreolin in New-Orleans, Mrs. Harrifon — wechſelt 
fiebenmal ihr Koſtüm, fo daß am heutigen Abend junge Ladies eine 
ganz vorzügliche Gelegenheit haben, ihre Studien in ber höheren Tot- 
lettenfunft zu bereichern; die Darftellerin ift bekanntlich tonangebend 
hierin. — Jane Norwood (megen ihrer bunten und überrafchenden Schie- 
ſalswechſel kann ihre Stellung im Stüde nicht näher bezeichnet wer- 
den): Mrs. Drake Hariet Store, — ein unfchuldiges Gott ergebenes 
Mädchen, welches faft nur in Bibelfprüchen redet. Ihre Rolle zeigt 
das Theater im fchönften Lichte einer guten Sittenfchule. — Junker Tobias 
Sproul: Mr. Croghan — ein Snob ohne Gleichen! Der Charakter des 
läherlihen und affectirten Dandy hat nie einen beffern Darfteller ge— 
funden. — Ein Stummer — zwei harthörige Deputirte — ein altes 
blindes Weib — Matrofen — Sclaven — Sclavinnen — Indianer — 
Volt — mehrere auf Rattenfang dreffirte Newfoundländer — Ratten — 
Mörder.” 

Als Moorfeld diefen Zettel las, mochte er fi wohl, wie jeder 
Gebildete gethan hätte, vorftellen, daß damit ein anderes, als das 
Rubliftum feiner Farbe in's Auge gefaßt fe. Das aber ift die 
feine Menfchenkenntniß des Marftbudenftyls, daß er mit pfiffiger Bar- 
baret ſcheinbar an die Aermften im Geifte appelirt und damit weit 
fiherer in die höheren Kreife hinaufreicht, als er umgekehrt mit der 
Sprache der Cultur die niederen ergreifen würde. Moorfeld war ſo— 
fort entichloffen, diefer Vorftellung beizumohnen, wenn er au nichts 
Anderes erwartete, als in ein Winfeltheater gefahren zu werben, wel— 
ches Leute feines Gleichen höchſtens aus Ironie befuchen. Er nannte 
aljo dem nächſten Stage-Kutſcher das Burton-Theater und beftieg den 
den Wagen. Aber er hatte ſich geirrt. 

Das Fuhrwerk fehte ihn in der Chamber-Street hinterm „Park“, 
d. h. im Brennpunkte der Stadt ab, und das Theatergebäube blieb 
in Größe und Bauform hinter Teinem der erften Schaufpielhäufer zurück. 

Um fo beffer, dachte der Fremde. Er wird alfo nicht unter, ſon— 
dern mindeftens auf der Linie der Kunft, oder deſſen, was hier dafür 
gilt, das Gebotene fi bewegen finden und nicht der Neugierde, fon- 
dern wie immer, des Studiums wegen damfein. Bei diefem Bewandt- 
niß wollen wir ung entfchließen, feinen Theaterbeſuch zu theilen. Folgen 
wir unferm Freunde jeßt in das Innere des Haufes. 
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Hier ſtrahlte ihm eine Pracht entgegen, welche zwar nicht die Ele— 
ganz ſelbſt war, aber nach amerikaniſchem Geſchmacke, ſoweit ihn Moor— 
feld bereits kannte, doch den Anſpruch machte, die Eleganz zu reprä— 
ſentiren. Ein Blick auf das Publikum dünkte ihm ſchon befremdender. 
Er begriff, daß es keine Beutelſchneiderei geweſen, als ihm der Kaſ— 
ſierer, da er ein Parterrebillet gefordert, einen Logenſitz für ſtandes— 
gemäß inſinuirt hatte. Das Parterre war ein ausſchließlicher Tummel— 
platz der Lehrlinge, Straßenjungen und Zeitungsausträger, kurz eines 
halberwachſenen Publikums in Hemdärmeln und Schurzfell, ſeine Diele 
glich überdies einer naſſen Malerpalette, voll vom aufgefegten Braun 
des befannten Kautabaf-Ertractes, . 

Moorfeld nahm feinen Logenplatz ein. Er kam neben einen Gent- 
leman zu fißen, der ihm einige Aufmerfjamfeit abnöthigte. Cine 
prächtige Dogge dehnte und ftredte fih nämlich zu den Füßen des 
Mannes, und Frümmte ſich, nachdem fie die bequemfte Lage aufge= 
funden hatte, in die befannte Hufeifenform zufammen, indem fie ihre 
zierlich gefpigte Schnauze gar anmuthig zwifchen den ſchlanken Hinter- 
beinen anbradte Hoho! rief der Gentleman dem Hunde zu, Eie 
wollen einfchlafen? dann ftreichelte er zärtlich, fait rückſichtsvoll den 
. Rüden des Thiered und fuhr fort!: Eehr vornehm, wenn man Kemble 
und Talma gefehen hat, aber wenig aufmerffam gegen unfre Gaft- 
freunde. Nicht zu erclufiv, mein Freund, hören Cie? Verwundert 
betrachtete Moorfeld den Mann. Gin nicht zu verkennender Typus 
von ofteologifcher Steifheit, bei vollkommen geübtem Ausdruck von 
Selbftgefühl, verricth den Engländer und den Mann von Stande zugleich. 
| Sein Kopf war von einem merkwürdigen Bau, denn während die 

vorgetriebene Stirn fich ſtark auswölbte und die Naſe ſcharf, gleich 
einem Widerhafen, vorfprang, traten Mund und Kinn fo plötzlich zu— 
rüd, daß die obere Gefichtshälfte über die untere gleichſam hinauszu- 
fallen ſchien. Eben fo lag fein großes rollendes Auge beinahe gänz- 
lich außer feiner Höhle. Man glaubte in dem ganzen Kopfe das 
Modell eines Plaftifers zu fehen, der in dem Streben, durch Ausbil- 
dung der Denkorganei Geiftigkeit zu erreichen, bis zum Exceß weit 
gegangen und eine fo monftröfe Geiftigfeit hervorgebradjt, daß fie di- 
rect in ihr Gegentheil umzufchlagen ſchien. Die Anfprahe an den 
Hund beftätigte dieſes phyfiognomifche Urtheil wahrhaft verhäng- 
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nißvoll. Der Engländer begrüßte übrigens feinen ankommenden 
Nachbar zuvorkommender, als es fonft im Charakter feiner Nation 
liegt, und erwiderte den piychiatrifchen Blick deſſelben gänzlich un- 
befangen. Moorfeld mufterte das übrige Publitum. Die Logen 
des erſten und zweiten Ranges waren ſchwach bejegt, und faſt durch— 
gehend nur von Herren ohne Damenbegleitung. Die Galerie dagegen 
zeigte einen zahlreichen Damenbeſuch aber ohne Herrenbegleitung. Die 
Herren in den Logen beſchäftigten ſich damit, mittels allerlei optiſcher 
Inſtrumente die Damen der Galerie zu inſpiciren, dieſe hinwieder ver— 
riethen durch kein Zeichen, daß ſie die Huldigung der bewaffneten 
Augen unterſchätzten. In dieſer Gruppirung des Publikums fand 
Moorfeld ein gutes Theil Sittengeſchichte. Wenn das Wechſelverhältniß 
der Geſchlechter an öffentlichen Orten überall eines ber ſtärkſten Schlag— 
lihter auf das Volksleben wirft, fo war biefes Theaterpublitum der 
beite Schlüffel zu jenem Theaterzettel. Das Theater fand fich hier 
nit von der Familie befucht, mehr bedurfte es nicht, um feine 
Kunftftufe zu erklären. Gine mit dem Scaufpielhaufe verbundene 
Trinkſtube, auf welche Moorfeld dur den ftarken Zufpruc der ab- 
und zugehenden Berfonen aufmerkfam gemadt wurde, und welche bie 
Rentabilität der ganzen Kunftanftalt nicht wenig zu erhöhen fchien, 
that zur Charakteriftit derfelben das Ihrige. 

Unter dieſen Recognoscirungen des Europäers fing die Muſik an. 
Das Orcheſter war nicht ſchlecht, ein Blick darauf lehrte aber, daß es 
größtentheild aus deutſchen Phyfiognomien beftand. Nun flog ber 
Vorhang in die Höhe. Scene: Neu-Cchottland, der Gouperneur und 
ber Sclavenhändler. Der Gouverneur, oder wie die Yankee's ihre 
engliihen Nachbarn nennen, die Blaunafe, ſetzte durch ihre Charafter- 
maske den Kunſtſtyl der amerifanifchen Bühne fogleih außer Zweifel. 
Seine Glieder bewegten fih wie die Hand- und Fußgelenke einer 
Puppe, die fih um hölzerne Kurbeln drehen, fein großcarrirtes Bein— 
Heid ſaß ihm zu Enapp, fein ſchwalbenſchwänziger Frack ſchlotterte zu 
weit, dazu iumgürtete ein Shawl, wie eine Fenftergardine fo groß, 
feinen Hals, obwohl die Handlung in einem Zimmer fpielte. Kurz, 
die Charaktermaske war außerordentlich faßlih. Der Dialog begann. 
Der Sclavenhändler hatte die Aufgabe, diefe Monftrofität von Steif- 
heit geihmeidig zu machen. Er trat, wie er merken ließ, unter fal— 


fhem Namen und Charakter auf, und hatte feine Gründe, fich im 
Haufe des Gouverneurs einzufchmuggeln. Er legte ſich auf's „Kamm- 
ftreicheln®. Sp nennt der Amerikaner feine nationale Kunft, durch 
Hlattiren einen Zwed zu erreichen. Der Darfteller machte es nicht 
ſchlecht. Die verftedte Bosheit und die geheuchelte Freundlichkeit 
mifchte er in der That mit einigen Begriffen von Kunft. Im Stüde 
erreichte er auch feinen Zweck, denn der Gouperneur bat ihn zum 
Thee, d. h. er wünjchte feine Bekanntfchaft fortzufegen. In dem 
Monolog, der hierauf folgte, wies aber der Intriguant fogleich die 
Teufelsklaue. Er erklärte dem Publitum, er habe es auf die Nichte 
des Gouverneurs, Jane Norwood, abgejehen, deren außerordentliche 
Schönheit ihn auf den Gedanken gebradt, fie zu rauben und zu 
New-Drleans ald Sclavin zu verkaufen. Glücklicherweiſe ſei fie eine 
Brünette, und wenn er’s pfiffig anfange, fo werde er fie als angeb- 
liche Terz- oder Quaterone (denn der lebte Tropfen Negerblut iſt ja 
noch verfäuflich, fagte er mit tendenziöss erhobener Stimme) fo werde 
er fie ohne Gefahr des Verraths theuer „an den Mann bringen“, 
wie er mit faunifcher Zweideutigfeit betonte. Aber die gelungene 
Mimik fam dem armen Künftler zunächſt ſelbſt theuer zu ftehen. 
Das Parterre-Bublitum der Straßenjungen überfchüttete den’ Böfe- 
wicht mit einem Hagel von faulen Eiern. Sie ſchienen fo un— 
erfchöpfliche Ladungen dieſes übelriehenden Materials mit fi zu füh- 
ren, daß der Geſtank befjelben ſich bald durch's ganze Haug verbreitete. 
Moorfeld bat feinen Nachbar, ob er diefem Kunftgenuß vielleicht mit 
einem Flacon eau de Cologne zu Hilfe fommen könne. Der Mann 
reichte feine Tabatiere, brummte aber den Tumultuanten im Barterre 
fopfnidend zu: Brave Burfche! werden früh Abolitionijten ! Moorfeld 
begriff bei diefem Schlagworte die ganze Demonftration, der Schaufpieler 
jelbft aber, dem diefelbe galt, ſchien vollfommen vertraut mit foldhen 
Auftritten, ja faſt gefchmeichelt, und trat, als ihm eben ein Ei gegen 
die Stirne flog, und zum allgemeinen Jubel wie ein Horn daran 
feftffeben blieb, mit großer Gelaffenheit vor die Lampen, indem er das 
jugendliche Gefindel im Parterre anredete: Meine Herren! ich erlaube 
mir, Ihnen den Vorfchlag zu machen, das fittliche Ungeheuer, welches 
ich darzuftellen die Ehre habe, ftatt mit faulen Giern vielleicht Tieber 
mit Pomeranzenfhalen oder andern trodenen Dingen zu bewerfen, 
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Hören Ste gütigjt meine Gründe. Es werden gleid, in den folgenden 
Scenen Die Damen des Stüdes auftreten, deren Roben auf den aljo 
verunreinigten Brettern einen ſchweren Stand haben dürften. Freie 
und aufgeflärte Bürger einer Nation, welche allen übrigen in der Hoch— 
ahtung Des ſchönen Gefchlechtes voranleuchtet, haben Ste ein Recht, 
von mir zu verlangen, daß ich Sie auf dieſe Gefahr, Damen eine 
Verlegenheit zu bereiten, rechtzeitig aufmerkfam made. Meine Herren, 
ih thue es hiemit. — Kaum war diefer Appell erfchollen, fo ftürzten 
ih die Straßenjungen über das Orcejter hinweg auf die Bühne, 
requirirten Beſen hinter den Gouliffen, und fegten unter dem uner- 
meßlichen Jubel des Haufes die Scene fo rein, als es der Eifer für 
eine große Nationaljfahe nur immer vermochte. Moorfeld ſah diefes 
Shaufpiel im Echaufpiel nicht ohne den Reiz einer großen Neuheit. 
Die naive Ritterlichkeit des jungen Amerika ergößte ihn höchlich, aber 
— auf einmal Elang eine Diffonanz drein. Ein pralles, unterfeßtes 
Kerihen warf ſich figurmachend feinen Kameraden in den Weg, fuhr 
ihnen mit der Beſentünche über die Köpfe und fchrie fie herausfor- 
dernd an: Fort da, der große Hoby duldet Feine Nebenbuhler! Moor- 
jeld fand die Knabengejtalt bekannt; wie der Range hier in Man- 
ihetten, Jabots und gejteiften Batermördern ald Gentleman-Garricatur 
ſich brüftete, jo glaubte er ihn fhon andern Orts und in einem an- 
dern Aufzuge gejehen zu haben. Wirklich! Es war jener Newsboy 
von der Battery der das Ohr von Damen damals mit Zoten verfolgt, 
und der den Roben der Damen heute reine Bahn machte. Eine große 
Einnesänderung oder — ein frühreifer Heuchler ! 

Das Stück fpielte weiter. Nach dem Sclavenhändler trat Ben- 
jamin Ridge, der junge Schiffscadett auf. Gr erklärt ſich ſterbens 
verliebt in Miß Jane Norwood, und geht mit dem Plane um, fie 
auf dem Schiffe feines Patrond, des Kapitän Drivole, zu entführen, 
Das ift aber das nämliche Schiff, deffen fi zur Ausführung feines 
Raubes aud der Sclavenhändler bedienen will. Der Mann und ber 
Jüngling errathen ſich gegenfeitig in ihrem Vorhaben und find ent- 
züdt, daß fie fi nolens volens zu Helfershelfern haben werden, in— 
dem Jeder ſich zutraut, den Andern zu überliiten und zu prellen. 
Moorfeld wagte nad) diefer Erpofition die Durdyführung einer be= 
fimmten Intrigue und eine gewiſſe komiſche Seele des Stüds zu er— 
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warten. Der angelnüpfte Faden riß aber bald wieder ab und bie 
Seele der folgenden Scenen war der Lärm. So fheiterte im An- 
fange des zweiten Actes der ewig betrunfene Steuermann an einem 
wüften Vorgebirge, und gibt dem Kapitän Drivole, dem Simſon und 
Goliath des Anſchlagzettels, Gelegenheit, genz martialiſch zu tumul— 
tuiren. Deßungeachtet ſinkt fein Schiff, die abgerichteten Ratten treten 
auf und rennen verzweiflungsvoll auf dem Verdecke herum, die New- 
foundländer ftürzen auf fie, die Hunde bellen, die Ratten pfeifen, das 
Publitum wälzt fih in Wonne und Hoby der Straßenjunge von der 
Battery ſchreit, es ſei der ſchönſte Tag feines Lebens. Nicht weniger 
dramatifch als Ratten und Hunde benimmt ſich das Scifföperfonal. 
Hilferufen, Händeringen, Auf» und Abrennen, beittalifches Kämpfen 
um die Rettungsboote — das Alles wird mit einer Mahrheit und 
Sinnlichkeit agirt, dag das Publikum auf feinen trodenen Sitzen bie 
Gräuel eines Schiffbruches nicht mehr fehredlicher erleben Fann. Der 
Sclavenhändler, feine Beute, Jane Norwood, im Arm, erfämpft fid 
ein Rettungsboot, und droht mit feinem Revolver alles niederzufchies 
fen, was Miene machte, ihm nachzufolgen. Der Schiffscadett ift wü— 
thend und wirft fih um fo etliger in ein zweites Boot, womit er jenes 
zu entern fucht. Die beiden Fahrzeuge liefern fich gegenfeitig eine 
Schlacht, aber im Boot des Cadetten entfteht felbft wieder ein Auf- 
ruhr darüber, daß er ed den Kugeln des Sclavenhändlers ausfept. 
Unter diefem Speftafel verlieren fic) beide aus dem Auge ded Zu- 
fhauers, während das zurücdbleibende Wrak die zweite Speftafel-Violine 
fpielt und vom Geheul der Hunde und Ratten erfüllt in’s Waffer finkt. 

Natürlich retten fich die Hauptperfonen. Kapitän Drivvle hat auf 
dem Lande durch die öffentlichen Blätter erfahren, daß der Gouverneur 
von New-Schottland für die Zurücbringung oder auch nur für eine 
Nachricht von feiner Nichte eine hohe Prämie ausſetzt. Augenblicklich 
macht er den Kleinen Abjtecher nach Halifax, — eine neue Ecene mit 
der Blaunafe. Doch das iſt nur ein Intermezzo. Die Hauptaction 
ruft nad New-Orleans auf den Selavenmarkt. Der abfcheuliche An- 
drew Jackſon Dewis hat feine Beute glücklich an Ort gebracht und 
bezieht mit ihr die Verkaufshalle. Menfchen von allen Schattirungen 
erfüllen diefelbe. Und eben wird wieder ein ftarker Negertrupp aus 
den Züchtereien der Garolinen angetrieben , fie fingen ihr Heimatslied 
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I born in Suth-Carlina 
Fine country ebber seen — 


während ihre Banjo's dazu Elingen, und Jim Crow, bie luſtige Perfon 
ihrer Volkskomödien, auf Kommando Poffen reift, um der Menfchen- 
waare Durch Heiterkeit einen Firniß zu geben. — Treten auf: Magnolia, 
die reiche Kreolin, und Junker Tobias Sproul, der Ged, ihr Cicisbeo. 
Magnolta fucht ein Kammermädchen zu kaufen; Junker Tobtas lenkt 
die Aufmerkſamkeit auf Jane Norwood, indem ihn der begreifliche 
Wunſch Ieitet, für das Haus feiner ziemlich paffirten Gönnerin etwas 
Shönes zu erſtehen. Die Scene könnte intereffant werden, wie ber 
arme Ritter die Börfe feiner Tyrannin zu dem größten Aufwande 
vermögen foll, ohne doch ihre geringfte Eiferfucht zu erregen. Leider 
hat der gepriefene Gharakter-Darfteller der „Snobs“ nur wenig Ges 
legenheit, die komiſche Situation auszubeuten, denn der Plabregen des 
Spektakels Bricht fogleich wieder herein. Der vorwigige Amorofo tritt 
af, Benjamin Ridge, der Schiffscadett, dem es geglüdt war, der 
Fährte des Sclavenhändlers zu folgen. Das Idol feiner Liebe er- 
blicken, den Gegenftand feines Haffes finden und Scandal anfangen, 
it das Werk eines Augenblids. Der Tumult wird furchtbar. Na- 
türfich unterliegt der kleine Cadett, aber Jane Norwood hat nicht 
unfonft alle Verſe der Bibel aufgeboten in Mitte der großen Bebräng- 
niß. Plötzlich erfcheint Kapitän Ebenezer Drivvle, ein furdhtbarer 
Deus ex machina. Gr fommt von Halifar. : In einer Hand bie 
vollwichtige Prämie des fehr ehrenwerthen Str Jonathan Hodge, in 
der andern die entitäts- Papiere über Jane Norwood ſchwingend, 
entlarvt er den Böſewicht, den fchändlichen Sclavenhändler, d. h., er 
gibt dem Spektakel eine ungleich, gräulichere Dimenfion als fein ſchlankes 
Midſhippmänchen. Sämmtliche Sclavenhändler treten auf die Seite 
ihres Collegen, fürchterlich blitzen ihre Bowiemeſſer, herzzerreißend 
durchläuft Jane Norwood alle großen und kleinen Propheten der Bibel, 
die Stadtpolizei von New-Orleans tritt auf und nimmt ſeltſamer 
Weiſe Partei für den Sclavenhändler, da zerſchneidet im Tumulte 
Benjamin Ridge die Bande aller anmwefenden Sclaven, ſchenkt ihnen 
mit dem Rufe brandy for ever! die Freiheit und ſtürzt fih an ber 
Spitze diefes friſch gefchaffenen Gontingents, das nicht wenig heult, in 
die Schlacht. Auch der geübtefte Theaterbeſucher kann jetzt vergeffen, 
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daß er vor einer Bühne fißt. Gin Studer hundert Menfchen, wie 
Percy jagen würde, find bier im Handgemenge und Alles prügelt ſich 
wirklich. Es iſt ein Hochgenuß. Die Parterre-Fugend ftrampelt 
vor Wonne, Hoby der Newsboy wirft feine Mübe gegen den Kron— 
leuchter, das übrige Publiftum bleibt aber doch verhältnigmäßig ruhiger 
als bei der Schiffbruchs - Scene. Es iſt zwar warm und befriedigt, 
der Europäer fieht aber, daß es nichts Geringeres erwartet, und daß 
diefe Monftre-Darftellungen des Volkslebens die gewohnten Bühnen- 
genüffe des Amerikaners find, 

Der Prügel- und Walfmühlen- Prozeß endet zwar mit dem Giege 
der Unſchuld, aber der Sieg iſt fein volljtändiger. Der Sclavenhändler 
iſt vertrieben, aber er ſchnaubt Nahe. Jane Norwood iſt gerettet, 
aber während der Kapitän fie ehrlich nah Haufe führen will, ge= 
denkt fie jein Schiffscadett num erft auf eigene Rechnung zu entführen, 
Sp wecjelt finniger Weife mit der Prügel- eine neue Intriguen— 
Scene. Der liebenswürdige Benjamin macht ſich nicht das geringite 
Gewiffen daraus, feinen Herrn der Hafen = Volizei zu verrathen und 
ihn am Auslaufen nad Halifar zu verhindern, was ihm auch vor— 
trefflich gelingt, da ganz New-Orleans felavenhändlerifch gefinnt und 
auf den Kapitän erbittert ift. Diefer hat Noth, fi mit Jane Nor— 
wood auf den Landweg durchzuſchlagen. Das eben judt der Cadett 
zu erreichen, denn der Landweg verjpricht ihm ungleich günftigere 
Chancen für feine Jagd auf das Mädchen. Ya, fo wenig ferupulög 
ift der holde Jüngling in feinen Mitteln, daß er unterwegs nahe daran 
tft, fogar mit dem Sclavenhändler ſich wieder zu verbinden; denn, cal= 
culirt er, ed wäre doch befler, daß fie in New-Orleans verfauft würde, 
er könnte fie ihrer Herrfchaft dann jedenfalls mit befferer Muße ent» 
führen, als fo. Moorfeld erwartete an dieſer Stelle nichts Anderes, als 
ein neues Gier= oder vielmehr Drangenfchalen-Bombardement, aber er 
verzichtete fogletch auf jedes Urtheil über die fittlihen Anjchauungen 
des Haufes, denn das Publitum applaudirt vielmehr und ruft theils 
nehmend: a smart fellow! Alfo feine gäne einer moralifchen Volks— 
meinung, nur die höhere Rückſicht auf eine ergiebige Prügelernte 
Ihien den Dichter geleitet zu haben, daß er die ſchmähliche Allianz 
nicht doch verwirkfichte. Denn während Benjamin Ridge und der 
Sclavenhändler, der inzwifchen durd; einen Bund mit den Indianern 
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mächtig geworden, in aller Gemüthlichfeit ihre Gompactaten befprechen, 
ändert ſich die politiihe Sachlage. Die Handlung fpielt ungefähr in 
dem Winkel zwifchen Miffiffippt, QTeneflee und Alabama. Von Ken— 
tucky herüber paffirt ein Zug von Anfiedlern durch, welche nad) Teras 
auswandern, — wilde, gerüftete Hinterwaldsgeftalten wobei dem Tieben 
Benjamin das Herz im Leibe lacht. Schnell verläßt er die Parthie 
des Sclavenhändlers, der ohnedies nicht „geſund“ wäre, und fucht 
dad Bündniß diefer neuen Abenteuerer für jein Vorhaben. Nun 
vente man! Don einer Seite der Sclavenhändler mit Blaf Hamf und, 
einem aufgewiegelten Indianer-Stamme, von der andern Benjamin 
Ridge mit den wilden Kentudyern und endlich der Kapitän Drivole, 
der zu feinem Schutze ein paar Compagnien Alabamer Landmiliz res 
quiriet — fo thürmen ſich drei Prügel-Gewitter zugleich am Horizonte 
auf: wen follten nicht Wonnefchauer ſchütteln? Diele der Zufchauer 
feht man ihre Pläße verlaffen, um im benachbarten „bar“ durch ein 
Olas Rum ihre Nerven für den bevorftehenden Kunftgenuß zu ftählen. 

Der Sturm bridt los. Kentudyer, Indianer, Alabamer — die 
Parteien find fo geftellt, daß Alle gegen Alle kämpfen. Denn nicht 
Kampf, fondern Chaos foll e8 zugleich, fein. Nicht Schläge müffen fallen, 
iondern fie müſſen auch unverfehens fallen, Jeder muß doppelt angegriffen 
werden: wie er's erwartet und wie er's nicht erwartet. Das gibt Ueberra= 
hung und Schadenfreube, das belebt das allgemeine Getümmel mit einer 
Menge intereffanter Detailzüge. Oder was kann wonnevoller fein, als zu 
fehen, wie der Schlagriemen gegen das Bowieineffer klatſcht, während 
die Flinte auf den Sclagriemen anlegt, und der Stahldegen rüdlings 
die Flinte anfällt? Solche Gruppen führen fi) biiggleich dem Zu— 
Ihauer vor, Löfen ſich auf, arrangiren ſich wieder, Alles reißt fi im 
Wirbel einander fort, die ganze Maffe iſt im glühenden Fluß, ein 
Feuer durchrast diefe Action, das gegen deutfche Theaterfchlachten ab— 
ftiht, wie eine Brandrafete gegen ein fliegendes Glühwürmchen. Das 
Gemälde fällt freilich aus dem Scheinbaren in die baarfte Wirklichkeit, 
aber wenn die dramatifche Kunft hier aufhört, jo wird wenigftend bie 
unglaublihe Gymnaftit bewundert, womit ſich der Menfchenfnäuel wirf- 
lichen Tödtungen und Verwundungen entzieht, da er gleichwohl einen 
wirffihen Kampf aufführt. Auch die eracteften Theaterproben, ſcheint's, 
können ein folches Enfemble nicht herftellen, und wie enorm wären bie 
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Koſten zahlreicher Theaterproben mit fo zahlreichen Comparſen? Moor- 
feld konnte faum das Austoben des ärgſten Lärmes erwarten, um fi 
mit diefem Bedenken an feinen Nachbar zu wenden. Die Bedenken, 
die er gegen benfelben jelbft hatte, mußten momentan verftummen davor. 
Zu löſenswerth ſchien ihm das Räthfel. 

Der Engländer fuhr wie aus dem Traume empor und fragte den 
Frager naiv: Sind Ste dem Stüde gefolgt? Moorfeld erftaunte. War 
das arijtofratifche Gleichgiltigkeit, oder — die Zerftreutheit eines Irren? 
Betreten antwortete er: daß ihm der Verfolg eines Theaterſtücks aller- 
dings der Zwed des Theaterbefuches ſei. Wahrſcheinlich find Sie ſelbſt 
Dichter? gab der Engländer zurück. Wir wiſſen nicht, ob wir das Er- 
ftaunen Moorfeld’8 in diefem Augenblide Bewunderung nennen dürfen, 
aber mit einem Ausdrude, der fonft viel zufammengefeßter zu befchrei- 
ben wäre, antwortete er: Ich bin nicht dramatifcher Dichter. — Alſo 
doch, erwiederte der Engländer ohne Umjtände. Damit war der Dialog 
zu Ende. Der Engländer ſchien Moorfeld’8 erfte Anrede vollftändig 
vergefjen zu haben. Aber vor dem Spektakel war inzwiſchen feine 
Dogge erwacht, fie fprang mit den Vorderfüßen gegen die Brüftung 
und fing unter dem Gelächter des Haufes laut nad) der Bühne zu 
bellen an. Der Gngländer bradte das Thier zur Ruhe — nidt 
wahr, das appellirt an die bejtialifhe Natur? fagte er im Tone eines 
freundfchaftlichen Vorwurfes. Moorfeld jchüttelte den Kopf. Auf ein- 
mal wandte ſich Sener wieder an ihn: — Von den Gomparfen fpra= 
hen Sie? Es find lauter Volontairs. Die Newyorker Rowdies 
wirken aus Liebhaberei mit, auch fommen Wunden und Tod wohl 
im Ernfte dabei vor. Sch bin nicht mehr fremd genug hier und habe 
dergleichen ſelbſt jchon erlebt. — In der That, das war die einzig mög— 
liche Erklärung einer folhen mise en scene. Mit einer ironifchen 
Form diefer Anerkennung fagte Moorfeld, er hätte es allerdings den— 
fen follen, daß nur die aufopferndite Theilnahme des Publikums 
ſolche Kunftblüthen zeitige. Der Engländer nidte Lächelnd. 

‚Staub, Pulverdampf, Gejchrei und Getrampel hatte endlich aus— 
geipielt ; das Schlachtfeld wurde leerer. Zurüd blieb zulegt nur der 
Sclavenhändler Andrew Jackſon Dewis, Er war in der „Affaire“ 
tödtlich getroffen worden, und hatte jet fein großes Spiel. Er hatte 
zu fterben. Gollte das ein Glanzpunft in der Kunftleiftung des 
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Nmen fein, fo war der Moment vom Dichter übel gewählt; denn 
nah dem Gewühl der großen Maflen-Action war der Zufchauer ent- 
weder zu aufgeregt, als daß das Spiel eines Einzelnen durdfchlagen 
inte oder dieſer Einzelne mußte feiner Sache fehr gewiß fein. 

Der Künftler führte nun folgende Ecene auf. Mit der Elaffen- 
dm Todeswunde in der Bruft, aus welcher er einen wirfliden 
Chrom von rother Flüffigfeit hervorrinnen ließ, dachte er vorerſt an’s 
Sterben noch nicht. In beſtialiſcher Kampfeewuth rast er wie unfinnig 
af der Bühne umher, ganz Race gegen feine Mörder, ſchwingt feinen 
Ehlagriemen, peitſcht, geißelt, klatſcht in die Luft, gegen die Couliſſen, 
om den Boden. Fürchterliche Gießbäche von Flüchen ſchallen aus feinem 
Munde und bezeichnen eine noch Fraftvolle Zunge, während das rinnende 
Mut überall feinen Schritten nadjtröpfelt. Aber indem feine Lebens— 
grfter noch unbändig ftrogen, fängt fein Körper zu brechen an. Glied 
für Glied knickt ein, man fieht den Tod durd feinen Körper laufen, 
wie über eine ftufenreiche Treppe, die Ober- und Unter = Gelenke der 
Arme, die Ober- und Unter-Gelenfe der Beine, jeder einzelne Wirbel 
des Rücgrates bricht zufammen und muß dazu dienen, die Fortfchritte 
des Todes zu veranſchaulichen. Der Künftler weiß feine oſteologiſchen 
Mittel mit einem Reichthume zu entfalten, der ein nur allzu genaues 
Etudium beftaunen läßt. Der Zufhauer verwundert fi über die 
Öliederung feines eigenen Körpers. Diefen zerhadten, zerknickten, zer— 
Iprungenen Leib jagt der Sterbende nichts defto weniger heulend und 
brülfend noch eine Zeit lang umher, und ftößt, fehleppt und fchleift 
ihn gewaltfam in wilden Tigerfprüngen herum, während feine Bewe- 
gungen immer ediger und brüdiger, von Tempo zu Tempo immer 
zufammenhanglofer werden. Er fpielt fein Xeben ab, wie ein ohrzer- 
reißendes Drehorgelſtück, bei welchem Stift für Etift, von der Walze 
richt. Und doch feheint er bis hierher feinen Tod nicht empfunden 
zu haben. Diefer Moment tritt jetzt ein. Mitten im wildeften Sprunge 
padt er ihn. Der Donner der Kippe erftirbt, der gehobene Fuß ge- 
friert, der geſchwungene Schlagriemen erftarrt in der Luft, fo fteht er 
da mit ausholendem Körper, und Tann nicht mehr weiter. Der Schlaͤg— 
tiemen in ber rechten Sand taumelt ſchlaff am Etiele herab, und leiſe 
zittert feine Spitze. Die linke Hand läßt von der Brufimunde 108 
und fährt mit den blutigen Fingern über die Augen, gleichfam ben 


Todesnebel hinweg zu wiſchen. Diefe Gebärde tft namenlos traurig. 
Aber der Nebel war nicht zu verwifchen, und ber Sterbende erfennt 
feinen ganzen Zujtand. Der Gedanfe: aufhören, ergreift ihn zum 
erſtenmal mit vollem Bewußtfein. Verzweiflungsvoll rollen feine Augen, 
Happernd fchlagen feine Kinnbaden an einander, die geballte Fauft 
zittert heftiger, fie löst fih auf, der Schlagriemen fehlottert einen Augen- 
bi darin, dann fällt er dröhnend auf die Erde herab. Die Hand 
finft nah. Alle Glieder ſinken nad. Er ftürzt; die Hände tappen 
in Todesfinfternig nad einem Halt, fie tappen und greifen in's Leere, 
der Körper ftolpert taumelnd über fich ſelbſt, — da liegt er! Er liegt 
zu Boden. Aber todt ijt er noch lange nit. Nur die willfürlichen 
Bewegungen haben aufgehört, die convulfintfchen treten jet ein. Er 
fangt zu zuden an, er wälzt fi unruhig hin und ber, die Augen 
rollen nicht mehr, fondern find blöd und groß herausgetrieben, feine 
Miene durchläuft eine Reihe der fürchterlichften Grimafjen und wird 
immer unfenntliher. Auch die Stimme verändert fih. Er ſpricht 
noch fort und fort, feine heißen Lebenggeifter Fühlen ſich zu fchwer 
ab, er wird fprechen bis zum letzten Athemzug. Aber es ijt feine 
Sprade mehr; die Stimme hat feinen Ton, feine Klangfarbe mehr. 
Hohl wimmert er die Töne in fich hinein, er blöckt, er heult, er vöchelt 
und ftöhnt in Lauten, welche nicht mehr diefer Welt gehören. Der 
fürdterlihe Klang diefer Stimme trifft von Zeit zu Zeit fein eigenes 
Ohr, er erſchrickt, gibt fih Mühe ſich zu verbeflern — wechfelt zwi- 
ſchen menſchlichen und thiertfchen Lauten und bezeichnet daburd den 
Kampf des Bewußtſeins mit der überhandnehmenden Bemwußtlofigkeit. 
Der letzte Ton, den er in der menfchlichen Stimmlage verfucht, mißlingt 
endlich gänzlich; ein rafpelnder Athem wälzt ſich durch feine Bruft, 
feine Stimme fommt hervor wie zwifchen Feilen und Kraßbürften. Es 
ift eine entjegliche Erfindung um diefe Sterbeftimme. Gleichzeitig mit 
feinem Ausathmen verdunfelt fich die Bühne. Sei es, daß es in dem 
Stüde ſelbſt Abend wird, oder daß das Auslöfchen eines Lebenslichtes 
mit diefem fombolifchen Effect gehoben werden fol. Doch nein, es 
wird ein dritter Zwed davon deutlich. Der Sterbende wälzt ſich nad 
dem Hintergrund. Er ftredt feinen Körper dicht an den Vorhang 
deſſelben aus und ſcheint ſich in eine ruhige Lage zurecht zu rüden. 
Sein Röheln wird nicht mehr gehört, fein Zuden nicht mehr gefehen ; 
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die Agonie tft aus, der Augenblid tritt ein, da ſich bie Seele von 
dem Leibe ſcheidet. Auf einmal erblidt man dieſe Seele! Ja, 
man erblickt fie! Vom Haupte des Sterbenden hervor taucht ein weißer 
durch Transparent erleuchteter Schatten, der die ungefähren Umriſſe 
einer menfchlichen Figur entwidelt, aber zerfedert und Iofe, wie eine 
Dampfwolfe, wie ein Nebelflor. Langfam löst ſich dieſes Lichtbild von 
dem dunfeln Erdenkörper ab und ſchwebt an dem Vorhang empor. 
Da regt fich der Körper nod einmal. Die Hände tappen und greifen 
nad dem Lichtbilde aus, wie mit magnetifhem Zuge folgt der übrige 
Körper nach, der ganze Leib richtet ſich auf und folgt feiner Seele! 
Gr Eettert an den Vorhang hinan, die Hände immer nad) der ent- 
ſchwebenden Seele ausfahrend, im tiefiten Gurgelfchlunde ein bumpfes 
wimmerndes Brüllen. Aber das Lichtbild tft nicht zu halten. Ver— 
gebeng ftreckt fih der Körper, der angehende Leichnam, in gräßlic 
übernatürlicher Länge, fein neblicher Licht-Ertract fteigt über ihn hinaus 
wie eine Rauchſäule, höher, immer höher fteigt die Geftalt, endlich 
fteht fie mit ihrer unterften Fußfpike auf dem Haupte des Sterben— 
den, es ift der Moment der gänzlich vollzogenen Loslöſung. Noch 
macht der Leib einen galvanifch-zudenden Sprung nad) diefer Außerften 
Fußſpitze, er erreicht fie nicht mehr, — ein gellender Schrei — letz— 
tes Auffladern — ein ſchwerer dröhnender Fall — der Körper ftürzt 
um, — er tft todt. — 

Moorfeld fand fih in einer der unangenehmften Empfindungen 
nad; diefer Scene. Es war feine Gefchmads-Fafer in feinem ganzen 
Leibe, die nicht unerhört Heleidigt, zu Gelächter und Abſcheu entfchie- 
den bereit war. Und doch mußte er ſich geftehen, daß in diefer bru- 
talen Farce ein falfcher und mißbraudter Funke von Genie ihm das 
reine Xergernig daran verfümmerte, daß die Affenfrake gewifle Züge 
von der Menjchheit entlehnt hatte, die man fich erft aus dem Sinn 
fhlagen mußte, um die Affen-Identität nicht zu verfennen. 

Inzwiſchen übertäubte der Lärm des Haufes jede ftillere Reflerion 
in ihm. Namentlich zog das Parterre feine Aufmerkfamfeit auf ſich. 
Die Jungen klatſchten, ald ob man ſich neue Finger, wie neue Hand- 
ſchuhe anſchaffen könnte, fie ftrampelten gegen den Boden, daß das 
Bundament"des Haufes zitterte. Hoby, der Newsboy, warf endlich 
vor — feiner nicht mädtigp ein Münzſtück auf die Bühne, 
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und ſchrie, mit dem Modell aller Menſchenlungen: „Noch einmal ge— 
ſtorben! für einen Dime, Mr. Blackely, noch mal geſtorben“, — und 
als der beſcheidene Künſtler dieſem Appell an ſein Genie nicht allſo— 
gleich Folge leiſtete, ſtürzte der ſeltſame Kunſtmäcen wie raſend ſeine 
Taſchen um, warf ein Münzſtück um's andere über die Lampen, und 
ſchrie dazu: „Gott verdamm' Euch, Mr. Blackely, wir ſchmeißen Euch 
mit Dollars todt, wenn Ihr nicht gutwillig ſterbt, Ihr allmächtiger 
Satan.“ Und zugleich hagelte es aus allen Taſchen der Straßenjun— 
gen, Lehrlinge und Newsboys eine Sprühwolke von zehn Centſtücken 
auf die Bretter, welche die Welt bedeuten. 

Iſt's möglich! rief Moorfeld mit einer unwillkürlichen Bewunde— 
rung, dieſer Roheſte der Rohen wirft ſeine ganze Tagesrente hin, weil 
er die Beſtie, der er ſie opfert, für Kunſt hält. Welche Höhe müßte 
bei ſo viel Empfänglichkeit die Kunſt ſelbſt hier erreichen, wenn ſie 
den Gott ſtatt des Thieres im Menſchen entzündete! 

Pardon, mein Herr! rief der Engländer bei dieſem Ausbruch ohne 
eine Miene zu verziehen, es iſt hier zunächſt von einem Geldgeſchäft 
die Rede. Der Burſche wirft keinen Cent auf die Bretter, den er 
nicht doppelt zurückerhält, weil er ihn einzig in der Abſicht wirft, die 
Centſtücke ſeiner dupirten Kameraden damit zu ködern. Er iſt der 
agent provocateur feines Mr. Blackely, er wird von dem Mimen be— 
zahlt, wie der maitre de la claque in Paris. Nur die Form diefer 
Claque iſt amerikaniſch. 

Moorfeld ſenkte ſein Haupt. Können Sie mir ſagen, mein Herr, 
ob Newyork etwa Liebhaberbühnen von Ruf beſitzt? begann er nach 
einer Pauſe. 

Mr. Bennet, mein ſchätzbarer Freund, unterhielt ſonſt ein vor— 
zügliches Haustheater — antwortete der Engländer, und fügte mit 
Haſt hinzu: Ich bitte mir das Vergnügen aus, Sie ihm vorzuſtellen, 
Sir. Er hält zwar in der saison morte auf New-Jerſey Villeggiatur, 
aber wir wollen hinausfahren, Sir. Ich will Sie auf New-Jerſey vor— 
ftellen, Sir; wahrhaftig ich will e8, Sir, nennen Sie mir Tag und 
Stunde, id) bin ganz zu Ihren Dienften, Sir. 

Moorfeld fand fih, um die Wahrheit zu jagen, mehr verlegen als 
dankbar für diefe Güte geftimmt. Konnte er annehmen ? Die unge— 
wöhnliche Zuvorkommenheit des Fremden — zwar mar 2 mehr, 
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als folgerichtig vontken Manne, der ſchon ſeinen Hund ſo artig be— 
handelte — aber eben dieſes Letztere? — In dieſem Augenblicke 
hatte die Claque des Newsboys geſiegt, und Mr. Blackely erklärte ſich 
bereit, indem er das zugeworfene Spielhonorar mittelſt Beſen einfam- 
meln ließ, feine bewunderte Sterbefcene zu wiederholen. Das war 
mehr, ald Moorfeld an einem ſchwülen Sommerabend für wünſchens— 
werth hielt. Er griff nad feinem Hute; der Engländer wiederholte 
fein Anerbieten, ihn vorzuftellen — ja, gleich morgen ihn abzuholen. 
Moorfeld, zwifchen dem Wunſche, den vielgenannten Kunftmäcen, Mr. 
Bennet, endlich Eennen zu lernen, und dem Bedenken gegen die vor= 
liegende Gelegenheit, befann ſich auf einen aufſchiebenden Mittelweg, 
worauf die Herren ihre Karten austaufchten, ſich mwechjelweife einladend. 
Mit Meberrafhung las Moorfeld auf der Karte des Fremden den Na— 
men: Lord Arthur Ormond. Da gefhah ein Krach durch das Haus 
— es war die Stimme Mr. Bladely’s, der von Neuem zur Todes— 
verzweiflung anſetzte. Moorfeld ergriff die Flucht. — 


Scehstes Kapitel. 
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Als Moorfeld unter den ſtillen Nachthimmel heraustrat, warb ihm 
eine freundliche Ueberraſchung. Deutſche Handwerker zogen am Hauſe 
vorbei und ſangen eines ihrer ſchönen Heimathslieder. Das Lied be— 
wegte ſich von den wohlklingenden Männerſtimmen getragen in weni— 
gen glücklich gruppirten Accorden, es ſtieg wie reine Goldſtrahlen aus 
dem Herzen. Moorfeld ſtand und lauſchte. Es war ihm wie die 
Berührung einer Freundeshand, nach dem Anfall eines Straßenräubers. 
Nie hatte ein Lied eine glücklichere Wirkung. Wie hob ſich deutſches 
Maß von amerikaniſcher Graßheit hier ſo ſonnenhell ab! Die Sänger 
woben ihrer Nation ein Ehrenkleid, von dem ſie ſelbſt nichts ahnten. 

Moorfeld ſolgte ihnen durch mehrere Straßen. Es that zu wohl, 
von dieſen Klangwellen ſich ſo ——— zu laſſen. Und als erſt 
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MWagengeraffel und Menfchenverfehr aufhörte » Muſik ftörend zu 
freuzen, genoß er um fo behaglicher. 

So wurde der Zuhörer unverfehens in eine Region verlodt, welche 
nicht nur wenig befahren, fondern felbft wenig betreten ſchien. Mit 
jeder Wendung, mit jedem Schritte nahm der Charakter der Einfam- 
feit überhand. Newyork zerfplitterte ſich plößlich wie ein aufgelögter 
Roſenkranz in alle Winde. Der Fremde ftand fo zu fagen im freien 
Felde. Zwar ließ fich die gradlinige Anlage der Straßen auch hier 
wie überall wahrnehmen, aber die lückenhafte Art, womit diefe Tinten 
angebaut waren, gab dem ganzen Bezirke etwas Chaotifches troß dem 
mathematifchen Gruntriffe. Es war offenbar das jüngfte Quartier 
von Newyork. Die Anfiedlungen beftanden großentheild® aus Gärt- 
nereten, wie fie an den Rändern der Städte zu lagern pflegen, bis 
fie von dem nadrüdenden Gulturleben weit und weiter hinaus gedrängt 
werden. Handel- und Gewerböleben war hier noch wenig vorhanden, 
die Grundjtimmung des Ganzen eine vorherrfchend Tändliche. In 
regellofen Entfernungen blinzelten Laternenpfähle, bie und da gudte 
ein talg-helles Fenfter in die Dämmerung — zerftreute Lichtpuntte, 
welche den Wüften-Charafter dieſes Bezirkes noch finnlicher ausdrücken 
halfen. 

Der Chorgefang war inzwifchen verftummt und die Sänger um 
eine Straßenede verſchwunden. Moorfeld ſtand plöglich allein auf 
diefem unbefannten Boden. Seht erft wurde die Einſamkeit einfam 
um ihn. Er mußte ſich wie ein Erwachender befinnen, ob er wirklich 
noch in Newyork fei. Ein Glied diefer ewig fchlaflofen Stadt, das 
mit einbrechender Dämmerung fchon Nachtruhe hielt, — es war fo 
gar nichts Amerikanifches in diefer Scene. Dod ja, der Charakter 
des Unheimlichen fehlte ihr, die verdächtige Gauner- und Hochſtappler— 
Luft. Wenn in Europa’s entlegenen Stadtiheilen die Aermſten woh— 
nen, jo wohnen- hier, wußte er, höcjitens die Neueften. Es wehte 
jener beflemmende Athem der Unficherheit aus diefem Nachtbilde nicht, 
in das er fo unverſehens als Staffage geitellt.war. Er fah fich daher 
getroft um einen Führer um, dem er es überlaffen modte, in Er- 
manglung einer Fahrgelegenheit, ihn auf den rechten Weg zurüd zu 
bringen. Zu diefem Ende that er einige Schritte vorwärts gegen ein 
einzelnftehendes Haus mit einen Wirtheſchilde, welches die Deutjchen 
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vermuthlich aufgenommen hatte. Das Wirthsſchild trug, wie beim 
Dämmer des Tages und eines rothen Lämpchens überrafchend zu Iefen 
war, die Auffchrift: Gafthaus zum grünen Baum. Bet diefem An- 
blife zweifelte Moorfeld feinen Augenblid, daß er ſich in jenem nord⸗ 
öftlihen Ende der Stadt befinde, welches er, wie er fich erinnerte, 
Kleindeutfchland hatte nennen hören. Nur an einem Punkte, wo 
er fih in einem Lager von Landsleuten fühlte, Tonnte ein deutſcher 
Mirth e8 gewagt haben, diefe erzdeutfche Firma zu führen. Er kannte 
aljio das unbekannte Stadtviertel jett wenigftend dem Namen nad). 

Gr trat in den grünen Baum ein. Ja hier war Deutfchland! 
Die Geſellſchaft deutfche Phyfiognomten, die Schenkeinrichtung deutſch, 
die mäßig-große, länglihe Gaſtſtube von einer Durchzugswand tn 
wei gleiche Hälften getheilt, augenfcheinlih um der deutſchen Sonde- 
tungsfucht das beliebte „Ertragimmer“ zu bieten. Und doch nahm 
das Publikum diefes Locales eben jo augenjcheinlich eine ztemlich gleiche 
Glücksſtufe ein: gleicher, als Manchen vielleicht lieb fein mochte. Die 
Meiten der Anweſenden waren in biefem Augenblide mit ihrem 
Abendbrode beſchäfligt, welches fie auf deutfche Art einnahmen, d. h. 
nad) der Karte und an gefonderten Tifchen, anjtatt daß die ameri- 
fanifche Sitte felbft zum Frühſtück und Thee Table d'hdte hält. Auch 
ihre Mienen waren mit ganzer Andacht und Bebachtigkeit bei dem 
Genuffe; Hier wurde nicht amerikantfch gejagt und geſchluckt', jeder 
Biſſen ging in's Bewußtfein über, man fpeiste im Geifte wie in ber 
dorm deutfh. Fa, manch ernfte Stirn, manch fprechender Blick ſchien 
ju verrathen, wie viel dem Manne die Mahlzeit werth fet, die er vor 
fh Hatte, wie viel feines eigenen Arbeiterwerthes er darangefegt, fie 
zu erringen. — Der Ankömmling dachte vornehmer, als daß er mit 
einem Geldftüd in der Hand ſich zum Herrn über die Tafelmufe et- 
nes diefer Hungrigen aufgeworfen hätte, Mit jener Menfchenachtung, 
die des Gebildeten echteftes Merkmal ift, ſah er auf den anwefenden 
Nährftand, der Hier den angenehmeren Theil feiner Stanbesehre er— 
füllte, und wollte ihm keinerlei Abbruch thun. Vielmehr nahm er 
ſelbſt Plag in dem Gaftztimmer, beftellte ſich ein Souper gleich den 
Mebrigen und engagirte fih im Verlaufe deffelben den benöthigten 
Wegweiſer gelegentlich. 

Da er ſich der deutfchen Sprache bediente, fo konnte er mit Ver- 
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gnügen bemerken, wie wenig ſein Eintreten den Leuten, die effenbar 
unter ſich ſein wollten, Zwang auferlegte. Nur im erſten Augenblicke 
gab ſich eine Neugierde kund, wie ſie eine ungewohnte Erſcheinung in 
einem Kreiſe von Bekannten wohl zu erregen im Stande iſt. Nament— 
lich ſchien es zu intereffiren, ob man einen Mann vor ſich habe, ber 
auf eine verbedte, geſchäftskluge Art vielleicht Arbeitsfräfte anzumerken 
bezwede, oder das Gegentheil: ob er felbft als ein angehender Schick— 
falsgenofje der verfammelten Kleindeutfchen gekommen ſei. Moorfeld 
wußte zu befriedigen, und den Geiſt des Fremdartigen, das um ihn 
lag, mit dem einhetmifchen ſchicklich auszugleichen. Es gelang ikm 
mit wenigen Griffen, die Unterhaltung dahin zurüczulenfen, wo er fie 
vorgefunden zu haben glaubte. Hierauf überließ er fie wieder ihrem 
eigenen Gange, dem fie nad) wenigen Minuten aud jo unbefangen 
folgte, al8 ob nichts Neues dazwiſchen getreten wäre. 

Die Scene des grünen Baums, wie fie dem Ankömmling in Kur- 
zem erkennbar wurde, war folgende. Der Wirth hieß „der beutjche 
Kaiſer“. Er trug eine förperlihe Größe und Maffe zur Schau, wie 
man fie nur hinter dem Vorhang einer Jahrmarktsbude zu erwarten 
gewohnt iſt; frei und unbezahlt fie zu fehen, erhöhte den Effect feines 
Anblicks. Sein breites ſchwäbiſches Geficht drüdte übrigens jenes be- 
ſcheidene Geiftesmaß aus, welches den Rieſen feines Schlages in der 
Regel inne zu wohnen pflegt, auch ftand er bis zum Kindermärchen 
unter der Autorität eines Eugen ftumpfnäfigen Töchterchens. Diefes 
Mißverhältniß zwiſchen fcheinbarer und wirklicher Machtfülle hatte 
offenbar jener heitere Kopf im Auge gehabt, der mit einem befjeren 
Snftinet des Lächerlichen als des Tragifchen das bankerotte Kaifer- 
Ideal Deutfchlands auf eine fo bedeutungsvolle Perfönlichkeit über- 
tragen. Die Gäfte des grünen Baums waren beutfche Handwerker 
und Kleine Geſchäftsleute; — ein Publikum von höchſt gemifchten 
Schickſale, das aber bei Allen, wie es fchien, auf demfelben Endpunfte 
angekommen war. Die Unterhaltung bewegte fi über das Thema 
von fehlechter oder fehlender Arbeit, von trüben Ausfichten "oder un— 
mittelbarer Noth. Chorführer von diefer traurigen Gonverfation waren 
ein Bäder mit Sachſen-Altenburg'ſcher Mundart, ein Schneider aus 
dem Würtemberg’fchen, und ein pfälzifcher Schreiner ; dazu gefellte ſich 
zeitweilig ein Gärtner aus der Franffurter Gegend, welcher nad, 
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jedem Schluck Whisky den deutſchen Kaiſer zu einem Importverſuch 
von Aepfelwein aufforderte, oder die Tochter deſſelben um „den Zweck 
des Daſeins“ befragte. Einer abweſenden Perſon, deren Ankunft 
eben erwartet wurde, gedachte man unter dem Titel des „Rector 
magnificus*, — offenbar ein Scerzname gleich dem obigen, wie 
überhaupt der Geiſt jenes Humors, welcher mißliche Verhältniffe mit 
ihrem ironiſchen Gegenbilde aufzuheitern liebt, der Gefellfchaft des 
grünen Baums nicht gänzlich verfiegt zu fein fchien. 

In diefem Getite redete der Pfälzer jetzt zu einem Ecktiſch hinüber, 
der eben erſt bebient wurde, und offenbar von jenen Chorſängern be- 
kt war, welche dem tragiſchen Kunftgenuffe Moorfeld’s ein jo ſchönes 
Nachſpiel geliefert. Der Pfälzer forderte einen jener Tifchgenoffen 
auf: Henning, was bringjt du uns Gutes mit? Laß dich hören! Wir 
jiehen wieder Mäuler, wie gebrühte Katzen. 

Der Angeredete antwortete: Iß Käfe! Käs erfreut des Men- 
ſchen Herz. 

Wie auf ein Signal erhoben alle Tifhe ein Gelächter. Es war 
erfichtlich: der Menſch, der das geſprochen, war die Iuftige Perfon 
diefeg Kreifes. Er gehörte zu jener Sorte von Gefellfchaftstalenten, 
welche, fie mögen thun oder laſſen was fie wollen, ein= für allemale 
den Gredit der komiſchen Kraft für fi haben. Gewöhnlich werden 
Spaßmacher diefes Genres ſchon durch ihre Perfönlichkeit unterftüßt. 
Henning, der Schriftfeßer, war eine lange, hagre Figur, fchlotternd 
und jcheinbar abgejpannt bis zum Schatten eines Menfchen. Was er 
ſprach, trug er mit Außerfter Gleichgiltigkeit vor, und in einem fo 
hohlen Bafle, wie ihn etwa Menfchen annehmen, welche am Nikolaus— 
Abend den Kindern Gefpenfter vormachen. Seit feiner Geburt, wie 
er ſagte „im Iekten Stadium der Schwindfucht” begriffen, hatte er 
von diefer vielleicht wirklich jenes dumpfe Timbre feiner Stimme, fo 
wie den Hohläugigen großsftarrenden Blick, mit deijen fürchterlichem- 
Rollen er nicht die geringfte 'feiner komiſchen Wirkungen erzielte. 
Kurz, Herr Henning [war einer jener beliebten Gefellfchafter, welche 
Alles um ſich her lauſchen fehen, fo wie fie den Mund! öffnen, deren 
Anblick allein ſchon erheitert, deren Wort regelmäßig einen Chorus - 
dankbaren Gelächters nach fich zieht, ohme Unterſchied, ob es mehr 
oder weniger wißig gerathen tft, ja ob es nur immer veritanden wird, 
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oder nicht. Eine ſolche Scene ſah Moorfeld jest fpielen, ungefähr 
in folgender Weiſe. 

Dem Schriftſetzer wurde fein Abendeflen gebracht, Beafſteak mit 
Kartoffeln. Bedächtig wendete er das Beafiteaf um und um und ſah 
ed mit einem langen, vorwurfsvollen Blide an. Dann fagte er ruhig: 
das Beafſteak ſeh' ich wohl, aber das Fleiſch nicht, 

Gelächter. 

Der Pfälzer rieb ſich vergnügt die Hände, Er freute fih auf 
den Sprubel der Unterhaltung, die er heranfommen fah, und bie 
Sache in Schwung zu bringen, hetzte er an dem Wirthe: Haben 
Sie's gehört, Herr Häberle? 

Der monjtröfe Wirth fpielte mit den Fingern in feinem Schwarz- 
wälder Hofenträger und lächelte geduldig. Der Pfälzer wendete feine 
erwartungspollen Blide wieder auf den Schriftfeger zurück. Diejer 
griff nunmehr zu Meffer und Gabel und fing an feine Portion in 
Stüde zu ſchneiden. Dazu brummte er: Das ift ein Beafſteak wie 
ein Ohrläppchen fo groß. 

Gelächter. 

Was ſagen Sie, Herr Häberle? bohrte der pfälziſche Schreiner. 

Aber der ehrliche Schwabe ſchmunzelte nur, wie Einer der es ge— 
‚wohnt iſt, Zielſcheibe zu ſein, und nie daran denkt, Gleiches mit Glei— 
chem zu vergelten. 

Henning ſagte: Laß ihn gehen, den grünen Baumwirth. Er iſt 
ja noch ärger als unſer Schiffsrheder. Da hatten wir doch täglich 
zwölf Loth Fleiſch auf den Kopf, die Maus nicht mitgerechnet, die 
ich einſt aus dem Suppenkeſſel ſchöpfte. Sie war ganz ausgewachſen. 

Gelächter. 

Aber des Wirthes Töchterlein nahm ſich der väterlichen Ehre jetzt 
an und fragte ſpitz: Wiſſen Sie auch, Herr Henning, was bie Xenden- 
ſtücke heute fofteten ? 

Henning antwortete gelaffen: Je theurer die Sachen find, deſto 
wohlfeiler muß fie der Wirth geben können. Das tft fein Profit. 

Gelächter, 

“ Dann fuhr er fort: Weil mein Magen eben falfche Toilette macht, 
geben Sie mir zu diefem Schönpfläfterchen von einem Beafſteak auf 
ein Flacon Bier, 
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Gelächter. 

Und mit gänzlicher Abſpannung ſetzte er hinzu: Das heißt leben! 
Wollte Gott, ich wäre die Seeſchlange, ſo würd' ich doch Ein mal 
ausgeſtopft, nach meinem Tode wenigſtens. Aber unſer deutſcher 
Kaiſer, der Mehrer des Reichs, gibt mich auf, wie die Rheingränze. 
Zum Skelett bin ich ausgedorrt unter ſeiner Regierung. Die Würmer 
ſterben am Hungertyphus, die ſich einſt an mich machen; Gott ver— 
damm' mich! man wird mich in Schmalz baden müſſen, wenn ich or— 
dentlich aufgefpetst werden fol. 

Schallendes Gelächter. 

Unter dieſem Stoßſeufzer verſchlang der arme Phthiſiker ſein Beaf— 
ſteak mit dem ganzen Heißhunger ſeiner Conſtitution. Dazu rollten 
ſeine Augen mit einem höchſt grimmigen Ausdrucke, nur ſeine Zunge 
ſchwieg. Letzterer Umſtand ſchien der Geſellſchaft indeß gar nicht ge— 
müthlich. Der pfälziſche Schreiner ſuchte wieder Gelegenheit. Nach 
einer Pauſe fing er an: 

Was ſeh' ich, Henning, du trägſt ja noch einmal ein gewaſchenes 
Hemd? Und deine chriſtliche Miſtreß Waſchfrau, Mitglied von einem 
Schock Bibelgeſellſchaften, Conventikeln und Miſſionen, hat dir doch 
den Dienſt gekündet. War's nicht ſo? 

Der Schriftſetzer nickte. 

Sie wollte dir, ſagte ſie, diesmal nicht aus dem Zimmer gehen, 
wenn nicht der letzte Gent bezahlt würde? Verſtand ich dich recht fo? 

Der Schriftfeßer nickte. 

Ei, das müffen wir hören! Wie Tief die Gefchichte ab? Wie 
famft du zu dem Hemde? Wie Fam Frau Appendage oder Affentifch 
um ihre Str-Pence? Wie ift dir's gelungen, den frommen Klauen des 
Waſchbären zu entrinnen? 

Der Schriftfeßer würgte fo viel feines Mundvorraths hinunter, 
daß er zur Noth die Eßwerkzeuge als Sprachwerkzeuge frei befam, 
und brummte im tiefften Baſſe: Infpiratton ! 

Der Schreiner machte eine aufmerkffame aber fragende Miene. 
Der Schriftſetzer illuſtrirte fein Wort, indem er ftumm mit der Gabel 
an die Stirne deutete, und dem Schreiner mit einem Blick voll welt- 
bezwingender Gentalität in's Geficht ftarrte. 

Der Burfche fühlte ſich ordentlich imponirt und fagte mit einigen 
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Ehrfurchtsſchauern: Um Gotteswillen ftelledein Licht nicht unter den Schef- 
fel! Laß uns von deinem Gente profitiren! Wir Alle leiden ja an unſrer 
Frau Affentifh; was hat Kleindeutjchland dem amerikaniſchen Yankee- 
Trieke entgegenzufegen, wenn nicht feinen alten ehrlichen Mutterwiß ? 

Warum man doh Mutterwih fagt? fragte der deutjche Kaifer, 
dem diefer Gegenftand freilich fehr fraglich war. 

Warum fagt man denn Blaſewitz? antwortete Henning mit 
ruhiger Würde, Das Gelächter, das diefer Belehrung folgte, brachte 
indeß den Schreiner von feinem Thema nicht ab. Er fuhr fort, das 
Abenteuer des Schriftfebers mit feiner Wafchfrau zu urgiren. Diefer 
wifchte fich endlich mit der Serviette den Mund, um melden in der 
That ein goldnes Lächeln fpielte. Dann fragte er gegen das Wirths— 
töchterchen hin: Haben Sie ein zartes Gehör, Fräulein Veronika? 

MWägerli, ed mag mir ein ſchön' Späßle fein! antwortete das 
Schmabenmädden, | 

Practifch war's wenigftens, verfehte Henning. Und ohne auf die 
weibliche Zuhörerin weiter zu achten, die ja keineswegs abgelehnt hatte, 
fprady er mit feiner faloppen, phlegmatifchen Manier: „Männerkeuſch— 
heit” iſt ein ſchönes Gedicht von Gottfried Auguft Bürger. Aber Gott- 
fried Auguft Bürger hat in Göttingen wafchen laſſen, nicht in Ame— 
rifa, wo das Dutzend Wäſchſtücke einen Dollar foftet, ohne Ausnahme: find’s 
Tafchentücher oder Bettücher. Sonft hätte der Herr Profeffor wahrfchein- 
lich meine Keufchheit befungen, ftatt feine Männerkeufchheit: es wäre 
feinem Kennerauge nicht entgangen, um wie viel fie der Unfterblichkeit 
würdiger tft. Ich prahle nicht ; die Gejchichte war nämlich fo : Heut morgen 
ftand mir die Stunde bevor, wo mir die Frau Appendage ohne Geld 
nicht aus dem Zimmer gehen wollte, wie mir angedroht war. Diefem 
Schickſale gegenüber erfand ich folgende einfache Vorrichtung. Ich 
blieb Tiegen. Nicht daß ih etwa für frank gelten wollte, pfut ber 
Heuchelei! aber ich blieb eben liegen. Punktum. Ich heuchle nicht, 
im Gegentheile ; ich bin immer ein unverblümter Kerl gewefen, und an 
diefem Morgen war ich's erft recht. Alfo blieb ich liegen. Das er- 
findungsreihe Haupt tief in's Kiffen gewühlt, die Dede fittiglich bis 
an das Kinn gezogen, erwartete ich ruhig das Weib des Gewäſches. 
Es klopft. Herein! Nun müßt ihr wiffen, eine echte amertfantfche 
Lady wäre gleich an der Thüre in Ohnmacht gefallen über den An- 
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blick eins Mannsbildes im Bette. Aber meine Frau Appendage, 
Mitglied von fo und fo viel Religions- und Sittlichkeits-Compagnien, 
trat herzhaft ein. Das verrieth ſchon ihre unerſchütterliche Entſchloſſen— 
heit, fi diesmal Geld auszufehten. Sie warf fi) aufs chriftliche 
Mitleid, und ftellte fih, als ob fie mich für unpäßlich hielte: jo kam 
fie um die weibliche Sittfamfeit herum. Sch dachte mir: Warte, bu 
falſches Stück Kabenvieh, du findeft doch noch einen Klügern. Alfo: 
Guten Morgen, Herr Henning. — Guten Morgen, Frau Appendage. — 
Gi, du mein füßes Gottchen, fehlt Ihnen etwas? Wollen Sie in bie 
Apotheke gefchtekt haben? — Danke, danke, es geht wohl. — Nun 
deito beffer; hier bring’ ich die Wäſche. — Schön, legen Sie's dort- 
bin. — Wie, mein werther Herr Henning, das Hinlegen allein kann 
mir nichts helfen! Sie wiffen doc, daß ich heute Geld haben muß? — 
Haben follen Sie allerdings was, aber Geduld, das ift viel chrift- 
licher ald Geld. — Sie gottlofer Spötter! Ich kenne die Moral und 
lerne ſie noch von ganz andern Geiftern ald Sie mir find. Ste follen 
mir fagen, was chriſtlich iſt! Zahlen ift heute chriſtlich. Ich will 
Geld haben! — Da fchlagen unfre Herzen vollfommen einig, Brau 
Appendage, denn aud ich will Geld haben; ich hab's aber nicht. — 
Das kümmert mid; wenig; kurz ich gehe heute nicht aus dem Zimmer, 
bis ich nicht auf den letzten Gent bezahlt bin. — In diefem Augen 
blide ftand ich auf, fie zu bezahlen. — Wer lacht da? Honny soit 
qui mal y pense! fagt die Königin Elifabeth eine Scene zuvor, als 
fie den Mortimer zum Giftmorde dingt, und ihm eine Nacht verfpricht. 
Das war ein Weibsbild! Wenn unfer einer fo wär’! Aber nein; im 
Gegentheile, ich war nie unfchuldiger als heut Morgen, da ich aufitand, 
meine Frau Appendage zu „bezahlen. Auf Ehre, ich zeigte mid, ihr 
wie ein neugebornes Kind, jo unfchuldig, will ich jagen. Ihr hättet’s 
jehen follen, wie hübfch dem langen Henning das Kleid der Unſchuld 
zu Gefichte ftand. Wenigftens paffend find ſolche Kleider, fie machen 
fein Fältchen, ich verfichere euch. Aber meine Frau Appendage — 
Herr Jeſes, fo foll ich Ereifchen hören! Gott weiß, was fie hatte; 
fonnte ich ahnen, daß ihr die helle pure Kinderunfhulb fo ein Dorn 
im Auge war? Krifch, Erafch, kruſch! Freifcht fie auf, als ob ein gan— 
zes Neſt von Kibiken zerftöbe, und zur Thüre war fie hinaus, wie 
ein Kreifel. Durch's Schlüſſelloch rief ich ihr nah: Ei, Frau Appen- 


— 106 — 


dage, Sie wollten mir ja nicht aus dem Zimmer gehen, das heißt wohl 
ſpringen wollten Sie draus? Wie Sie meinen, Frau Appendage, 
ganz nach Ihrem Belieben. Drauf ruf' ich meinen Kammerdiener, 
laß mir Toilette machen — et sie me serfafit Apollo! 

Nach diefem Vortrage brady ein Sturm von Beifall und Heiter— 
Zeit los. Die ganze Gaftftube erhob ſich mit impofantem Tumulte. 
Alle Arme fuhren mit ihren Gläfern empor, Mann für Mann, Tifh 
für Tiſch ftieß an, und wie auf ein Zeichen erfholl’s im Chorus: 
Unfer Bruder Henning der foll leben! Dazwiſchen fprang der Pfälzer, 
firfchroth vor Begeifterung, in die Mitte und fing mit bombenähnlicher 
Betonung der erften Note zu fingen an: Feierlich fehalle der Jubel— 
gelang! Auf einmal ſchrie eine Stimme: Einen Kranz! einen Kranz! 
eine Bürgerfrone für den Retter Kleindeutfchlands! Der Vorſchlag 
zündete augenblidlih; die Gefellihaft ruhte nicht bis des deutjchen 
Kaiſers Vronele einen Strohkranz aus der Küche geholt hatte. Der 
pfälzifche Schreiner ergriff ihn, und um Fallſtaff's Wort zu bethätigen: 
ich bin nicht nur felbft witzig, ſondern auch Urfache, daß Andere Witz 
haben, — ſchickte er fih an, die Krönung des witigen Schriftſetzers 
mit einer wißigen Anſprache vorzunehmen. Er fprang auf einen Stuhl, 
hielt pathetifch den Kranz über Henning's Haupt und ſprach: Meine Herren! 
ich fühle die Ohnmacht in mir, eine Rede zu halten. Und da der 
Menſch die moralifhe Verpflichtung hat, jedes Talent, das ihm ver- 
fagt tft, zu gebrauchen, fo werden Sie mir Ihr gütiges Mipfallen 
nicht entziehen, wenn ich meinen Rebnermangel hiermit glänzen laſſe. — 
Aber ſchon ſtockte er. Der Kreis fing bereits an, ihn auszulachen, als 
er fich wieder fammelte und fortfuhr: Ruhig! Das war nur eine 
Kunftpaufe. ine Kunftpaufe, die fich ftetd dann am Geeignetiten 
ernftellt, wenn die Gedanken eine Naturpaufe machen. Zum Teufel 
auch mit allen Gedanken! Wozu braucht der Menſch Gedanken? In 
der That, wir brauchen nur Einen Gedanken hier! Diefen Einen Ge- 
danken — wären wir darauf vorbereitet, wir Ließen ihn ausgejchnitten 
in geöltem PBapiertransparent über dem finnreihen Haupte unfers 
Gefeterten leuchten. Sp leuchte er denn mit Flammenſchrift in unfern 
Herzen und mit Flammenzunge fet er ausgefprochen der große, welt 
geihichtliche Gedanke : 


Gott verläßt keinen Deutfchen ! 
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Henning brummte unter ſeinem Strohkranze: Das ſag ich auch! 
Ich gebe die Hoffnung nicht auf, daß ich noch gehängt werde. Und 
ſogleich fiel der Chorus ein: Unſer Bruder Henning der ſoll hängen! 
Aber ... Feierlich ſchalle der Jubelgeſang! — 

In dieſem Augenblicke that ſich die Thüre auf, und Alles begrüßte 
— den Rector magnificus. Der Eintretende mochte Scenen, wie 
fie die Gaftftube mit ihrem ftrohgefrönten Mittelpunfte jebt darftellte, 
ſchon gewohnt fein, denn ohne ſich umzufehen, durchſchritt er einfach 
grügend die Stube und begab fich ſogleich in's Ertrazimmer. Alles 
drängte ihm nad mit dem Rufe: In die erfte Kajüte! auf, in bie 
erite Kajüte! Der deutfche Kaifer Fam mit einer Flaſche Bier gemäch- 
ih hintendrein. — Moorfeld befann fi auf die Geftalt des Rector 
magnificus. Sie ſchien ihm fo bekannt, daß er über den Mangel 
jeines Gedächtniſſes fast erfchrad, wenn nicht das fremdartige Bunterlet 
feines hiefigen Aufenthaltes die Verwirrung genügend erklärte. Als 
aber der Rector magnificus feine Stimme hören ließ, da löste fich 
ihm der Zweifel. Es war diefelbe Stimme, die ihm in Mr. Moding- 
bird's Schule zugeflüftert Hatte: Ich danke Ihnen für diefes deutjche 
Wort. Es war der Hilfglehrer Benthal. 

Für Moorfeld gewann die Scene jekt ein neues Intereſſe. Es 
war offenbar : der Angefommene nahm feinen Plab nicht wie jeder 
andere Gaſt in dieſer Gefellihaft ein. Seine Miffion ſchien eine be— 
fondere bier. Und da das innere Zimmer von dem äußeren nur durch 
eine vorhangloſe Glaswand getrennt war, fo bedurfte Moorfeld nicht 
langen Abwartens, um in feinem bequem fitutrten Winkel, dicht an 
eben diefer Wand, Augen und Ohrenzeuge deffen zu werden, was 
Benthal's Ankunft in diefen Räumen für Zwede hatte Wenigſtens 
überfah er auf den eriten Blick, daß der heitere Geiſt, der fich fo eben 
ausgelafien,, eine fchnelle Wendung zum Ernte nahm: es gab auf 
einmal gefeßte Mienen, bedächtige Aufmerkſamkeit. Benthal nahm ein 
Tiſchchen ein, welches über das Niveau der übrigen Gafttifche durch 
eine Heine Eftrade erhöht ſchien, er zog ein Notizbuch aus feiner Tafche, 
blätterte darin und bereitete verſchiedene Papiere, Schnigel, Adreß— 
karten u. ſ. w. vor fih aus. Gr begann: 

Was mich wundert, das tft, daß unter und Deutfchen, wie einft 
unter den Juden, nicht Tängft fi die Sage von einem Meffias ges 
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bildet. So oft ich dieſe Bezirke betrete, — und ich betrete ſie gern, 
denn man liebt das Vaterland in zwölf Quadratſchuhen noch eben 
ſo ſehr, als in zwölftauſend Quadratmeilen, — ſo oft ich dieſe Schau— 
plätze deutſcher Leiden und Kränkungen beſuche, geſchieht es nicht ohne 
das Geleite irgend eines beſchämenden Gedankens. Heut fiel mir der 
Name Kleindeutſchland auf's Herz. Kleindeutſchland! Als die Griechen 
Italien anpflanzten, nannten ſie es Großgriechenland; die Engländer 
haben ihr New-Hampſhire, New-Jerſey, New-Caledonien, die Hol— 
länder ein Neu-Holland, die Franzoſen ein Neu-Orleans gegründet; 
nur Deutſche vermochten es, an ihr Vaterland den Begriff klein zu 
knüpfen: ſie ertragen, ſie wählen den Namen eines Kleindeutſchland! 
Wie wir uns hier verſammelt ſehen, würde ich ſofort die Tilgung 
dieſes Nennwortes beantragen; aber leider! das Schmerzliche unſrer 
Umſtände iſt, daß es paßt. Was hilft es, einem todten Stück Erde 
die Schmach abzunehmen, die dem Lebendigen bleibt? Von uns geht 
der Name auf dieſen Boden über. Wir ſind die Kleinen und Klein— 
lichen hier. Wir erröthen nicht, ein leeres und niedriges Daſein auf 
dieſer Sandſtätte hinzuſchleppen, und glauben Alles gethan zu haben, 
wenn wir den Namen unſers edeln Vaterlandes mit unſrer bleich— 
wangigen Exiſtenz in's Spiel bringen. An einer Lüge wärmen wir 
uns, und indem wir den gemüthlichen Traum feſthalten, in Deutſchland 
zu ſein, kommen wir blos nicht dazu, in Amerika uns einzuwurzeln, 
es ſei denn in ſeinen Hoſpitälern und in ſeiner Verachtung. Meine 
Herren! ich beeile mich, Ihre Verzeihung nachzuſuchen, daß ich dem 
Schamgefühle, womit ich hierhergekommen, dieſes ſtarke Echo erlaube. 
Seien Sie überzeugt, nur Ihr Schickſal iſt's, das mich demüthigt, 
Ihr Anblick erhebt und begeiſtert mich. Es gibt nichts Herrlicheres 
auf Erden als Deutſche. In Ihrer Mitte denke ich mich, wie in einem 
Märchenkreis von verzauberten Fürſtenſöhnen. Königlich iſt Ihr Erbe 
und Großthaten werden Sie ausführen, wenn nur erſt die Entzau— 
berung gelingt. Aber indem ich weiß, daß der Talisman dazu zwiſchen 
Himmel und Erde nirgend ſonſt wo liegt, als in Ihrer eigenen Bruſt, 
werden Sie einen ſtarken und eindringlichen Ruf dahin nicht mit Ihrem 
Mißfallen beſtrafen. Dieſen Ruf wollte ich vorausſchicken, denn er 
iſt der wahre Kugelſpruch unſrer Lage. Was ich von Daten und 
Notizen die Woche über eintreibe, liegt zuletzt nur wie ein Häufchen 
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Ale vor ung; Alles kommt auf den Geiſteshauch an, der bie Funken 
drinn anbläst. Ihr Muth, Ihre Wille, Ihre tapfere Entichloffenheit 
it Alles, dieſe Papierfchnigel Nichts. Ein deutfcher Profeffor, der 
ein beutfcher Charakter war, pflegte feine Studioſen zu begrüßen: 

Guten Morgen, Henker, Büttel, Gerichtsdiener, Richter, Staatsfecretäre, 
Minifter, Kanzler! denn das Alles werden Ste machen aus ſich, je 
nahdem Ste Ihr Collegium hören. Meine Herren, ich denke wir 
fimmen dem alten Taubmann bei; und fo wollen wir zu unjrer 
Tagesordnung übergehen. 

Er fichtete feine Papiere zurecht und fuhr fort: Ich habe in Er- 
fahrung gebradht, daß in den Kupferminen am obern See Bergleute 
gefucht werden. ine Gefellfhaft bier in Newyork fchlieft die Enga- 
gements ab und befördert gegen Vorauslage der Koften an den Be- 
ftimmungsort. Anmeldungen Murray-Street No. 218. Ic dachte 
an Sie, Herr Merbad). 

Der Aufgeforderte antwortete langſam und unf&lüffig: Ja — aber 

— in Freiberg baut man auf Silber Herr Rector. Ich weiß nicht — 

Kupfer oder Silber, in euern Neugrofchen läuft’3 auf eins hinaus, 
warf der Schriftjeßer dazwiſchen. 

Benthal erwiederte: Ich gebe Ihnen mein Wort, Herr Merbach, 
ein amerifanifcher Koblengräber aus Pennſylvanien baut in ein paar 
Mochen auf alles Mögliche. Er fragt nicht: bift du fähig? er greift 
zu und denkt: du wirft fähig. Aber freilich, wenn Sie diefe Beſchei— 
denheit in's Aufnahmsbureau mitbringen, fo koſtet fie Dollar. Man 
engagirt Sie nad der Höhe oder Niedrigkeit Ihres Selbftgefühls. 
Entdecken Sie dann an Ort und Stelle, daß Ihre deutſche Sinnigfeit 
viel gewandter fi) in's Fremdartige findet, als Ste ſich zugetraut, fo 
fteigern Sie zu fpät. Im tiefjten Hinterland, abgefchnitten von aller 
Welt, ohne Retfegeld, find Sie in den Händen bes Gejhäfts zu 
jedem Preis. 

Der Sachſe antwortete: Aufjchneiden kann ich nicht, aber in mei— 
nem Bad foll mid, Keiner Hein bringen. 

Benthal fuhr fort: Die Reife nad Albany koſtet drei Dollars. Auf 
dem Griefanal etwa fünf bis ſechs. Von Buffalo nad) Chicago, taufend 
engliihe Meilen, zahlt man nicht mehr als dreißig Dollars. Alles 
mit Verpflegung. Ich empfehle Ihnen, diefe Preife zu merken, jonft 
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berechnet man Ahnen mehr. Auch werden Ste im Contract ſich aus- 
drüdlih Gajütenpaffagter nennen laſſen, fonft bringt man Ihnen 
die Gajüte in Abzug und verwendet Sie auf der Fahrt zu Sciffs- 
dienften. 

Eine Stimme unterbrach diefe Anweiſung mit den Worten: Gr 
mag thun was er will, betrogen wird er doch. 

Benthal blickte auf und rief mit Verwunderung : Ei, Herr Sall- 
mann, wie fommen denn Sie wieder hieher? Es war der Bäder aus 
Altenburg, einer der früheren Gefprächsführer bei Moorfeld’s Eintritt. 
Sallmann war eine ftattliche Perfönlichkeit. Eine wahre Bürgermeifter- 
figur. Alles an ihm hatte beſſere Tage gefehen. Er ſchien ein Stüd 
fo recht aus der Mitte gefchnitten eines deutſchen Gemeinweſens, einer 
ehrbaren Häuslichkeit. Die Trümmer des gebrochenen Selbſtgefühls 
waren kläglich anzufehen auf diefer vollen, faft herrifchen Geftalt. Er 
faß da, in büftrer, grimmiger Refignation, und mit einer Stimme 
voll Bitterfeit antwortete er: Wie ich hieher fomme? das will ich Ihnen 
fagen. Ich höre, Sie fennen das liebe Amerika; wohlan, merken Sie 
ſich auch diefes Stüdchen dazu. Ich Hatte mein Metier, wie Sie 
wiffen, mit einem Kleinen Badofen in Miethe angefangen, und ba 
mir für's Erfte die Kundſchaft fehlte, jo trug ich auf eigenem Rüden 
mein Grzeugniß haufiren. Das war mir freilich nicht gefungen, als 
ih in Altenburg eben fo die Adrefje für unfern braven Moosbach 
herumtrug, der jebt im Königftein fault. Aber in Gottes Namen! 
Keine Arbeit ift hier gefhänd’t und Frau und Kind wollen nachkom— 
men jo eher fo beffer: da greift man aus. Ich hatte mich alfo auf 
ein paar hundert Dollars gebracht, auf einmal ereignet ſich's, daß ich 
das Capital anlegen kann im großen Styl, wie ich mein Gejchäft ge— 
wohnt bin. Mein Nachbar will abreifen, und verkauft mir feine 
namhafte Kundſchaft. Er laßt mit drei oder vier Bread-Drivers 
austragen, indeß ich allein mein Transportgaul bin. Wir waren bes 
Handels bald eind. Als er das Geld hatte, machte er eine Spazier— 
fahrt auf drei Tage, kommt zurüd, fagt, er habe ſich anders befonnen, 
und arbeite mweitert in feiner Kundſchaft. Mein Geld jedody verweigert 
er mir mit frecher Lache. Natürlich, werde ich klagbar. Aber wie im 
Sclaraffenland der Dummfte und Faulfte König tft, fo fcheint das 
Recht hier eine Prämte des lumpigften Lumpen. Denn was -fagt die 
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Yu? Der Mann hat allerdings feine Verpflichtung erfüllt; er tft 
abgereist. Gegen feine Rüdfehr ftand aber nirgends eine Vermehrung 
in meinem Contract, dagegen könne ich denn auc, nicht einfchreiten. 
Mi! meinem Jungen ftedt’ ich eine Chrfeige, wenn er mit folden 
Debhskniffen mir unter's Gefiht trät? — aber we are in a free 
country ! So judiziren fie im Lande der Freiheit ! 

Diefe Mittheilung des Mannes erregte unter ben Uebrigen eine 
It dumpfes Entſetzen, weldes weit über den Antheil an dem Ein- 
xnichieffal hinaus ging. Es war, als fühlte Jeder feine perfönliche 
Siherheit bedroht auf einem Boden, wo ſolche Gefahren möglich wa— 
ven. Benthal ließ diefe Regungen eines aufgefchredten Inſtinctes fich 
wöfprechen, eh’ er felbjt wieder dag Wort nahm. 

Ihr Unglüd, Herr Sallmann, geht mir nah’, fagte er, aber ver- 
meifeln Sie darum am Lande der Freiheit nicht. Es ift die wahre 
und wirkliche Freiheit, glauben Sie, die fih im Buchſtaben ſo Leicht 
niht einfangen läßt. Der Buchſtabe muß auf's Bündigfte und Be- 
fimmtefte gejtellt fein, denn mit der Auslegung kommt fehon bie 
Rilfür. So hat die Legislatur von Newyork Fürzlich das Neun 
Kegelipiel verboten. Gehen Sie aber auf den Broadway in Gothie— 
Sal, zweiten Stod, fo finden Ste dort nicht weniger als fünf Kegelbahnen 
neben einander. Wird ein verbotenes Spiel hier gefpielt? Bei Leibe 
nicht; die Parthie hat blos einen Kegel mehr befommen. Man fpielt 
ein Zehn-Kegelſpiel jetzt. | 

Das fei wie's ſei, feufzte der Bäder, und ſtützte feinen Kopf in 
beide Hände ; ruinirt bin ich doch! Adieu Weib und Kind, ſchlagt euch 
den Vater aug dem Sinn! 

Benthal big die Lippen und fah mit dem Blicke des fchmerzlichen 
Mitleids auf den armen Verzagenden. Gr ſchien einen Augenblid zu 
überlegen, dann fagte er entſchloſſen: Hören Ste mid) an, Herr Sall- 
mann, was mir da einfällt. Gin kurioſes Mittel, aber es tft amert- 
kaniſch. Wir Iaffen ihr Abenteuer als Pamphlet druden und machen 
den Kerl determintrt ſchlecht. Natürlich ſcherzhaft, witzig, mit der beften 
Miene zum böfen Eptel. In das Pamphlet wideln Ste Ihre Sem- 
meln und Brote, und verſchenken fie Stüd für Stüf an die 
Kunden, die Ste gekauft haben. Geht auch der letzte Dollar dabei 
drauf, — meinen Kopf zum Pfande! die Kunden treten zu Ihnen 
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über. Wagniß und Scandal liebt der Danke. Sind Sie auf gut 
amertfanifch betrogen, fo foll uns derfelbe Landesgeift au zur Re— 
vandhe herhalten. Man muß überall das Mittel beim Uebel fuchen, 

Der Schhriftfeger fügte Hinzu: Und ich gehe beim Austragen neben 
Ihnen her und lache für einen halben Dollar per Tag. So haben Sie 
fhon den erften Lacher auf Ihrer Seite. 

Damit war ein heiterer Ton angefchlagen, worauf Benthal feine 
Tagesordnung fortfeßte. Herr Garrey, Inhaber der großen Kupfer- 
fabrit, Chatham-Straße No. 9, hat ſich gelegentlich der Präfidenten- 
wahl mit einem Theil feiner Arbeiter entzweit, welche gegen ihn 
flimmten. Er entläßt fie und erjeßt fie durd; neue. Ich notirte mir 
das für Sie, Herr Bertling. 

Eine Stimme in thüringer Mundart antwortete: ne, ich hab's 
verred't. Die Kerld verdienen feinen Deutjhen. Wenn mein Vor— 
fpann aus Deutfchland eintrifft, eröffne ich mein eignes Gefchäft. 

Ste warten aber ſchon lange auf diefen Vorfpann, bemerkte der 
Frankfurter Gärtner; und wer fid) inzwifchen ein Thalerchen ver- 
diente, wie? 's wär’ beffer ald in Finger gefchnitten; nichts für 
ungut. 

Iſt's meine Schuld, fragte der Kupferfchmied, daß es bei Ludlow 
in Brooklyn nur drei Tage dauerte? Mas ein gelernter Meifter iſt 
und foll fi unter das Volk ftelen — Menſchen von neunerlei Hand- 
werk, die alle Sättel reiten, fein Teufel weiß, was für einen Pro- 
feffioniften man eigentlich vor fih hat bei fo Dankee, ein wahrer 
Rattenkönig von Handwerfen, — probiren Sie das, meine, Herren: 
lieber Fuchsprellen, werden Sie fagen. Wie fie die Branntweinblajen 
bier machen, tft die Gonftruction fo, daß man die einzelnen Theile 
nicht ausetnanderlegen und reinigen kann; nothwendig wird dabei das 
Product unreinen Geſchmacks, und der Deftilateur hat noch eine zweite 
Arbeit mitm Abziehen. An fo einer Blafe befam ich mein erited 
Stück; da dacht' ich Hollah! jetzt zeigit du den Meifter, und ſchlage 


die Eache vor nah deiner Art, nämlich mit den Schwarz’jhen 


Apparaten. Was meinen Ste daß ich Dank dafür hatte? Ausge— 
grunzt wurd’ ich noch. Eingeftanden, daß mein Englifch nicht fir war 
und meine Zeichnung nicht eben correct; was ſchadet's? ein Deutjcher 
merkt doch auf und faßt, was man ihm beibringt. Aber diefe lang— 
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beinigen Rothhaare ſind wie ungeleckte Bären. Da iſt kein Sinn und 
Begriff drin. Was hilft der Kuh die Muskate? heißt's da. Wir 
ſchrien und die Ohren taub wie bei'm babyloniſchen Thurm und 
fuhren uns vor den Augen herum wie in der ägyptiſchen Finſterniß; 
ſie ſpuckten mir ihre Tabaksknülle ein paar tauſendmal vor die Füße, 
das war all ihre Kunſt. Garſtig becomplimentirten wir uns aus 
einander. 

Danken Sie Gott, rief Benthal, Sie haben ſich ein Capital ge— 
rettet. Wie in aller Welt wandelt Sie die Großmuth an, Herr 
Bertling, daß Sie den Schwarz'ſchen Brennapparat ſo ohne Weiters 
zum Beſten geben? Werden Sie nicht ſelbſt Ihr Hauptgeſchäft damit 
machen, wenn Ihr Vorſpann, wie Sie ſagen, anlangt? O Deutſchland, 
wann wirſt du aufhören, die Welt auszuſtatten, und anfangen, an 
dich ſelbſt zu denken! Anſtatt die eigenen Kunſtgriffe für ſich zu be— 
halten und fremde dazu zu lernen, machen Sie's umgekehrt; den 
Schwarz'ſchen Apparat geben Sie hintan und tauſchen nichts ein dafür 
von der hieſigen Technik. Herrn Ludlow auf Brooklyn kenne ich nicht, 
wie ich mir überhaupt in drei Tagen nichts Amerikaniſches kennen zu 
lernen getraue, aber laſſen Sie die Fabrik Carrey ja nicht ungeſehen 
als Fachmann. Sehen Sie ſich die großen Arbeiten für die ſüdlichen 
Zuckerſiedereien an, das kommt uns in Deutſchland doch nicht vor. 
Was ſag' ich? Betrachten Sie den nächſt beſten amerikaniſchen Nagel! 
Er hat an ſeinen vier Ecken feine ſcharfe Widerhacken, die ihn unaus— 
reißbar mit dem Holze verbinden, iſt auch gegoſſen, nicht geſchmiedet. 
Ich wollte, es läge auf allen deutſchen Agenturen nur ein einziger 
ſolcher Nagel auf, daß wir bis in's Kleinſte ein Bild davon bekämen, 
wie verſchieden von uns hier fabricirt wird. Mancher deutſche Pro— 
feſſioniſt wäre dann weniger raſch, auf feine Profeſſion auszuwandern. 

Der Rector magnificus hat Recht, ſagt ein Berliner Mafchinen- 
bauer; ich Fam herüber in der Meinung, wenigſtens MWerkführer oder 
Factor zu werben mit meinen Kenntniffen. Es iſt mir aud nicht 
bange, daß ich’8 in einigen Jahren bin, für den Anfang aber muß 
ih froh fein, auf halben Sold einen halben Lehrling zu machen. Es 
find ganz andere Gonftructionen bier. Cs tft ein Unterſchied, wie 
Feuerſteinſchloß und Percuſſionsſchloß; jedes Stift wird hier anders 
gehandhabt, 

D.B. VII Der Amerika⸗Müde. 8 
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Und manches Metler kommt gar nicht an, fehte ein Hanauer Golb- 
arbeiter hinzu. Ich fragte um Arbeit herum. — Sind Sie ein Uhr- 
macher? hieß es überall. Ich bitt' Einen: Goldarbeiter und Uhr— 
mader! Ob im Schmudfahe gar nicht gearbeitet wird ? fragt’ ich 
weiter. — Wenig, das fommt von Paris und London. Vergebens 
verbolmetfche ich den Leuten, daß wir Hanauer es nah Paris und 
London ſchicken, — wer glaubt e8 Einem? Und fo arbeite ich jetzt 
auf Probe in einem Gefhäft, — um's Wafler! rief der Hanauer 
mit Zorn und Mißmuth. 

So verhält e8 fih, fagte Benthal, nur Eines verfchweigen Sie, 
meine Herren. ine rafche Kenntniß des Englifchen, eine rafche Um— 
wandlung in die Nationalformen des „sham“* würde Sie ald Ma- 
fhinenbauer wie ald Schmudarbeiter ganz anders accrebitiren. Sie 
müßten fein deutfches Wort mehr hören. Indeg rechte ich freilich nicht 
mit Ihrem vaterländifchen Gemüthe, wenn es ſich auch „beim Wafjer“ 
noch wohler befindet in — Kleindeutihland! 

Der Sprecher hielt fi, einen Augenblick lang über feinen Papieren 
auf, um diefe Worte gehörig nachwirken zu laflen. Das betroffene 
Schweigen der beiden Vorredner bewied auch, daß er dieſen Zwed, 
momentan mindeftens, erreichte. 

Hierauf fuhr er fort: Für Sie, Herr Poll, habe ich die Nachricht, 
daß in einer Apothefe auf dem Bowery eine Stelle offen ift. Sie 
trägt freilich nur fünf Dollar monatlich bei freiem Board; aber 
wie Ihnen die Verhältniffe befannt find — 

Der Angeredete — ein münterer Lockenkopf in ben letzten Faden 
eines ftudentifchen Sammtrocks — rief mit erfchrodener Stimme: Bei 
freiem Board ? wie ſchade! Pardon, Herr Rector magnificus, aber 
auf eine Condition mit Beköftigung muß ich verzichten. Ich habe 
feinen Magen für dieſes nafje glitfchige Brod, für dieſes ewige 
Schweinefleiſch, für diefe trodnen, ausgekochten Braten, für diefe Talg- 
und Thran-Meere von öligen Saucen, für dieſe fchlecdhten Gemüfe, 
für diefe alten Hülfenfrüchte, für diefe Fuder von Pfeffer, Salz und 
Gewürzen, die ein Aufpuß fein follen für Alles, aber blos Gaumen, 
Zunge und Zahnfleifch zerfreffen, für diefes abfcheuliche Tifchgetränt 
von gewärmtem und gewäfjertem Brandy, für diefe — 

Es iſt wahr, unterbrach ihn Benthal, man muß fich die hiefige 
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Küche erft anerziehen. Ich 3. B. aß nur einmal in der Woche ame- 
rikaniſch, dann zweimal, dreimal, u. f. f. bis ich mich vom grünen 
Baum entwöhnt hatte. Man fällt auf Liſten, wie Demofthenes, voraus— 
gejegt, man hat auch von feinem Willensernfte Etwas. 

Der Lockige antwortete mit einer Art komiſcher Tragif: Gewiffe 
Dinge liegen außer unfrer Selbitbeftimmung, Herr Rector. Deutſch 
zu bungern, wird mir leichter, ald amerikanifc zu effen. Auf Ehre! 

Benthal zudte die Achſeln und fagte: Zufällig habe ich noch etwas 
an der Hand für Sie. Es fam mir ein Brief zu Gefichte, ein deut— 
fher Arzt in einer Shafer- Gemeinde bei Pittsburg freut fi darin 
über den Aufihwung feiner Praris, und da er bisher die Arzeneien 
größtentheils ſelbſt bertitete, wie es bei Aerzten Kleiner Landſtädte 
hier Brauch tft, fo würde er dieſes Gefchäft jet gerne einem Colla— 
borator überlaffen. Notabene, er wünſchte ausdrüdlic, einen Deutfchen 
dafür. Wielleicht führt er denn auch noch deutfche Küche. Genug, 
ih notirte mir's gleichfalls für Sie, Herr Poll, 

Dankſchuldigſt anerkannt! erwiederte der Gelodte, aber mit einem 
langen Geſichte und bedächtigem Griff in feine Rodtafche, fragte er 
gebehnt: Bei Pittsburg, Herr Rector, fagten Eie fo ? 

In der Gegend von Pittsburg, ja! 

Der Apotheker hatte, eine Drudichrift aus der zerriffenen Rocktaſche 
zu Tage gewidelt und fchlug jegt mit der Hand, daß es Elatjchte, in 
das entfaltete Papier. Richtig! Pittsburg, im Mat, da fteht e8! oh 
ih Schlemihl! rief er beftürzt. 

Alles blickte auf ihn und feine Papiere, umbdrängte ihn und 
forſchte. 

Das iſt ja im Narrenland! dieſes Pittsburg, brach Poll mit 
erhobener Stimme los. Und die Gruppe voll geſpannter, neugieriger 
Geſichter anredend, fuhr er fort: Stellen Sie ſich vor, meine Herren, 
ich promenire heute am Nordfluß, weiß Gott woran ich dachte, da 
kommt ein Bengel mit einem Austräger-Portefeuille auf mich zu, und 
ſchenkt mir dieſes Tractätlein. Man kennt die Waare, die ſich Einem 
ſo auf den Straßen an den Hals wirft; indeß, ich denke: du übſt dich 
im Engliſchen, und müßig wie ich bin, las ich den bedruckten Lumpen. 
Aber da hört doch Alles auf. Ich überſetze nicht fo fließend, Sie 
bemühen ſich wohl, Herr Rector! / 

8* 
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Benthal empfing das Blatt, überflog die erfte Seite und fragte 
gleichgiltig : Hm! der Verein will das neue Jeruſalem aufbau. d 
befchreibt den Tempel wie eine Art Blockhaus. Mas weiter? 

Die zweite Seite, wenn ich bitten darf, wo er das Coſtüm ber 
- Gläubigen vorfchreibt. 

Benthal wendete um und lad vom Blatte weg deutſch: 

Das Kleid, welches vollkommen dem Innern des heiligen Men- 
fhen und feiner reinften Umgebung entfpricht, foll beſchaffen fein, wie 
folgt: die Hofen dürfen nicht zu weit und nicht zu eng fein, — die 
Unterhofen verbinde man fo mit den Hofen, daß fie frei darin hängen 
und mit denfelben angezogen werden. Jeder wählt fi) die Farbe feiner 
Kleidung nach der Art des Schmuges feiner "Arbeit; zu den Zeiten 
aber, wo man feine ſchmutzende Beichäftigung hat, foll man tragen 
Hofen von glänzendem Hellgelb, einen fdhneeweißen Rock und einen 
glänzend gelben oder goldenen Gürtel. Gin goldener Hut, von glän- 
zend hellgelber Farbe ift der befte. Er foll da, wo er am Kopfe an— 
liegt, kleine Luftlöcher haben, welche durch loſe Einfafjung mit den 
edelften Perlen und Steinen, fo edel ald man fie faufen fann, ver- 
det werden follen. Die weiblichen Perfonen, welche von Natur lange 
Haupthaare tragen, follen diefe zu dem einzig richtigen Zwede derſel— 
ben, ihren Hals damit zu erwärmen, benüßen, und fie auf pafjende 
Meife gebunden, um den Hals herumminden. Die männlichen Ber: 
fonen, denen zur Beihilfe ihrer kürzeren Haupthaare aud Bärte ge- 
geben find, follen dieſe nicht Hinwegrafiren, denn der Bart iſt ein 
Hauptbeftandtheil de8 männlichen Körpers nad) Gottes allmächtigem 
Millen, und durch wiederholtes Abrafiren defjelben verwachſen die 
Murzeln dermaßen, daß fie das Geficht fehr verderben, und es kann 
auch das Abfchneiden des Barted nur von fehr naturwidrigen Folgen 
fein. Die im Amte ftehenden Lehrer nnd Xelteiten des Volks follen 
auf weißen Pferden reiten, denn die Pflichten ihres Amtes machen fie 
zur unmittelbarften Umſicht im hellen Geifte aller Erkenntniffe verbind- 
lich; weßhalb fi diefes Amt hiebei auch durch die Helle äußern muß. 
Die Richter follen auf Pferden von lebhafter braunrother Farbe reiten; 
denn aus ihrem Amte foll der Eifer einer feurigen Energie fprechen. 
Die Kaffenverwalter follen auf ſchwarzen Pferden reiten, fo wie die 
unmittelbarfte Aeußerung ihres Amtes fih mit den VBebürfniffen be— 
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ſchäftigt, welche gleich einer Schattenfeite des Lebens ſich verändern 
u“ wecſchwinden. — Die Bewohner unfrer heiligen Stadt mögen 
nicht heirathen; denn welcher edle Chriit wird bezweifeln, daß Gott 
vermag, dem Abraham Kinder aus Steinen zu erweden.” 

Hier legte Benthal die Flugihrift Lächelnd aus der Hand, und 
das fchallende Gelächter der ganzen Gaſtſtube begleitete ihren Abgang. — 
Eie haben gut lachen, meine Herren, jagte Pol, felbit lachend, aber 
ich armer Schächer! Dort riskire ich den Magen und bier das Gehirn. 
Adien, — „Pittsburg im Mat!’ Sie fehen, Herr Rector, id) muß 
leider noch einmal verzichten. 

O ſchade! hieß es, ich möcht’ ihn fehen im gelblafirten Hut — 

Und im fchneeweißen Rod — 

Und wie er Kinder aus Statinhler zieht, fagte der Frankfurter 
Gärtner. 

Das Gelächter fing von Neuem an. 

Machen wir all unfre Tollhäufer auf, rief der Bäder aus Alten- 
burg; wenn in Amerifa die Narren frei herum laufen, warum fperrt 
man fie ein in Europa? 

Meine Herren, fagte Benthal, es ift und Deutfchen mit Recht eine 
Erquickung, daß wir an folhen Zerrbildern unfre eigne Kultur fühlen 
lernen. Diefer plumpe Prophet bier will geijtige Tendenzen verfolgen 
und verwidelt fi dabei in Unter- und Oberhofen! Das tjt edit 
amerifanifch. Freilich iſt er zugleich auch praktifch wie ein Amerikaner. 
Was z. B. das Hängen-laffen der Unter- in den Oberhofen betrifft, 
fo fteht wohl Niemand unter und, der als Lehrling oder Gefelle in 
ungeheizten Kammern jchlief und dieſes Dogma nicht am Abend be- 
folgt hätte zur großen Förderniß feiner Morgentoilette. Hierin find 
wir wohl naturwüchfige ‚Gläubige des neuen Jeruſalems. Auch die 
Wahl unfrer Farben zu Gunften der ſchmutzenden Berufsarbeiten, wie 
er jagt, ift, wenn nicht appetitlich, doc, nüßlic, erinnert. Dabei läßt 
fi) zugleich einfehen, warum unfere Böfewichter von Präfidenten, unfre 
Kiefelherzen von Financiers, kurz das ganze feine, alſo Tafterhafte 
Europa mit Vorliebe Schwarz iträgt. Es tit die offictelle Farbe des 
neuen Serufalems für [ehr ſchmutzige Beihäftigungen. 

Ein donnerndes Bravo der Auswanderer krönte diefen radicalen 


Scherz. 
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Benthal fuhr fort: Gemad, meine Herren! Fremde Narrheit be— 
lachen ift der Zuder des Lebens, heilfame Nukanmwendung davon das 
Cal. Was wollen Sie? diefer Prophet da, wie Sie fehen, hat ganz 
gute DVerftandesmarimen ; komiſch wird er nur dadurch, Daß er den 
Verſtand in die falfche Beleuchtung der Religiöfität ftellt. Aber macht 
es der deutfche Nationalismus ander? Den gemeinen Verſtand ſchiebt 
er an die Stelle der alten wunderthätigen, Heiligthümer, und tft jo 
naiv, die alte religtöfe Begeifterung für denfelben in Anfprud zu 
nehmen... Und nun das Bart-Dogma! Iſt es nicht eine von den acht 
Seligfeiten des „Water Jahn” und haben wir — wenigſtens bis zur 
Zuli-Repolution, — „Vater Jahn” nicht mit Andacht feine Borften- 
Religion predigen laſſen? Ach, meine Herren, die Narrenleine ift gleich 
der Tinte des Aequators, fie läuft um die ganze Erde herum. Daß 
alſo ein Gefchetdter in Kleindeutſchland verhungern foll, weil um 
Pittsburg herum Narren fißen, das ſcheint mir eine Logik, die viel- 
mehr eine Verwandtſchaft ald einen Gegenfa mit den Pittäburgern 
beurfunden dürfte. _ 

Bet diefer Pointe hatte der Lockige feinerfeitd eine Eleine, freund 
ſchaftliche Lache zu beftehen; aber die Zärtlichkeit für fein Gehirn war 
damit niedergefchlagen. Er zauderte nun nicht mehr, das Dffert an- 
zunehmen. Die Gejellfhaft unterhielt fih noch eine Weile damit, ihn 
als Mitglied des neuen Jeruſalems zu parodiren, während Benthal 
den ernjteren Wink anbrachte, feiner Landsleute zu gedenken, wenn er 
ſelbſt reüiffirte, — was die Spötter doch auch wieder gerne hörten. 

Benthal fuhr hierauf in feinen Mittheilungen fort: Die biefigen 
Verhältniffe des Tuchmachergewerks — ift Herr Sorau nicht hier? — 
leider ! er verſäumt nichts; feine Profeffion iſt gleich Null hier: das 
gröbfte Fabrikat ausgenommen, tft Alles Import. 

Er glaubte fih auf die Teppichweberet einzufchießen, fagte der 
Bäder Sallmann, den Abwefenden vertretend; wir hörten zu Haufe, 
daß der Teppich bier allgemeine Mode fe, — bis in die Bauern- 
hütte herab, 

Benthal antwortete: Das hat feine Richtigkeit, wie wir fehen; nur 
webt fi) der Farmer von felbfterzeugter Wolle feine Hausteppiche felbft 
in den müßigen Wintertagen. Was aber die feinere ftähtifche Waare 
betrifft, jo engagirt man an den großen powerlooms oder Dampf- 
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webitühlen ausfchließlic; Leute vom Fach, die gut eingearbeitet find, 
nicht Praktikanten. Ueberdies veriteht Herr Sorau fein Wort englifch. 
Sagen Sie ihm alfo, es ift ein Glüdfpiel wie Pharao, wenn er länger 
auf Verdienft in feinem Metier wartet. 

Mas ſoll er maden? fragte Sallmann achſelzuckend. j % 

Gigarren, antwortete Benthal hingemworfen. 

Damit find wir abgefahren, rief augenblidlih eine gute Anzahl 
von Stimmen. 

Ich will Ihnen auch erzählen wie es zuging, antwortete Benthal. 
Sie nahmen die nädhjitbeite Zeitung zur Hand, und fuchten und fanden 
darin Annoncen, nad welchen, wie es hieß, „unter den folideften Be— 
dingungen“ Lehrlinge angenommen wurden. Sit es fo? 

Jal ja! 

Die Bedingungen waren: vier Wochen Lehrzeit und zehn bis 
ſechzehn Dollar Lehrgeld bei eigener Beköſtigung. Waren das Ihre 
Bedingungen ? 

Sa! ja! 

Sie gingen auf diefelben ein. Nad der erften Woche waren Sie 
fähig, die ordinärfte Penny-Cigarre zu fertigen. Dabei blieb's aber 
auch die drei folgenden Wochen. Ihr fogenannter Meijter verharrte 
bei der Penny-Sorte. Sie aber kannten als Neulinge weder den ge— 
ringen Tabak, noch den geringen Preis, Sie fannten die fchlechte 
Rentabilität diefer Sorte nicht, wußten alfo auch nicht, was das ganze 
Manövre mit Ihnen zu bedeuten hatte. Es bedeutete aber diefes : 
Ihr fogenannter Meifter hatte auf drei Wochen einen Arbeiter, den 
er nicht bezahlte, von dem er umgekehrt bezahlt wurde. Ald Sie dann 
ſelbſtändig zu arbeiten anfingen, merkten Sie erft, auf welch' geringer 
Stufe Ihrer Ausbildung Sie ftanden., Die Penny-Sorte hatte zwar 
Ihrem fogenannten Meiſter ventirt, der ja Lohn parte nnd Lohn 
empfing; Ste dagegen verdienten nicht das Salz dabei. Für die fei- 
nere Arbeit, die beffer bezahlt wird, hätten Sie einer neuen Lehrzeit 
bedurft. Dazu fehlte aber jegt: Muth, Geduld, Geld! So gaben 
Sie das Gigarrenmahen auf. Sit es fo? 

Ja! ja! war die einftimmige Antwort der Obigen, 

Benthal fuhr fort: Ich Habe mich fpectell über diefe DVerhältniffe 
belehren Laffen, weil ich annehmen muß, daß Diele von Ihnen davon 
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fortwährend werden Gebrauch machen wollen. Ich bedaucıe nur, daf 
Ste die Beute von Betrügern geworben find, eh’ id das Vergnügen 
hatte, Sie zu befuchen. Die Richtſchnur ſich vor zufünftigem Schaden 
zu bewahren ift im Wefentlichen diefe: der Lehrling accordirt ein 
Lehrgeld von zehn Dollar auf unbeftimmte Zeit, d. h. bis er die 
Fabrikation ſämmtlicher Gigarren-Gorten gut und tüchtig gelernt 
hat. Zugleid, läßt er ſich jedes ſelbſtgefertigte, brauchbare Stück Gi- 
garre bezahlen, und zwar zu dem üblichen Preis. Das tft das einzig 
reelle Verfahren. Meifter, welche andere Bedingungen ftellen, find 
Schwindler; Sie finden aber auch auf diefe noch der Ehrlichen genug. 
Sch notirte mir eine Reihe derſelben zu Ihrem beliebigen Gebraud. 

Benthal gab eine Anzahl von Zetteln hintan zur großen Befrie- 
digung Vieler, welche mit Eifer darnad) griffen. Nur hin und wieder 
ſah man eine Hand unſchlüſſig zuden — unſchlüſſig zwifchen dem 
Drange der Noth und einem ſehr bemerfbaren bürgerlichen Meijter- 
ftolz, der noch ſchnell zu überrechnen ſchien, ob jeine Kaſſe vorhalten 
würde, aud ohne diefes dargebotene Ausfunftsmittel. Hin und wieder 
hörte man aber auch den halb unterdrüdten Seufzer eined Armen, 
der traurig die vertheilten Adreffen an ſich vorübergehen ließ, weil 
feine Umftände bereits jo ſchlimm waren, daß fie ihm einen Aufwand 
von zehn Dollar Lehrgeld nicht mehr erlaubten. Perfonen diefer beiden 
Farben waren es, weldye den Rector jegt mit Fragen anlagen, was 
ihm Entſcheidendes über ihre betreffenden Berufszweige etwa bekannt 
geworden. Benthal bejchted fie jo gut er's vermochte, ermangelnden 
Falls machte er ſich Noten und verſprach möglichite Auskunft für das 
Nächſtemal. Daneben gab es aber auch welche, die fich felbit weder 
in diefe noch in jene der bezeichneten Schickſalskategorien zu rangiren 
wußten, und offenbar noch Feinerlei Mittel zwifchen fih und der neuen 
Melt gefunden hatten. So 3.2. gejtand der Schneider aus Würtem- 
berg unverhohlen, daß er ſich in totaler Gonfufion über fein Gefchäft 
befinde. Agenten, Briefe von Auswanderern, furz Alles hätte zu 
Haufe übereingeftimmt, nichts fei ficherer und Iohnender hier als die 
Schneiderei. Nun laufe er aber ſchon wochenlang ohne einen Stich in 
Newyork herum. Auch Landsleute am Hafen hätten ihm jede Hoffnung — 

Nichts von den Landsleuten am Hafen! fiel Benthal lebhaft da— 
zwifhen, die Race kennen wir! Das find aller Welt Landsleute, 
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Schotte, Holländer, Deutfcher, Franzoſe, — jeder ift ihr Bruder, jeden 
duben fie in feiner Mutterfprache und verderben ihn ohne eine Spur 
von Gewiffen. Wer ihnen traut, bat immer den ſchlechteſten Stand 
bier, fein Gewerbe iſt immer das elendefte, es fei was es ſei. Bis 
auf die letzte Ader faugen fie ihm den Muth aus der Seele und 
füllen fie dafür mit Whisky - Begeifterung und Arac- Moral, Gie 
ihleppen ihn von Schenke zu Schenke, halten ihn frei, vermitteln ihm 
Alles und Jedes, lafien ihm feinen felbjtändigen Echritt zu, nur durch 
ihre Brille darf der „Landsmann“ die neue Welt fehen. Endlid haben 
fie ihn für jeden Preis, fchleppen den „glüdlic Placirten“ in feine 
Eclaveret, und wenn es je möglich ift, einen Menſchen Iebendigen 
Leibs zu viertheilen, jo iſt ein ſolches Opfer geviertheilt. Ein Viertel 
befommt der Zubringer, ein Viertel der Herbergswirth, ein Viertel 
der Arbeitgeber und nur das legte Viertel feines Werdienfts er, der 
Arbeiter felbft. Davon mag er vegetiren bis ihm ber Ießte gefunde 
Tropfen ausgepreßt tt, bis er hingeht, Lump mit den Lumpen, und 
den neuen Landsmann verdirbt, wie er felbjt vererbt wurde. Wahr— 
lich, vergebens jubelt der arme Auswanderer, der Peſt und dem Ekel 
des Zwifchended3 zu entfliehen: jo wie er den Fuß an's Land jeßt, 
verwandelt ſich ihm das Schiffsungeziefer in Loafer's, Runner's und 
Rowdie's, und Fleifh und das Mark in den Knochen verichwindet 
unter den Frefzangen dieſer Brut. Ich beſchwöre Sie, meine Herren, 
würdigen Site diefe Hafen-Landsmannfhaft Ihres Umganges nicht! 
Don dem Augenblide an, als ich das Treiben dort kennen lernte, 
hielt ih es für meine heilige Pflicht, mein Glas Bier in Ihrer Mitte 
zu trinken, um das Wenige aber mindeftens Wahre und Wohlgemeinte 
Ihnen mitzutheilen, was meing Zeit mir von biefiger Ortskunde ein- 
zufammeln erlaubt. 

Eine Stimme rief aus der Mitte der Uebrigen: Iſt ſtets dankbar 
anerfannt worden, Herr Rector, und wir Alle wünfdhen, Sie mad)- 
ten und endlich die Freude, und ließen ſich eine regelmäßige Grati- 
fication für Ihre Bemühungen gefallen. Es wäre nicht mehr als in 
der Ordnung. 

Benthal antwortete hurtig: Ich bitte das ruhen zu laffen, ich 
babe e8 eben fo oft gewünſcht. Sie wiffen, daß ich fein Verdienſt 
daraus mache, im grünen Baum einzufehren und mich mit Ihnen zu 
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unterhalten, ob von Wind und Wetter oder von Gefchäften: 's iſt 
immer Zeitvertreib. Das müßte noch ganz andere Maßſtäbe annehmen, 
wenn es bed Lohnes werth fein follte. Ein Berichterftatter müßte 
feinen Beruf daraus mahen, — was fag’ ih, Einer? Ein ganzes 
Comité wäre nicht zu viel. Wahrfcheinlich erleben wir aud die Grün— 
dung eines folhen; es müſſen erft ein paar taufend unfers Volks zu 
Grunde gehen in den Händen der Hafenausfünftler. Das tft au in 
der Drdnung! — Und abfpringend von dem patriotifhen Sarkasmus 
fuhr er fort: Ihr Gewerbe, Herr Ederlein, hat goldenen Boden in 
Newyork, feien Ste ganz ruhig darüber. Die Sache iſt einfach die: 
Sie haben die fogenannte „gute Zeit” ungefähr um Oſtern herum 
auf der See zugebradht; nicht wahr? Herbft und Frühling ift 
aber auch hier die gute Zeit für die Schneider, und Winter und 
Sommer die ſchlechte. Indeß iſt auch die ſchlechte keineswegs brodlos 
in Newyork. Es floriren da die ſogenannten South-Shops, die großen 
Kleiderfabrifen, welde ganze Schiffsladungen ihrer Waare nad) dem 
Süden abfeben. Sie können denfen, wie für die Schafhirten Virginieng, 
oder für die Neger der Reis- und Zuderplantagen genäht wird. So 
befommen Sie denn aud für ein Beinkleid fünfundzwanzig Gent, eine 
Näherin gar nur achtzehn, während in der eleganten Newyorfer Seafon 
der Lohn ein, fogar anderthalb Dollar iſt. Diefes Lohnerfparnig macht 
natürlich den enormen Vortheil der South-Shops aus, während ber 
Schneider ſelbſt doch auch wieder Vortheil davon hat: den Vortheil 
einer ftetS offenen VBerforgungsanftalt in feinen fchlimmften Tagen. 
Ich rathe Ihnen alfo, Herr Eckerlein, nehmen Ste bis zum Herbit 
mit fo einem 8 out-Shop verlieb. 

Der Würterhberger antwortete: Ei, Herr Rector, id früg ſchon 
herum bet Ginigen, aber man ſchlug mir überall fixes Engagement 
por, und da bat ich mir doch Bedenkzeit aus, 

Benthal lächelte: Die Raders! wie fie nur ein deutſches Geficht 
fehen, verfuchen fie gleich die Prellerei. Fixes Engagement in einem 
Shouth-Shop! Ein theures Linfengericht in einer hungrigen Stunde! 
Ueberhaupt, meine Herren, betrachten Sie das fo ziemlich ald Regel: 
wer Ihnen gar zu prompt feiten Gontract anbietet, der fpeculirt auf 
Ihre Landesunfenntnif, auf Ihre augenblickliche Noth, und will Gie 
zum weißen Sclaven machen. Nein, Herr Ederlein, nichts von folhen 
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Engagements! Fahren Sie nur fort in den en Arbeit zu 
fuhen ; aber laſſen Sie ſich merken, daß Sie die Verhältniffe kennen, 
daß Ste noch Subfiftenzmittel haben, ziehen Ste ein patentes Röckchen 
an, auch wenn's geborgt wäre, — und man wird Gie gerne an- 
nehmen, ohne daß Sie dem Teufel für die magre Seafon Ihre fette 
verſchreiben. Probiren Sie's nur fo. 

Mir fcheint, ich bin in dem gleichen Falle mit Herrn Eckerlein, 
hörte man die ſchwere Stimme eines Weitphalen, die zu der ſchwäbiſchen 
Mundart des Würtembergers jo markig contraftirte, daß Alles faft 
erſchrocken aufblicte. 

Ste find? fragte Benthal. 

In Deutſchland war ich Tapezierer, antwortete der Weftphale, was 
ih hier bin weiß Gott, ich nicht. Mein Bruder, der als Zimmer- 
maler im Bifchöflichen Schloffe zu Münfter Brod hatte, wurbe abge- 
dankt, weil er fi, die Proteftantin nicht ausreden ließ, da man ihm 
ein katholiſch' Küchenmädchen zugedacht hatte. Indem er fih nun 
wegen der Auswanderung erfundigte, hieß es einftimmig: für Zim— 
mermaler wär’s nichts, man hätte nur Tapeten drüben. Hollah, dacht' 
ih, denn ich ftand ſchon zuvor fprungfertig, der Eimer, der nicht 
Waffer Hält, mißt doch Hafer; das iſt eine Hade auf deinen Stiel, 
Ich geh’ alſo voraus auf meine Profeffion, da fie die beffere tft, und 
jollte mich umthun, wie der zu Haufe nachzubugſiren wäre: aber was 
find’ ih? wollte Gott, ich ſäh' felbft wieder die Lippe fließen, ftatt 
North- und Eaft-River! Die Tapezierer, oder wie man’s hier heißt, 
die Paperhangers, haben nur drei Monat’ im Jahr: April, Meat, 
Juni; — das war juft die Zeit meiner Ueberfahrt. Ich mußte alfo 
frifhweg neun Monate warten — Bagatell! in neun Monaten. wird 
fonft zwei aus eins; ich aber wurde Null. Daß dich der Schweb ! 
dacht' ich, follte denn die Papierleimeret das ganze Gefchäft hier fein? 
Matragen haben Sie doch! So frag’ ich nad Polftererarbeit. Die 
macht der Möbeljchreiner, hieß es. Auch nicht übel! Ich geh’ nun zum 
Möbelſchreiner. Ob ich anftreichen und malen könnte! Mich trifft der Don- 
ner! Anftreihen und malen! ich mal’ euch was! Am Ende fragt das Beeft, 
ob der Tapezierer ein Glockengießer tft! Aber fo geht’s hier; Herr Bertling 
hat Recht, wahre Rattenfönige von Handwerk findet man hier. Das 
eine Bach iſt oft auseinandergefhlagen, daß man die Scherben in 
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zehnerlei andern Branchen fuchen muß, und umgekehrt mengjeln fie 
Handwerker zufammen — es iſt toll! Ich möcht’ bier in Feiner Ba— 
tatlfe.bleffirt werden: ein Danfee-Chirurg tft im Stande und fegt mir 
den Fußknöchel in's Schulterblatt. 

Geht mir's anders ? hub ein Glafer an; aber Benthal unterbrad) 
ihn: Mit Erlaubniß, Herr Thalhofer iſt nicht zu Ende. 

Der Weitphale fuhr fort: Was meinen Sie nun, Herr Rector, 
ſoll ich meinen Iegten Penny in die Gigarrenmader-Schule tragen ? 

Sit e8 der legte? fragte Benthal. | 

Der allerleßte; und wenn der beutfche Kaijer fein Pöftchen ein- 
forderte — 

Das find freilich Feine Umftände für einen Lehreurſus, erwiederte 
Benthal; mit Schulden anzufangen tft überall verdrießlich, doppelt 
in Auswandererslage, wo vielmehr ſtets ein paar Dollar Reijegeld 
übrig fein follten für den Fall eines Unterfommens im Innern. IH 
will Ihnen diefes fagen: In Willtiamsburg weiß ich zwei deutſche 
Doctoren, welche Pappſchachteln machen; ihr Abſatz iſt bereitö jo 
gut, dag auch ein Dritter Arbeit fände. Fahren Ste einmal hinüber. 

Der Tapezierer fagte bedenklich: Aber, Herr Rector, werden ſich 
die Doctoren einen fimplen Handwerksmann aud gefallen laſſen? 

Benthal fchrieb ihm die Adreffe auf und hielt den Einwand kaum 
der Mühe wert, mit Gemurmel darauf zu antworten: Ich hoffe, 
die Herren haben begriffen, daß fie in Newyork find, und nit in 
Schilda; — worauf er fogleich fortfuhr: Was wollten Sie fagen, 
Herr Loßbert? 

Der Glaſer antwortete: Neued gar nichts, Herr Rector, gar 
nichts. Ich bin eben dran, wie wir Deutfche alle. Der Goldarbeiter 
foll Uhrmacher fein, der Tuchmacher Teppichdampfweber, der Tapezierer 
Möbeljchreiner, der Möbelfchreiner Anftreiher — nur was der Glafer 
bier fein fol, konnt' ich noch nicht loskriegen. Aber daß er nichts ift, 
fo viel weiß ich bereits. Auch ich tappe im Finftern herum nad einem 
Zipfel meines Handwerk und Fann ihn nirgends erwifchen. 

Suden Sie ihn beim Bautifchler, antwortete Benthal. 

Aber wenn auch dem Bautifchler Arbeit fehlt? fragte der phälziſche 
Schreiner. 

So hat fie der Zimmermann, war Benthal’d Antwort. 
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Und wenn der Zimmermann feiert? erhob ſich ein tiefbrauner Kopf 
mit dem länglich-ſcharfen Profil des Oberfranfen. 

Mas! der Zimmermann feiert? rief Benthal; bier, wo jede Som— 
merftunde ein Haus ausbrütet, jeder Tag der Geburtstag einer Straße 
iſt? Nicht möglich ! 

Dann lüg' ich, fagte der Franke kurz. 

Benthal Hielt einen Augenblid inne, hierauf erwiederte er: Sie 
mögen Recht haben. Newyork liegt an der Front von Amerika, es 
hat den ftärfften Anprall der Einwanderung auszuhalten. Ich gebe 
„Ne Localconeurrenz zu. Aber, iſt Newyork die Union? Wo bleibt 
"ins weltgroße Hinterland ? Gibt's nicht für taufende von Adern Jahr 
aus Fahr ein Fenzen zu machen, iſt Pennſylvanien nicht bebedt mit 
Sägemühlen, die Alles befhäftigen, was feine Holzart führt ? 

Retfegeld! rief der Zimmermann, und das Wort traf in feiner 
baaren Beftimmtheit jo fchlagend die einfache Situation vieler Andern, 
daß man es augenblicklich nachhallen hörte: Reiſegeld! ja, Reiſegeld! 

Reiſegeld iſt immer zu haben, antwortete Benthal; wer es ſo ent— 
ſchieden ſucht, wie ich es hier äußern höre, der findet es am Hafen— 
krahn, bei den Eiſenbahnen, beim Canalgraben, im Arſenal auf Broo— 
klyn, mit der Handkarre, mit der Schaufel — wo und wie Sie wollen! 
Ich wüßte keine Sorte öffentlicher Arbeiten, ME nicht Taglöhner 
beichäftigte, jo viel fi deren melden. 

Das Wort Taglöhner machte einen aufregenden Eindruck auf die 
beutfchen Handwerker. Cinige fuhren wild durd einander, Andere 
Iharrten mit den Füßen, Manche fehrieen laut auf und ſchickten ſich 
zum Weinen an bet der Nennung eines Wortes, das ohne alle Jllufion 
eine defperate Lage bezeichnete. Ein Schmerzensausruf nach Deutich=- 
land erfcholl, und Einer nahm dem Andern das Wort der Rüdfehr 
vom Munde. 

Benthal ließ all diefe Aeußerungen eine Zeitlang ruhig gewähren, 
dann ergriff er wieder das Wort und fagte, ald ob es nichts Beſon— 
deres wäre: Was die Rückkehr nach Deutichland betrifft, jo habe ich 
eine Notiz darüber, welde von den Sciffsrhedern, wie es ſcheint, in 
tiefftes Dunkel gehillt wird, denn es wäre fonft befremdend, daß 
fie nicht allgemeiner benugt wird. Es bejteht nämlich ein Geſetz, wel- 
des jeden Schiffseigenthümer verpflichtet, den Auswanderer, der binnen 
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Jahr und Tag Feinen Erwerb hier gefunden, an den Hafenplak, von 
dem er gekommen, wieber zurüdzuführen, und zwar unentgeltlich. Die- 
jenigen nun, welche im Außerften Falle — 

Hier wurden die Worte des Sprechers unhörbar, denn die ganze 
Verfammlung war wie eleftrifirt bet diefer Mittheilung. Alles fprang 
von den Stühlen auf, als follte es ftehenden Fußes nad Deutfchland 
zurüdgehen. Der Zuftand jedes Einzelnen ſchien mit Einemmale kopf— 
über geftürzt, jede Sachlage in ihr Gegentheil verwandelt, jeder ge— 
faßte Entfhluß unhaltbar, und nur der eine Gedanfe Tebensfähig: 
Rückkehr nach Deutihland. Wie ein ausfliegender Bienenſchwarm ent- 
ftand plöglich eine Außerft Iebhafte, ja tumultuarifche Debatte in der 
Gaftftube, und ihr Inhalt war — wenn in dem allgemeinen Durch— 
einander überhaupt fi ein Inhalt verfolgen lieg — daß Jeder dem 
Andern zu bewetfen fuchte, fein Erwerb fet unzulänglich, war es nie an= 
ders, und werbe es nie anders fein; kurz, er ſei im vollften Rechte, 
jenes Gefeb zu feinen Gunſten in Anfprud zu nehmen. Dazwiſchen 
wurde mit glühenden Farben das Leben in Deutjchland gefchildert, es 
ftellte fi fonnenklar heraus, daß man zu Haufe das Beſte verlaffen 
und das Schlimmfte dafür eingetaufcht, man könne nicht ſchnell genug 
den Fehler gut machen; ja, die hitzigſten Köpfe ließen fogar den Vor— 
wurf hören, daß Benthal dieſe Nachricht all’ feinen übrigen nicht gleich 
vorausgeſchickt, fie jet ja mehr werth, ald das ganze Amerika. 

Benthal verfuchte ein paar Mal zu Worte zu fommen, aber ver- 
geben : er wurde der Aufregung nicht mächtig. Mit ſchwülem Auf- 
athmen griff er fih an die Stirne, that einen Zug aus feinem Glafe, 
und fah über das ordnungslofe Element dahin, mit einem Blide, der 
halb dem verachtenden, halb dem erbarmenden Mitleid angehörte. End- 
lich gewann das Erbarmen die Oberhand, er fprang auf, und griff 
mit folgender Anfprache muthig an fein Steuer. 

Meine Herren, rief er, da Sie ſämmtlich nad) Deutfchland 
zurüdfehren, fo erlauben Sie mir ein Wort des Abfchiedes, denn wir 
jehen uns in diefem Falle wahrfcheinlich zum letzten Male heute. Nach 
biefen Worten wiederholte er einen Zug aus feinem Olafe, aber wenn 
je eine Kunftpaufe wirkte, fo that es dieſe. Es wurde plößlich ftille, 
man ſah fi) mit langen Geſichtern an, einige fingen zu laden an. 
Diefen Moment ergriff Benthal, er fegte fein Glas ab, und lächelte 
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mit, Dann fuhr er fort: Ich muß nothwendig Tächeln, wenn ich mir 
voritelle, wie Sie felbit nad fünf oder zehn Jahren an diefen Augen— 
blick zurückdenken werden. Sie führen dann Ihre großen Firmen auf 
dem Bowery, haben Käufer oder ganze Straßen gebaut, befahren durch 
Ihre Actien den obern See oder den mexikaniſchen Meerbufen, find 
Schul- und Kirchenvorftände, Stabträthe, vielleicht Deputirte und 
Öouverneure geworden, — denn das tjt die Barriere des Deutfchen : 
mit der Thräne im Auge fängt er an, und mit der Million endet er, 
Seiner weinerlichen und verſchließenen Geftalt läuft heute der Straßen- 
junge nach mit dem Spottrufe: „ein Dutchman!“ und nad zehn 
Jahren complimentirt fi derfelbe Straßenjunge mit einer Gandibaten- 
fifte durch Ihren Clubb, und ſpricht: „Die Deutjchen find die beiten 
Bürger Amerika’. Wir empfehlen Ihrer einfichtsnollen und patrioti- 
ihn Wahl — u.f.w.” Thun Sie mir den Gefallen, meine Herren, 
denfen Sie an den grünen Baum zurüd und an den Rector magni- 
fieus, der Ihnen das wörtlic fo vorhergefagt hat. Iſt es möglich, 
werden Sie audrufen, wußten wir nicht felbft, daß aller Anfang ſchwer 
ft, und braucht und Jemand den gemeinften aller Gemeinpläße in 
Erinnerung zu bringen? Ja, es ift natürlich, fo verkehrt es auch zu 
fein fcheint: Reiten und Schwimmen lernen Taufende von felbit, aber 
Gehen und Stehen Iernt jeder Menſch unter Anleitung. 

Möchten Sie das Glück, wovon ich fpreche, in Tagen und Stunden 
erreichen! wer wünſchte es aufrichtiger ald ih? Aber wie fchnell tft 
auch eine Handvoll Jahre herum! Der Lehrling fieht fi als Ge- 
jelle, der Soldat als ausgebient, der Gefangene in der Freiheit — 
Jahre find kurz, wenn das Ziel feitfteht, das dahinter liegt; ohne dieſes 
wird auch ein Tag zur unerträglichen Laft. Glauben Sie an Ihr 
Glück und es wird fi erfüllen. Was macht den Yankee groß? Daß 
er feinen Moment zu firiren, fondern jeden zu überbieten ftrebt. An— 
ders der Deutſche. Er liebt das Bebarren, Alles, auch das Schlech— 
tejte, wird ihm zum Ruhepunkte. Fragen Sie ſich felbft, wie Sie 
dahin famen, diefes Hleindeutfhe Kartenhaus feftzuhalten? Ihre an- 
fängliche Abfiht war es nicht. Man wollte nur vorläufig beifammen 
bleiben bis Jeder feinen Weg gefunden hätte, aber dieſes „vorläufig“ 
wurde zur Gewohnheit. Man fand zwar feinen Weg nicht, aber doch 
einen winzig ſchmalen Bfad, und der Deutfche tft ja genügfam. Auf 
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dieſem Pfad geht's nun dahin mit zerriſſenen Kleidern und wunden 
Füſſen: wer ſein trocken Brod verdient hört ſchon zu ſtreben auf, ja 
er theilt noch mit dem Andern, der es nicht verdient, und der nun 
gleichfalls zu ſtreben aufhört im gewohnheitsmäßigen Genuſſe dieſer 
Penſion. „Bruder, ich verlaß dich nicht“, heißt es; aber es ſollte 
heißen: „Bruder wir verlaſſen uns ſelbſt alle Beide“. 

Das geht uns an, murmelte der Schriftſetzer dem Frankfurter 
Gärtner zu. 

Benthal faßte die Beiden in's Auge, ſchwieg einen Augenblick, dann 
ſagte er: Ich nenne keinen Namen, aber ich verleugne auch nicht, wer 
ſich ſelbſt nennt. Allerdings, das geht Sie an, meine Herren. Herr 
Henning, metteur-en-page, abſolvirter Gymnaſiaſt, ein Mann, der 
nöthigen Falls irgend einen halblateinifhen Humbuger von feinem 
Katheder jagen könnte, zieht den Ruhm der Bejcheidenheit allen übri- 
gen Grdengütern vor. Er findet fein Gefhäft überfüllt am hiefigen 
Platze, feiert, und hat die GSelbitverlaugnung — Waſſereimer zu 
jhöpfen in dankbarer Ermwiederung der Berdienfte, welche Herr Birk 
die Großmuth hat, fih um Herrn Henning zu erwerben. Nun ift 
zwar Ziehbrunnenarbeit nicht die heilfamjte Leibesübung für einen 
Menſchen, welcher im lebten Stadium der Phthisis pulmonalis ge= 
boren zu fein den Anſpruch macht, auch wird die Nüglichfeit dieſer Be- 
jhäftigung nach einigen der heißeften Sommerwochen zu Ende ge- 
gangen fein: indeß bejcheide ich mich gerne, vorwißiger zu fein ale 
mir ziemt. Der Deutiche tft ja fo unendlid, reih an Hilfgmitten — 
ſicher tft das, was nad dem Ziehbrunnen kommt, nod immer ori= 
gineller als meine dürftige Phantafie. Hat fi) doch ein deutjcher Offi- 
zier dem Glöckner an der Trinitatis-Kirhe als Aushelfer für die 
Vergünftigung afjoeirt, daß er die GSperlinge auf dem Trinitatis- 
Thurm ſchießen darf. Von dieſen Sperlingen lebt er! 

Der Schriftfeger bBrummte: Was fann denn er dafür, daß auf 
dem Trinitatisthurm nicht Truthühner niften ! 

Herr Birk ſelbſt — fuhr Benthal fort — fam aus der Franf- 
furter Gemarfung, aus der Hochſchule des deutjchen Gemüfebau’s und 
wird mit Schreden inne, daß die Gemüfefchüffel feine Rolle fpielt 
zwijchen den Bleifchbergen der hiefigen Tafel. Mit Noth findet Herr 
Birk noch ein Stüdchen Sand, das ihm einer der wenigen und fchlecdhten 
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Gärtner Hier in einen höchſt pfiffigen Pacht gibt — fo lange natür- 
lich bi der Grund verbeffert und die Frankfurter Gartenfunft vom 
Yankee abgemerkt iſt. Herr Birk hat fich nicht mit Unrecht die Frage 
eigen gemacht, was der Zweck diefes Dafeins fei? Deßungeachtet hat 
Herr Birk ausgeforgt auf diefem Sandparadiefe — es liegt ja in 
Kleindeutfchland! Freilich hat Herr Birk gehört, daß in Cincinnati 
eine gewinnteiche Blumenfultur florirt, daß ferner Cincinnati ein Hauptfig 
der Deutfchen tft, und alfo ohne Zweifel au guten Gemüfe-Gonfum 
bat: aber — hier bedrängt uns eine andere Verlegenheit — Reiſe— 
geld! Das tft der Punkt, „der Unglüd läßt zu hohen Jahren fommen”, 
wie Hamlet fagt. Zwar trete ich mit dem Rath hervor, Reifegeld im 
nächſtbeſten Taglohn zu verdienen — dag heißt jedoch die große Allarm- 
fanone abprogen! Der deutihe Handwerksſtolz iſt empört bei dem 
Gedanken des Taglöhners, das deutfhe Handwerk fürdtet an feiner 
Ehre zu freveln, wenn ed Steine Elopft oder die Schiffswinde dreht. 

Meine Herren! wir alle hatten einen Hügel, von dem unfre EI- 
tern, Gefchwifter und Freunde zum letzten Male ihre Tafchentücher 
ſchwenkten; aud wir fnüpften die unfrigen an die Wanderitöde, das 
wehmuthsvolle Geflatter ging hin und her, wir glaubten nicht, daß 
ed ein Ende nehmen könne. Al es aber dod zu Ende war, ba 
tafften wir ung mannhaft empor und nun hieß es tapfer: Deutfchland 
ade! Wir verfpradhen ung, ald neue Menfchen die neue Welt zu be= 
treten. Mie, meine Herren, halten wir fo Wort? Wehen die ver- 
weinten Tafchentücher noch einmal? Mo bleibt der herzhafte Ab- 
ſchiedsgruf: Deutfchland ade? Ha, find wir Auswanderer, die nicht 
ausgewandert find ? Das verhüte Gott, meine Herren, denn dann wä= - 
ten wir die unglüdlichite Baftard-Gattung von allen Gattungen des 
Thierreichs. 

Verſtehen Sie mich recht, meine Herren. Sie haben keinen jener 
falſchen Propheten vor ſich, welche den perfiden Gemeinplatz ausbreiten, 
der Deutſche müſſe ſich möglichſt ſchnell yankeeſiren, um ſein Glück 
zu machen. Nichts weniger. Ich beſchwöre Sie ſogar: ſchärfen und 
ſchleifen Sie alle Spitzen Ihrer Nationalität wie ein chirurgiſches 
Beſteck, und zerfleiſchen Sie Jeden damit, der Ihnen zu nahe tritt. 
Ihren deutſchen Tiefſinn ſtemmen Ste entgegen der routinirten Flach— 
heit, Ihr deutſches Gemüth der höflichen Herzenskälte, we deutſche 
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Religion dem trodenen Sectenkram, Ihr deutſches Perſönlichkeitsgefühl 
dem heerdemäßigen Parteitreiben, Ihr deutſches Gewiſſen dem Humbug 
und Yankee-Trike, Ihre deutſche Sprache dem Mißlaut und der Ge— 
dankenarmuth, Ihr deutſches Weinglas der Mäßigkeitsheuchelei, Ihre 
deutſche Sonntagsluſt dem Sonntagsmuckerthum Amerika's. Das Alles 
halten Sie feſt; und hätten Sie bei Neufoundland oder zu Sandy 
Hook bis zum letzten Faden Schiffbruch gelitten, Ihre deutſche Sitte 
müßten Sie doch gerettet haben, oder ich wünſchte, Sie wären mit zu 
Grunde gegangen. Aber Eins werfen Sie über Bord, wie die aus— 
gediente Matratze eines Zwiſchendeckbettes — die deutſche Handwerks— 
Pedanterie. Sie könnten den Amerikanern eben ſo gut Ihre Fleiß— 
zettel aus der Schule vorzeigen, als daß Sie verſeſſen ſind auf das 
Handwerk, worin Ste Ihr „Meiſterſtück“ gemacht. Die europäiſche 
Zunft war nur eine Schule des Handwerks; die Schule iſt durchge— 
macht und nun fallen die Zünfte in Europa ſelbſt, um wie viel mehr 
in Amerika. Wiſſen Sie, was hier Ihr Handwerk iſt? Jedes Werk 
Ihrer Hand. Die Sache hat hier ihren urſprünglichen Wortbegriff. 
Finden Sie Ihr Handwerk im gewohnten europäiſchen Style hier — 
gut; wo nicht, ſo ergreifen Sie das verwandte und vom verwandten 
wieder das verwandte, und durchlaufen Sie den ganzen Kreis wie eine 
Windroſe, bis Sie den Punkt gefunden haben, auf dem ſchön Wetter 
wird. So kommt der Amerikaner fort; das nennt er „ſein Leben 
machen“. Nur kein Leben auf halbe Diät! Ueberlaſſen Sie das den 
Kranken und Alten. Hier iſt man jung und geſund und verwandelt 
ſich zehnmal des Tags, unternimmt Alles und verzweifelt an Nichts. 
Das erſte Laſter in Amerika iſt die Zufriedenheit. Beharren Sie in 
keinem Zuſtande, der Sie nicht ganz befriedigt. Hüten Sie ſich über— 
haupt vor dem deutſchen Triebe des Beharrens. Warum erſchreckte 
Sie das Wort Taglöhner ſo außerordentlich? Weil Sie es mit deut— 
ſchem Ohre hörten, weil Sie ſich unwillkürlich ein Beharren in der 
Taglöhnerei dachten. Behüte der Himmel! Taglöhnern Sie ein paar 
Wochen, bis einige Dollars erſpart ſind zu der nächſtbeſten Unterneh— 
mung, ſparen Sie bei dieſer ein größeres Sümmchen zu einer noch 
vortheilhafteren Geſchäftsart und fahren Ste fo fort in dieſem Staffel- 
bau, es wird fchneller gehen, als Sie denken. Vielleicht eben fo ſchnell, 
als ob Sie nad) Deutfchland zurückkehrten und ſich in bie alten aus— 
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gefahrenen Geleife wieder einkarreten. Abgeſehen, daß Ihre Anfprüche 
auf jene geſetzliche Retourfahrt lange nicht fo liquid fein dürften, als 
Sie ſich vorzuftellen ſcheinen. Wer aber ein wirkliches Recht daran 
hat, der mahe es geltend — zum Scheine wenigſtens — denn ber 
Erfolg wird diefer fein: der Schiffsmakler wird verfuchen, Ihnen ein 
paar Dollars Abjtandsgeld zu bieten, die nehmen Sie an, nachdem 
fie fo viel als möglich geiteigert haben, und nun haben Sie Reije- 
geld! Gehen Sie damit nad; PBennfilvanien oder Ohio und ich will 
„damned dutch” fein, wenn Sie dort die Arbeit nicht finden, die Ih— 
nen bier verfagt. Das iſt der Gebraud, den Sie von jener Mit- 
theilung machen können. Ich wollte, Ste hätten diefelbe, anftatt teu— 
tonifchen Rüdwärts-Chorus anzuftimmen, gleich jelbit in diefem Sinne 
aufgefaßt; es wäre ein hübfches Zeichen gewefen, daß Sie vom ame- 
rikaniſchen Geijte bereits ein paar Tropfen Taufwafler empfangen. — 
- Und nun, meine Herren, laffen Sie mich nocd einmal Abjchied 
nehmen. Nächſte Woche finde ich vielleicht Manchen von Ihnen nicht 
mehr hier, aber nicht weil er nad) Deutſchland zurüdfehrte, fondern 
weil er nah Taglohn aus ift — wenn ich mir's fchmeicheln darf. 
Wer ed immer fet, der fi zu diefem Anfang entjchliegen wird — er 
jet beglückwünſcht! Und wer es nicht thut, der ftöre mindeftens den 
Andern nicht. KDer Amerikaner achtet jede Arbeit, denn feine iſt 


ihm ein Dienft. Diener und Dienftherr fpeifen an demfelben Tiſche 


und jeder jpudt genau in dieſelbe Diftanz vor ſich aus — cin äußerer 
Grabmefjer ihres inneren Gelbitgefühlse. Nur der Deutjche iſt's, der 
feinen Landsmann mifachtet, oder der ſich felbit erniedrigt und ver— 
knechtet fühlt, und kaum zum Tageslicht aufzubliden wagt, wenn ihn 
Jemand mit der Schaufel in der Hand betritt, der ihn mit der Feder 


hinterm Ohr gekannt hat. Fluch diefem Unfinn! Fluch diefer Hand» 
werksehre, welche Menſchenſchande iſt Ich fpeiste einft, meine Herren, 


bei einem Banquier in Deutſchland. Es war mitten im Januar und 
wir hatten friſche Erdbeeren und Pfirſiche zum Deſſert. Aber draußen 
auf der Galerie weinte das kleine Töchterchen des Hauſes, und fragte 
mich im Vorbeigehen, ob ich ihr kein Brodrindchen zuſtecken könnte. 
Nach drei Tagen war der Banquier todt und ſeine Leute begruben 
ihn ſchnell, damit die Giftflecke an der Leiche nicht zum Vorſchein 
kämen. Das war deutſche Handwerksehre! — Mein Mr. Mockingbird 
9* 
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hat mit einer Viertelmillion in Thran fallirt, und ſtreift ſich luſtig 
die Hemdärmel auf, um rechts ein Buſhel Zwiebel zu meſſen, und 
links ein Rudel Schulrangen zu Paaren zu treiben — der Anfang 
zu einer neuen Viertelmillion. Und ich, der Rector magnificus, wie 
Sie fagen, helfe ihm Zwiebel meſſen und Edyulfinder kämmen, da ich 
doch jede Profefjorenftelle am Harvard-College verfehen könnte, — 
nur daß ich fie noch nicht habe. Das ift amerifanifhe Handwerks— 
ehre ! Nichts ift jo gering hier, womit man nicht anfängt, aber nichts 
fo hoch, womit man nicht enden wollte. Der Deutſche macht's um— 
gekehrt. Es efelt ihm vor der feihten Stelle, wo Fröſche laichen, er 
wagt fi) aber auch nicht hinaus, wo GSilberflotten fegeln. Er fennt 
fein Fortfchreiten von Einem zum Andern‘, fondern ein hübſches Be— 
harren in der Mitte. Meine Herren, das taugt nichts, und wär’ es 
nicht ſchon fo fpät, ich würd’ es eine Millionmal wiederholen: es 
taugt nichts Dieſe freie Beweglichkeit, diefe entſchloſſene Thatkraft, 
diefe vollkommene Herrfchaft über fi in allem Außern Handeln müffen 
Sie von Amerika lernen‘ Fürchten Sie deßhalb nicht gleich im Yankee— 
thum aufgehen zu müffen. Sie fünnen dem Mankee taufend deutfche 
Tugenden dafür zurüdgeben, und ihn eben fo gut in unferm Volks— 
thum aufgehen laſſen. Das ift ja der Plan, den die Vorfehung mit 
der deutjchen Einwanderung nad Amerifa im Schilde führt. Die 
zwei reichjten Völker der Erde follen ihr Kapital auf Einen Eat 
einlegen, ein Product foll entjtehen,, welches der beſte Jahrgang im 
Meinberge der Menjchheit wird. Der Amerikaner halt feine Hand 
über Meer und Erde, jede Muskel an ihm ift ein Königreich werth — 
er ift der Gott der Materie. Dafür hat er fi) auch das Geiftige 
vom Halfe geihafft und Kunſt, Wiſſenſchaft und Religton in einer 
blechernen Formelbüchſe getrodnet zum haftigiten Verzehr mittelft einer 
Kanne Theewafler. Der Deutſche fommt aus dem Lande der Wald— 
vögel, der Dichter, der Univerfitäten, der Dome — er tft felbft ein 
lebendiger Dom, ein immerwährender Gottesdienft der Begeifterung. 
Aber er blieb auch unvollendet dikfer Dom, die; Erde ließ ihn im 
Stiche, weil er ihr gradeswegs gegen Himmel davonlief. Wohlan, 
der rührige Dankee tft ganz der Mann dayı, diefen himmliſchen Stum- 
mel auszumauern. Laffen Ste feine Winden und Hebel fpielen an 
fi, aber während er nur „Mafchinenarbeit in „Accord“ zu machen 
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glaubt, ſchlage das Wunderweben des Doms zu den farbigen Spitz— 
bogenfenſtern heraus, und Orgelton und Glockenklang und flammende 
Kerzen und beſeeltes Bildwerk werfe den Zunder eines höheren Le— 
bens in ſein Herz, daß er vom Gerüſt herabkomme, ausgebaut in 
ſeinem Innern, wie Sie im Aeußern. — Ja, meine Herren, halten 
Sie Ihre Nationalität feſt: Sie ſind es dem Lande ſchuldig; aber 
fügen Sie ihr vom NYankeethum das brauchbarſte Stück ein: Sie find 
es fich ſelbſt ſchuldig. — Gute Nacht, meine Herren, ich empfehle 
mih Ihnen. — 

Kleindeutfchland ſaß noch lange um feine Lichter herum, ald Ben— 
tbal mit einem rafchen DVerfchwinden zur Thüre hinaus war. Mor 
der Thüre aber fühlte er eine Hand auf feiner Schulter und eine 
Hangvolle Männerftimme ſprach: Ich danfe Ihnen für diefe deutjche 
— That! 


Siebentes Kapitel. 
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Benthal wendete ſich dem Sprecher dieſer Worte zu, und erkannte 
denſelben ſchneller, als es zuvor umgekehrt der Fall geweſen. Freudig 
erſtaunt lüftete er den Hut, womit er ſich eben bedeckt hatte, und er— 
wiederte Worte wie dieſe oder ähnliche: Herr Doctor, die Ehre Sie 
wieder zu ſehen iſt mir eine unſchätzbare. Moorfeld antwortete leb⸗ 
haft: Nicht ſo, mein Beſter! Laſſen wir dieſe Sprache, wenn's beliebt. 
Die Höflichkeit fommt mir vor wie die Mönchsſchrift auf alten Per— 
gamenten: fie erbaut, jo lang nichts beifers da tjt, aber man befeitigt 
fie, wenn ein guter Dichter unter ihr entdedt wird. — Ich wette, Sie 
find felbft Dichter, erwiederte Benthal auf diefes Bild. Moorfeld 
lächelte ſchalkhaft: Um Verzeihung! keine Wette ohne Gegenwette; aber 
eine ſolche wünfchte ich nicht. 

Die beiden jungen Männer nahmen ſich unter den Arm. Benthal 
behielt feinen Hut in der Hand, trodnete ſich die Stirn und lüftete 
der geringen Nachtfühle ein paar Knöpfchen. Moorfeld fagte: Klopſtock 
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meint, die. Unfterblichkett ift des Schmweißes der Edlen werth, ich möchte 
gerechter fein und es umkehren: der Schweiß der Edlen iſt der Un- 
fterblichfeit werth. Aber Ieider, daß der edelſte Schweiß juft am we— 
nigften auf die Nachwelt kommt! Darum bewundere ich immer von 
Neuem Männer wie Sie, welde die entfagende Größe haben, das 
Beite an das Vergänglichite zu fegen. 

An das Vergänglichite! wiederholte Benthal; — freilich! aber wer 
weiß denn was vergänglich it? Bis diefes Wiffen kommt, handelt 
man im Glauben an dauernde Erfolge. Das kann unter Umftänden 
fehr Iange währen. Der Glaube ift dann das eigentlich Unſterbliche 
an der Sache. 

Recht jo! recht fo! rief Moorfeld mit Wärme, der Glaube! der 
ift überhaupt Alles! Er tft die größte Heldenthat des Menfchen. Ich 
werde nicht müde, das zu behaupten. Der Glaube tft der Vater der 
Menfchheit; die Skepfis iſt eine alte unfruchtbare Jungfer. 

Benthal warf einen beforgten Blick auf feinen Begleiter. Moor: 
feld bemerkte e8 und fuhr lachend fort: Sein Sie ganz ruhig, 
Beiter. Ich bin weder Jeſuit, noch Kapuziner, noch Gonfiftorialrath. 
Don jenem Glauben ift ja hier nicht die Rede. Oder vielmehr von 
ihm nicht allein. Glaube ift Selbftgefühl. Ich frage keinen Tiſchler, 
was er glaubt: er glaubt an feinen Hobel. Ad, Europa wimmelt 
von Tifchlern, die nicht mehr an ihren Hobel glauben! Darum ergriff 
ih Ihre Hand, weil id Sie fo impofant glauben jah. 

Benthal antwortete: Ach wohl! ich glaube wie jener Jude, der in 
Nom Chrift wurde, der fchlechten Chriften wegen. So glaube ich hier 
an unfer Volksthum. Wenn ich dem zerfahrenen Leben der Deutjcyen 
zufehe, und wie eifrig fie fi, ihren eigenen Untergang angelegen fein 
laffen, jo möchte ich mir oft mit Glüheifen meine deutfche Haut vom 
Leibe brennen. Es tft ein Schaufptel zum Rafendwerden. Wenn id) 
aber erjtaune, daß ihnen ihre Selbitzerftörung doch nicht gelingt, daß fie 
immer wieder lebendig vom Boden aufitehen, auf dem fie todt hinge— 
funfen; wenn ich die hiefigen Nativijten betrachte, wie fie im Befibe des 
mächtigſten Staatslebens der Erde Bollwert um Bollwerk aufthürmen 
gegen diefe armen verlornen Söhne; wie fie in ihrer Preffe die raf- 
finirteften Gifte deftilliven, um ung zum Teufel zu befördern; wie fie 
mit offenen Judenverfolgungen in unfre Quartiere einfallen; wie unfre 
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Fehler ihnen winzig dünfen müffen, weil fie nur Herfchel-Telescope in 
Gebraudy nehmen, wenn davon die Nede tft; kurz, wie bie eiteljte 
Nation der Welt ihr Fröfteln und Beben nicht los wird vor einem 
Menjhenhaufen, der noch gar feine Nation tft; wenn ich mitten unter 
diefen Wahrnehmungen täglich aufftehe und mid; niederlege: fo härtet 
fih) mir, wie im zehnfachen Feuer, die Weberzeugung: es gibt nur 
einen Gott, und bie Deutfchen find fein auserwähltes Volt! Für 
diefen Glauben könnte ih dann eben fo gut fpiegen und braten laffen, 
wie Torquemada für den feinigen. 

Moorfeld fagte: Und Ihre Keber, glaube id, wären noch etwas 
ftraffälliger. Ich hörte hier von ſchändlichen Proben des Humbugs, 
Kaum glaubt’ ich fie, wenn ich perſönlich nicht auch ſchon Erfahrungen 
über diefe Galeeren-Moral hätte. 

Eigentlich betrügt der reine Amerikaner nicht um der Beute willen, 
antwortete Benthal; Fein Volk ift weniger habfüchtig und leichter ge- 
neigt, das erworbene Privatvermögen zu wohlthätigen und nüßlichen 
Zweden der Deffentlichkeit wieder zurüdzugeben. Seine Liſten und 
Züden find’s, die den Yankee nicht ruhen laſſen, auch wenn er wollte, 
Er kann nicht leben ohne das Gefühl der Ueberlegenheit über Andere. 
Diefen Kitel befriedigt er im Guten wie im Schlimmen. Seine Beute 
it nicht fomohl ein Raub, als vielmehr ein Preis; denn ftillfchweigend 
beiteht im ganzen Volke eine beitändige Wette, wer es dem Andern 
an Kniffen zuvorthut. Tropf, paß auf !" ift die allgemeine Loofung. 
Sie betrügen nicht, fie gewinnen nur die Preife ihrer ewigen National- 
wette. Sie find mehr Schelme als Schufte. Freilich bat auch der 
gemeine, echte Betrug um fo leichtered Spiel unter diefem Schutze 
der öffentlihen Meinung. Und wieder tft der böſeſte Betrug der Ver— 
zeihung gewiß, wenn er gegen den Deutfchen geübt wird. Den Deut- 
jhen herunterzubringen iſt gleichſam Nationalfache. Viel verzeihen fich 
die Amerikaner einander, was nirgend fonft Durchginge; aber — leider 
darf ich es jagen! Alles verzeihen fie ſich dem Deutſchen gegenüber. 
Es ift ein Deutfcher! hat ihnen ungefähr die Bedeutung, wie den 
alten Spaniern: es iſt ein Morisfe! Hier fehlt jede Gränze. Bor 
Kurzem wurde in Newyork ein deutſcher Familienvater erſchlagen. 
Ein Amerikaner thats, mit dem der Deutſche Wortwechjel hatte; aber 
die brutalen Seevölfer wechfeln überhaupt nicht Worte, wie der den— 
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ende Dentjche: fie antworten mit Hieb und Stich. Der Mörder 
wird vor Gericht gezogen. Zufällig fteht fein Name in der Klage— 
ſchrift nicht ganz correct, der Beklagte ficht ed, und wendet dem Ge— 
richtshof mürrifh den Rüden. Warum man ihn feine Zeit verfäumen 
laffe, fragt er den Anwalt, bier fei eine Perfon mit einem Doppel-m 
eitirt, was gehe das ihn an? er fchreibe fich mit einem einfachen. 
Vor dem englifchen Geſetzbuche war das ein vollgiltiged Argument. 
Der Beklagte wird freigefprochen. Cine neue Anklageſchrift mit cor- 
rectem Namen tjt nicht mehr zuläffig, denn Niemand kann deſſelben 
Vergehens wegen zweimal belangt werden. Sp geht der Mörder un— 
gekränkt feinen Geſchäften nah, alle Welt kennt ihn als foldhen — 
aber was ſchadet das? Gr Hat ja nur einen Deutfchen umgebradit ! 
und in feinem Schul- und Kirchenvorftand bleibt er das refpectable 
Mitglied, als hätte er ein Schwein von Cincinnati gefchlachtet. 

Entjeglih! rief Moorfeld; Sie haben diefe Geſchichte im beiten 
Henkerſtyl erzählt: kurz und kalt, wie ein Fallbeil. Ich träume 
heute davon, vorausgeſetzt, daß fie mich fehlafen läßt. Und nad einer 
Paufe fuhr er fort: Sagen Sie, zu welder Schönheit blickt man hier 
auf, wenn die Erde ihre wüſteſten Frabengefichter fehneidet ? 

D weh, rief Benthal, Schönheit und Amerifa! Aber Sie ant- 
worten fich ſelbſt. Blicken Sie immerhin auf, droben wohnt überall 
die Schönheit, drunten nie, Der Schwindelnde macht's ja nicht an— 
ders: aufwärts fieht er, nicht abwärts, um fich zu halten. Darum 
haben fie auch die Sterne zu ihrem Banner gemadt. Sie erriethen’s 
inftinftmäßig, ihre Erde hat weniger Schönheit, ihr Sternenhimmel 
wird dringender gefucht, als irgend fonjt wo. Ja, fallen wir's feit 
in's Auge: nicht was diefes Volk iſt, fondern was e8 bedeutet! 
Es bedeutet Höheres ald Griechen und Römer, es bedeutet die Welt- 
freiheit! Von einem andern Sterne gefehen ift nicht Rom, nicht 
Athen der Tichtefte Punkt unſers Planeten — Wafhington iſt's. Ame- 
rika's Schönheit ift Amerika's Idee! 

Das ſagt' ich mir auch als ich herfuhr, antwortete Moorfeld, aber 
ich komme hinter den Fehler meiner Definition. Die Schönheit iſt nicht 
eine Idee, ſie iſt eine ſinnliche Form. Die Idee wird nur vom abſtracten 
Geiſte erfaßt; das iſt eine Mühe, kein Genuß. Wie exiſtirt hier das Herz? 

Das Herz exiſtirt nicht in Amerika, war Benthal's Antwort. 
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Das iſt ja nicht möglich! Wovon leben denn die Weiber? 

Vom Putz und von der Bibel. 

Leider, Sie ſcheinen Recht zu haben. Aber Sie — wovon leben 
Sie ſelbſt. 

Von meiner Pauline. 

Gott ſegne ſie! Es muß ein herrliches Mädchen ſein, das Sie bei 
ſo viel Heldenkraft erhält. Ich bitte, erzählen Sie mir von ihr. 

Es war einmal ein ſchönes Mädchen. Ich habe erzählt. 

Klaſſiſcher Lacedemonier! Kleindeutſchland hat Ihnen dieſen Styl 
angewöhnt? Ein wahrer Palliſaden-Styl. Schroff, ſtarr, Männer 
dahinter! Indeß der Frühling frägt nichts nach Palliſaden. Brauchen 
Sie zur Freundin einen Freund? Sie haben ſich ihn heute erworben. 
Dann aber — Herz um Herz! Gilt's? 

Benthal antwortete: Es hat gegolten, in jenem erſten Augenblicke 
ſchon, als Sie in Mr. Mockingbird's Schule eintraten. Ihre ganze 
Erſcheinung war mir ein Freimaurerzeichen, das ich zu beantworten 
dürſtete. Ich bin ſtolz darauf, daß Sie das, was ich in Kleindeutſch— 
land zu wirken verſuche, für meine Antwort halten wollen. Aber von 
Paulinen wollten Sie hören. Sie iſt, wie Sie leicht ſchließen werden, 
keine Amerikanerin, ſie iſt eine Deutſche. Auf dem Auswanderer— 
ſchiffe wurde ich bekannt mit ihr. Und da es mir ſchwer werden 
dürfte, von einer ſo verſchloſſenen, nur in Thaten ſich äußernden Na— 
tur Ihnen ein Bild zu entwerfen, ſo will ich lieber das Geſchichtchen 
dieſer Bekanntſchaft ſelbſt erzählen. 

Sie finden den dankbarſten Zuhörer, antwortete Moorfeld. 

Benthal fuhr fort: 

Meine Geſchichte ſpielt auf dem Verdecke des Kauffahrers, der mich 
von Havre nach Newyork bringt. Da zähle ich die Schritte auf und 
nieder, und ſehe in das viele Waſſer hinaus. Möwen, Delphine, 
fliegende Fiſche und das übrige Eteätera der See iſt die einfache Aus— 
ſtattung der Scene. Bei heiterem Wetter kriechen aus Cajüte und 
Zwiſchendeck nach einander all die wohlbekannten Geſichter hervor, die 
man täglich mit ſtiller Freundlichkeit, mit reſignirter Geduld grüßt, 
indem ſich Jeder inwendig denkt: Ich wollte, ich ſähe einmal was 
Anderes. Unter den Paſſagieren der Cajüte wandelt dann mit ihrem 
ſtillen, ſittigen Frauenſchritt eine ältere Dame — unendlich ruhig, un— 
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endlich mild: wie ein Sabbath unter den MWochentagen. Spuren ber 
feinften Schönheit ihres Geſchlechts verklären noch die zarten, blaffen 
Züge der Matrone. Aber fie führt ihr einftiges Selbſt lebendig an 
der Seite in einem jungen Mädchen von etwa achtzehn Jahren, wel- 
ches feinerfeitd wieder ein Schwefterdhen von fünf Jahren an der Hand 
führt. Beide. Töchter find das reinite Ebenbild der Mutter. Das 
ältere Mädchen hat braunes, fchlichtgefcheitelted Haar, ein tiefes brau— 
ned Auge unter dämmerungsvollen Wimpern, ein edled Oval des Ge— 
ſichts und in ihrer ganzen Erſcheinung einen fo ergreifenden Ernit, daß 
mir, fo oft ich fie einherwandeln fah, immer“ diefelbe Vorſtellung zu= 
rüdfehrte: ich fähe ein Mädchen zur Konfirmation gehen. Man fann 
die weibliche Modeftie in feiner andern Perfonification denken. Ich 
fage abfihtlih Modeftie, und nicht Befcheidenheit: das Wort mit 
feinen zwei breiten Diphthongen klänge ganz unmalerifh für dieſen 
Characterausdrud. Modeſtie muß es heißen. 

Wie artiftifh empfunden! rief Moorfeld mit der Freude des Ken— 
ners, jagen Sie noch, daß Ihnen ein Bild ſchwer wird, ohne gejchicht- 
lihen Grund! Ein rein dichterifcher Zug, eine Nüance voll Plaſtik! 

Ich bin ein Dichter, fagte Benthal mit einer gewiſſen Genautigfeit 
der Definition, ich habe nicht die Imaginationskraft, zu fchaffen, 
höchſtens, das Gefchaffene zu empfinden. Aber Moorfeld’s Sympathie 
war in ihrem Kern getroffen, Benthal felbft hätte ed nicht mehr än— 
bern können. In Kleindeutjchland hatte ihn Moorfeld achten gelernt, 
wie ein Mann den Mann achtet, diefer Zug befriedigte das Befondere 
in ihm, das Eigene, Er drüdte unwillfürlih Benthal's Arm brüder- 
licher an ſich; diefer fuhr fort: Die Matrone verfürzte fih von Zeit zu 
Zeit die Langweile der Seefahrt mit Lectüre. Eines Tags fah id 
fie mit einem alten Zeitungsblatt in der Hand an mir vorübergehen. 
Mie wurde mir, als ich nach dem Kopfe des Blattes fhtelend, eine 
liberale pfälzer Zeitung erfannte, an welcher ich unter dem bewegteiten 
Wechſel von Privat- und öffentlichen Geſchicken ein Hauptmitarbeiter 
gewejen! Mein Bli mochte Iebhafter, als er follte, meinen Rapport 
mit diefem Stück Papier ausgedrüdt haben, denn die Dame reichte 
mir es, zwar nicht als Neuigkeit, wie fie ſich entfchuldigte, aber fold 
kräftiges Stammholz halte fih lange, fagte fie, man fehnige fich jetzt 
erſt mit gehöriger Andacht Reliquien daraus. Sie fügte dann zum 
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Lobe des leitenden Artikels noch Mehreres bei, aber ich unterbrach ſie 
mit den Worten: Madame, ein gewiſſes Gefühl ſagt mir, daß ich Sie 
nicht fortfahren laſſen ſoll, ohne Sie aufmerkſam zu machen, daß hier 
von keinem Abweſenden die Rede iſt. Der Verfaſſer dieſes Artikels 
hat die Ehre, ſich für Ihre Güte perſönlich zu bedanken. Die Ueber— 
raſchung der Frauen war groß. Natürlich lag für mich die Auffor— 
derung vor, von meiner Geſchichte ſo viel mitzutheilen, als ſchicklich 
war, die erregte Neugierde von Damen zu befriedigen. Ich erzählte 
das Drama des Hambacher Feſtes. Meine Betheiligung daran ver— 
ſtand ſich von ſelbſt. Meine Flucht durch Frankreich und Einſchiffung 
in Havre war eine Folge jenes Mißlingens. So ſtand ich am Bord 
des Auswandererſchiffes. Als Gegengeſchenk erhielt ich nun auch von 
den Verhältniſſen der drei weiblichen Paſſagiere einen Abriß. Die 
Matrone war Witwe eines preußiſchen Beamten aus der Schule Steins. 
Die Vexationen der politiſchen Gegenſtrömung haben ihn aus der 
Activität gedrängt, vielleicht felbit feinen rafcheren Tod mit verſchuldet. 
Die nächſte Verwandtſchaft ſchien dem jenſeitigen Lager ſo rückſichtslos 
anzugehören, daß es die verwaiste Familie bis in's Innerſte ihres 
Privatlebens empfand, Die Matrone berührte den Punkt der Ver— 
mögensverhältnifje mit Feiner Sylbe dabei; doc, hielt ich’3 für wahr— 
jheinlih, daß fie namentlih auch bier viele Kränkungen erlitten und 
empfindliche Opfer gebraht. Mein Anerbieten, die Töchter im Eng— 
Itfchen vorzubereiten, wurde mit ausweichendem Dante beantwortet ; 
ich glaubte zu bemerken, daß es nad einem Geſetze entfagenditer Deco- 
nomie gefchah. Leider verbot mir eben diefer Umftand die Anſpruch— 
Iofigfeit meines DOffertes fo weit zu betonen, daß ich die Urfache jenes 
Verzichted zu errathen jchien. Das Vertrauen der Matrone war über- 
haupt night leicht zu beanſpruchen. In der angeborenen Fähigkeit ihres 
Geſchlechtes, mit dem ſchicklichſten Muthe jene bebende Blumenfcheu zu 
verbinden, welche ſchon vor der Berührung fich fchließt, war fie wohl 
einzig. Was fagen Sie dazu, wenn der Hauptgrund ihrer Auswan— 
derung der Gedanfe war, daß die Heilighaltung des Weibes in Ames 
rifa ihren Waiſen einen befferen Schub verfprehe, als in Europa? 
Sit es nicht großartig, eine ganze Nation zur Hüterin feiner Haus— 
fitte zu mahen? — Indeß — eine Art Belanntfhaft war immer 
eingeleitet, und wir begegneten und jegt nicht mehr auf dem Verdecke, 
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ohne daß fich irgend ein Gefpräh anknüpfte. Eines Tages war von 
der Wortkargheit der Sciffsleute die Rede; ich bemerkte bei Diefer 
Gelegenheit, wie eigenthümlic mir's mit dem Kapitän ergehe: ich 
fönne von ihm nur die geographifche Breite erfahren, nie die Länge, 
unter welcher wir fegelten. Meine Fragen nady der Länge feien ihm 
ſtets verdrießlich, aber fein Stillfchweigen darüber mir noch verdrieß— 
licher. Ich vergaß nämlich nicht, den Damen zu bemerken, daß nad) 
den. Zangengraben der eigentliche Fortfchritt der Fahrt angezeigt werde. 
Bald darauf kam ich auf's Verdeck und fand Paulinen allein oben, 
was wohl zuweilen, aber nur auf Augenblide vorfam. Ich hatte be- 
reits aus der Ferne gegrüßt und wollte näher treten, da ging juft 
der Kapitän an ihr vorbei. Er grüßte und blieb ftehen, fie fchien 
ihn mit irgend einer Anfprache feitgehalten zu haben. Es entjpann 
fi eine &onverfation, von welcher etwa Folgendes in meine Nähe 
herüberfcholl. Werden wir diefen heitern Himmel behalten, Herr 
Kapitän? — Es iſt wahrfcheinlich, mein Fräulein. — Was war das 
für ein Fiſch, den Ihre Leute geftern harpunirten? — Ein junger 
Hat, white shark heißt die Art. — Die Matrofen fchienen fehr er- 
freut; ift das Thier fo koſtbar? — Doch nicht, mein Fräulein, aber 
kleinere Fifche einer andern Gattung begleiten ihn, und halten ſich 
wohl auch in feinem Rachen auf; die haben prächtige Farben, und 
fehmeden wie die beiten Forellen. — Die Thierwelt des Meeres fcheint 
nicht weniger intereffant ald auf dem Feſtlande und noc, viel reicher. 
Schade, daß man fie nicht in jo bejtimmten geographifchen Grenzen 
überbliden und behalten kann, wie etwa die Regionen der Gemfe oder 
des Rennthiers. — Das möchte ich in vielen Fällen doch fagen. Wir 
fennen fo ziemlich die Landfchaften und Provinzen, um den Ausdrud 
zu gebrauchen, in / welchen jede Gattung vorkommt. — Das: jagt viel! 
Ich glaube, Sie find auf Ihrem Ocean zu Haufe, wie wir in unfern 
vier Wänden? — Das gefchmeichelte Lächeln des Kapitäns machte 
einen breiten Riß durch fein muskulöſes Geſicht. — Paulinen aber 
hörte ich fortfahren: In weldher Länge z. B. fegeln wir jegt, 
Herr Kapitän? Der Seemann ri die Augen auf, und maß das 
junge Mädchen mit einem verblüfften Geſicht. Er blickte auf dem Ver— 
decke umber, gleihfam als fuchte er die Quelle diefer gelehrten Frage 
irgendwo außer der Fragenden. Zulegt fagte er zögernd: Sie meinen 
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doch von Ferro gezählt? — Ya, ftotterte das Mädchen verwirrt, 
und wurde über und über roth. — Der Kapitän murrte ihr eine 
Antwort zu, die ich nicht mehr vernehmen konnte, und zog ſich dann 
ziemlich; brummig zurüd, — Mir fegeln im vierzehnten weftlicher Länge 
von Ferro berichtete mir hierauf Pauline, indem wir einander entgegen 
gingen. Ich empfing das Wort, wie man eine füße verbotene Frucht 
empfängt. Ich ergriff ihre Hand, Füßte fie, und behielt fie noch in 
der meinigen, als ic fie ſchon längſt gefüßt hatte. Wir fegeln im 
vierzehnten weftlicher Länge von Ferro, wiederholte ih, — und lang mir 
das Wort nicht wie der feelenvollite Vers eines Dichters? Sie fehen, 
jelbit die Mathematik iſt nicht troden, wenn — wenn es anders fein 
joll! So wurde ich mit Paulinen befannt, ſchloß Benthal mit einer 
veränderten Stimme; — id) lehrte fie von da an Englijch, und fie 
lehrt mich: Amerika ertragen, wo möglich — es befiegen! 

Moorfeld ergriff die Hand des Erzählers, und drüdte fie Tebhaft: 
Ich danke Ihnen mit meinem ganzen Herzen für hr bereitwilliges 
Vertrauen ! Noch Liegt Kleindeutjchland nicht weit hinter und, aber 
um wie viel näher find Ste mir wieder gerüdt! Wird Ginem doch 
erit recht wohl am Menfchen, wenn man ihn lieben fieht! 

Ich wenigſtens, antwortete Benthal, erfenne meinen günftigften 
Stern darin. Mielleiht ſäß' ich felbit unter der verirrten Herde 
Kleindeutfchlands, fchleppte in einem empfindfamen Thränenſack das 
Hambacher Andenken herum, und ſchliche als ein müffiger Schatten 
dur; die Jahre der Kraft. Mein Glück hat mid, bewahrt davor. 
Es zeigte mir jhon im Ocean, wofür ich am Ufer ringen follte. In 
. jener Wüfte von Ekel, Langweile, körperlihem und getjtigem Siehthum, 
welche eine Unmafje von Auswanderer-Kräften ſchon vorweg aufzehrt, 
und welche man eine Zwifchended3-Seefahrt nennt, — in diefen mat— 
teften Jammertagen eines menjchlichen Erdenwallens legte e8 feine Zunte 
‚ an mid, und entzündete meine brennendften Energien. Gin Glüd 
‚ nenne ich Das, denn es iſt das Einzige, das den Namen Glück ver— 
dient. Nicht mit einem großen Lotterietreffer die menfchlichen Kräfte 
zu penfioniren, fondern fie im rechten Augenblide mit einem Ziele 
heißer Begehrung aufzuregen, das iſt das Glück! 

Moorfeld erwiederte: Im Namen der europätfchen Poefie müßte 
ich eigentlich Einfprache thun gegen diefe Auffafjung der Liebe. Sie 
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erfcheint wie ein Nüglichfeitsprineip, wie eine dynamiſche Kraft nad 
Ihren Worten. Aber freilich Sprechen Ste nicht von der Liebe, fon- 
dern von einer Liebe. Uns Iyrifhen Lurusmenfchen ift Liebe, nicht Preis 
und Ziel eined Kampfes, fondern in ſich felbjt Kampf, ja, der Siede— 
punft jenes Kampfes, welchen Geift und Natur (demn das find ja 
Mann und Weib) in ihrer ewigen Gegenfäglichkeit mit einander aus- 
zufämpfen haben. Das iſt eine heiße Bataille. Es iſt etwas Dämonifches 
um bie Liebe; was fag’ ich, geradezu Fein dliches, aufgegenfeitige Ver- 
nichtung Ausgehendes; aber darin liegt eben der Genuß; das tft die be- 
rühmte Süßigfeit der Xiebe, daß fie eine Extremität bezeichnet, eine Affaire, 
wo's um den Hals geht. So veriteh? ich von Europa her die Liebe, wo 
man feine Kräfte hat, um den Himmel zu ftürmen, und die Hölle zu 
verdienen. Hier wo es gilt, die Erde in Befig zu nehmen, iſt's freilich was 
Anderes. Hier gibt's außerhalb Kampf genug; hier find allerdings Sie 
im Rechte, wenn Gie die Weiblichkeit als etwas Fertiges empfinden, 
als reine einfache Befeligung. 

Ich nehme Ihren poetifchen Protejt doch nicht ungern zu Protocol, 
antwortete Benthal. Ad, jo wohlthuend ift die Erfcheinung hier, 
die Sie Iyrifcher Luxusmenſch nennen! Ueberhaupt macht der Euro- 
päer in Amerifa den vornehmen Eindruck eined grand Seigneur. 
Da tft fo viel Ueberfluß, jo viel Unnöthiges, Unfrucdhtbares! Seine 
ganze moralifche Landſchaft ift wie eine Parkanlage; ein Sperling fin- 
det fein Kirfchchen darin, aber ein Torquato Tafjo die Stangen des 
befreiten Jeruſalems. 

Bravo, rief Moorfeld, einen Lorbeerfrang für diefes Wort! Ich 
glaube, Ste werben vollftändig die Aufgabe Iöfen, die Sie unjern 
Zandslenten dort proclamirt haben : deutjcher Geift, amerifanifcher Arm ! 

Ich möchte ed verſuchen, fagte Benthal. Ja, laſſen Ste mich's 
machen wie der Ruderer: — das Ufer, dem er zufteuert, hat er im 
Rüden, wovon er abftößt, im Angeficht. Laffen Ste mid in Amerifa 
anlanden, das Auge geheftet auf Europa und feine beiten Vertreter. 
Er drüdte feinem Begleiter die Hand. 

Was mic, betrifft, antwortete Moorfeld, fo bin ich faft in gleicher 
Lage, nur umgekehrt. Wir müfjen nothwendig mit einander gehen. 

Unfere neuen Freunde waren während diefes Gefpräces wieder in 
ber Nähe bes Theaters, von welchem Moorfeld ausgegangen, ange— 
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langt; fie ftanden nämlich in dem Square an ber City-Hall, welcher 
der Park heißt. In diefem Mittelpunkte Newyorks, von welchem nad 
Norden und Süden die große Schlagader der Stadt, der Broadway, 
auslief , fand fih Moorfeld vollftändig orientirt. Gr dankte für 
das fernere Geleite Benthals, deffen Weg gegen den Oftfluß zu, fo 
wie fein eigener weftlih an den Hudſon hinab, aljo in direkter Ent- 
gegenfeßung auseinanderging. Die jungen Männer verabjchiedeten 
fi, hier und taufchten ihre Adreffen gegen einander aus zum Unter— 
pfande fortzufeßender Freundſchaft. Benthal gab die feinige mit den 
Morten ab: 

Es iſt die Wohnung der Frau von Milden, meiner Schwie- 
germutter in spe, die ih Ihnen Hier mitthetle. Ich pflege meine 
freien Stunden dort zuzubringen, und wenn Gie ed nit ver— 
ſchmähen, der Vierte in einem Bunde zu fein, der ſich einander nicht 
freuzigt und erdolcht, fondern blos eine Parthie Whiſt fptelt, fo tft 
Ihnen das Lorettohäuschen meiner Frauen, das ich fonjt Niemanden 
öffnete, mit aller Befcheidenheit aufgethan. Gewiffermaßen find Gie 
ohnedies ſchon eingeführt dort, denn Ihr Befuch in Mr. Modingbirds 
Schule war mir eine zu wohlthuende, für Amerika zu feltene Erfchei- 
nung, als daß ich ihn nicht auch unter meinen Frauen gefeiert hätte, 
Ja, und find Sie nicht der Ritter unfrer Eleinen Malvine geworden, 
der Sie fo freundlich aus der Noth halfen, als fie auf einem Boten— 
gang zu mir ſich verirrte, und von halb Newyork im Stich gelafjen 
wurde? Unjer Haug wird fi freuen, Ihnen zu danken, es war ein 
Greigniß in der Heinen Idylle! Das Kind fand feinen Weg fonft 
jpielend zu Mr. Modingbird, er ift auch kurz genug; aber damals 
war das arme Schnedchen ein Opfer der Politif geworden; es Tief 
einem Straßenaufzug der Glay- Partei und feinen Fahnen und Standarten 
nad, da trieb es im Umfehen mitten in Newyorf, wie eine Bachforelle 
im Ocean. Die Eeinfte der Damen Milden ift nicht wenig liebens— 
würdig, wenn fie von Ihnen ſpricht — was follen die großen dabei 
tun? Am Ende find’3 doc die Kinder, welche den Ton angeben! 

Ich liebe die Kinder, fagte Moorfeld; in der ganzen weiten Welt 
find ſie's allein, zu denen ein uneigennüßiges Verhältnig möglich if. 
' Die Natur unterwirft man der Kunft, die Kunft eiferfüchtelt mit der 
Natur — wir mögen uns ftellen wie wir wollen: unfer Leben ift 
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Neid und Verzweiflung. Das Kind allein iſt weder todte, objective 
Natur, noch bewußte und überbewußte Menfchheit: es hat zwifchen 
beiden den rechten Moment, diefen Moment lieb ih. Neben dem 
Gefpenft, das den Menfchen draußen abftößt und dem Gefpenft das 
ihn innen zerfleifcht, fteht e8 in der Mitte, — ein anziehendes und 
verföhnendes Gefpenftchen. — Verlaffen Ste ſich drauf, ich werde 
meine Eleine Eroberung nicht vergeffen. — Mit diefen Worten hän- 
digte Moorfeld audy feine Karte aus. & 

Die jungen Männer hatten ſich eben getrennt, als Benthal, eh’ 
er die empfangene Karte einftedte, beim Lampenfchein einen Blick 
darauf warf. Er rief den Hinmweggehenden fogleich zurück und ftellte 
ihm die Karte mit den Worten zurüd: Um Verzeihung; ich habe 
bier feinen Dr. Moorfeld, fondern einen Herrn von — 

Moorfeld ergriff haftig das bargereichte Blättchen und erröthete, 
Eine Verwechslung mit irgend einer fremden Karte, fagte Benthal. — 
Sie irren, antwortete Moorfeld, oder fcheinen zu irren. Es war mein 
eigener Name in Europa. Nach dieſem Geftändnig folgte eine Paufe 
zwifchen beiden Männern. Bon Benthal's Beicheidenheit war nicht 
zu erwarten, daß er um Aufklärung bitten würde, obwohl ihn aller- 
dings eine gewille Empfindlichfeit anwandeln mochte — nicht über 
diefes Incognito, als vielmehr über die ungenirte Weife, womit es 
ſich eingeftand. — Moorfeld nahm endlich, gegen Benthal das Wort: 
Sagen Sie, wie ward Ihnen zu Muthe, als Ihr Name zum erjten= 
male von amerikaniſchen Lippen ausgefprochen wurde ? Vielleicht wie 
einem Badenden, dem feine Kleider geftohlen find. Es war ein heil- 
Iofes Gefühl, wie? In Europa unter befannten Verhältniffen bezeich- 
nete Ihr Name einen gewiflen Werth, wie die Ziffer auf einem 
Münzftüde: hier waren Sie eine Ziffer ohne dag Münzſtück — Sie 
hätten eben fo gut No. 20 heißen können. Iſt ee jo? 

Ich kann Sie vollfommen verjtehen, antwortete Benthal. Die alte 
foctale und tbeele Bedeutung hat man am andern Ufer abgelegt, und 
doch bringt man noch den Träger derfelben, den Namen, herüber. 
Da iſt's nun ganz eigen, den Namen zu hören und zu willen, daß 
dabei nicht mehr gedacht wird, was ſonſt gedacht wurde, 

Sehen Sie! So trag’ ich denn lieber einen angenommenen Na- 
men für Amerika. Man kann ein- und denfelben Namen nicht zugleich 
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unter Cotta's Preſſe und in den Mund eines Waterclerks legen, der 
ihn mit ſeinem Kautabak ausſpuckt. Das geht nicht. 

Benthal antwortete: Sie ſprechen von Cotta's Preſſe und ich muß 
mit Bedauern ahnen, daß Sie mir kein bleibender Freundesbeſitz ſind. 
Sie gehören alſo nicht, wie ich, mit Ihrer ganzen Zukunft dem Lande 
an? Sie treiben's mit dem Schweden nur zum Schein? 

Ich treib' es mit dem Schweden nur zum Schein! wiederholte 
Moorfeld mit einer Nachbetonung, welche eine Einkehr in ſein inner— 
ſtes Selbſtbewußtſein verrieth. Ein ſonderbares Wort! Wie eigen— 
thümlich ſchickſalsvoll klingt es mir! Sie ſtellen mich mit dem Ge— 
mordeten von Eger zuſammen? 

Benthal erſchrack faſt über den Eindruck, den er ſo zufällig auf 
Moorfeld gemacht hatte, und nahm wieder das Wort zu Ausbeugungen, 
aber dieſer fiel ihm raſch in die Rede: Nein, nein, Sie haben nicht 
weniger als der Pappenheimer das Recht, Ihre Frage zu ſtellen, wie 
es Ihnen einfällt. Hingegen die Antwort darauf! Das iſt's, was 
mich ſo wunderlich hier berührt. Die gleiche Polarität mit dem 
Manne, der zwiſchen Küraſſieren und Sternen die ideale und reale 
Welt in ſich verbinden will. Steh' ich nicht eben ſo zwiſchen Europa 
und Amerika? Iſt mir's beſtimmt, in Prag eine Königskrone, in 
Eger eine Todeswunde zu holen? Ja, ahn' ich denn nur, in welcher 
der beiden Welten mein Prag, mein Eger liegt? So habe ich in Ih— 
rem Citat eine jener Stimmen gehört, welche ſcheinbar von menſch— 
lichen Sprachwerkzeugen fommen, aber es find feine Menfchenftimmen. 
Sie faßte mid) tiefer. 

In diefem Augenblide Fam auf dem Giebel von Aitorhoufe ein 
vother feuriger Rand zum Vorſchein, — es war der abnehmende 
Mond, der in diefer fpäten Nachtſtunde aufging. Benthal ftredte die 
Hand aus und rief: Sehen Sie, da kommt unfer Landsmann! Der 
Mond ift ein geborener Deutſcher. Dacht' ich's doch! mo zwei Deutfche 
beifammen find, kann er nicht ausbleiben. It das nicht ein Zeichen, 
dag wir verweilen jollen? Der Park befommt jet erft feine rechte 
Magie und das marmorene Stadthaus dort mit feinen fchlechten Ver— 
hältniffen die beabfichtigte Nobleffe. Der Marmor ift überhaupt nur 
ein Stein für die Mondbeleuchtung. Und die Gedanken, die Sie da 
anregten — jeßte er Hinzu — die find erſt vecht gefchaffen für's 
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Mondliht! Wollen wir fie nicht fortfpinnen? Ich werde dringender, 
fett ih weiß, daß ich Sie verlieren Tann. Bitte, fprechen Ste von 
ſich felbjt, wenn ich fo viel eintaufchen darf für ein Gefpräh von 
Paulinen. 

Pfui! rief Moorfeld, man ſollte die Geliebte ſelbſt nicht im 
Scherze nachſetzen. Von ihr zu hören, machte uns beiden Freude; 
aber mein Verhältniß zu Europa und Amerika? Freilich iſt's auch 
eine Dame, es iſt eine Sphinx! Die ſagt mir nicht, in welchen Längen 
ich ſegle — ſie gibt mir ſelbſt Fragen und Räthſeln auf. Schlimm 
wenn ich fie nicht löſe, und ſchlimm wenn ich fie löſe — ein König 
Dedipus! Doch Sie haben Redt. Profitiren wir von dem fpäten 
Mondbefuch, es plaudert fih ganz hübſch zwifchen Mond und fahren- 
dem Poeten, es flingt fo en famille! Gebt dem Dämmer was des 
Dämmers iſt! 

Die beiden Freunde faßten ſich von Neuem unter dem Arm und 
gingen in den Lindenalleen des Parks auf und nieder. Moorfeld be— 
gann: Als ich vor einigen Jahren anfing, meinen Dichterberuf zu 
fühlen, überkam mich eine unermeßliche Unruhe. Ich ſah um mich 
her und fand, daß unfre geſammte poetiſche Literatur das nicht aus— 
drüdte, was fie ausdrüden wollte und follte. 

Benthal machte eine überrafchte Gebärde. 

Das fand ich, wiederholte Moorfeld. Ich fand mich in einen’Heren- 
fabbath geworfen, in einen Mastenball, die ganze Poefie Fam mir 
vor, wie eine verabredete VBermummung, eine Verrätherei, eine Ver— 
fhwörung, und auf mid) war’d gemünzt. Ich fühlte einen ftarfen 
und eigenen Inhalt in mir, und die Masken hufchten in antiken und 
romantifchen Lügengewändern um mid, her, und wie das munfelte, 
zifchelte, flüfterte, jo warb mir nicht anders, ald fie wollten mid, ver- 
Yeiten, zu horchen, damit ich meine eigene Stimme überhörte. Cs 
war ein unnennbares Gefühl. Ich bin verlegen, ed Ihnen ganz deut— 
lich zu machen. Denken Sie ſich einen Mufifer, der mitten in einem 
raufhenden Concert einen eigenen Einfall befommt. Bon dem Au- 
genblide an fptelt ihm das Orcheſter in gräulichen Disharmonien. 
Mit größter Anftrengung hält er den eigenen Gedanken feit, es ge— 
lingt nicht, die äußeren Sinne überwältigen ihn, der Gedanke ſinkt, er 
geht unter, fhon vernimmt er ihn nicht mehr), da ergreift ihn bie 
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Angft, er fpringt auf, rennt was er fann aus bem Bereich des Or— 
cheſters — und zu glüdlih, wenn nicht der Nachklang noch fortfährt, 
ihm jeine innere Stimme zu verwirren! Das ungefähr war mein 
poetifcher Erftlingszuftand. Ich machte eiligft eine Skizze yon meiner 
Melodie, warf fie in Cotta's Briefjchalter und rannte auf und davon 
nad Amerifa. In der Stille des Hinterwaldbs will ich fehen, ob id 
die Skizze ausführe. — Moorfeld fuhr fort: Ich fagte zuvor: unfre 
ganze Poeſie drückte nicht aus, was fie follte und wollte: das befrem- 
bete Sie, Ich bin Ihnen, wie es ſcheint, eine Erklärung darüber 
ſchuldig? 

Es intereſſirt mich, ſie zu hören, antwortete Benthal. 

Ich meine es fo, ſagte Moorfeld; die ganze Literaturgeſchichte 
zerfällt mir in zwei Perioden; die eine zähle ich von Homer bis 
Racine, die zweite von Racine bis in unbekannte Zeiten. Dieſe Pe— 
rioden mögen Ihnen wunderlich dünken; in der erſten ſtehen z. B. die 
großen Gegenſätze von antik und romantiſch, chriſtlich und heidniſch 
unberückſichtigt neben einander, — aber ich finde ein Merkmal der 
Gleichartigkeit für ſie: den Ausdruck des nationalen Inhalts. Homer 
ſingt ſeine Griechen, Cervantes ſeine Spanier, Camoens ſeine Portu— 
giſen, Shakespear ſeine Engländer, bis herauf zu Racine, welcher 
ſeine Franzoſen ſingt. Das iſt das einheitliche Moment dieſer Pe— 
riode — die Poeſie der Nationalität. Nach Racine folgt eine 
andere Periode — die Poeſie der Individualität. Recht ſchla— 
gend für dieſe Eintheilung mag ich zwei Engländer nennen — Shafes- 
peare und Byron. Was wäre Shafespeare außer England, was Byron 
in England geworden? Nichts. Jener hatte die Nationalität, diefer 
die Individualität zu fingen. Ihre IPoefie ift in der Wurzel ver- 
jhiedener, al die von Virgil und Taffo. Sie repräfentiren die alte 
und neue Zeit meines Begriffes, — In Deutfchland, wie billig für 
deutſche Verhältniffe, hatten wir feine große Nationalitäts-Poefie; defto 
ungeftümer brach die Individualitäts-Periode an: — das war die 
Sturm= und Drang-Periode. Man hat von einem Abſchluß diefer 
Periode durch Schiller und Goethe gefprochen. Aber Ste fehen wohl, 
wie Lächerlich das ift. Haben wir denn bis auf diefe heutige Stunde 
ſchon einen andern Inhalt gewonnen, als den der Sturm- und Drang- 
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verföhnt, in feinen thieriſch-göttlich-menſchlichen Widerfprüchen jo har- 
moniſch gelöst, der Glaube fo ftark, das Willen fo weit, die Erde fo 
bimmlifch geworden, daß uns der Zuftand von Sturm und Drang 
nicht länger mehr zufüme? Ih dachte! Als ob Fauſt nicht ein 
diffonirendes Fragment wäre! Al ob Wilhelm Meifter nicht dadurch 
um die Piftole herumfäme, daß die gefammte Weiblichkeit weniger 
pretiös vor ihm thut, als vor Werther’ armen lechzenden Sinnen ! 
Eigentlich, hätte er fich aus entgegengefegten Gründen erſchießen müffen. 
Das Problem der erfüllten Sinnlichkeit und Sittlichkeit iſt auch in 
ihm nicht gelöst, denn Mignon ftirbt und iſt eine Abnormität. Kurz, 
das Weimarer Miniftertal-Refeript, mit feiner griechifchen Contra— 
fignatur, war eben eine Regierungsmaßregel, wie die meijten andern: 
fie drang nicht in's Volk, fie war ein MWillfüract des Einzelnen. Und 
ald die Olympier mit ihrer erfünftelten Griechen-Harmonie ſchon längſt 
Ruhe und Ordnung geftiftet zu haben glaubten, — fiehe, da fchlägt 
und das unterdrüdte Feuer auf einmal in einem englifchen Lord zu 
Tage und wir hören das alte markzerreifende Pan-Geſchrei aus 
Merther’d brünftigften Tagen, Nichts ift abgefchloffen feit Werther, 
gar nichts; höchſtens die Lotten heißen andere, Die Freiheit und bie 
Nothwendigkeit, das fubjective Recht und die objective Pflicht kämpfen 
mit einander nad) wie vor. Unſre Religion, unfer Staat, oder der 
Meimarer reflectirtes Griechenthum haben die Ausgleihungsformel noch 
nicht gefunden. 

Die Weimarer haben die Sturm- und Drang-Periode nicht abge- 
fchloffen, fondern blos unterbrochen und verwirrt. Als fie von Werther 
und Karl Moor abfielen, fielen fie vom ganzen modernen Weltalter ab. 
Sie legten den Inhalt der Poefie aus der Individualität wieder in 
die Nationalität zurüd; allerdings griffen fie nach der ſchönſten Na- 
tionalität — nad) der griechiſchen. Aber ed war immer eine will- 
fürlihe Wahl und Andere Fonnten anders wählen. Das thaten denn 
au die Romantifer. Sie führten die Poefie in die indifche, ffandi- 
naviſche, germanijche, romanifche, überhaupt in fämmtliche Natienali- 
täten der Welt. Natürlich behauptet das Herz fein Recht und felbft 
Mündhaufen wird mandhmal die Wahrheit fagen. So verrieth ſich 
im nationalen Goftüm gelegentlich das individuelle Herz. Aber fonder- 
bar! bei ſolchen Gelegenheiten lachte man fich entweder felbft oder 
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gegenſeitig einander aus: es war als ob man ſich die Löwenhaut ver- 
hoben Hätte und das Gfelsohr durchguden Tiefe. Andere erkannten 
dann in diefer Kleinen Zerftreuung wieder einen neuen Totletteneffect, 
wie der junge Heine, und gingen auf abfichtliche Verfchtebungen und 
Entblögungen aus, um jenes ironifche Gelächter häufiger zu erregen. 
Wieder Andere wären dagegen am liebften in ihrer natürlichen Stürmer- 
und Drängerhaut einhergegangen, aber die Mode war ftärfer als ihre 
Gourage, fie entftellten ſich wie Hölderlin mit einer griechtfchen, oder wie 
Heinrich von Kleift mit einer romantifchen Fremdartigkeit und verbarben 
die wahre Diffonanz mit einer faljchen. So wurde überall der Lüge fein 
Ende. Sn diefem Zuftande fand ich unfre poetifche Literatur, als ich 
zum Bewußtfein derſelben erwachte, und darum fagte ich: fie drückte 
nicht aus, was fie wollte und follte. 

Ich floh. Sollte ich meinen Beruf erfüllen: eine moderne In— 
bividualität rein auszudrücken — fo mußte ich das manterirte Deutfchland 
fliehen, wie Byron das verrottete England. Warum ich eben nad) 
Amerika floh, das allein bliebe mir zu erklären noch übrig. 

Es iſt Hier von den ernitejten Intereffen der Menfchheit die Rebe. 
Sie dulden Feine Frivolität, Feine Webereilung. Man erfchießt ſich 
nicht, weil es hübſch Tnallt und ein wenig Lärm macht. Lotte fommt 
darum fein einzigmal weniger in die Wochen, es macht feinen blet- 
benden Eindrud. Unfterblih wird man nicht damit. Unſterblich tft 
nur das Leben, nicht der Tod. Das erkannten Schiller und Goethe, 
als fie die Partei des Todes verließen, und fid) für's Leben erklärten. 
Ihr ewiges Verdienſt bleibt es, daß fie mit Ernſt und Würde nach 
dem fuchten, was wir heute Weltordnung nennen. Die Beihränttheit 
ihres Zeitalter8 bleibt e8, daß fie die MWeltordnung nur im Reiche 
des Gedanfens zu finden vermochten, daß fie auf eine abfolute Tren- 
nung von Kunft und Leben antrugen, und die Wirklichkeit preisgaben 
zu Gunften „des ſchönen Scheins“. Aber wenn wir ihren Fund 
nicht annehmen dürfen, fo müffen wir doc von ihnen lernen zu ſu— 
chen. Diefe Pflicht bleibt und. Und wer möchte verfennen, wie fie jehr 
uns heute erleichtert tft, wie das Gebiet unfers Suchens heute ein 
weiteres tft? Wenn die Lenze, die Hölderlin’s, die Stürmer und Dränger 
alten Styls am Leben verzweifelten, jo war es das Leben ihres Schilda's 
mit der Thorfperre um acht, mit dem barfchen Bürgermeifter und dem 


— 150 — 


ſüßlichen Stadtpfarrer. Darin gingen fie auf und unter, oder fie 
fanden im nächſten Schöppenftebt der Neuheit höchſtens fo viel, daß 
der Kirchthurm rechts ftand, ftatt links, und dag der Mühlbach nicht 
Schleie hatte, fondern Gründlinge. Das Deutſchland, in weldem 
Werther's Piſtolenſchuß fiel oder Karl Moor Räuber warb, — und 
das Deutſchland von heute find doch verfchiedene Weltordnungen. Es 
lehrt und, daß der Unterjchied von Ideal und Leben fein ftehender 
ift, fondern ein wandelbarer. Wir find dem Ideale näher gefommen. 
Das tft eine große Entdeckung, ein wichtiger Fortfchritt feit Schiller's 
und Goethe's Jugendtagen. Darum — und nicht weil fie griechifch ge— 
logen haben, — find ung ihre Jugenderceffe nicht mehr fo Teichthin erlaubt, 
Man muß nicht in das erlogene Reich der Schatten flüchten, man kann 
dem Ideale auf Erdien näher fommen. Diefe Wahrheit zeichnet den 
Stürmern und Drängern von heute ihre neue Bahn vor. Ste wandern. 
Der Poet wird fünftig Tourift fein. Er ſucht das Ideal auf Erden, oder 
vielmehr er lernt die Realität gründlicher fennen, eh er fie verdammt 
und zum Recht der Verzweiflung greift. — Byron ging nad Grie- 
henland, ich nad) Amerifa. Er bejuchte ein abjterbendes Volk, ich 
ein aufblühendes. Ich glaube den beffern Weg gewählt zu haben. 
Mag der große glänzende Lord ein beneidenswertheres Aufſehen erregen 
als ich, der kleine ungariſche nomes-émber; eins habe ich vor ihm 
voraus: ein tieferes Gewiſſen. Es iſt mir nicht um eine vorüber— 
gehende Emotion, um eine nationale Rage zu thun, die nach dem 
Friedensſchluß zuſammenfällt wie ein luftleerer Schlauch. Nicht wie 
die Menſchheit ihre Freiheit erkämpft, ſondern wie ſie ihre Freiheit 
täglich, ſtündlich, in Haus, Kirche und Schule gebraucht — das muß 
mir die Menſchheit auf ihrem Gipfel zeigen. Darum ging ich nach 
Amerika. Hier ſind die größten Maßſtäbe, die weiteſten Perſpectiven, 
hier iſt das Leben eine Wahrheit, und die Todten werden alle be— 
graben, nicht blos theilweiſe, wie in Europa. Hier iſt die Werkſtätte 
des Ideals. Soll ich unſern Rationaliſten glauben, daß die Menſch— 
heit die Gottheit iſt — hier mußte ſich's zeigen, wo mit jeder Erfin- 
bung,‘ mit jeder neuentdeckten Naturkraft Gottheit entbunden wird; 
ſoll ich unfern Liberalen glauben, daß der Vernunftftaat im allge 
meinen Stimmredt Liegt, und die gefchichtliche Gewohnheit ein Fluch 
tft — bier mußt’ ich's erfahren, wo ich Geſetze fehe, die der Millionär 
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und der Schuhputzer des Millionärs gemeinſam gemacht haben. Hieher 
bracht' ich den Proceß zwiſchen Ideal und Wirklichkeit, die Entſcheidung 
über Leben und Tod in letzter Inſtanz. Hier iſt die höchſte Appellation 
in göttlichen und menſchlichen Dingen. Mißlingt auch auf dieſem 
Boden der Sühneverſuch unſrer widerſpruchsvollen Geiſt-Stoff-Ehe, muß 
ich mich ſcheiden von Menſchheit, Gottheit, Glaube und Liebe, und 
behält der teufliſche Geiſt der Verneinung Recht — wohlan, dann 
komm' ich zurück nach Europa, „und bin geſcheidter als alle die Laffen“, 
die die Melt zertrümmern, weil ihr Röschen heirathet. Dann hab’ 
ih mir meine Piftole, meinen Wahnfinn verdient wie ein Mann, nicht 
wie ein Knabe. — 

Hier ließ Moorfeld Benthal’d Arm los, und verabfchiedete fich 
rafh. Bitten Sie mir morgen Abend eine Taſſe Thee bei Ihren 
Frauen aus, rief er im Weggehen zurüdf, feinen Beſuch fo nahe 
rüdend gleichſam zur Entſchuldigung für dieſe heftige Trennung. 
Gute Nacht, Freund; damit verfhwand er in der Richtung gegen das 
Poit-Dffice hinab. Benthal's Schritte hörte er aber nicht fich ent— 
fernen; der Freund muß nod lange gejtanden und ihm nachgeſehe 
haben. 

. * 

* * 

Moorfeld's Lebensgeiſter vermochten keineswegs die Ruhe zu ſuchen, 
als er in dieſer ſpäten Nachtſtunde ſein Zimmer erreicht hatte. Er 
lag noch lange im Fenſter. Auf New-Jerſey drüben flimmerte eine 
Villa in Illumination; der Bewohner mochte irgend ein Familienfeſt 
feiern. Wie ein Buſch voll Johanniswürmchen ſah das Glück des 
reichen Mannes auf dieſe Entfernung aus. Rings herum lag große, 
ernſthafte Nacht; die Baumanlage von Hoboken war eine maje— 
ſtätiſche Schattenmaſſe. Der Hudſon rauſchte, in der Finſterniß dop— 
pelt breit, unter den Kielen der Schiffe hin, welche mit einer melan— 
choliſchen Wachtlaterne an Bord ſchlaftrunken in ihren Piers vor Anker 
lagen. Man hörte in der Nachtſtille das Plätſchern der Wellen an 
ihren Flanken. Zuweilen durchſchnitt auch ein Kahn die dunkelpolirte 
Waſſerfläche, lautlos, mit umwundenen Rudern, ſei's daß er das nacht— 
ſchleichende Verbrechen trug oder die nie ruhende Themis, deſſen Ver— 
folgerin. Unten im Süden, wo der Strom in die Bai übergeht, ſtand 
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der Mond und umfaumte mit feinem vollen Glanze den Meereshort- 
zont. Am Außerften Rande der Sehweite fand das Auge einen Ruhe— 
punft dort; ein dunkler Körper, anzufehen wie Harniſch und Gewaffen 
einer Heldentrophäe, lag großartig vereinfamt mitten im Meeresfpiegel, 
Es war das Fort Gibfon auf dem Kleinen Eilande Ellis. _ 

In diefe Nachtfcene träumte Moorfeld hinaus, aber fein Inneres 
war abgezogen von ihr. Die Bilder des heutigen Abends gingen an 
feiner Seele vorüber. Ein toller Menjchenhaufe mit Ratten und 
Hunden durchwirkt fteht als dramatifche Kunftgenofjenichaft por ihm — 
wie verblaßt iſt Diejes übergrelle Bild ſchon! Der feltfame Engländer 
mit feiner Dogge, — Hoby, der Stafenjunge — ad), und mit diefem 
ein Lichtes, lockendes Andenken — blast es hinweg wie ein Gold- 
bfättchen jenes Mädchenbild von der Battery! Kleindeutjchland breitet 
fih aus in feiner Stimmung. Diefe Urne voll Nieten raufcht ver- 
hängnigvoll an fein Ohr. Unheimlid und doc wohlthuend jtellt ſich 
dies Schickſalsgemälde vor ihn. Er fieht eine Reihe von Menfchen, 
welche zu Grunde gehen ohne moraliihe Schuld, blos an der Unmöglich— 
feit der That. Gr fühlt Tebendiger als je, wie günftig das Loos 
des Sterblichen ſei, defjen innerer und äußerer Genfus ihm erlaube, 
ſich jelbjt zu vertreten, der in jedem Augenblide an der Urne feines 
Schickſals das Votum einer ganzen und vollen Freiheit abgeben darf. 
Er freut fi des Gedankens an feine Anfiedlung; was Menfchen jo 
jelten ſchätzen, ſchätzt er jeßt hoch, nämlid das Glück, daß überhaupt 
etwas möglich jet. 

Und nun Benthal! Der junge Mann ift ein Stüd deutjche Ar— 
beitöfraft, das nicht unterzugehen verdient. Und doch — wer fhüpt 
ihn auf die Länge davor? Wenn Moorfeld mit weniger Poefie und 
mehr Wirklichkeitsfinn die fonderbare Stellung diefes Propheten zu 
Kleindeutichland abwog, fo mußte er fi fragen: was iſt wahrfchein- 
licher ? daß der gefunde Eine die kränkliche Mehrheit bewältige, oder 
dag die Schwahen nad) und nad den Starken ſich einverleiben wer: 
den? Schien es doch jetzt fhon, daß Benthal's Adhäfion an Klein— 
deutſchland eigentlich auf einer verhängnißvollen Verwandtſchaft der 
Extreme beruhe! Es lag etwas Nervöſes, Ekſtatiſches in der Spann— 
kraft dieſes wackeren Ringers, das nicht blos aufgeregte Manneskraft 
verrieth, ſondern zugleich einen gewiſſen weiblichen Zug des Charakters, 
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ein reizbar⸗ungeduldiges, ſchmerzhaft-ſehnſüchtiges Element, von wel— 
chem die Erweichung und Zerſetzung dieſes tüchtigen Kernes ausgehen 
konnte, wenn ihm nicht rechtzeitig Genugthuung ward. Und wer 
bürgte dafür, daß der junge Mann ſeine thätigen und ſtrebenden 
Kräfte nicht erſchöpfte, eh' er ſein Ziel erreichte und dann um ſo 
unaufhaltſamer die Beute der weiblichen Seite ſeiner Natur wurde? 

Wie, wenn Moorfeld dieſem Retter auf dem Schauplatze ſeiner 
Thaten begegnet wäre, um ihn ſelbſt wieder zu retten? 

Es liegt etwas Herzerhebendes in dem Gedanken, auf eine Exiſtenz 
außer uns beſtimmend wirken zu können! Ja, der ſogenannte egoiſtiſche 
Menſch datirt eigentlich erſt von da an ſein Glück, wo es ihm mög— 
lich wird, einem Mitgeſchöpf die Richtung zum Glücke zu geben. In 
neuen Perſpectiven erblickt Moorfeld jetzt ſeine Anſiedlung im Urwald. 
Welchen Sinn gewinnt ihm dieſes Project! Sollte es nicht berufen 
ſein, der Ausgangspunkt einer Exiſtenz zu werden, die, einmal in 
ihrer Wurzel befeſtigt, gar nicht abſehen ließ, in welchen Radien der 
Palmenfächer ihrer Triebkraft ſich ausſpannen wird? Können denn 
überhaupt die neuen Freunde ſich je wieder trennen? Benthal, die po— 
ſitive, handelnde Natur mit ihrer tiefen Andacht für das Ideale, Moor— 
feld, der Idealiſt mit ſeinem tiefen Bedürfniß, ſich realiſtiſch zu er— 
füllen, — begegnen ſich dieſe zwei Charaktere nicht gewiſſermaßen typiſch, 
und iſt nicht die ganze Menſchheit hergeſtellt, wenn ſich dieſe Indivi— 
duen ergänzen? Welche Wirkungen laſſen ſich hoffen aus den An— 
fängen eines ſo naturgemäßen Bundes! Wahrlich, es wäre auf dieſem 
Boden nicht das erſte Mal, daß zwei junge ſtrebende Männer Väter 
einer Stadt geworden ſind. Moorfeld brauchte nicht einmal Dichter 
zu ſein, um ſo weit zu phantaſiren. 

Romulus und Remus! — Unternehme es, wer ſich ſtolz genug 
dazu fühlt, die Nachtgedanken unſers Freundes zu Ende zu denken! — 
Solche Momente ſind ſelbſt für die Poeſie zu groß. Die Poeſie iſt 
die Kunſt des „ſchönen Scheins“, hier iſt von ſchöner Wirklichkeit die 
Rede. Die Poeſie iſt die Sprache des Wunſches, hier winkt Beſitz. 
Wir können von dieſer Stunde kein Gedicht unſers Freundes über— 
liefern. Er dichtet nicht. Der Dichter beſingt die Geliebte: am Braut— 
abend verjtummen die Hymnen, 

Moorfeld fühlt fih) am Vorabend eines Unternehmens, das fein 
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deutſcher Dichter je vor ihm begonnen: kein deutſcher Vers iſt vor— 
bereitet, ſich zum Ausdruck eines ſolchen Inhalts zu erheben. Aber 
Newyork und die Rolle des Beſchauenden reizt ihn nicht länger. 
Sein Gedicht iſt: daß er unverzüglich zu reiſen beſchließt. 

In dieſem Augenblick erloſch die beleuchtete Villa auf New— 
Jerſey, welche bisher der Augenpunkt unſers — Träumers 
geweſen. 

Moorfeld ſtutzte. 

Dann aber blickte er am Himmel aus — ob nicht das Licht des 
Morgenroths anbräche. — — 

Am Tage fand ihn Jack — das Bett unberührt — im Fauteuil 
eingeſchlafen. 


Achtes Kapitel. 


— —— 


Moorfeld behielt von der Trunkenheit feiner geſtrigen Nacht-Phan— 
taſien am ernüchternden Tageslichte noch ſo viel Bewußtſein, daß er 
ſich heute mindeſtens vornahm, den neuen Freund über ſein Project 
auszuholen. Denn das ſagte er ſich nad dem Ausglühen jenes dich— 
terifh angejchürten Traumzuftandes, daß ed noch fehr die Frage fei, 
ob Benthal feine Stellung in Newyork überhaupt fo hoffnungsdürftig, 
wie er felbit, betrachte, und die Stadt mit dem Urwald aud willig 
werde vertaufchen wollen. Gnthielt ſich Moorfeld aller Ueberredung 
und verſprach er gewiſſenhaft, wie es foldhe Fälle heifchen, eher zu 
wenig als zu viel, jo erftaunte er jeßt, daß er dem werthen Genofjen 
eigentlich nicht mehr zu bieten hatte, als etwa einen freien Pla im 
Schiffe; Gunft oder Ungunft der Fahrt blieb immer nod das Wag- 
niß des Andern. Breilich hielt er fih vor, daß ein tüchtiger Mann 
größere Unterftüßungsmittel fi) faum bieten ließe, und daß das Gelbft- 
gefühl des Thatkräftigen nicht mehr verlange, ald der Grieche in feinem 
dog uoı nov orw,*) oder Archimedes in jenem Punkt außer der Erbe, 


*) Gib mir, worauf ich fuße. 
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von welchem er feinen Hebel an dieſe zu ſetzen verfprah. Aber fol 
einen Punkt hatte Benthal in feiner Lehrftelle zur Noth eben auch, es 
blieb alfo immer feine Geſchmacksſache, ob er von einem Sinterwälder- 
Blokhaus oder von Mr. Modingbird’s Volksſchule aus feine Hebel 
würde anfegen wollen. Diefe Ueberzeugungen ſchlugen unfern Freund 
ziemlich darnieder. Er hatte fi den Gedanken an Benthal’8 Genofjen- 
haft jo rafh und feurig eigen gemacht, daß dieſer Gedanke, wie ein 
Gerüft nach dem Brillantfeuerwerk, heute noch feit ftand, wenn auch 
ohne die magifche Verklärung von geftern. Viel ehrer erwartete das Gerüft 
die Wiederholung des Feuerwerks ald das Schidjal, abgetragen zu werden. 

Bei diefer Stimmung ſah Moorfeld mit Ungebuld der Stunde 
feines geftern angekündigten Abendbefuches entgegen, Endlich brach fie 
an. Auf Flügeln eilte er fort. Doc, wir wollen ihm, wie er es im 
Geiſte längſt felbft that, in Perfon voraneilen und und um einige 
Augenblide den Vortritt vor ihm herausnehmen. 

Im letzten Tagesdämmer finden wir uns in einer der einfamften 
Straßen Newyorks — und aufer dem Broadway und Bowery fünnen 
fie jehr einfam fein diefe weiten Straßen Newyork's — wir finden 
uns in einer der Nebenjtraßen des Winkels von Bowery und Grand 
fireet vor einem kleinen niedlihem Framehaufe von drei Fenjtern 
Front. Es iſt hellgelb angeftriheu, hat grasgrüne Jaloufien und 
ein paar Acazienbäumden vor'm Gingang. Der gewöhnlich hol- 
ländifch = amerifanifhe Aufputz. Wir treten durd ein paar das 
Bafement überbauende Stufen in's Parterre. Nach hiefiger Sitte 
würden wir bier das Parlour finden. Aber in den Glücksver— 
hältniffen der deutfchen Mietherin iſt weder von Parlour noch von 
Drawing=room die Rede. Im Parterre wohnt die Hauseigenthü= 
merin ſelbſt, die penfionirte Wittwe eines Seeoffiziers, der im letzten 
englifchen Kriege gefallen. Wir beiteigen demnach das Geftod. Die- 
jes iſt Frau 9. Milden’d Wohnung. Zwei Eleine Zimmer und 
ein Gabinet bilden den befcheidenen Haushalt, weldhen Benthal fein 
„Lorettohäuschen” nennt. Mit dem Geifterrechte, einzutreten ohne an= 
zuffopfen, und zu laufchen ohne erröthen zu dürfen, ftehen wir jet 
im erften diefer Gemächer. Da es fein Bett enthält, würde es ber 
Partjer einen Salon nennen; bilden wir uns alfo ein, wir ftehen im 
Salon der Frau v. Milden, Es tft eine ſchweigſame Bifite, die wir 
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da mahen. ine fummende Theemafchine erfüllt die vier Wände mit 
ihrer myſtiſchen Sourdinen-Muſik; fonft regt fich Fein Laut darin. 
Ueberbliden wir die Gruppe, die, „um des Lichts gefellige Flamme“ 
verfammelt, den runden Tifh inne hat, und von einer Milchlampe, 
unter der Blende ihres Lichtſchirms, beleuchtet wird. Es iſt eine Gruppe 
yon drei Frauenköpfen, welche auf den erjten Blick die Gleichheit des 
Familienzugs erfennen läßt. Es ift Frau v. Milden mit ihren beiden 
Töchtern. Die Gruppe befindet ſich in dem Zuftande jener vollkommenſten 
Ruhe, in welcher der Künftler fein Modell zu befchauen Liebt. Frau 
v. Milden heftet ihr Auge auf eine feinere weibliche Arbeit, eine von 
denen, welche den Gefichtsausdrudf denkend beleben, aber doc die 
Sicherheit des Gelingens nicht beunruhigen. Ein zartes, finniges Antlig. 
Ein mädhenhafter Schmelz Tiegt auf diefen Zügen, eine nerböfe 
Geiſtigkeit, welche es vor dem gemeinen Altern ewig bewahren wird. 
Die Spuren der Jahre find in ihren Mienen zwar zu lefen, aber nicht 
in jener groben Runenfchrift der fogenannten Erfahrung, fondern 
nur in dem geübteren Ausdrud einer angeborenen weiblichen Intuitions— 
kraft. Ihr gegenüber erbliden wir ‘Pauline, die ältere Tochter. Im 
Anschauen diefes Mädchens glauben wir erit die Jugendlichkeit der 
Mutter zu verftehen. Es ift die gereiftere Milde, von welcher die Matrone 
verſchönt wird, man fühlt, die Mutter kennt den Umgang der Grazien, fie 
kann lächeln, fie nimmt das Menfchliche menſchlich. Der Tochter be= 
zweifeln wir das. Es iſt ein ergreifender Anblick diefes Mädchen. 
Die volle Strenge der Jungfräulichkeit. Ihr ganzes Bild ift in Ernit 
getaucht. Vor ihr fteht der dampfende Theecomfort, fie hält eine Art 
veſtaliſche Flammenwacht daran. ine nicht zu bezwingende Innigkeit 
Itegt in dem Blicke, womit fie — der Spiritusflamme zufhaut. Man 
erſchrickt faft über fo viel feierlichen Ausdruck in Mitte der Alltäglich- 
feit, man fieht eine Seele, die Fein Hauskleid zu tragen weiß. Benthal 
nannte fie die verkörperte Modeftte; der Charakter liegt in dem Worte, 
aber das Wort ift noch feine Gränze nicht. Zwiſchen der Mutter und 
Paulinen büden wir und etwas tiefer zu dem dritten Frauenbild oder 
Bildchen herab, und Bliden der kleinen Malvine in ihr frichfrohes, 
finnliches Kinderauge. Ihr petulantes Gefichtchen tft zu einem kräf— 
tigen Nachdenken angefpannt, fie hat ein englifches Leſebuch vor und 
mag nicht wenig ſtudiren. Auch diefe Trägerin der leichteſten Blut— 
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wellen ftört alfo die allgemeine Stille unferer Gruppe nicht. Frau 
v. Milden mit dem Fleinen Mädchen nimmt die eine Hälfte des Tifches 
auf einem fchmalen Ganapee ein; neben ihrer Schwefter an der untern 
Seite hat Pauline Plab, an der oberen neben Frau v. Milden fteht 
ein leerer Stuhl mit Manuferipten und einem Schreibzeug davor. 
Sndem wir und um den Inhaber deſſelben umſehen, entdeden wir bie 
Umriffe eines jungen Mannes, der reglos am Fenſter verweilt, halb 
son der zurücdgefchlagenen Gardine, ganz aber von dem großen freis- 
runden Schatten verborgen, womit der Lampenſchirm die Mitte des 
Zimmers verbunfelt. Es iſt Benthal. 

Die Ruhe, in welder wir diefe Geftalt verharren fehen, tit es 
wahrfcheinlich, welche auf die tiefe Stille im Zimmer zurückwirkt. 
Man wird ihn nicht ftören wollen. 

Draußen aber am abendlihen Himmel hallt ein Gewitter. 

Benthal hat das halbe Fenfter geöffnet (das amerikanifche Fenfter 
it nur halb zu öffnen) und foheint in die Scenerie am Himmel ver- 
tieft. Pauline fuht ihn von Zeit zu Zeit mit einem Blide. jener 
zärtlihen Infpiration, worin fid) nur die bräutliche Angehörtgkeit zweier 
Perfonen ausfprehen kann. 

Der Donner hallt näher, Blitze begleiten ihn, und raſch, wie 
Amerika's Wetter fid) entladen, raufcht ein Platzregen nad. Die Luft 
iſt ftill, aber wie fie vom Waſſerſtrom jet durchſchnitten wird, fan— 
gen die Fenftergardinen lebhaft zu wehen an. 

Erkälten Sie fi nicht, Theodor, fpricht Frau v. Milden bei 
diefem Ausbrud) zu dem Träumer am Fenfter hin. Es iſt das 
erſte Wort, welches ein Tanges Schweigen unterbricht. 

Benthal ſchließt das Fenfter, d. h. nach der hiefigen Gonftruction, 
er jchiebt e8 zu, den Frauen zugewendet aber antwortet er: Mama, 
wir hatten an der Rokolbank wohl andere Gelegenheit und zu er- 
fälten ! 

Seitdem tft mir’d eben gründlich verleivet, was man romantiſch 
„ven Aufruhr der Elemente nennt” , fpriht Frau v. Milden zurüd. 

Ich bewundere aud) nicht den Aufruhr bei folchen Scenen, fondern 
die Ruhe, antwortete Benthal, Ich halte mir vor, daß auch die höchſten 
Winde und Wolken, von den fünfzehn Meilen unfrer Lufthöhe nur 
in den zwei unterjten ihr Sptel treiben, und daß das heftigfte Meer 
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unter einer Tiefe von zehn Klaftern unbewegt liegt. So dünn ſind 
die Platten, zwiſchen welchen wir unſre Eindrücke empfangen — und 
der Erdenwurm ſpricht von einer „empörten Schöpfung“! 

Wenn Frauenumgang bildend den Excentricitäten der Männer 
ſteuert, ſo war's einer jener leiſen aber ſichern Frauengriffe an's 
Steuer, als Frau v. Milden mit einer unſchuldigen Stimme jetzt 
fragte: Wie meinen Sie, Theodor ? Sie ſtrafte das Verſchobene, in— 
dem fie ed nur zur Erklärung feiner ſelbſt aufforderte. 

Aber Pauline hob einen bittenden Bid zur Mutter auf und 
fagte: Laß, Mama, wie follte die Welt nicht Klein werben, wenn es 
das Leben ijt! 

Benthal wandte ſich raſch um. Er fah das Mädchen verftimmt an. 
Pauline erfhrad. In Benthal's Blick erft ward ihr's bewußt, daß fie die 
harmloje Berührung der Mutter mit einer viel empfindlicheren parirt 
— und dod hatte fie nichts gethan, als ihr tiefites Verſtändniß für 
ein mitgefühltes Lebensweh ausgefprochen. 

Frau v. Milden ſchien das Mißliche von Paulinens Wort zu empfin- 
den und redete Benthal ablentend an: Wollen wir die Geſchichte von 
Pennfylvanien für heute in den Schrank jchließen ? 

Demüthig fagte Pauline: Oder laß mic, fchreiben und dictire du. 
Du conecipirſt fließender, wenn der Kopf allein arbeitet. 

Das läßt fi hören, antwortete Frau v. Milden. Unfer Baron — 
auf einen Blick Benthal's verbefjerte fie fill — unfer Doctor Moor- 
feld, wollte ich jagen, fommt bei diefem Wetter ohnedies nicht mehr. 

Mama! rief die kleine Malvine halb troßend, halb bittend. 

Du bildeft dir doch nicht ein, wies die Mutter das Kind zurecht, 
bag man in folhen Wolkenbrüchen Vifiten macht? Oder bift du fo 
feröftfüchtig, dir zu wünſchen, was andern Menfchen Beſchwerde macht? 

Aber der Doctor kommt doch, antwortete das Mädchen vergnügt, 
ohne einen Zug von Eigenfinn. 

In diefem Augenblid geſchah ein betäubender Donnerkrach, ein 
jacher Windftoß riß in das Zimmer herein, denn die Thüre war auf: 
gethan und Moorfeld ftand im Zimmer. 

Die Wirkung diefes Zufammentreffensg war fo fchlagend, und Mal- 
vine jubelte jo trunfen, daß Frau v. Milden nicht umhin Eonnte, den 
vorausgegangenen Augenblif von Prophetie zu erzählen. 
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Moorfeld nahm das kleine Mädchen dein Kopf und Füßte es 
lebhaft. 

Die Herzhaftigkeit, womit das Kind es litt, glaubte die Mutter mit 
einer üblichen Nederei rügen zu müfjen. Sie fagte: Nun wirft du aber 
aud einen fo ſchwarzen Ungarbart befommen, wie der Herr Doctor. 

Ah! replicirte die Kleine, da hätte Pauline ſchon Tängft einen 
blonden Ungarbart befommen, jo groß! 

Die Wirkung diefes naiven Kinderwortes und der vierfach vartirte 
Ausdruck von der DVerlegenheit der Erwachſenen wäre nicht wohl wie— 
berzugeben, wenn nicht in demſelben Augenblide ein vernünftiger Don— 
nerfchlag der Familie die willlommene Veranlaffung geboten hätte, zu 
erjchrefen und zu überhören. Frau v. Milden ergriff überdies das 
Wort, und bewunderte Moorfeld’8 Ausgang bet diefem Wetter. 

Ich gehe oder fahre in ſolchem Wetter am liebſten aus, antwor= 
tete Moorfeld, ich kenne fein größeres Vergnügen als eine Plabregen- 
Promenade durch die eleganten Paflagen einer Stadt. Wie wunderſchön 
das herabklatſcht in die lackirte und frifirte Puppenſchachtel! Nennen 
Sie's nicht Schadenfreude. Es iſt ein äfthetifcher Gindrud. Es tft 
fomifh und pathetiſch zugleih. Ja, es iſt der einzige Fall, wo vom 
Grhabenen zum Lächerlihen gar fein Schritt if. Auch leide ich ja 
mit. Aber im Geifte bin ich dann gar nicht auf der Erde, fondern 
droben. Wie fompathifire ich mit dem grauen Ungeheuer in feiner 
Bogelperfpective! Das Fam über Land und Meer dahergeraufcht, 
fheuchte den Bären hier, brady die Geder dort, plötzlich hängt es auf 
ein Stückchen Boden herab, wo der Pelz zur Peliffe wird, die Geber 
zum Glodenthurm, die Wildhöhle zur City-Hall — ein goldenes, 
zudernes Ding, Stadt genannt, unter Glasfturz zu ftellen. Und nun 
die Fluten, die Blige, die Orfane da drein! das erquidt! Da weiß 
man doc, wer nod das große Wort im Haufe führt, die Glace- 
handſchuhmacher oder die Natur? 

Sie hatten eine heitere Ueberfahrt? fragte Frau v. Milden. 

Ja, das iſt ein Anderes, rief Moorfeld, indem er ſich augenblick— 
lich in diefe Frage fand und ernfthaft ward; wenn Sie einen Seefturm 
erlebt haben, dann verzichte ich darauf, Sie für Sturmpoefie zu be= 
geiftern. Gott weiß es, woher die Dichter ihre prächtigen Seeſtürme 
haben, wahrfcheinlih aus fonnigenf Garten-Veranden, aus Gajüten 


—— 160 — 


nimmermehr. Herumzufollern wie eine Kugel im Roulett, auf dem 
Boden, an der Dede, in allen Eden, Schwindel im Kopf, das jüngfte 
Gericht im Magen, die Lucken voll Seewafler, ſämmtliche Paſſagiere 
fprudelnde Fontainen — hinweg davon, auch im entfernteften Andenken ! 
wir wollen diefer appetitlichen Theefanne ihren Beruf nicht fauer machen! 

Auf diefes Signal ſetzte ſich die Gefellfhaft zu Tiſche. Moorfeld 
fonnte bald jehen, daß feine lebhafte unmittelbare Natur gefiel. Die 
Unterhaltung nahm einen frifhen Gang; Wirth und Gaft fanden fi 
ſchnell und angenehm in einander, 

Im Fluffe des liebenswürdigiten Beifammenfeins hatte natürlich 
Moorfeld's Frage an Benthal der günftigen Gelegenheit zu harren. 
Diefes diplomatifhe Apropos fpannte ihn feineswegs unangenehm, 
nur war er nicht geduldig genug, es lange auszuhalten. Gr fuchte 
bald nad) einem Anfnüpfungspunfte. Beim Niederfegen der kleinen 
Theegefellfchaft war eine Mappe mit Manuferipten vom Tifche ent- 
fernt worden. Moorfeld erinnerte fih an den Bäder Sallmann aus 
Kleindeutfchland, und bat ſich dringend aus, das Pamphlet zu hören, 
welches Benthal demjelben verjprochen, wenn e8 dort vielleicht eben unterm 
Ambos Liege. Aber die Mappe enthielt e8 nicht mehr. Benthal hatte 
es bereits gejchrieben und in die Druderet geſchickt. Es beichäftige 
ihn ein anderer Aufſatz, erflärte er auf Moorfeld's Bewunderung diefer 
rafchen Thätigfeit, und wie er diefen ebenfalls gerne ſchon drudreif fähe, 
fo treibe eines das andere. Moorfeld erjtredte feine Bitte natürlich 
auch auf Mittheilung diefes zweiten Artikels. Benthal machte Ein- 
wände und ließ fich Iebhafter nöthigen, bis er die Lectüre nach dem 
Thee zufagte. 

Der Name Kleindeutjhland, der jebt genannt worden war, ga 
Moorfelden die Gelegenheit, die er ſuchte. Er bewegte fih ein paar 
Augenblide um diefes Thema, und wie im Vorbeigehen bat er dann 
den Rector magnificus, ob er ihm ein paar tüchtige deutjche Arme 
verichaffen könne — einen Zimmermann und einige Aderleute; er denke 
nämlich ernftlih daran, demnächſt feine Anfiedlung in Ohio zu be- 
gründen. Bet diefer vorläufigen Ankündigung hielt er inne, und er- 
wartete den nächſten Eindruck derjelben. 

Der Eindruf war ein bedeutender. Zwar ermwiederte Benthal 
das Geihäftsmäßige von Moorfeld's Frage mit der rückſichtsvollen 
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Faffung, die ihm nicht leicht verlieh: er werde fih, fagte er, die Sache 
angelegen fein laſſen, er hoffe jedenfalls die gewünjchten Arbeitskräfte 
zu gewinnen ; dann aber, — und er bedurfte einer Paufe um über- 
baupt weiter zu fprehen, — fehte er hinzu, dieſe Mittheilung über- 
rafchte ihn lebendig. Kaum erinnere er ſich no, daß das Wort Ur- 
wald flüchtig geftern genannt worden jet und mehr bildlich als ei— 
gentlich, wie es gefchienen, ed Elinge ihm heute neu, und er habe ge— 
waltige Ehrfurdt vor Moorfeld’s Gewiffenhaftigkeit, der ein Land, um 
ed zu ftudiren, gleich kaufe. Er fagte diefe Worte mit immer wach— 
jender Bewegung, die Frauen blidten ihn an und blidten dann fi 
felbft an. Aud ihnen, ſah man, gab das Gehörte zu denken. 

Frau v. Milden that — was in ſolchen Momenten das Tactvollfte 
it — fie fprach die Bewegung, die vorhanden war, freimüthig aus, 
Mit der richtigen Mifchung von Gelaflenheit und Antheil in ihrer 
Stimme fagte fie zu Moorfeld: Ste beabfichtigen eine Anfiedlung, 
Herr Doctor ? Ich glaube es gern, daß es Herr Benthal überhört 
hat, er wird es ungerne gehört haben. Wenn man fi im menſch— 
lichen Umgang nur an eine Art Ajtronomie gewöhnen könnte! Die 
Menfchen wie Sterne zu nehmen; — fie kommen und gehen am 
Horizont und man hätte das freie Intereffe der Wiſſenſchaft an ihnen. 
Aber das Gemüth will alles gleich, feithalten und in Eigenthum ver- 
wandeln: das tft freilich ungezogen. Ich fürchte, Herr Benthal wird 
Ihnen eine Eleine Ungezogenheit diefer Art abzubitten haben. 

Jetzt war Moorfeld’8 Augenblid da. Gnädige Frau, fagte er, 
feine Spannung unter einem Scherz verbergend, daß wir Beide, Herr 
Benthal und ich, nur nicht jenen zwei Bettlern gleichen, welche fi 
im Dunkeln wechſelſeitig um Almofen angefprochen haben! Für Herrn 
Benthal ſetze ich hinzu: sans comparaison! für mich aber nicht. Ich 
fühle mich nämlich gerade jetzt einen rechten und ftandesmäßigen 
Bettler, daß ich nicht einen virgintfchen Grundbeſitz kaufen kann, fon- 
dern höchſtens ein paar taufend Acres. In jenem Falle würde ich 
zu meinem Sterne jagen: wollen Ste mein Intendant fein? in dieſem 
darf ich höchſtens ſagen: wollen Sie mein Mit-Bauer fein? und, bier 
liegt der Bettler. Deßungeachtet bin ich nicht blöde genug, es nicht 
wirklich zu fagen, wenn ich erft hoffen darf, daß es mir verziehen 
wird. Alfo: Herr Benthal, wollen Ste — was fein? was, weiß ich felbft 
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nicht. Sie wiſſen das beſſer als ich. Sie haben es geſtern ſo ſchön 
geſagt, daß man in Amerika nur Eins und ein Einziges iſt — ein 
Mann! Wohlan, will es dieſer Mann ſtatt mit Mr. Mockingbird mit 
mir und meinem Urwald verſuchen? — Der Bettler hält Ihnen ſeinen 
Hut hin. Meine Hand, wenn Ste das Gold Ihrer Fähigkeiten brein- 
legen wollen, fteht Ihnen ftets offen. 

Diesmal blickten die Frauen nicht mehr auf, und felbft Benthal 
fagte mit niebergefchlagenem Auge: Es läßt Ihnen wohl, Herr Doctor, 
mit lachendem Munde Gefchichte zu machen. Was Ste da fpredhen, 
tft fo wichtig, daß Proſaiker nicht ermangeln würden, es wirklich wich— 
tig zu traftiren. Aber der höhere Menſch, welcher weiß, daß wir nur 
beginnen können, und daß unermeßliche Schiefale weiter führen was 
fi aller Vorausſicht entzieht, der hat Recht, wenn er feine Saatkörner 
auswirft, wie Bonbons im römtfhen Sarneval. Ihre Worte find das 
Signal zu einer neuen Richtung meines Lebens. Sie find ein Wende— 
punft in einer ober mehreren Biographien. Daß die Wendung eine 
glüdliche tft — wer möchte vor dem Gegenbild von Mr. Moding- 
bird's Volksjhule daran zweifeln? Der Zweifel Liegt hier anderswo. 
Sch fehe in Ihren Worten allerdings den Hut, den Ste mir hinhalten. 
Aber — foll ich was hineinwerfen, oder — foll ich was herausholen? 
Das tft die Frage hier. Es ift eine Ehren-Frage. Reizend verwirrt, 
nehmen ſich folche Fragen denn doch auch profaifch gelöst nicht ſchlecht aus. 

Moorfeld verbig fein Lächeln, er wußte wohl was er für einen 
Charakter vor fich hatte, und war gefaßt darauf, daß ihm ein bischen 
Metaphern-Spiel nicht fo leicht durchgehen würde. Mit ganz verän- 
dertem Tone fagte er daher: Der Mann, der in Hambach nicht ge- 
fragt hat, ob er in einem Kerker verfaulen wird, follte in Ohio nicht 
fragen, ob er emporblühen wird. Mißverftehen Sie mid, nicht. Ich 
muthe Ihnen nicht zu, die Ehre Ihres Unglücks an den nächſtbeſten 
hergelaufenen Freund zu verkaufen. Was Sie der Nation geopfert 
haben, darf Ihnen nur die Nation vergüten, und ich habe fein Mandat 
von Deutfchland. Es tft nicht dev Rede werth, was ich Ihnen biete, 
Ein paar Kornähren zur Nahrung, ein paar Schafe zur Kleidung 
und rings herum ftarre Wildniß, das iſt fein Lebensglück. Halten 
Sie es dafür, fo ſetzt dieſes Dafürhalten Ihr Verdienſt, nicht das meinige. 
Sie denken dabei an ihre große Probuctionskraft, welde die rohe 
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Vorbedingung des Lebens erſt in Lebensglück verwandeln muß. Und 
wahrlich, an dieſe Kraft dachte ich auch bei meinem Anerbieten. Ich 
bin der Krämer, der einem Shakespeare ein Buch Papier überreicht mit 
den Worten: hier, mein Herr, haben Sie die Unſterblichkeit, — ſie 
thut ſechs Pfennige. Der Werth meines Materials und der Werth 
Ihrer Arbeit liegt lächerlich weit aus einander. Ja, ob ich Ihnen 
ſelbſt dieſe ſechs Pfennige ſchenke, iſt noch die Frage. Ich ſchenke ſie 
aber nicht, ſondern ich lege ſie auf furchtbaren Wucher. Sie wiſſen 
beſſer als ich, daß ein Menſch hier viel, ein Grundſtück wenig Preis 
hat. Um einen Kopf mehr gedacht, um eine Hand mehr gerührt auf 
meinem Farm, erhöht ſeine Rente. Ich treibe Agiotage mit meiner 
Gaſtfreundſchaft. Kurz, es iſt hier von einem Compagnie-Geſchäfte 
die Rede; ich ſchieße das Geld dazu her und Sie ein Capital, das 
Geldes werth iſt. Ich bin Poet und ein ſchlechter Wirthſchafter. 
Eine Strophe kann mich am Erntetag gründlicher beſchäftigen als die 
ganze Ernte. Ein paar Kälber verkauf' ich vielleicht zum günſtigſten 
Preis nicht, weil mir die Zeichnung ihrer Haut gefällt. Fragen Sie 
nicht, ob ein ſolcher Wirth die praktiſche Vernunft zu Gaſte bitten 
darf. Mein Einfall, Grund zu beſitzen, konnte überhaupt nur auf 
der Hoffnung ruhen, daß das Glück feine Ausführung übernimmt. 
Befiger von Gütern zu fein, iſt ein Talent, fo gut, als Beſitzer von 
Ideen zu fein. Mir fehlt jenes Talent, Will ic, Grund befigen, fo 
it e8 mein Bortheil, den Vortheil Anderer daran zu knüpfen. Ich 
muß mich mit meiner Erde durch Procuration vermählen laſſen. 
Moorfeld hatte ſich in eine Ueberzeugung gefprochen, die ihn des 
Sieges gewiß machte. Jetzt zog er ſich wohlweislich auf fein Ziel, 
gleihfam wie auf eine Rüdzugslinie, zurüd, und fagte mit jener 
Mäßigung, die der Abſchluß einer Sahe it: Ich gebe Ihnen 
gerne zu, daß Sie für dei. Augenblid noch Fein Elares Bild von dem 
Derhältniffe haben. Ich verlange daher auch Ihr klares unumwun— 
denes Wort nicht. Es genügt mir fhon, daß wir uns in der Vor— 
frage orientirt haben. Auch ift meine Stimme nicht die einzige Po— 
tenz für Ihre Entſchließung. Mit aller Ehrfurdt erkenne ich höhere 
Potenzen. Der nächſte Stand ber Dinge bleibt daher, wie er ift. 
Ste behalten Mr. Modingbird’s Schule; ich gehe meinem Brojecte 
nah auf eigene Hand und Gefahr. Ich reife nah Ohio, Ich fehe 
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mich um, ich wähle, ich kaufe. Ich mache aus meinen Gedanken eine 
fertige Thatſache. Dieſe fertige Thatſache lege ich Ihnen vor, Sie 
werden Ihr Verhältniß zu ihr dann ſelbſt finden. Sind wir aber ſo 
weit — ein Wort für Alle, liebſter Herr, Sie laſſen mich nicht 
ſitzen!! Sie bleiben ſelbſt nicht ſitzen in Kleindeutſchland! Sie bringen 
mir die Beſten Ihres Volkes mit und den erften rücken ſpätere nad) 
und,‘ den wenigen mehrere und eine Stadt zimmern wir und auf, 
darin find Ste Paftor primarius, Rector magnificus, Redacteur en 
Chef, Kaufmann en gros und en Detail, furz, was ein Amerikaner 
in einer jungen Anfieblung ift: eine indifche Gottheit mit hundert 
Händen und Füßen. Ich aber verkaufe meine Acres um das Hunbert- 
fache und werde Millionär. Mit diefer paffiven Rolle begnüge ic 
mic; neben ihrer activen. Darauf ziel! ih; dag ich es nur geftehe! 
ein freimilliges Geftändnig tft immer ein mildernder Umftand. Das 
find meine Tendenzen. Freilich ſollt' ich fie nicht am Theetiſch ent— 
hüllen. ine „Loretto-Kapelle” iſt feine Börfe. Mas werden unfre 
verehrungswürdigen Damen denken ! Ein Dichter ift angemeldet und 
ein Zandfpeculant kommt. Mel ein Abfall von geflern und heute! 
Sehen Ste, fo ſchnell entartet die europätfche Nace in Amerika. Es ift 
Zeit, daß ich abbrehe und von ganzem Herzen um Verzeihung bitte. 

Damit erledigte Moorfeld feinen Antrag für's Erfte. Und wie 
nad) ſolchem Thema nicht wohl ein leichterer Ton wieder anzufchlagen 
war, fo erinnerte er ſich jetzt rechtzeitig an Benthal’s zuvor verſpro— 
chenen Aufſatz. Er zweifelte nicht, daß derfelbe jenes Element ent- 
halten werbe, deſſen die Situation jeßt bedurfte: irgend ein gedanken— 
reiches Etwas, fähig, die Stimmung, ohne ihr Zwang anzuthun, an 
ein neues Intereffe zu fehlen. Cr wiederholte daher feine Mitte, 
Aber Benthal war jebt noch zurüdhaltender, als er ſich gleich zuerft 
gezeigt hatte. Man fah ihm eine große DVerlegenheit an. Er fuchte 
Ausflüchte, er behauptete, Fein Augenblid ließe ſich ungünftiger, als 
der gegenwärtige wählen, die Lectüre fet ganz und gar nicht an ihrem 
Plage jetzt. Auf Moorfeld's Befremden verrieth er endlich fo viel: 
es jet in jenem Schriftchen von Amerika etwas heterodor geſprochen; 
eine günftigere Meinung müſſe ſich nothwendig davon verlegt fühlen; 
eine ſolche Diffonanz getraue er fi) aber nicht zu verantworten, am 
wenigften in gegenwärtigem Augenblide, 
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Moorfeld Hörte diefe Erklärung überrafcht, faft betreten an. Er 
antwortete: Ich würde mich ſehr mangelhaft ausgedrüdt haben, Herr 
Benthal, wenn ich eine Vorliebe, oder ein Vorurtheil für Amerika an 
den Tag gelegt hätte Man Hält es für ein Land der menfchlichen 
Volllommenheiten in Europa und darum macht' ich mich auf, es ken— 
nen zu lernen. Das iſt Alles. Ich will es mir anfehen, wie ein 
Pferd das ich kaufe. Daß ich die Neigung hätte, abfihtlihe Tälu- 
fhungen darüber feitzuhalten, follte ich, wie mir dünft, mit feinem, 
Worte verrathen haben. Es wäre auch entfernt nicht der Fall. Ab- 
gejehen, daß der Einzelne, bei der freundlichften Abficht mich zu ſcho— 
nen, den Andrang einer allgemeinen Enttäufhung doch nicht abweh- 
ren fönnte von mir. Was Sie eine günftige Meinung nennen, hatte 
ich über Amerika’ Stadtleben eigentlich nie und meinen Glauben an 
die Urwalds-Poefie möchte ic eben auch nicht zu abjtract cultiviren; 
ein wenig Bilderdienſt wird ihn ſtets unterftügen müflen; warb ich 
Iefen Ste immer, ich bin wohl der Mann zu hören. Glauben Sie 
überhaupt nicht, daß die Poefie noch Täufchungen liebt. Die moderne 
Poeſie ift ffeptifh. ine Negation ift uns lieber, als ein Wahn. 

Eine Negation ift uns Tieber als ein Wahn! wiederholte Ben— 
thal — ja, dann darf ich Iefen, rief er bejtimmt, faſt freudig. Eeine 
Haltung veränderte ſich augenblidlih. Hatte fie fo eben noch jene 
ergebene, rückſichtsvolle Schüchternheit, die Moorfeld bei Mr. Moding- 
bird an ihm gefunden, fo zeigte fie jeßt den mannhaften Aufblig, die 
entfchtedene unerbittliche Sicherheit, in der ihn Kleindeutichland kannte. 

Der Mann, von Auferen Lebenslagen in den Schatten geftellt, ging 
immer im vollften Lichte wo er auf dem Boden von Heberzeugungen 
ftand. Im Selbfterrungenen fühlte er fich. 

Er holte feine Manuferipten-Mappe. Moorfeld rüdte zurecht. 
Frau v. Milden nahm wieder ihre Arbeit vor; die Mädchen räumten 
den Theetifh ab. Die Kleine machte ihre Sache flint und zierlic. 
Sie bot in ihrer Thätigkeit ein Schaufptel voll ſchicklicher Angewöh— 
nungen; Alles war Applicatur an ihr. Dabei hatte fie nichts von 
jenen Webergefchäftigen, die wir die Kofetten der Häuslichfeit nennen 
möchten. Sie huſchte hin und wider mit einer bezenten, faſt dürften 
wir fagen, vornehmen Geräuſchloſigkeit. Moorfeld beobachtete fie innig 
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vergnügt. Nicht Malvine, Möwe muß fie heißen, fagte er, als er 
ihr eine Zeitlang fo zugefehen. Das Kind reichte ihm die Hand und 
lächelte ihn freundlih an. Sie ſchien zu glauben, er habe fie mit 
einem großen Ehrentitel beſchenkt. 

Benthal hatte inzwiſchen einige Octavblätter von feinem Poftpapter 
aus feiner Mappe geholt und leitete jeßt feine Lectüre mit folgenden 
Morten ein: Eine der erften Zeitungen Newyorks machte unlängft mit 
einem Leitartikel Auffehen, welcher die politifhe und ſociale Entwid- 
lung Amerifa’s feit dem legten Kriege behandelte. Der Haufe fand 
fih) von feinem Sclaven, den er die freie Preffe nennt, fo maßlos 
darin geſchmeichelt, daß der wirklich, freie Mann unmwillfürlih in Op— 
pofition. dagegen gerieth. Ich will nun eben nicht jagen, daß dies 
mein Fall war, aber ich fühlte doch mein Recht die Sache auf meine 
Weiſe anzufchauen. Genug, die Gelegenheit war mir ein Antrieb, 
einiges von dem niederzufchreiben, was ich dem Lobredner mündlich 
entgegnet hätte; da ich aber gern Zwede por Augen habe, fo fchrieb 
ich gleich auf Poftpapier, und werde nun den Artikel, der die hiefige 
Lynch-Cenſur doch nicht paffiren würde, vielleicht an Gotta für bie 
Augsburger Allgemeine ſchicken. Ich würde es als eine Art Sühne 
betrachten für unfre politifch-liberalen Echönfärbereien von weiland, 
Meine Hambacher Gollegen werben freilich; wieder einmal Verrath 
wittern, aber — amicus Platonis u. f. w. 

Moorfeld nickte fchweigend vor fih Hin. Er ſaß ftil und in ſich 
gekehrt. Benthal begann : 


„Sur Beurtheilung des Beftandes der nordamerikaniſchen 
Geſellſchaft. 


Als ich vom Havrer Landungsplatze meinen Gang durch Newyork 
antrat, war die erſte Neuigkeit, die mich anzog, ein rieſiges Plakat an 
ber Ede ber Greenwich- und Liberty-Street. Ein Verein „the 
Workies® genannt, lud zu einer Generalverfammlung ein, Was 
find das für Leute? fragte ich zwei Bürger, welche vorübergingen. 
Tollhäusler! fagte der Eine, ein Deutſcher; Lichtzieher, die Präfidenten 
werden wollen, lächelte giftig der Andere, ein Amerifaner. Ich aber 
pflanzte mid auf und ftudirte nun felbft das jener Einladung beige- 
fügte Programın der Workies. 
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Das Programm beſtand aus Forderungen einer ſocialiſtiſchen Ar— 
beiter-Organtfation. Die Sprade war ohne Schwung und prophe= 
tifche Salbung, ohne das Koftüm des europäiſchen Ikarismus, fie war 
Mar und einfach wie eine Möglichkeit. Und doch war es nichts ge— 
ringeres als eine jener Schuldforderungen der Befiklofen an die Bes 
fitenden, welche mit dem Banferott beantwortet werden. Sie Fang 
aber viel eher wie eine fürjtliche Gabinetsordre, welche Degradation 
verhängt. Ste fprad wie ein trodener Machtgebrauch, wie eine fimple 
Pflihtübung. Es wurde mir fehr leicht, mich zu belehren. 

Was find die Workies ? 

Die Workies find eine Verbindung von Arbeitern. Sie find 
nicht nur in Newyork, fondern in allen größeren Städten verbreitet. 
Ste verfügen über eine gut redigirte Preffe und über Straßeneden fo 
viel fie deren begehren. Kein Hausbefiger wagt, ihre Plakate zu beleidigen. 

Was fordern die Workies ? 

Die Workies fordern ftreng genommen nur Eins: Gleiche und 
allgemeine Erziehung. Es iſt falich, fagen fie, wenn man behauptet, 
wir hätten feine privtlegirte Aritofratie im Lande. Wir haben viel- 
mehr die gehäffigfte Sorte derfelben, die Ariftofratie der Kenntniſſe. 
Wir nennen fie die gehäffigfte, weil fie vor unfern Augen täglich und 
ftündlih wird und nicht im mildernden Dämmer der Gefchichte ge= 
worden tft. Jedes Kind, welches zur Schule geht, begründet fich 
eine Herrfchaft über dasjenige, welches zur Fabrik geht. Der Arbeiter 
ift von der Gelegenheit höheren Unterrichts abgefchnitten, d. h. er tft 
von den höheren Staatsämtern ausgefchloffen. Die Staatsämter wer- 
ben in der That unter eine Kleine Klaffe der Gefellfchaft vertheilt ; 
diejenigen dagegen, welde die Kraft des Landes ausmachen, gelangen 
nie zur Ausfiht, aus den Negierten unter die Regenten einzutreten. 
Das iſt eine Unvollkommenheit. Diefe Unvollkommenheit muß abge= 
ftellt werben, erklären die Workies, wenn die Freiheit eines Ameri- 
faners mehr als ein eitler Schall fein foll. Ste erklären feierlichſt 
nicht eher ruhen zu wollen, ala bis jeder Bürger in der Union den— 
felden Grad der Bildung erlange, wie fein Mitbürger. Ch’ aber die 
Workies von diefem Programm die obere Gränze erreichen, begnügen 
fie ſich (und das iſt das Bedenkliche an der Sache) mit der untern 
Gränze. Bis fie in höhere Bildungsregionen auffteigen, ziehen fie bie 
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Gebildeten zu fich herab, wie fi denn ſchon mehr als Eine Legtslatur 
genöthigt gefehen hat, Vermächtniſſe ihrer freten Bürger umzuftoßen 
und Fonds, für Univerfitäten beftimmt, niederen Schulen zuzuwenden. 
Sagen die Workies doch ausdrüdlic, und wir zweifeln, ob es blos 
in der Blume gemeint tft, es verrathe eine fchlechte Volkswirthſchaft, 
wenn die Einen fi in Champagner baden, indeß die andern ſchänd— 
liches Waffer trinken. Das öffentliche Vermögen müſſe offenbar fo 
vertheilt fein, daß Jeder Brandy haben könne. So umfchreibt fi 
die Theorie von „demfelben Bildungsgradb” in der Praxis. Derjelbe 
Bildungsgrad wird, das ift klar, durch Degradation eben fo gut er- 
reicht, wie durch Aoancement. 

Diefe Logik haben denn auch die Reichen bewunderungsmwürbig 
fchnell begriffen. Sie fommen den Workies durch ihren Cynismus 
entgegen. Zwar wählen fie Zichtzieher noch nicht in's Repräfentanten- 
haus, aber Repräfentanten haben ſich doch ſchon beohrfeigt und ange— 
fpieen wie Lichtzieher. Das ift immer aud anzuerkennen. Und 
als Präfident Jefferſon am Abende feines Lebens gefragt wurde, welche 
Staatöbeamten ein erfahrener Politiker für die tauglichjten halten 
würde, antwortete er: ſolche, die fi nicht betrinfen. So hört man 
au in den alten Staaten bejahrte Notabilitäten darüber Hagen, daß 
fie nur noch von den englifchen Traditionen zehren und das Grab ber 
Bildung ſich täglich erweitere. Zur Golontalzeit hätten ärmere Bür- 
ger mehr Gultur beſeſſen, als jegt die reichiten. Der Fremde geht 
noch weiter. Nicht nur der Abgang der Bildung iſt's, fondern ge= 
radezu die Verachtung derſelben, ihre offene Proftitutrung, die ihn 
bier fo fchneidend verletzt. 

Moorfeld blickte auf. 

Hat nun der Einwanderer — fuhr die Lectüre fort — zum erſten Gruß 
ein ſolches Workies-Plafat gelefen, fo tft das denkende Wefen in ihm 
aufgefordert und er reflectirt den Zuftänden des Landes weiter nad. Die 
Thatſache eines amerikaniſchen Socialismus tft fo zerftörend in das Gewebe 
feiner Rofenträume gefahren, daß er jeßt erft mit wachen Augen um ſich 
blikt. Und wie an dem Sommerhimmel New-Orleans ein Gewitter 
von allen Seiten zugleich, auffteigt, fo ſchwärzt fich ihm jetzt der Ho— 
rigont der Union an mehr als einer Stelle von drohenden Zukunfts- 
Gefihten. Aber noch kann er die Workies -felbft nicht vergeflen. 


As 
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Iſt's auch nur ein Proletariat, das Präfident werben und nicht blos 
fatt werden will, fo weiß er wohl: der Nothfchret Lear's um feine 
hundert Ritter und der fchlefifhe Nothichrei nad einem Mißjahre find 
beide ein Nothſchrei. Die Noth, die mwelterfchütternde, treibt hier wie 
dort, und wer heute noch den Zurus bedarf, bedarf morgen ſchon das 
Bedürfniß. In der That: um dieſes Heute und Morgen bewegt ſich 
Europa's und Amerika’s ganze Differenzial-Redinung vom Glüde. Darum 
wird man fich hüten, die Workies gering anzufchlagen. Man wird 
fi) hüten, zu wähnen, es fei hier von einer- jener unzähligen Parteien 
im Staate die Rede, melde fi in Gotted Namen gegen einander 
reiben, und „im feurigen Bewegen ihre Kräfte kundthun“ mögen. Ge- 
wien Organismen wohnt die Prädeitination der Alleinherrihaft inne. 
Die Bauern in Latium waren nicht ein Eriegerifcher Volksichlag neben 
andern Völkern Italiens; fie wußten es glei von vorn herein nicht 
anders, als daß fie die Welt erobern würden. Die verachtete Gecte 
der Nazarener fühlte fih nicht etwa collegialifh neben der Secte der 
Sadducäer, Phariſäer und Effäer: fie nannte als ihren Beruf — 
„binzugehen in alle Welt“. So die Workies. Ihre Anfänge find 
die geringften, denn Amerika ift überwiegend mehr ein Adevbau= als 
ein Induſtrieſtaat; ihre Zukunft dagegen tft die größte, denn der erfte 
Blick auf die Oberfläche des amerifantfchen Bodens zeigt uns einen 
fo ungeheuren zu Tage liegenden Schatz von Kohlen und Eifen, ein 
fo vortreffliches Syftem von Meer-, See- und Fluß-Bahnen, daß wir 
dem Lande wie an der Stirne feinen Beruf lefen: der erſte Induſtrie— 
ftaat der Welt zu werden. Bedenken wir dazu, daß bie hiefige Be— 
völferung in rafcheren Proportionen als irgend auf der Erde zunimmt, 
bedenken wir ferner, daß der Getft nicht nur des heutigen Gouver— 
nements, fondern die National-Eitelfeit des ganzen Volkes nad der 
verhängnißpollen Ehre einer großen Induftrie wahrhaft bürftet und 
das Unglaublichſte leiſtet um eine ſolche raſch möglichjt emporzufünfteln: 
jo werden wie nicht daran zweifeln, daß diefer unendlich mit fich ſelbſt 
multiplicirte Kankrin fein Ideal bald und gründlich erreichen wird. 
Ja, auch Amerika geht den Zuftänden entgegen, in welchen Millionen 
Griftenzen von der Nachfrage um ein einziges Fabrikat abhängen; aud) 
bier wird diefe Nachfrage einem beitändigen Schwanken unterworfen 
fein und das Pendel Reichthum ‚und Meberflug auf die eine, Noth 
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und Verzweiflung auf die andre Seite beftändig umherfchnellen. Die 
Veränderungen der Mode, die Ueberführungen der Märkte, auswärtige 
Kriege mit ihren Abfagftodungen und Banfrotten, taufend Urſachen 
werden auch hier beitandig unterwegs fein, große Menfchenmaffen ihres 
Unterhalts zu berauben und dem Hunger zu überliefern. Diefe Hun— 
gernden aber werden — Souveraine fein! Wenn der europäifche Beftk, 
ich will nicht jagen in der Waffenmadt, fondern in den Rechtsbegriffen 
ber Befiglofen felbft, eine Bürgſchaft feiner Unantaftbarkeit geniept 
und im Ganzen genommen ſich ded Gehorfams erfreut, fo wird ber 
amerifanifche Befiß nicht berechtigt, fondern nur geduldet fein, und die 
Duldung wird ihm verfagt werden, fo oft fie Opfer erheifcht. Der 
ganze Geſellſchafts-Contract zwiſchen Befiß und Arbeit wird in Amerika 
jo lauten, daß die Arbeit mit dem Beſitze zwar den Vortheil, nicht 
aber den Nachtheil trägt; den lekten wird fie vielmehr mit ber vollen 
Wucht eines agrartfchen Spoltations-Syftems der Gegenpartei aufladen. 
Ob ſolche Gontracte aber unter wahrhaft Freien eingegangen zu wer— 
den pflegen, und ob fie den Beitand, das Glück und den Flor 
ber jeltfam fituirten Theilhaber verbürgen, das werden praftifche 
Rechtögelehrte beſſer als jich zu beantworten willen. Die Gefchichte 
wenigftend hat feine Beifptele davon. Das Schaufpiel der Workies- 
Regierung wird beifpiellos fein. Die Kämpfe der Gracchen erröthen 
davor und flüchten in's Genre der Idylle. 

In gegenwärtigem Augenblide find die Vereinigten Staaten vor 
revolutionären Erfhütterungen vielleicht ficherer, ald irgend ein Staat 
in der Welt. Sonderbarer Weiſe ſchreibt der Amerikaner aber diefes 
Glück nicht dem Umftande zu, daß der größte Theil der Nation vor- 
läufig nod Eigentum befißt, fondern er hält es fir eine Wirkung 
feiner „unverbefferlihen Gonftitution” und bedenkt mit, daß diefe 
Gonftitutton eben nur für eine agrarifche Bevölkerung mit Gigenthum 
berechnet iſt. Was „unſre unverbefferliche Gonftitution — „das un- 
überwindliche Bollwerk unfrer Freiheit“ — aber leilten foll, wenn 
der Hunger im Repräfentantenhaufe und der Bankrott im Senate 
fißen wird, das verlangte mich den Geiftern der Zukunft abzulaufchen. 
Unter den Menfchen habe ich mic, vergebens umgethan, die wunder— 
wirkende Kraft der amerifantfchen Gonftitution Tennen zu lernen. Ich 
konnte nur fehen, daß fie ein Ding fei, welches Allen wohlgefällt; 
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beftrebt? ich mich aber Hinter die Urfache dieſes Wohlgefallens zu kom— 
men, fo merkt’ ich wohl, daß meine Beftrebung eitel Pedanterie war, 
denn der Liebenswürdigkeit muß man feinen Grund abfragen. Gold’ 
eine grundlofe Liebenswürdigkeit ift die amerifanifche Conſtitution. Die 
Liebhaber derfelben befiniren fie, wie Liebhabern billig, auf die con— 
fufefte Weife. Fragt man den Präfidenten der Vereinigten Staaten, 
worin das Wefen der Regierung beftehe, welche er mit fo viel Ehre 
für fih und mit fo großen Vortheilen für fein Vaterland verwaltet, 
fo wird General Jadfon antworten, fie fet ein Gouvernement der 
Conſolidation, mit voller Macht begleitet, ihre Bejchlüffe in allen Di- 
ftrieten der Union durchzufegen. Fragt man den Vice-Präfidenten, fo 
wird er das Gegentheil antworten: das Goupernement fei nur con= 
föderativ und rüdfichtlich feiner Beſchlüſſe von der freien Einwilligung 
der Einzeln-Staaten abhängig. Fragt man Mr. Clay oder Mr. Web- 
fter, worin das Geheimniß ihrer großen äme incomprise, der Con— 
ftitution beftehe, jo werden fie wahrſcheinlich das Privilegium, den 
Handel des Landes nad) Gutdünfen zu befteuern und aus den Zoll- 
einkünften Straßen und Schulen zu bauen, dafür anfehen wollen. 
Man richte diefelbe Frage an General Hayne und Mr. van Buren 
und fie werden behaupten, dieſes Gewaltſyſtem nad der einen und 
Protectionsſyſtem nad der andern Geite hin jet eine Doctrine der 
beleidigendften Tendenz und gehe aus einer nicht zu duldenden Aus— 
legung der Gonftitution hervor. Dennoch ftimmen alle überein, daß 
diefe Sonftitution das höchſte, deutlichjte und fehlerfreifte Werk aller 
menfchlichen Geſetzgebungen jet. Solche Mißverftändniffe müffen fich 
offenbar ſchwer rächen. Nicht nur daß die Gonftitution unter diefen 
Umftänden fein Bollwerk gegen Anarchie tft, fo feheint fie weit eher 
noch ein Saamen= und Treibhaus derfelben. Und hier berühren wir 
eine andere Geite, Es wird gar nicht des foctalen Gährungsftoffes 
bedürfen, um das, was fi heute Union nennt, aufzulöfen ; politifche 
Greigniffe können den Zerfall ſchon früher herbeiführen. In der That 
vergeht kein Jahrzehnt, daß nicht irgend eine politifche Krifis die Vi— 
talität der Union auf eine harte Probe ftellt. Zur Zeit der Hart- 
forder Gonvention war Onkel Sam nahe daran den Geiſt aufzugeben; 
vor anderthalb Jahren litt er entjeklih am Garolina-Fieber. Und 
it von letzterem Krantenbette nicht das töbtlihe Gift der Nulli— 
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fications⸗Lehre im Leibe zurückgeblieben? Kann man von einer Bundes⸗ 
Einheit fprehen, wo jedes einzelne Bundesglied ſich das Recht zus 
fchreibt, die Beichlüffe des Ganzen für feinen eigenen Theil unbefolgt 
zu laffen? Und fann man von der Vortrefflichkeit — was fag’ ich? 
— nur von der nothdürftigften Zulänglichfeit einer Gonftitution ſpre— 
hen, wenn bie übrigen Bundesglieder dem renitenten, ober wie es 
hier heißt, dem nullifizirenden Mitglied die Pflicht des Gehorfams 
aus dem Wortlaut diefer Gonftitution feineswegs Mar und unzweifel- 
haft uachzuweiſen vermögen? Wären die Vereinigten Staaten eine 
gleichartigere Maffe, fo könnte man diefe Lodferheit ihres Zufammen 
hangs noch ruhiger anſehen; man tröjtete ſich, daß die Nothwendigkeit 
jelbft die Stelle des geſchriebenen Buchſtabens fupplirt. Diefe Noth- 
wenbdigfeit aber war höchſtens in den dreizehn Staaten vorhanden ; in 
den heutigen fehsundzwanzig dürfte fie wenig mehr zu entdeden und 
bald wird fie gänzlich verfchwunden fein. Die ungleichartige Maffe 
wächst täglih über die gleichartige hinaus, was einft Organismus 
war iſt jegt oder demnächſt nur noch Aggregat, zufammengehalten son 
der Einbildung, die durch die alten Traditionen noch genährt wird, 
aber verflüchtigt von dem Augenblide an, wo die Intereſſen ftärfer 
fein werben, als die Einbildung. Diefe Betrachtung wird Diejenigen 
aus einem fügen Traume weden, welchen es das Herz erhebt, fo oft 
das Sternbanner mit einem neuen Sterne ſich bejtidt. Denn was fie 
für Macht-Zuwachs halten, erfcheint jebt als Beförderung des Zer- 
falls, Aber fie mögen ſich's felbft fagen! Welche Verwandtſchaft ift 
zwifchen dem Franzoſen in New-Orleans und dem WPuritaner in 
Bofton? zwiſchen dem Palmenlande Florida und den Eisblöden in 
Maine und Vermont? Ja! fchon die geographifche Ausdehnung der 
Union proteftirt gegen die Zufammengehörigkeit ihrer Bundesglieber. 
Mer wird auf die Dauer Deputirte von Archangel nad) Madrid ſchi— 
fen? Und wenn bie Union, wie es ihr Project HE, erſt den ftillen 
Ocean erreicht haben wird — was dann? Damm mag fie den Re- 
gierungsfig von Wafhington felbft an die centralfte Stelle, nad 
irgend einem bisher noch namenlofen Sumpf in Nebrasfa verlegen, 
fie wird eine Rotation um dieſen Mittelpunft,, fie wird eine Gentri- 
pedal-Kraft von Maine und Galifornien doch nicht erfünfteln Können. 
Die Meridiane haben auch ein Wort dreinzureden. Man fage nicht, 
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Petersburg und London müffen eben fo riefige Dimenfionen ihrer 
Regierungsgebiete bezwingen. Rußland centralifirt durch den Despo— 
tismus und den Schnee, England colonifirt für den Abfall. Und 
wahrlich, Amerika geht diefen beiden Schickſalen zugleich entgegen. 
Mit dem Abfall bedrohen ſich Nord und Süd ſchon jetzt, ift das ftille 
Meer erreicht, fo werden fih auch Oft und Weit damit bedrohen. 
Der Despotismus wird gleichfalls feine Entrepreneurg finden. 

Diefe letztere Behauptung könnte die fühnfte, und in Bezug auf 
ein jo großes menſchliches Ideal, wie Amerika's Freiheit, wahrhaft 
unfittlich fheinen. In der That wäre fie zu unverantwortlih, als 
Ratfonnement, man wird fie ſchon als Thatfache gelten laſſen müfjen. 
Die Anfänge diefer Thatfache aber find da. Denn wenn wir bie 
Ungleichartigfeit der amerifanifchen Beftandtheile nicht nur im allge- 
meinen betradyten, fondern, was für Nepublifen ein fo zarter Punkt 
ift, fie fpeciell als Ungleichartigkeit der Machtverhältniſſe aufs 
Einzelne anwenden, fo finden wir die Thatfache, daß drei große weit- 
liche Staaten: Newyork, Pennfilvanien und Virginien, in Befik einer 
Macht find, wodurd fie in Wahrheit an der Spike der Sternbanner- 
Republik ftehen, allen republifanifchen Gleichheitstiteln ihrer Geſchwiſter 
zum Trotz. Diefe Macht ift freilich fein conftitutionelles Vorrecht, aber fie 
it das natürliche Vorrecht des Reichthums, der Intelligenz, der politischen 
Erfahrung, kurz, materielle und moralifhe Macht. So find jene 
Staaten ein Triumpirat, das die Angelegenheiten der Republif nur 
mit einem höflicher betonten: Roma locuta est*) entfcheidet, fie find 
ein polttifches Rund für fih, das nöthigen Falls nicht dem Uebrigen 
zu folgen braucht, wohl aber folgt das Uebrige ihm. Was fehlt da 
noch zum Begriffe der Cherherrfchaft oder des Despotismus? Mie 
groß ift der Unterfchied, ob der Despot ein Ginzelner oder eine Pro— 
vinz fet, ob feine Autorität mit friedlicher Inftinetmäßigkeit anerkannt, 
oder unter härterer Nöthigung erdbuldet wird? Das Fehlende aber 
fann, und was böcft wahrfcheinlich ift, e8 wird im Laufe der Zei— 
ten audy noch Hinzutreten. Denn wenn die foriale Revolution oder 
ber politifche Zerfall, wovon wir gefprochen, unter einer Reihe von 
Bürgerkriegen nun vor ſich gehen wird, jo werben die Generäle diefer 


*) Rom bat gefprochen, 
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Bürgerkriege wohl nicht ſämmtlich Männer von Waſhington's Tugend 
oder Mittelmäßigkeit ſein. Militär-Dictatur war immer der Steig— 
bügel zur Monarchie und wie die genannten Staaten die beſitzreichſten 
find, diejenigen die am meiften zu verlieren haben, jo wirb ihr ſtär— 
feres Intereſſe für den Frieden fie auch am eheften geneigt machen, 
abzufchliegen und unter irgend einer Form, ich fage unter irgend 
einer ihr wichtiges Güterleben in Sicherheit zu bringen. Vielleicht, 
daß fogar ſchon die erfte Panique über den Bruch der Union, über 
die Gntzauberung ihres allmächtigen Talismans fie- zur Beute des 
Ufurpatord macht. Derfelbe wird ja ohnedies ald Republikaner an= 
fangen; er wird hier Protector, dort Conful, am dritten Orte Prä- 
fivent heißen, er wird hier raſcher, dort langſamer an feiner Krone 
fehmieden, überall aber wird fie fertig werben.” 

Hter legte Benthal fein Manufeript nieder und fagte: An diefem 
Punkte bin ich einftweilen zu Ende mit meiner Xectüre, wenngleich 
nit mit dem Aufſatze ſelbſt. Ich werde im Folgenden nod der 
Sclaven-Verhältniffe gedenken, die ich bei den Schlagwörtern. Garolina= 
Fieber und Nullification im Conterte noch zur Eeite liegen ließ. Es 
gebührte diefem Thema eine eigene Ausführung. Es iſt in doppelter 
Beziehung verhängnißvoll für den Beſtand der Union, nämlich erftens 
als religiös-humaniftifhe Frage, wobei der Norden die Bekämpfung 
des Südens ald Gewiffensfache führt; dann aber auch ald national- 
öfonomifche, wobei Sclaven- und Ridyt-Sclavenftaaten dadurch feindlich 
zufammentreffen, daß jene für den Freihandel, diefe aber für den Zoll- 
tarif intereffirt find. Ohne das Sallmann'ſche Pamphlet hätte ich 
diefe Schlußftelle wahrfcheinlich heute noch ausgeführt; entjchuldigen 
Ste nun, daß Sie ein Bruchſtück gehört haben. 

Bei Gott, ein Bruchſtück! rief Moorfeld unter der Laft des Ge- 
hörten — Alles geht ja hier in die Brüche ! 

Bet diefem Worte wendete ſich Pauline an Benthal: Haft du nicht 
etwas zu ftreng geurtheilt? fragte fie befchetden. Moorfeld fühlte die ganze 
Aufmerkfamkeit diefer Frage für fih. Er vergalt der Fragenden mit einem 
dankbaren Blide. Aber des Mädchens Auge war niedergefchlagen, fie 
konnte feinen Bli nicht gefehen haben. Defungeadhtet erröthete fie. 

Benthal fagte zu Moorfeld: Nun, richten Sie den Richter! Wie 
paffiren mir meine Negationen? 
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Aber Moorfeld fuhr in feiner Crgriffenheit fort: Und mid 
wollten Sie geſchont haben! Herr, wie fpannt ſich Ihnen felbft noch 
eine Ader für das Land, über welches Sie fo fchreiben konnten? 

Weil handeln immer mehr werth iſt als fchreiben, antwortete Ben- 
thal, und in diefem Lande darf ich handeln. 

Dämon von einem Manne! Aber ich begreife Ste doch nicht. Wie 
fagten Stegeftern? „Amerika's Schönheit ift Amerika's Idee” — „Wafhing- 
ton bedeutet höheres ald Rom und Athen, esift das Capitol der Weltfrelheit.“ 
— Und das Alles durften Ste jagen mit diefem Manufeript im Bulte? 

Mir bemerken wohl, antwortete Benthal, es ift hier nicht von ber 
nädhften, fondern von der fernen Zufunft Amerita’s die Rede, Für 
unfre Zeiten bleibt die Sternbanner-Republit das Kleinod der Welt. 
Amerika tft die Baumfchule, in welcher die Freiheitsbäume Europa’s 
gezogen werden; Amerika tft die große Gifterne, welche die Erde grün 
erhält in den Hundstagen des Abſolutismus. Diefen Beruf habe ich 
im Auge, wenn ich fpreche wie geftern. Don Amerika's Gegen- 
wart kann id nicht groß genug benfen. Seh ich aber dunkler in 
Amerika's Zukunft, fo benimmt mir das nicht die Spannung mei= 
ner Adern, wie Sie fagen, denn in diefer Zukunft erblide ich wieder 
eine andere Größe — unfre, die deutfche Größe. Das nämlich, tft 
meine Weberzeugung und mein Wiffen, wie td von ben Fingern mei— 
ner Hand, wie ih von den Haaren meined Hauptes weiß: dieſes 
Amerika geht nicht zu Grunde bis Deutfchland feine Stuart-Pertode 
durchgefämpft, bis es feine Revolutionen, hinter welden feine Einheit 
und Freiheit liegt, vollendet hat. Wie England ein Gefäß des äu— 
feriten Elends war, ald es die Befiegten und Geädhteten feiner Bürger- 
friege an dieſes Geftade warf, fo kämpft Deutfchland diefelbe Ge— 
ſchichts Periode heute durch, jo werben beutfhe Auswanderer jeßt 
Amerifa erfüllen und ſich über die angeljächfifchen herlagern als eine 
ſecundäre über die primäre Schichte. Unfer neunzehntes Jahrhundert 
{ft das fiebzehnte der Engländer. Deutſchland zeugt von heute an 
feine andere Generationen mehr, als Hambacher Jugend. Die erfte, 
vielleicht auch die zweite wirb unterliegen, aber bie dritte, längſtens 
die vierte wird und jenen Zuftand erfämpft haben, den in England 
das Haus Dranien bedeutete. Und wahrlich, fo lange kann ich 
warten. Sp lange ſoll beutfches Volksthum in dem Leben, bas id) 
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vererbe, Tebendig bleiben. Oder wie? Was bie deutfhen Battern 
Bennfylvaniens in tieffter Bewußtloſigkeit gewußt haben: deutſches Leben 
ein Jahrhundert lang feitzuhalten, fo feitzuhalten, daß heute nod 
ganze Gemeinden von ihnen fein englifches Wort verftehen, das follte 
ich mit dem begeifterten Bemwußtfein deutfcher Art und Bildung we 
niger weit tragend zu überliefern vermögen? Ich fürdte es nicht. 
Nein, ich werde ausdauern, Deutfher im Yankeethum, und der Sturz, 
den ich diefem Miſchvolke bevorftehen jehe, Tann mich fo wenig be= 
fümmern, ald und das Loos einer Ziege kümmert, die einen Jupiter 
groß gefäugt hat. Mag's dann hereinbrechen, wie dieſe Blätter zu 
prophezelen wagen, wir werben in ben Bürgerfriegen der Union nicht 
zu Grunde gehen. Deutfchland wird feine Flotte ſchicken, und feine 
deutfche Provinz Pennſylvanien fich zu ſchützen wiſſen. Was fag’ id: 
Pennfylvanten? Ganz Nord-Amerifa wird deutjch werden, denn unfre 
Einwandrung ftüßt fi dann auf ein mächtiges Mutterland fowie fich 
Dankee-Englifh auf Alt-England fügte. Aber was fag’ ich ganz 
Nord-Amerifa? Die ganze Welt wird deutſch werben, denn mit 
Deutfchland’8 Aufgang wird England untergehen, wie Holland vor 
England unterging, und ſämmtliche englifche Golonien werden dann dem 
Deutichthume zufallen, wie die Sranzofen in Canada, die Spanier in 
Florida, die Holländer auf dem Kap und die Portugifen in Indien den 
Engländern gewichen find; die Wachpoften der Eultur werden auf dem 
ganzen Erdenrund abgelöst und mit deutfher Mannfhaft bezogen 
werden. Deutjchland erwacht, und fein Volk der Welt behauptet 
feinen alten Rang, denn Alle leben vom beutfchen Schlafe und ver- 
derben mit deutfhem Auferftehen. 

Und ich heiß’ ein Dichter! rief Moorfeld, ald Benthal's letztes 
Wort in diefem Erguffe verhallt war. Gr trat an's Fenfter und fah 
nad dem Himmel, der mit all feinen Sternen auf ihn zurückblickte. 
Das Gewitter war fort. 

In der Stube aber umfing die Gefellfhaft jene tiefere Einigkeit 
jetzt, welche mit Wortumtauſch nicht mehr gefördert werben kann. 
Moorfeld war voll von Benthal’s Charakterbild, das wie ein ſcharfer 
Abdruck in heifem Wachs von ihm empfangen wurde, die Frauen 
fonnten nie aufgehört haben, den neuen Urwalds-Gedanken, der ja 
unmittelbar fie ſelbſt anging, fttllbildend weiter zu denken', Benthal 
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endlich, um einen Freund reicher, einer Braut näher, auf zwei Seiten, 
wie durch eine plöglihe Flankenbewegung, zugleich ſiegesglücklich, 
mußte am ſtrömendſten bewegt ſein. Alle fühlten einen Geiſt der Zuſam— 
mengehörigkeit über ſich verbreitet, der ſich jetzt noch nicht ausſprechen ließ, 
der aber nicht duldete, daß Anderes ausgeſprochen würde. Man konnte 
ſich nicht mehr als Geſellſchaft behandeln, man fühlte ſich als Gemeinde. 

Bei dieſer Stimmung trennte man ſich für heute. Benthal ging 
nach Hauſe und Moorfeld begleitete ihn. Es gefiel unſrem Freunde, 
daß Benthal und Pauline beim Abſchied ſich küßten, und nicht prüde 
genug dachten, die bräutliche Gewohnheit jedes Tags vor dem fremden 
Beſuch aufzugeben. 

Die jungen Männer aber ſetzten ſich nach ihrer Taſſe Thee noch 
zu einer guten Flaſche in Railroad-Houſe. Wir bleiben nicht zwei— 
ſelhaft über den Zweck dieſer Einkehr, denn als ſie an der Einmün— 
dung der Centre-Street in den Park ſich verabſchieden, hören wir die 
Worte hin und zurück: gute Nacht, Bruder! 


Meuntes Kapitel. 
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In tiefen Gedanken wandelte Moorfeld Tags darauf durch die 
Wallſtreet, als ein Tilbury vor ihm anhielt und ein Kopf, ganz Stirn 
und Naſe, wie ein Luft-Meteor in ſeine Träume hereinfiel. Guten 
Tag, Herr Doctor, ſo eben fahre ich zu Mr. Bennet; darf ich Ihnen 
die Hälfte meines Wagens anbieten? ich werde das Vergnügen haben, 
Sie vorzuſtellen. — Es war Moorfeld's Logen-Nachbar von vor— 
geſtern, der ſeltſame Lord Ormond. 

Moorfeld erinnerte ſich kaum noch des Begegniſſes; — Klein— 
deutſchland, Benthal, der Urwalds-Traum, in's unmittelbarſte Stadium 
der That tretend, das Alles erfüllte wie eine Welt für ſich die acht— 
undvierzig Stunden ſeit der Vorſtellung des „Kapitän Ebenezer Drivole“. 
Auch lehnte er dankend ab, er ſei auf einem Geſchäftsgang zu ſeinem 
Banquier begriffen. 

D.B. VII. Der Amerika⸗Müde. 12 
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Aber der Lord war nicht irre zu machen, Gr fprang aus dem 
Magen, den er felbft kutſchirt Hatte, warf die Zügel dem Bebienten 
zu und nahm Moorfeld unter den Arm, indem er ihm auseinander 
fette, wie nothwendig er ihn heute vorftellen müffe. 

Der Mann hat wirklich einen Eparren, dachte Moorfeld bet ſich; 
wäre der Engländer nicht jüngeren Alters gewefen, fo hätte er faft 
geglaubt, mit dem nämlichen Sonderlings-Cremplar zu thun zu haben, 
welches, nach Graf de la Garde's Memoiren, auf dem Wiener Con— 
greß durch feine Sucht, vorzuftellen und vorgeftellt zu werden, eine 
Art Berühmtheit erlangte und dem Prinzen Ligny zu einem feiner 
unzähligen Bonmots DVeranlaffung wurde. Wenn ſich Moorfeld ihm 
doch überließ, fo gefchah es nur, weil die Gelegenkeit in der That 
feinen Auffchub geftattete. Der Engländer theilte nämlich mit, bie 
Familie Bennet ftünde auf dem Punkte nad) Saratoga in die Bäder 
zu gehen, und eben heute fet Ießter Empfang in der Stadt, nachdem 
im Landhaufe drüben auf New-Jerſey die große Abſchieds-Soiree vor- 
geftern Statt gehabt. Das alfo war die beleuchtete Villa gewefen, 
welche ihm vorgeftern in Stunden unausfprehliher Phantafien vor 
Augen geruht! Zu jenem MWonnetraum feiner amerikaniſchen Zukunft 
hatte dem Dichter der Freund ber Dichter wie zu einer Brautnacht 
die Fackel vorgetragen! Don dieſer Affonanz des Zufalls fühlte fid 
Moorfeld feltfam angeklungen. Eine ganz neue Luftſtrömung ging durch 
fein Gemüth und änderte auf einmal das innere Wetter. In der That 
entfchted ihn diefer Umftand. Er ergriff den dargebotenen Gedanken 
erft jegt mit voller Xebendigkeit, wie einen freudigen, eignen Entſchluß. 
Er zog dem Namen Bennet gleihfam mit Elingendem Spiel ent- 
gegen. Er folgte dem Engländer. 

Unterwegs ließ ihn aber ein Zufall bedenklicher Art feine raſche 
Fügfamkeit faft wieder bereuen. Lord Ormond hatte feine Dogge bei 
fih, an die er fhon im Theater fo verwunderliche Anfprachen gehalten. 
Auf dem Hannover-Square begab es ſich nun, daß das edle Thier Ge- 
jellihaft fand und nachdem es mit feinem intelligenten Näschen eine 
forgfältige Wappenprobe an dem neuen Standesgenoffen gehalten, zu 
der Meberzeugung gelangte, daß es die Würde ſeines Stammbaumes 
bei diefem Rendezvous nicht im Geringften compromittire. Man fah 
aljo eine Verbindung eingehen, welche den Freunden und Verwandten 


— 179 — 


beider Parteien gewiß eine ehrenvolle gedäucht hätte, anders aber dem 
eigenſinnigen Briten. Er rief ſeinen Hund zurück, faßte ihn ſanft 
beim Ohr und ſah ihm mit einem wehmüthigen Blick Aug' in Auge. 
Iſt das Ihre Aufführung, Omar? Erröthen Sie nicht? Wie oft habe 
ich Ihr rückſichtsloſes Betragen gegen Perſonen des anderen Geſchlechts 
verabſcheut! Empfinden Sie nicht das Unanſtändige Ihrer Galanterien? 
Sehen Sie mich an, Omar! Können Sie dieſen Blick über ſich er— 
gehen laſſen, ohne eine beſſere Regung zu fühlen? Leichtſinniger! Sie 
werden meine Geduld noch erſchöpfen. — Der Hund hörte dieſe zweck— 
loſen Reden mit der ganzen Faſſung eines unbefangenen Naturweſens, 
Moorfeld aber erſchrack lebhaft darüber. Er ſchielte mit ſcheuem Blicke 
ſeitwärts nach den Leuten, welche anfingen ſtehen zu bleiben, und in— 
dem ihm der Reflex, der von der Tollheit ſeines Begleiters auf ihn 
ſelbſt zurückfallen mußte, nichts weniger als gleichgiltig war, ſagte er 
zu dieſem auf franzöſiſch: Laſſen Sie uns gehen, Sir, dieſes Volk 
ſcheint mir wenig im Stande, den Humor Alt-Englands zu würdigen. 
Der Lord ignorirte die Begaffer mit der Sorgloſigkeit des vornehmen 
Mannes, zu Moorfeld aber ſagte er im Weitergehen: Pardon, Sir, 
ich möchte es nicht für Humor gehalten wiſſen, was ich mit dem 
jungen Omar ſpreche; mir gilt es den Ernſt. Wie denken Sie von 
der Perfectibilität der Thierſeele, Sir? Ich weiß nicht, ob Sie die— 
ſes Philoſophem Ihres ſpeciellen Intereſſes zu würdigen pflegen, was 
mich betrifft, ſo thue ich es. Und um mein Bekenntniß über dieſen 
Gegenſtand abzulegen, ſo geſtehe ich gerne, daß mir eine nicht zu um— 
gehende Conſequenz darin zu liegen ſcheint, von der Bildungsfähigkeit 
der menſchlichen Seele auf die des Thieres zu ſchließen. Denn wo, 
dürfen wir fragen, liegt die Grenzlinie zwiſchen der einen und ber 
andern * In Wahrheit, man hat fie bisher noch nicht feititellen kön— 
nen; oder, um mid, genauer audzubrüden, man hat eine Thatjache 
ber Erfahrung, die nur nad) einer Seite galt, irrthümlich für beide 
gelten laſſen. Man fchließt von der Thatfahe, daß die Thierjeele 
bisher nicht in dem Zuftande der menſchlichen Cultur erblidt worden 
it, auch auf die Unmöglichkeit, da fie diefen Zuftand erreichen könne; 
aber man bedenkt nicht, dag man umgekehrt oft genug Menjchen im 
Zuftande völliger Thierheit vorgefunden hat, ohne daß es indeß ver— 
fucht worden. wäre, auch in biefem Falle die Perfectibilttät zu leugnen. 
12 * 
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Darin liegt eine Inconſequenz. Dieſe Inconſequenz nun ſehen Sie 
mich in der Behandlung meines Omar's aufheben, indem ich rück— 
ſchließend alſo denke: Iſt es möglich, daß ein Thier, welches der Zäger 
bald für eine Wildkatze geſchoſſen hätte, nachträglich noch ein Menſch 
wird, bloß darum weil man es zum Menſchen erzieht: warum ſoll, 
darf oder muß ich nicht vielmehr von dem Thiere, das wir hier vor 
Augen haben, gleichfalls erwarten, daß es durch Erziehung erzogen 
werden kann? Man zeige mir die Lücke in dieſem Syllogismus. 
Nein, mein Herr! kann die Menſchheit zur Thierheit verwildern, ſo 
kann die Thierheit zur Menſchheit veredelt werden: dieſer Satz muß 
nothwendig gelten, wenn von Logik überhaupt die Rede ſein ſoll. Aber 
gewiſſe Entſcheidungen werden ſtatt durch die Logik, durch unſern 
Egoismus gefaßt. Dahin gehört unſre ganze Behandlung des Thier- 
lebend. Wir regieren die Thierwelt nicht Ioyal-conftitutionell, fondern 
mittel8 lettres de cachet. Weil der Stoff des Thiered und zum 
Verbrauche dient, jo hütet fich unfer Eigennuß, den Geiſt des Thieres 
in feinen verfaffungsmäßigen Rechten anzuerkennen. te fehen wohl, 
es ift hier von Gewalt, nicht von Vernunft die Rede. Nehmen wir 
3. DB. dieſe Unior hier. Ste bedient ſich einer unzähligen Menge von 
Menſchenkörpern ftofflih, indem fie die fchwarzen Eclaven ganz fo 
verbraucht, wie man ein Hausthier verbraucht. Der Nigger iſt Thier. 
Sie erweitert das Thierreich mit einer neuen Species. Umgefehrt wird 
die große britifhe Nation durch das glorreiche Beifpiel der Eclayen- 
Emaneipation eine Thier-Species, um mic, fo auszudrücken, in bie 
menfchlihe Gattung avanciren laſſen. Da haben Sie die Wandel: 
barkeit der Grenzlinie, wovon ic, zuvor ſprach. Aber laſſen wir das 
bei Seite. Fleifcheffer mögen fagen, es ift Nothwendigfeit, den 
Thiergeift zu ignoriren, um den Thierftoff zu verbrauden, Sclaven- 
halter mögen fagen, es ift Intereffe, die Nigger-Perfectibilität zu 
leugnen, um die Nigger-Hausthier-Arbeit nußbar zu machen: meinem 
Hunde gegenüber fallen diefe Rüdfihten weg. Ich will weder fein 
Fleiſch verzehren, nech feine Arbeitskraft benügen, ich habe feinen 
Grund das intellectuelle W efen in ihm aufzuopfern. Der Jefuit Pater 
Bougeant hindert mich wenigftens nicht, indem er bie Thierſeele für 
eine Teufelsfeele erkannt wiſſen will. Es liegt auf der Hand, daß 
fein Syſtem nur der Verfuch einer Vermittlung zwifchen dem Mißbrauch 
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des Thierſtoffes und der Anerkennung ded Thiergeiftes if. Wir neh- 
men Act von der philofophifchen Seite feines Befenntniffes und laſſen 
die theologiſche auf fi beruhen. Sch behandle alfo meinen Omar 
als Geiſt. Ich ignorire feine niedere Natur und wirke auf feine 
höhere. Sch wecke feine fchlummernde und gebundene GSittlichkeit. Ich 
begegne ihm mit Achtung und werde dadurch feine Selbftadhtung an— 
regen. Kurz, ich verfahre mit ihm, wie man mit jenem Wilde ver- 
fährt, welches Wurzeln gräbt, Gras tft, Vögel und Ratten jagt, un- 
artifulirte Laute ausſtößt, behaarten und zottigen Leibes tft, und wel- 
des man doch nicht im Stalle, fondern im Boudoir erzieht, weil es 
nah Familien-Erinnerungen und Kirchenbüchern ſich als eine Baroneffe 
auswetst. Sie werden jagen, dem Thier fehlt die Sprache. Diefer 
Eine Mangel ftehe feiner Perfectibilität entfcheidend im Wege. Aber 
fehlt die Sprache den Taubjtummen nit auh? In der That, Sir, 
fobald ich meinen Omar nur fo weit gebracht habe, daß das Perſön— 
lichkeitsgefühl in ihm wach tl, fo will ich e8 auch mit der Zeichen: 
ſprache verfuchen. Man hat zu Boſton ein vortreffliches Taubftummen- 
Inftitut. Omar foll hin, denn ich zweifle nicht, daß der Director 
ein vorurtheilsfreier Mann fein wird. 

Hter ſchwieg der Engländer. Moorfeld hatte diefe ganze Demon— 
ftrattion mit jener Bewunderung angehört, die ihr nicht wohl zu ver— 
fagen war, Er fann im Stillen darauf, wie er fi der Einführung 
durch einen Mann entziehen könne, der nach diefer Probe offenbar bie 
b&te noire der Salons fein mußte. Aber ſchon hatte unfer Paar 
Whitehall-Street quer durchftrichen und das Schmudfäftchen Neuyorks, 
die Battery, that ihre Pracht und Herrlichkeit auf. Die olympifche 
Luft, Die durch diefe Parf-Anlagen, durch diefe Palaft-Enfiladen voll 
geſchäftsloſer Ruhe und vornehmer DVerfchloffenheit wehte, goß alsbald 
ihren beraufchenden Duft um die dichterifchen Sinne unfers Freundes. 
Hier ift Dir. Bennet, fagte der Lord auf ein Haus deutend, das fchönfte 
des ganzen Quartiers, eine wahre Blume von Bauſchönheit. Moor— 
feld erfchrad mächtig, wie fopfhängerifch-trüb er fonft hier promenirt 
haben müßte, daß ihm diefe Perle nicht längſt in die Augen geleuchtet, 
Eine Begierde, eine Art Leidenfchaftlihe Genußfucht hier einzutreten, 
ergriff ihm fogleih, die ihm über alles Andere hinweghalf. Er dachte 
von dem Engländer jegt mit einer gewiffen Liberalität, feine vorigen 
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Bedenken ſchienen ihm Fleinlich, er beurtheilte ihn auf einer Höhe, mo 
felbft der Narr berechtigt ift und die Tollheit nur für sport gilt. Zu 
fol getitiger Vornehmheit erhob ihn der Anblid eines Gebäudes! 
Das Haus hatte aber wirklich feines Gleichen nicht in allem Glanz 
feiner Umgebung. Es ftand da, wie ein Menſch, der nichts Gemeines 
denkt, unter Menfchen, die ihre Gemeinheit mit Gold bedecken. Seine 
Verhältniffe waren einfach, feine Ornamente ſchicklich, jede Linie mit 
dem Tacte des Genies getroffen. Das Auge lief auf und ab daran 
und empfand nichts Störendes, nur Harmonie und höchſte Idealität 
der Formen. Moorfeld fragte nad) dem Baumeiſter — es war freilic 
eine Gopie des Palazzo Pandolfini Neneini in Florenz und die ge— 
borene Kunftfchönheit hatte den Plan dazu gemacht — Raphael. 
Ein Reflex der untergehenden Sonne warf ein charakteriftifches 
Chlaglicht über das Haus und die Ulmen-Parthie vor demfelben und 
adelte den Anblik no mehr. Moorfeld pried die gute Stunde, da 
er gekommen; fein Gefühl für diefen Befuh wurde immer voller, 
immer ahnungsreicher. So ftieg er die gefchliffenen Granitftufen der 
Treitreppe hinan, der Lord zog die Klingel, ein Neger in weißen 
Glacehandſchuhen öffnete. Wie befindet ſich der junge Herr? rief 
derjelbe fogleich die Dogge an, die ihm webelnd entgegenfprang. Er 
tft eurer Geſellſchaft überlaffen, ih hoffe fie ift eine gute, fagte der 
Lord, worauf der Neger fich ernfthaft verbeugte. Aber Moorfeld hatte 
feine Zeit mehr, diefen Eintritt fi zu Herzen zu nehmen, Seht galt 
ihm's, von dem Haufe, deffen Aeußeres Raphael war, das Innere 
in ſich aufzunehmen, das Bennet war. Gr ftand im Veſtibül. Der 
Eindruf war ein vollfommener. Marmorboden, Marmorwände, 
Marmortreppen mit vergoldetem Bronce-Geländer u. f. w. veritand 
fi) von ſelbſt. Worauf e8 hier anfam war das Wie? Moorfeld 
hatte manch reichornamentirtes Vorhaus gefehen, reicher als dieſes. 
Im Haufe feines Banquierd hüteten zwei marmorene Sphinren den 
Eingang; ohne Frage ein prächtiged Ornament, aber die Sphinren 
trugen blau und roth gemalte Schabraden. Andere Veſtibüls waren 
mit Gold- und Ladfarben im Arabesfen-Styl ausgemalt, aber leider 
hatte man auch die Pracht gemalter Fenftergläfer über dem Hausthore 
nicht miffen wollen und Niemand fühlte, daß die einfallenden Bunt» 
lichter mit den inwendigen Malereien einen optifch-gräßlichen Krieg 
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führten. Mr. Bennet’s Veſtibül dagegen war einfach und nichts als 
diefes. Das Tagesliht transparirte durch milchweiße mattgefchliffene 
Spiegelfcheiben, die Marmorwände waren glatt und flach, durch Nifchen, 
Ganellirungen, Pilaftern und Büften nicht unterbrochen ; das Vorhaus 
wußte was es zu fein hatte, ein Vorhaus. Nur eine Zierde befaß 
es, aber eine klaſſiſche; in der Mitte ftand auf römiſchem Sodel — 
ein Appolino. Selig blidte die Schönheit des nadten Gottes dem 
Gintretenden entgegen, Prüderie hatte den Anbli in keinem feiner 
Theile beleidigt. Moorfeld faßte den höchſten Begriff von dem 
Hausherren. 

Der dienfttäuende Neger meldete die Gäfte und öffnete die Flügel- 
thüren des Parlours. Mit höherem Herzichlage trat Moorfeld über 
diefe Schwelle. Es war das erjtemal in Newyork, daß ihm die menfc- 
liche Fähigkeit der Pietät wieder in Uebung gebracht wurde. 

Das Gemach, in welchem er jebt ftand, war ein Füllhorn von 
Reichthum und Kunft. Der Fuß verfanf in den Blumen und Blättern 
eines koſtbaren Brüffeler Teppiche. Das Auge taumelte an den 
Mänden von Goldrahmen zu Goldrahmen durch einen Himmel ita= 
lienifher Schönheitswunder. In DOttomanen, Fauteuils, Bergoͤren und 
Zabourets ftrahlten die Meifterwerfe franzöfifcher Ebeniften und Ta— 
pezierer umber, von ber Dede hingen zwei ſchwere, goldene Kronleuchter. 
Ein prächtiger Goldfpiegel über dem Kamin und auf dem Gefimfe 
des legtern eine Copie der Dannecker'ſchen Ariadne in Alabafter ſchmückten 
den wirthlichen Mittelpunkt des Salons. Das Tageslicht fiel durch 
gelbſeidene Gardinen ein, welche in reichen Kalten, von lanzenförmigen 
Haltern getragen, an den Boden herabflojien. Vor den Fenftern blühte 
in einer Art Glashaus ein kleines Schiras von feltenen Pflanzen und 
Blumen, dazwiſchen hingen vergoldete Käfige mit Kanarienvögeln, ein 
noch feltenerer Luxus diefes Vogelſang-loſen Landes. Im Wandpfeiler 
zwiſchen den zwei mittlern Fenſtern jtand die Statue einer Diana unter 
einem Laubwerk von Epheu. Die beiden oberften Erfer des Gemaches 
nahmen zwei Scagliola-Tifche ein, bededt mit Nippes und Büchern in 
Praht-Einbänden. Der Farben-Grundton des ganzen Gemaches Fang 
unter dem Reichthum diefer Ausftattung eben nicht übermächtig durch, 
bie Tapeten fchtenen broncefarbige Seide mit Golbdrud, 

Died war das rafıhe Totalbild des Saales, welhen Moorfeld im 
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erften Augenblide nur flüchtig muftern konnte. Die Perfon des Haus- 
herren ftand vor den Gintretenden. 

Der Engländer präfentirte feinen Begleiter mit dem Air eines 
Habitue’s: Doctor Muhrfield, ein literary gentleman aus Deutſch- 
land, Kunftlenner und — | 

Selbſt Künftler, ergänzte Mr. Bennet in eben jenem Charakter 
von Bequemlichkeit. Ich febe das voraus, Mylord, bei meinen ver- 
ehrten Gäften aus Deutfchland. In Deutfchland entfpringt der Ge- 
ſchmack an den Künften aus der angebornen Fähigkeit fie auszuüben. 
Ein wunderbares Land, diefes Deutfchland. Ich war in Wien in ein 
Gollege eingeführt — ein Gftaminet das unfern irifhen Brandy: 
Stuben nicht unähnlih ſah — aber da hieß es: diefer Herr hat bie 
Ahnfrau gedichtet und jener Gentleman die Todtenkränze und ein 
dritter den öftreichifchen Dialect auf den Parnaf erhoben und die 
Spitze von Allen war ein Kleiner unanfehnliher — Shopfeeper hätte 
ich bald gefagt, aber man nannte ihn Beethoven! In Stuttgart zog 
ich mein Wagenfenfter auf, als ich durch die Friedrichsſtraße fuhr, 
aber im nämlichen Augenblid rief auch ſchon mein Begleiter: Sehen 
Sie da, fo eben tritt Uhland aus jenem Haufe. Mit dem erften 
Zuftzug hatten wir einen Dichter erften Rangs gefhnappt. In Weimar 
erwartet man nichts anders als eine Peerage von Genies; neben dem 
ehrwürdigen Goethe, den ich noch zu fehen das Glück hatte, verfchwinden 
dort Namen, die bei und nicht Planeten, fondern Sonnen eines eigenen 
Planeten-Syftemd wären. Fährt man von Weimar über Leipzig und 
Dresden nad Berlin — ein Gebiet beiläufig wie eine Baumwollen- 
Plantage, oder das FJagdgebiet eines einzigen Indianers, — fo lernt man 
auf diefer Spanne deutjcher Erde mehr Verdienft für Kunft und Wiffen- 
haft fennen, als in den fünf Zonen der übrigen Erde zufammen. 
In Berlin fönnte man bequem ein Bataillon formiren aus Männern, 
welche Jeder den Marfchallsitab eines Elaffifchen Werkes in ihrer Patron⸗ 
tafche tragen. Ich ſage Eaffifh, Mylord, und unterfcheide ausdrücklich 
von modiſch. Ich beige Ste beſtens willfommen, Herr Doctor! 

Diefer Empfang war mehr, als Moorfeld erwartet hatte. Sein 
Auftreten im Haufe Bennet war ihm durch die Einführung bes aben- 
teuerlihen Engländers alfo nicht nur nicht verdorben — wovon er 
freilich nicht fhon im erften Augenblide Symptome fürchten gedurft — 
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fondern die Zuvorkommenheit des Wirthes übertraf nad ber entgegen- 
gefeßten Seite noh das Maß des Gewöhnlichen. War’! möglich, 
dag Deutſchland in Amerika fo gehuldigt wurde? Freilich huldigte 
der Amerikaner eigentlich ſich felbjt, wie überhaupt feine ganze Em— 
pfangsrede nad) europätfchen Begriffen von gutem Tone zu lang und 
wortreihh war. Aber Moorfeld kannte bereitd den transatlantijchen 
Styl und die Perſönlichkeit Mr. Bennet’s rechtfertigte denfelben vollends, 
Mr. Bennet war eine mittelgroße Figur von ſchlanker Beweglichkeit, 

rafhen Gebärden, reizbarem Mienenfpiel, um den Mund etwas humo- 

riftifcher Zebemann, im Blicke geijtreih, ſcharf, raftlos, wie auf be— 

ftandigem Bienenflug der Gedanken, in feiner Haltung freier und ent— 

widelter, als es dem Amerikaner jchon feine phyfifche Bruftbildung 

zuläßt: das ganze Charakterbild ſchien überhaupt mehr franzöfifche, als 

angelfähfifhe Race; Moorfeld urtheilte, daß mindeftens das gallifche 

Blut Irlands in Mr. Bennet’d Adern fliefe. Gr hatte ihn während 

feiner Rede wie vor einem Flintenlauf vifirt, aber aud) Bennet ver= 

tiefte fich in Moorfeld's halbwilden, urmenſchlichen Blick mit einer 

Art von Bezauberung. Die beiden Männer fühlten, daß fie fich ge- 

genfeitig am höchſten Maße maßen. In Jedem regte fid) das Eigenfte 

beim Anblicke des Andern. Sie ftanden einen Augenblid lang wie 
im Duell und indem fie wechjelmeife die Macht ausübten ihr Perſön— 

lichkeitsgefühl auf die Spige zu treiben, erfannten fie ſchnell den ge— 

meinfamen Bamilienzug des Genies in fih. Ihr vis-A-vis befriedigte, 

denn es verſprach. 

Mr. Bennet bat ſich die Ehre aus, ſeinen neuen Gaſt der Haus— 
frau vorzuſtellen, was dieſer dankbar annahm. Die drei Herren ver— 
fügten ſich in die Etage und durchſchritten eine Reihe von Zimmern, 
wobei ſich der Wirth mit dem Gaſte im gelegentlichen Geſpräche 
vor manchem Kunſtgegenſtand aufhielt, indeß der Lord mit dem Ge— 
wohnheitsrechte des Hausfreundes ſeinen Weg in's Drawing-room allein 
fortſetzte. Dieſen Umſtand benutzte Moorfeld, ſich über ſein Verhältniß 
oder Nicht-Verhältniß zu dem bedenklichen Mann ſo weit zu erklären, 
als es die Rückſicht gegen Bennet und die Rückſicht für ſich ſelbſt in 
die Möglichkeit legte. Bennet ſeinerſeits befand ſich in dem nämlichen 
Falle, daher eine Verſtändigung wie von ſelbſt erfolgte. Ein Original! 
lähelte Mr. Bennet, ein Doppel-sportman, bet dem ſich Menſch und 
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Thier wohl befinden. Die Thiere erzieht er zu Menfhen und bie 
Wenſchen bringt er einander näher. Lebteres hat ihm jo eben meinen 
Dank erworben; wir wollen Sr. Lordihaft darum mit Anerkennung 
gedenken. Ich fage, Er. Lordſchaft, und darin Liegt meine Erfennt- 
lichkeit fhon. Denn eigentlich ift er ein jüngerer Sohn feines Haufes 
und ein noch jüngerer Sohn der Fortuna, welche feinen Maßſtab am 
grünen Tifche einft fo verjüngte, daß es Se. Herrlichkeit ſeitdem vorzog, 
in unfrer Mushroom-Ariftofratie der erfte, ftatt im Londoner-Weſtend 
der zweite oder zweihundertite zu fein. Nun, er tft willlommen! Sind 
wir doch alle ein Volk von Flüchtlingen bier; die polttifchen Flücht- 
linge des Pharao dürfen auch nicht fehlen. Damit war der Gegen- 
ftand,, fo viel hier nöthig, abgefertigt; das Sattenfpiel der Göttin 
Medifance follte vorerft nicht weiter ausklingen über dieſes dankbare 
Thema, Moorfeld's Aufmerkſamkeit war bei den Kunftfammlungen 
Bennet’d. Er machte auch gar Fein Hehl daraus, daß er wie ein 
Milder, oder wie ein neugteriges Kind diefe Säle durchfchreite, er ge= 
nieße wieder das erite jugendliche Gefühl feiner Gefundheit hier; in 
Newport lähme der Schlag eine ganze Menfchheitsfeite, und wirklich 
fet die Stadt fo unbefangen, das Haus Bennet ungefähr wie die Adreffe 
eines berühmten Arztes zu nennen. Die Bevölferung fet ſtolz darauf, 
aber ohne das Gefühl, ähnliche Ehren erwerben zu follen, jeder Ein- 
zelne bezahle feine Afthetifche Schuld höchſt forglos mit einer Anwei— 
fung auf Mr. Bennet. Und doc gab es eine Zeit, antwortete Bennet, 
indem das gefchmeichelte Lächeln feines Antlitzes fehnell dem Ernte, 
ja einem gewiffen Zug von Kummer wid, doc gab es eine Zeit, 
wo die Sache ganz anders lag. Ich Habe eine ſeltſame Pofition zu 
meinen Mitbürgern. Sie lieben mic und meine Richtung eigentlich, 
nicht, aber fie fjchmeichelt ihrem Nationalſtolze. Einen „guten Rud 
zur Verföhnung würde ich vielleicht thun, wenn ich meine Samm— 
lungen geradezu Bennet's Mufeum oder noch beſſer amerifantjches 
Mufeum taufte. In der That haben mir Wohlmeinende diefen Schritt 
wiederholt gerathen. Als ob die Cabinetſtücke eines Privatmanns zu 
ſolchem Titel berechtigt wären! Aber dergleichen bedenkt man hier 
wenig. Wenn’s nur Elingt. Und dann befenn’ ich aufrichtig, daß 
mic, die Ausficht disguftirt, einem gewiſſen Spectafel-Humbug zu ver- 
fallen, den ih von biefen Räumen nicht abhalten Könnte, wenn id 
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ihnen einen öffentlichen Charakter verliehe. Kurz, ich kann mich zu 
dieſer Avance nicht entſchließen. Auch denk' ich der dringendſten Nö— 
thigung überhoben zu ſein. Die eigentlichen Kämpfe find beſtanden. 

Moorfeld ahnte in letzterem Worte, was gleich im Entree dieſes 
Hauſes zum lebhafteſten Gefühle kommt, und verſagte ſeinem Wirthe 
die Anerkennung nicht, es laut auszuſprechen. Er bewunderte vor 
allem Bennet's Muth, ſeine Kunſtpflege ſo rein durchgeführt zu ha— 
ben, daß er auch dem höchſten aber zarteſten Stoff der Kunſt, den 
Darſtellungen des Nackten, nicht aus dem Wege gegangen ſei, ein 
Muth, der den flüchtigſten Kenner der hieſigen Sitten noch mehr über— 
raſchte, als das Vorhandenſein dieſer Kunſtpflege ſelbſt. Und ich bin 
ein Mann, der drei Töchter hat! antwortete Bennet, gedenken wir 
dieſes Umſtands nicht zuletzt, mein Herr. Jede Verdammungstheſis 
wider mich fand ihren Vorder-, Mittel- und Schlußſatz in meinem 
eigenen Hauſe. Ja, mein Herr, General Jackſon hat viel Muth bei 
New-⸗Orleans bewieſen, gegen die Bank noch mehr, aber gegen bie 
PBrüderte ich den meiſten. Und doc macht mich Niemand zum Prä— 
fidenten dafür, ich bin froh, daß ich das Leben davontrage, das nadte 
Leben! fcherzte der aufgewedte Mann mit einem wohlangebrachten 
Sinnfpiele. Er fuhr fi mit einem echt framzöfifchen Wurf durch den 
Buſch feiner Stirnhaare, wobei der Solitär an feiner Hand, gleich 
einem Stern aus Wolfen blißte, und fagte, wie im Andenken großer 
Erinnerungen: Zweimal fpielt ih va banque mit meinem Leben, 
zweimal warf ich den Würfel eines fühnen Entjchluffes über meine bürger- 
liche Exiſtenz. Das erftemal war's eine Handelsunternehmung. Ich be= 
frachtete mit einem Eleinen oder auch großen Capital — denn es war 
mein ganzes väterliches Erbe — ein Schiff nad) der Habanna in 
Seide. Ich war vierzehn Jahre, mein Steuermann fiebenzehn. Wir 
hatten einen Iudigen Eindeder, der faum noch See hielt, dazu Gegen— 
wind aus Südweſt, und um fchneller reich zu werben, parte ich auch 
noch die Affecuranz. Kurz, ein completer Knabenftreih;: In Europa 
hätte man und mit der Ruthe nah Haufe gejagt, hier fanden bie 
Leute am Ufer und wetteten um den Punkt, wo wir feheitern mußten. 
By Jasus! am Gap Hatteras! ſchrie der Eine; Good damn! fie 
ht über Shandy-Hoock, fluhte der Andre; 'pon honour! 
im Golfſtrom gehen ſie auf den Grund, betheuerte der Dritte. 






D 
- 


; — 188 — 


Sch Hatte eine gute Ladung Cognac im Kopf, und diefe Wetten machten 
mich vollends des Teufeld. Beim Old Nick! ſchrie id außer mir, 
nun wett’ ih auch, ich! Jungens, wenn ihr die grüne Erbfenfuppe 
ſchlucken müßt, verſchwor ich mich meinem Steuermann=Buben und 
feinen vier Matrofen — denn das war unfere ganze Bemannung — 
wenn's euer Leben gilt, jo halt’ ich mit, ich jage mir ein Loth Blei 
in den Kopf. Dabei rief ich Umſtehende, Fremde und Freunde zu 
Zeugen an, und nur ein alter Geijtlicher verhinderte mich den Notar 
zu rufen. Enfin, die Buben lavirten ſich durch, auf halber Fahrt 
fhlug der Wind um, wir hatten den Concurrenz-Vorſprung, und madı= 
ten enormen Gewinn. Das aber iſt gewiß, kam's anders, fo war ich 
Mann genug mein Wort zu halten. Rathen Sie nun, was ich jener 
Magethat an die Seite ſetze? die That als ich zwanzig Jahre fpäter 
— den Walzer hier einführte. Ja, Herr, das war mein zweites va 
banque! Man hatte bis dahin nur langweilig-fittfame Quadrillen und 
Eeofjaifen gekannt; daß man im Tanze die Taille eines Weibes be- 
rühren könne, ging über all unfre Vorftellungen. War ja nody vor 
meiner grande route ein Parifer Ballet nach Newyork herüber ge= 
fommen — es tit fehlechterdings mit Worten nicht wieberzugeben, wel- 
ches Auffehen feine Vorfellungen erregten. Ich war bei der erften 
zugegen. Schon der bloße Anbli der kurzen Balletröde brachte eine 
Bewegung im Haufe hervor, die dem Ausbruch eines Volksaufſtandes 
nicht unähnlich war. Als aber die erite Pirouette gemacht wurde, be= 
fagte Röde rundum flogen und die Beine eine horizontale Richtung 
nahmen — da fehrieen die weiblichen Zufchauerinnen laut auf, und 
die nicht auf eigenen Füßen hinausftürzten, die wurden ohnmädhtig 
fortgetragen. Die Männer aber erhoben ein Gelächter — fein wohl- 
gefälliges, bewahre, ein ſatyriſches, ein Hohngelächter, nur lächerlich 
fhien ihnen diefe Kunſt; die Sprache der Grazie verjtanden fie nicht 
darin, in ganz Newyork war feine Ahnung darüber aufzutreiben. So 
fah das Land aus, in welches ich bei meiner Rückkehr von Europa den 
Walzer verpflanzen wollte. Laſſen Sie mic; fagen, mein Herr, neue 
Städte gründen tft etwas, aber neue Sitten gründen, mehr. Noch 
babe ich die Geige im Glasſchrank ftehen, womit der deutfhe Tanz- 
meijter meinen Töchtern den Senffaamenwalzer einftudirte, FFGpott 
weiß es, ich vergeffe diefe Klänge nie wieder, Der Ballabenbehrac 
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an. Meine Töchter Fonnten damals noch für unmündig gelten, meine 
Frau ließ ich auf's Land gehen, — ich wollte die Verantwortung allein 
tragen. Ep ging id) in die Schlacht. Die Quadrillen und Ecoſſaiſen 
hit? ich natürlich voran. Als aber das Orcheſter den erften Bogen 
ftrih vom Eenfjaamenwalzer machte, als ic; meine Gölefte an die Sand 
nahm, in die Mitte des Eaales trat, und nun anfing unfern freien 
und aufgeklärten Bürgern das böfe Beifpiel eines Walzers zu geben 
— ſehen Sie, Eir, da lief mein unverficherter Eindeder von Neuem 
gegen den Mind aus, Meine bürgerliche Eriftenz ftand zum zweiten- 
male auf dem Spiele. Mit dem Angftichweiß auf der Stirne erwar- 
tete ich die Wirkung. Mein Gott, id) durfte nicht lange warten! Da 
war die Miß Arabella Comonach, früher Fabriksmädchen in Lowell, 
jegt eine Fregatte von Mürde und Anftand, die fiel in eine pomp= 
bafte Ohnmacht und fhrie um ein Riehfläfhchen. Da war die Mi 
Lydia Hundington, die Frau des Kauptpaftors an der Trinity: Churd, 
die ſchoß wie eine Brandrafette zum Eaale hinaus, und grollte mir 
wüthend zu, fie glaube in Eingfang zu fein, d. h. im Zuchthaus. 
Da war aber aud der Colonel Burr — erinnern Sie ſich gefälligft 
an diefen großen, jet verfchollenen Namen. Site wiffen, diefer Catan 
war nahe daran, König von Amerifa zu werden. Seine Verſchwörung, 
— ein unfterblidies Meifterwerk von menfchlicher Weisheit und Frech— 
beit, mißglüdte zwar, aber fo ſtark war der Anhang diefes Gatilina, 
daß fein Gerichtshof ihn zu verurtheilen wagte, aus Furcht vor feinen 
Tolhen. Entlaffen mit einem „Nichtſchuldig“, aber geſcheucht und 
gemieden von aller Welt, Iebte er feitdem vereinfamt in Newyorf, mein 
Ealon allein war’s, der diefer unheimlichen Eriftenz nod) offen ftand. 
Ich verehrte das Genie in ihm; ich hatte Herz für fein Familien— 
unglid. Denn feine Tochter iſt heutiges Tags noch nicht wieber- 
gefunden, da fie fih in der flagranteften Krifis der Verſchwörung 
auf eine Zandreife von taufend Meilen aufgemadt hatte, um fid 
mit ihrem verfolgten Mater zu vereinigen. Kein Menſch weiß 
was aus ihr geworden; eine Beute der Räuber, der wilden Thiere ' 
und der Novellendichter verſchwand fie in unfern ungeheuren Wild- 
niffen. Nun, bdiefer Colonel Burr kommt auf mid zu, — 08 
war, das Lebtemal, daß ich diefen Kleinen musfulöfen Naubvögel- 
körper, dieſen Alligatorenblid, dieſe Jupitersſtirn ſah, und mit 
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der Haltung, womit er in ſeinen beſten Tagen die Menſchen wie Wachs 
bewältigte, ſagt er mir unter die Augen: Wenn meine Tochter in 
dieſem Augenblick ſo herumgeſchleift würde, ſo möchte ich ſie lieber 
todt wiſſen. Ich wollte Amerika beherrſchen, aber nicht zerrütten, 
Mr. Bennet. Ich danke von heut an für Ihre Gaſtfreundſchaft. — 
Wenn Eie ein graued Haar auf meinem leidlich ſchwarzen Kopf 
finden, jo befam ich's jene Nacht. Colonel Burr, der ſich gegen einen 
Walzer empört! Lange wälzt' ich mid fchlaflos auf meinem Lager, 
und fann darüber nad, wo der Gränzitein der menfchlichen Natur 
ftehe. War ic) wirklich der Felddieb, der ihn verrüdt hatte, und mor— 
gen vor ganz Amerika die Stäupe dafür bekommen follte? Es war 
eine Hölle, das zu fragen und die Antwort darauf abzuwarten wie 
ein wehrlofes Schlahtopfer. Gegen Morgen endlich hatt? ich einen 
geſcheidten Einfall. Ich fprang auf, nahm Hundert Dollar, widelte 
fie in ein Papier und adreffirte fie an eine unfrer erjten Redactionen, 
daß fie das Tagesereignig freundlich beſpreche. Darauf wurde id 
ruhiger und fchlief ein paar Stunden in den hohen Tag hinein. Als 
ih aufwachte lag die gedrudte Zeitung ſchon auf meinem Totletten- 
tiſch. Meine Apologie ftrahlte heller darin, als die frifche Morgen- 
jonne, Der Mob machte Chorus dazu, und ich war gerettet. Das 
ift die Gefchichte des eriten Walzer in Amerika, 
„We are in a free country!“ murmelte Moorfeld erfchüttert. 
Bennet, dem das Wort „frei” an’ Ohr Hang, bezog es anders 
und jubelte auf: Es lebe die freie Preſſe! ja ja, mein Herr, ‘das ift 
die Perle unfers aufgeflärten und glüdlichen Landes, Die Knechtung 
der Preſſe tft ein vortreffliches Mittel der Freiheit; denn das Publi- 
fum bildet fih in diefem Falle fein eigenes Urtheil; aber die freie 
Preſſe ift ein Eöftliches Werkzeug der Tirannei, — der Mob vertraut 
ihr und betet ihr blind nah. Das Mittel mit dem Walzer fchlug 
mir noch öfter an. Ich muß immer ein farbonifches Lächeln bekämpfen, 
wenn mid, die Leute fragen, was meine Apollino, meine Ariadne und 
dgl. gefoftet hat. Ich weiß wohl, wen ic; dieſe göttlichen Nadt- 
heiten am theuerften bezahlt habe. Es lebe die freie Preſſe! 
Moorfeld zudte zufammen. Gr ftierte mit einem tobten Blicke 
vor fih Hin. Was haben Sie? fragte Bennet, Anlage zur Melan- 
holie? Hang, die Sahen von ihrer fhwarzen Seite zu nehmen? Auf, 
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in Srauengefellihaft! Meine arme Frau! Sie muß fchon fett einer 
Stunde auf die Perfectibilität der Thierfeele ſchwören. Kommen Ste, 
ich will ihr eine ſchöne Menſchenſeele vorftellen ! 

Wenn die Artigkeit des Herrn Bennet nicht ein angeborener, lie— 
benswürdiger Hang zur Galanterie war, fo konnte fie Moorfeld jetzt 
in einem neuen Lichte fehen. Es ſchien ihm nicht unmöglich, daß Herr 
Bennet feinen fremden Gäften darum fo viel Aufmerkfamteit, ja, 
Devotion erzeige, um den Ruf feines Salons auch in Europa aus— 
zubreiten. Eine Rückwirkung davon auf fein eigenes Vaterland mochte 
dem ameritanifchen Kunftmäcen, nad dem was Moorfeld gehört, in 
der That weder gleichgiltig noch felbft entbehrlich dünken. Und Moorfeld 
geitand fich, daß er auch — Tendenzverfe dichten könne. 

Er trat jetzt an der Seite feines Wirthes in das Dramwing-room, 
deffen offenftehende Flügelthüren ſchon auf die Entfernung mehrerer 
Zimmer das Innere dieſes Boudoirs in's Auge fallen ließen. Moor- 
feld glaubte in einen Blumenkelch zu bliden. Dede, Plafond, Wände 
Möbel, Teppiche, Tapeten — das ganze Gemach ſchmolz in ein ein- 
ziges Zaubwerf, in eine große Blätter-Arabesfe zufammen. Nichts 
war Bedürfniß bier, Alles Ornament, Nichts Kante und Ede, Alles 
MWellenlinie, Nichts Stein und Holz, Alles eine Iodere Blüthenfchnee= 
dee, Auflöfung in Safer, Falte, Flocke, Spike, ein Sommernadhts- 
traum aus Seide und Flor, eine Phantafie, ein Duft. Die Pradt 
hatte ſich Hier verflüchtigt, als fcheute fie, durch irdiſche Schwere zur 
Laft zu fallen, nirgend drüdte die Crinnerung an Goldgehalt oder 
Karatgewicht, der Beſucher konnte in Mitte eines unſchätzbaren Wer— 
thes glauben, Alles ſei mit größter Leichtigkeit da, quelle aus ſich 
felbft wie eine Schaumperle auf. Die alabafterne Orchislampe an der 
Dede ſchien noch das einzige Stüd von Mafje hier; wie fie den ſchwe— 
ren, goldenen Kronleuchtern im Parlour contraftirte, fo ungefähr ver— 
glich fi Diefer Empfangfalon der Hausfrau dem des Hausherrn. 
Menn wir fagen, Moorfeld trat in dieſes Gemach ein, wie Fauft den 
Himmelsathem der weiblichen Temperatur im Armlichen Bürgerftüb- 
hen trinkt, jo fagen wir zu wenig. Anders und höher noch athmet diefer 
Geift doch, wenn im Boudoir der Millionären die Flammen unendlichen 
Reichthums aus allen Fugen fehlagen und der Taubenflügel der weiblichen 
Beſcheidenheit tufhend und dämpfend das Ganze zur Ruhe niederfädhelt. 
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Die Bewohnerin dieſes reizenden Aufenthaltes war eine kleine 
zarte Dame — eine Vignette von einem Frauenbild. Tiefe Bläſſe 
bedeckte ihr Antlitz, nicht jene Bläſſe der Amerikanerinnen, die einer 
immerwährenden Dispepſie entſpringt, es war eine ächtere Aetherfarbe. 
Stille und Sinnigkeit lag um ſie her, und der Ausdruck des allge— 
meinen Frauenloſes, Geduld und Duldung. Wie ſie im einfachen 
grauſeidenen Kleide, die feine Hand im roſa Glacehandſchuh, den zar— 
ten Fuß im geſtickten Atlaspantoffel, den Nacken von einem ſchmalen 
Spitzenkragen umrändelt, ohne Gold und Juwelenſchmuck da ſaß, und 
von dem weitgeſchlungenen Schaukelſtuhl faſt nur den kleinſten Raum 
einnahm, ſo war es ein Anblick, als ob das weiche Glück zwar nicht 
wie eine Bürde auf ihr ruhte, aber wie jener Flaum, womit man das 
Leben eines Entſchlafenen erprobt, und der ſich nicht regt. Nicht beſchei— 
den, — ergeben in ihren Stand ſchien dieſes milde, ruhige Frauenbild. 

Herr Bennet machte die Vorftellung Moorfeld’s franzöſiſch; Miftrek 
Bennet antwortete in derfelben Sprache und mit einem Accente, wo— 
mit man nur bie Mutterfprache ſpricht. Moorfeld konnte fie. ohne 
Frage für eine Partferin nehmen. Es fchten ihm diefe Wahl nicht 
der unbedeutendfte Charakterzug für Bennet's Geijtesrihtung — ob 
er au ahnen durfte: für das gebämpfte Lebensgefühl der verpflanz- 
ten Setne-Blume ? 

Mrs. Bennet fprad von den Schönheiten des Rheins und der 
deutſchen Literatur. Moorfeld antwortete mit Paris und Frankreich. 
Seine Lobesäußerungen wurden mit Danf erwiedert , aber das Thema 
nicht fortgefegt. Moorfeld ging auf Saratoyga über. Mrs. Bennet 
fagte: fie hoffe viel für. das Vergnügen ihrer Kinder von dieſem 
Ausfluge. Die Formalität fhlang dann noch einige andere Fragen 
und Antworten in ein loſes Bouquet zufammen, das man fich gegen- 
feitig überreichte, und als ſich Moorfeld wieder erhob, erfüllte fich 
diefes Bild auch im eigentlichen Sinne; die Hausfrau- reichte dem 
Gaſte aus einer Blumenvafe ein feines Sträufchen von Banilfe-Blüthen. 
Es ſchien damit eine ftändige Sitte beobachtet, denn felbjt der Eng- 
länder, der Habitur des Haufes, hielt, wie Moorfeld fehen konnte, 
eine folhe Gabe zwifchen den Fingern. 

Den fid) Entfernenden ſchloß fih aud die Berfon des Letztgenann⸗ 
ten jeßt wieder an. Die drei Herren traten jeßt in eine andere 
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Enfilade von Zimmern über, als durch die ſie gekommen, in die Ge— 
jellihaftsfäle. Hier waren die Gardinen bereits niedergelaſſen, die 
Kronleuchter angezündet, und Alles für den Empfang der abendlichen 
Gäſte in Verfaſſung. Aber Moorfeld that feinem Wirthe die Bitte, 
beziehentlich Abbitte, er möge ihm erlauben flugs nad) Haufe zu fah- 
ven und Toilette zu machen, er habe ſich diefes Umſtands verhängniß- 
voller Weiſe feinen Augenblick früher ald im Boudoir der Hausfrau 
zu erinnern vermocht, dort aber zu feiner großen Verlegenheit. Herr 
Bennet lachte und fprad von poetifhen Charakterzügen; er erfuchte 
übrigens feinen Gaft zu bleiben, er ſei ja nur auf einen Rout ge= 
fommen. Es iſt diefes eine Gejellihaftsform, erklärte er auf Moor— 
feld’8 freimüthige Aeußerung fie nicht zu kennen, welche vor einigen 
Fahren von England ausgegangen ift, und in Newyork ſich fchnell 
eingebürgert hat. Sie empfiehlt ſich See- und Handelsvölkern durch 
eine gewiſſe demokratiſche Saloperie, wie fih etwa ein bequemer 
Sürtout empfiehlt, der für jede Geftalt paßt, aber freilich Feine her— 
vortreten laßt. Man könnte den Rout fat den Clubb nennen, in’s 
Frivathaus verlegt. Seine wahre Form tft eigentlich die Formlofigkeit. 
Der Engländer ſetzte hinzu, feines Wiffens feien im Weftend und 
Downingitreet die erſten Routs in der fogenannten Reftaurationg- 
Periode gehalten worden, in jener Zeit der politifchen Aufregung, wo 
der Ernſt des Tagesgeſprächs angefangen habe, der Handhabung der 
Frauen zu entwachſen, und die Behandlung von Fragen, welde fait 
lauter Lebensfragen waren, den leichteren Gonverfationston unmöglich 
zu machen. Der Rout fei ganz eigentlich ein Männer-Gonvent. Es 
ift ſeltſam, reflectirte der Engländer weiter, daß hier in Amerika, wo 
der Eultus der Frauen fo hoch wie in feinem Lande der Welt ge= 
trieben wird, der Einfluß der Frauen auf die öffentlichen Formen 
außer allem Verhältniß gering, ja eine Tonangebung des weiblichen 
Elements im Grunde gar nicht vorhanden if. Der Typus aller 
Gefelligkeit ijt bier ein fchroff männlicher; der Rout herrfchte ſchon 
längft in Amerifa, eh’ ihm England den Namen lieh. Um Bennet’s 
Lippen fpielte ein pifantes Lächeln bet diefer Bemerkung, nad) einer 
Paufe nahm er das Wort. Sie fprechen von der Abwefenheit der 
Frauen aus unfern gejelligen Zirkeln, fagte, er — meine Herren, 
ich {will Ihnen ein Gefchichtchen erzählen. Es war bei einer ber 
D.B. VIIL Der Amerika⸗Müde. 13 
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glänzendften Matindes des vorigen Präfidenten in Wafhington und 
Mädchen und Frauen die wünfchenswerthefte Menge anweſend. 
Sie waren da mit ihren Herren Brüdern, Bettern, Ehegatten, Sena- 
toren, Dffizteren, Staatsbeamten aller Grade und Würden. Den 
Reiz der Gefellihaft erhöhte ein Indianer-Häuptling, eine rothhäutige 
Majeftät aus dem Welten, ein wild=malerifcher Kriegsgott. Er war 
auch der Abgott mand; fchönen Augenpaars, das die Salonfähigkett 
dieſes romantifchen Mitmenfchen gewiß nicht bezweifeltee AIl men 
are equal! Der Präfident führte feine Säfte in den Sälen herum und 
ließ fie die Sehenswürbdigfeiten ſeines Haufes in Augenfchein nehmen. 
Der ftolze, ſchwarze Blick des Indianers verfolgte Alles mit Tebhaftem 
Antheil; jeder Cigarren-Ajchbecher, jedes Feuerzeug-Etui intereffirte 
ihn, Endlich ging's in den Bilderfaal. Hter zeigte ihm der Präfident 
die Portraits unferer politifchen Größen, unferer Land- und Seeheroen, 
Abbildungen unferer merkwürdigiten Bau-Denkmäler, unferer ſchönſten 
Fregatten. Unverhofft machten diefe Bildwerfe den geringeren Ein- 
druf auf unfern Naturfohn. Nun, Krieger, fagte der Präfident ihn 
bet der Hand faffend, was denkt du davon? — Bruder, antwortete 
der Häuptling, — diefe groß find, fie leben und athmen und ganz 
gegenwärtig fein; diefe großen Gemälde, ic, fage dir, fehr wirklich 
groß find; aber ich habe noch beffer. Und dabei drehte er fih um, 
büdte fich, z0g feinen Mantel über den Kopf, und fagte, indem er 
mit der flachen Hand ſich auf die beiden Schenkel klatſchte: Schau, 
Bruder, hier tätowirt iſt Alligator, und hier Waſchbär; find das nicht 
prädtig Bild? — Es wird mid im legten Stündchen noch erheitern, 
was im Bilderfaale das ſelbſt für ein Bild war: die kreiſchenden 
Meiber, die lachenden Männer, die Verlegenheit des Präfidenten, die 
Stellung des Indianers! Ich möchte das Bild gemalt haben, es ift 
ein Symbol, Es ift das einzig richtige Bild von der amerifanifchen 
Geſellſchaft, obgleich, Genre, ein wahres Hiftorienbild! Aber Ste fehen 
wohl, meine Herren, wie nahe und noch die Wildniß liegt, wie das 
vorherrſchende Koſtüm unfrer Zirkel noch die Inerpreffibles fein müffen, 
nicht die Roben. Denn wo Frauen unfiher find, find fie nicht. — 
Bennet fuhr fort: Wie Tange nur -tft es her, daß ich und einige 
Gleichgeſinnte den Anfang machten, die Meldung der Hausbefucher 
einzuführen? Noch vor wenigen Jahren konnte man zu den erjten 
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Parthien geladen, nichts als ein Dellämpchen im Vorhauſe antreffen, 
haufig auch das nicht, noch weniger einen Goncierge, kurz nichts. Es 
geſchah öfter als einmal, daß man auf gut Glück nad dem Salon 
tappte und in ein Gemad; gerieth, wofür man feine Glacehandſchuh 
nicht angezogen. Mir ſelbſt widerfuhr es einſt. Und doc, wie übel 
nahm man mir meine Neuerung! Denn fein Luxus tft den Amerikanern 
zu lururiös, aber jede Form zu formell. Ad ja, fie find ſchwer zu 
biscipliniren außer dem Schiffe! 

Moorfeld hatte während diefer Converfation — die Herren ftanden 
im Außerjten Ende eines Eckzimmers und blickten von einer Art Erfer- 
balkon auf die noch tageslichte Straße hinab — feine Aufmerkfamfeit 
zu theilen gehabt zwijchen drolligem Hören und drolligem Sehen. Sein 
Auge war auf der Strafe. Ein wunderliches Scaufpiel zog es 
hinaus. Gin Rudel junger Schweine, wie Menjchen gekleidet, ſchlum— 
perte das Trottoir herab, eine abfurde Sammlung von Fünglingen, 
zu kenntlich für die Masferade, zu unfenntlid als Wirkfichkeits-Wefen, 
Kerle, die eine Garderobe trugen und eine Toilette gemacht hatten, 
welche phantaſtiſch fein follte, aber nad, einem Style ed war, als ob 
fi die Göttin Phantafie an irgend einem Mondkalbe verfehen hätte, 
da fie die Stutzer-Witze diefer Erbärmlichen gebar. Der Eine trug 
fhlotternde Pumphofen mit ſchuhgroßen Quarre’s, das Beinkleid des 
andern war eng und knapp wie Tricots. Dem Ginen hing die Weite 
über den Bauch herab,:dem andern endete fie auf der Herzgrube, diefer 
balancirte ein Spazierſtöckchen kurz und dünn wie eine Gtridnadel, 
jener fchleppte einen Prügel wie eine Herkuleskeule. Die Cravatte des 
Dritten war ein Zwirnsfaden, die des Vierten eine mäßige Garten- 
mauer. Der Fünfte hatte feinen Kopf durch einen Pfannkuchen ge= 
ftet, fo flach war fein Hut, der Sechste trug eine Kopfbedeckung von 
der halben Höhe feiner ganzen Perſon. Was ſonſt Nod oder Frad 
heißt, war am Leibe diefer Dandy's ein Stück tollgewordened Segel— 
tuh, das den Fiebertraum träumte, nad) allen Winden zugleich zu 
hängen und die widerfprechendften Formen, die e8 je angenommen, in 
einen’ einzigen Moment zu vereinigen. Dazu hatten die Wichte einen 
Gang wie Känguruh’s, ein Mittelding zwifchen Rutfchen und Gtol- 
pern, indem fie entweder, weil fie es für Faſhion hielten, ober aus 


wirklicher Markloſigkeit, bei jedem Schritt in die Knie brachen und bie 
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Unterbeine liederlich nachſchleiften. Moorfeld ſah dieſem Zuge mit ei— 
ner Art Faſſungsloſigkeit zu; er hatte im Straßenleben Newyorks ein 
ſolches Enſemble von Karrikaturen noch nicht geſehen. Aber wie ward 
ihm, als das Geſindel an Mr. Bennet's Haus die Klingel zog! Un— 
willkürlich blicte er den Hausherren an; Herr Bennet ſenkte mit einiger 
Derlegenheit fein Auge, dann aber fagte er achjelzudend: Die Armen! 
Mo follten fie ſich beffern lernen, wenn id) ihnen auch noch mein 
Haus verſchlöſſe! — Moorfeld fand diefe Antwort groß. Die doppelte 
Liberalität gegen ſich felbft und gegen die Andern‘, denen er nod 
Befferungsfähigfeit zufchrieb, fchten ihn den Nagel einer noblen Ge- 
finnung auf den Kopf zu treffen. Uebrigens, fette Bennet hinzu, tft 
ihr Argerliches Aeußeres das Aergſte an ihnen. In der Gefellichaft 
find fie, die unſchädlichſten Hafenfüße die man fid) wünfchen kann. Es 
tft nie..erhört worden, daß ein Dandy on short allowance — denn 
das iſt ihr Kunftname — die Eitte des Salons freventlich durch— 
brochen hätte. Ihre ganze Selbitändigfeit liegt in der Affenfrage ih— 
res Anzugs, ihr innerer Affe murt nicht in der Welt des guten Tons. 
Sie follten fehen, wie lammsfromm fie unter Damen find, wie fie das 
Pfötchen reihen, wenn meine Frau oder Töchter von ihrem Dafein 
Notiz nehmen. Und das gefchieht zuweilen. Denn die Weiber haben 
bet aller Verachtung für unmännlide Männer doch aud, eine Art 
Gutherzigfett gegen den armen Narren, der fo unglüdlid, iſt, ihre 
Verachtung zu verdienen. Sie entdecken mit ihrem mikroſcopiſchen 
Blick fein geringſtes Verdienſt, fie jagen felbjt der Null, daß fie eine 
Compoſition aus MWellenlinien tft. So haben meine Frauen aud) 
diefen Jünglingen ihr Gutes abgelaufcht. Der Eine weiß 3. B. wo 
man die hübfcheften Hemdfnöpfchen Fauft, der Andere will ein Putz— 
pulver erfinden, gelbes Elfenbein wieder weiß zu maden, der Dritte 
befigt eine Nagelfeile, womit er den platteften Nagel conver feilt. 
Beſonders meine Jüngſte, Cöleſte iſt es, die foldhe parfaits dans le 
petit, sublimes en bijoux, grands inventeurs de riens id) fage 
nicht zu fchähen, aber doc zu erziehen weiß. Das Mädchen lebt in 
einem Babel von Bagatelld, fie umgibt ſich ftet mit dem Ueber- 
flüffigiten, das superflu, chose tr&ös-nöcessaire tft eigens für fie ge— 
fagt. Die Sachen ſelbſt find ihr unendlich, gleichgiltig, die Wahl reizt 
fie, das Arrangement, eine Art fchöpferifcher Geift, der fie treibt, 
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Wenn etwas bildend für diefe Burfche fein kann, fo tft ed fie. Bon 
der Auswahl eines netten Hemdknöpfchens bis zur Würdigung eines 
Raphael’fchen Gemäldes kann ich mir fehr wohl eine Stufenleiter 
denken. Heute jchikt man den Gallopin nad) Hemdknöpfchen aus, 
morgen läßt man ihn ein hübſches Mufter für durchbrochene Strumpf- 
zwidel auftreiben, übermorgen ſchon eins für Fußfchemel oder Licht— 
fehtrme, fo wird das Hämmelchen in die bildende Kunft eingeführt. 
Auch deliriren die Kerls nicht immer fo in ihrer Garderobe. Wie 
wir fie heute fehen, läßt's feinen Schluß zu auf morgen, es iſt ihnen 
nicht habituell. Schon im nächſten Salon können fie jo wohlgekleidet 
eintreten, wie andere Vernunft-Weſen. Ste find eben die Schaum- 
perlen einer Geld-Ariftofratie, die in der Gährung begriffen iſt. Der 
Reichtum hat feine Flegeljahre jegt in Amerika. Gr ift in einem 
Stadium der Abgeſchmacktheit begriffen, aber es tft nur ein Stadium. 
Denn Geld wird immer zu Geift. Das iſt mein Wahlſpruch. 
Bölker, die Geld ohne Geiſt hatten, wie Phönizier, Babylonier u. f. w. 
find heute, doc nicht mehr möglih. Die Bildung iſt cosmopolitifch 
geworden. 

Moorfeld ließ fi, diefe Apologie gar wohl gefallen. Der getft- 
reihe Mann hatte feinen Verdruß über jened melde wie weggehaudt. 
Mr. Bennet befeitigte fi; immer mehr in der Meinung, bie ihm 
Moorfeld entgegengebradht. 

Inzwiſchen hatte fi die jeunesse dorde durch die Geſellſchafts— 
ſäle — aud den lebten — verbreitet und betrug fich ziemlich ſäu— 
berlich. Moorfeld entdeckte fogar, daß fie erröthen könne. Denn als 
Einer der Bengel ihn durch fein Kneif-Lorgnon etwas ungezogen an= 
ftarrte, ſteckte Moorfeld ſein eignes Lorgnon vor und firirte ihn eben 
jo. Da erröthete der Junge, ließ fein Lorgnon fallen und ging. Moor- 
jeld und Bennet lächelten fich zu. 

Nach und nad, fand fich zahlreichere Gefellihaft ein. Im Laufe 
einer Stunde war ſchon jo viel „Welt“ da, daß bie Dandies on 
short allowance ſich erträglich genug darin verloren. Zwar blieb 
das Publifum noch immer gemifht, wie Moorfeld im Kommen und 
Gehen diefer Menfhen überhaupt einen erftaunlihen Grad von repu— 
blifanifher Sittenfreiheit wahrnahm; auch bedauerte Mr. Bennet 
wiederholt, daß er Moorfelden nicht vorgeftern auf New-Jerſey bei 
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fi) gefehen, die Elite der Gefellfchaft wohne jet draußen, und der 
heutige Rout fet mehr eine Förmlichkeit gegen die Stadt, gewiffermaßen 
eine Beobachtung der demofratifchen dehors ; doch zweifle er nicht, es 
werde ſich noch immer eine Xleine Geijtes-Gemeinde für's Eftaminet 
zufammenfinden, an die halte man ſich dann und laſſe den Mob laufen. 

In der That erfchtenen bald darauf einige von den Häuptern, 
auf welchen ein dem Europäer mehr oder minder befannter Name 
ruhte. Die erfte diefer Geftalten war ein Mann von majeftätifcher 
Hoch-Statur, ftark gewölbter Bruft und noch ausgebildeterem Abdominal= 
Syitem, das plaftifch-pieredige Haupt bis an den Scheitel kahl, im 
Nacken aber mit einer derben Fülle herabfallender Locken befchwert, 
was ein feltfamer Anblick war und einen Ausdruck von unzerbrech— 
licher Manneskraft gab. Das Erhabene war vorherrfchend in diefem 
Bilde, wenngleich nicht alleinherrfchend, denn feine Augen waren Elein 
und die etwas herportretende Unterlippe, jo wie das weiche ſchwellende 
Kinn verriethen, daß der Mann den gutfchmedenden Dingen dieſer 
Melt nicht allzu ungerecht begegnete. Es war Doctor Channing, 
der erite Proſaiſt Amerifa’s, nad der Stimme des Landes — Ame- 
rika's Cato! wie Mr, Bennet Moorfelden zuflüfterte, die öffentliche 
Vorftellung mit einer geheimen ergänzend. 

Diefem Mann auf dem Fuße folgte fein directeftes Gegenftüd. 
Es war ein hageres, faſt gebrechliches Männchen, deffen graue Augen 
fhüchtern wie die eined Schulmädchens blickten, indeß fein kleines 
fleifchlofes Köpfchen auf die Seite neigte, als ob es ihm durch zu viel 
Lernen befchwert wäre. Er war nicht alt, fah aber aus als ob er 
nie eine Jugend gehabt hätte und die Knabenjahre wie ein nothwen— 
diges Uebel fo fchnell als möglich paffirt wäre. Mr. Bennet begrüßte 
ihm mit tiefer Hochachtung und ftellte ihn als Doctor Griswold vor, 
Bibliothekar an der neu errichteten Univerfität in Newyork, der flei= 
Bigfte Gelehrte des Landes, ein Mann, der eine ganze Akademie werth 
ift, fehte er Moorfelden in obiger Weiſe Hinzu. 

Auch der vormalige Präfident Monroe erſchien. Eine ſchwache 
abgemagerte Geftalt, gebeugt von Alter, oder alt-machenden Gemüthe- 
jtimmungen. Moorfeld jah in ein mildes aber glanzlofes Auge, auf 
eine breite und gut begrenzte aber platte Stirn, es verdroß ihn über- 
haupt, daß der ganze Charafter-Ausdrud des Mannes, der den ebeljten 
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der Smdianer-Stämme um ſein Land betrogen, nicht einmal von 
getjtiger Meberlegenheit oder energijchen Leidenſchaften zeugte. Moor- 
feld haßte ihn noch von feinen glühenditen Studentenjahren her, in 
welche die Unterdrüfung der Georgia-Creeks gefallen, und unfer 
Freund, den wir nur nicht „Jüngling“ nennen, um ein pathetijches 
Wort nicht abzunügen, hatte jene Jahre nicht jo weit Hinter fich, daß 
ihm der Anblick diejes Mannes nicht immer nod eine lebhafte Miß— 
ſtimmung verurfadht hätte. Nur der Umftand, dag Monroe, wie er 
hörte, jegt in Armuth lebe, und von den Beitehungen, die in jenem 
diplomatifchen Räuberroman gefptelt, nicht perjönlic gewonnen habe, 
milderte zum Theile feine Empfindungen. 

Noch ftand Moorfeld über diefes Thema mit Mr. Bennet im Gefpräche, 
ald durch die Säle eine ehrerbietige Bewegung ging, von denjenigen 
ausgehend, welche die Perſon des jetzt Eintretenden Tannten, und um 
fo fpannungsvoller fortgepflanzt auf die, welche fie nicht kannten. 
Man machte dem Ankömmling links und rechts Plak und body be— 
gleitete ihn von allen Seiten das Gedränge eined natürlichen Wohl- 
wollend. Mr. Livingftone, Amerika’ erjter Jurift, fagte Herr 
Bennet. Derfaffer des claffiihen Garolina-Strafcoder ? fragte Moor— 
feld? — von weldhem ich Ihnen eine Gefchichte erzählen will, eine Ge— 
ihichte in zwei Worten, feßte Bennet hinzu. Das Manufeript diefes 
Goder ging Abends um zehn Uhr bei einer Feuersbrunft feines Hau— 
jes in Flammen auf. Morgens um fieben Uhr ſaß Livingſtone in 
einem andern Haufe vor einem andern Bud Papier und begann es 
von Neuem. Das tft nit von einem Gelehrten erzählt, fondern 
von einem Enthufiajten, werden Sie jagen. Ich widerjpreche nicht, 
Livingſtone iſt Dichter in feinem Berufe! 

Wirklich war Mr. Livingitone eine aufßerordentlih gewinnende 
Berfönlichkeit. Seine Gefichtszüge konnten keineswegs fein heißen, 
aber eine Herzendwärme lag darin, die Alles, was ſelbſt Herz und 
Menfclichkeit hatte, gefangen nahm. Seine Statur war über Mittel- 
größe, feine Manieren die des vollendeten Gentlemand. Das Gepräge 
einer natürlichen Zartheit und Harmonie des Gefühls adelte fie, feine 
Sitte war Gittlichkeit. 

Diefe Perfonen wurden alsbald die Mittelpunfte von Gruppen, 
in welchen ſich das eigentliche Leben des Routs Eryftallifirte. Zwar 
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wurde Moorfeld, der literary gentleman, nod) immer einer Anzahl von 
Anwefenden vorgeftellt, welche ein großer, zum Theil weltbewegender 
Name in Handel und Induftrie ebenbürtig neben die getitigen Kori- 
phäen der Gejellichaft ftelltee Cs verdroß ihn aber bald, daß er 
Kaufleute, Fabrikanten und Schiffsrheder ald Oberſte, Colonel, Ka- 
pitäns u. ſ. w. durch alle Grade der Kaſernen-Hierarchie zu falutiren 
hatte. in Land, das in feinem ganzen Begriff das Friedensreich der 
modernen Bürgerlichkeit bedeutet, mit fo viel Vorliebe im Epauletten- 
Refler ſich beipiegeln zn jehen, war dem Gurppäer, dem zu Haufe 
jhon fein „Soldatensfpielen” culturwidrig dünft, eine der widerwär- 
tigften Schwächen des amerifanifchen Volkscharakters. Er dankte Gott, 
daß Mr. Bennet felbft feine Mufen und Grazien nicht nad irgend 
einem imaginären Korporalitod dirigirte. Wie entlegen und eigen- 
thümlich waren die Momente, die hier zur vollen Würdigung eines 
Mannes beitrugen! 

Dom andringenden Strome der Gäfte war in den leßten Augen- 
bliden der Hausherr Moorfeld’s vorherrſchendem Befige entführt worden, 
und bis fie zu ftillerem Begegniß ſich wieder zufammenfanden , gefiel 
fi) unfer Freund, auf eigene Hand aus den Wellen der Geſellſchaft zu 
fhöpfen. Den bedeutenditen Perſonen auf's rückſichtsvollſte vorgeſtellt, 
war ihm der Charakter des Fremden benommen; er hatte den Vor— 
theil, in die einzelnen Gruppen einzutreten und ſie zu verlaſſen nach 
freier Wahl und Bequemlichkeit. So konnte er wie in einem leben— 
digen Inder die amerikaniſchen Zuſtände durchblättern: dort ſtand ein 
Kapitel Bankwefen, hier Schußzoll und Freihandel, in dieſem Trink— 
zimmer zechte die Sclavenfrage, in jenem die Indianer-Erpropriation, 
in der Nifche rechts zupfte die neue Univerfität an den Gardinen- 
quaften im eifrigen Vortrag über die Titerarifchen Landeszuſtände, in 
der Nifche links Eritifirte ein Börfenjyndicus, d. h. ein Oberjtlieute- 
nant die Banfrote vom Jahre dreißig und ftellte das Prognoftifon ber 
nächſten Galamität. 

Das war nun ein Amerika, nicht aus papierenen Quarterly- . 
Reviews, nod aus dem Tabakskoth öffentlicher Sittenroheit zu ſtudiren, 
fondern im Goldrahmen eines Funftfinnigen Salons, unter den Blu— 
men des Landes. Diefe Gedankenflora durchſchwärmend, mußte ſich's 
zeigen, ob Moorfeld auf einem jener optifchen Punkte hier ftand, wo 
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ihm das Grau und Kalt des amerikaniſchen Reifſchauers zu ſchönem 
Farbenſpiel aufloderte — ein Punkt, der ſeinen Ahnungen in all 
dieſen Tagen gläubiger oder verzagender vorgeſchwebt. Wie er hier 
ſtand, fühlte er, ſtand er auf einem Gipfel; — haben die Götter 
einen heiteren Tag geſchenkt, oder liegt ein Nebel auf der vielverheißen⸗ 
den Ausfiht? Moorfeld war ganz Empfänglichkeit. 

Die Rolle des unbetheiligten Beobachter blieb ihm aber nicht 
ganz jo frei überlaffen, als es in feinem Wunſche und in der Frei— 
heit des Routs ſelbſt gelegen hätte. Er war heute der einzige Fremde 
aus Europa, der in Mr. Bennet’8 Salon eingeführt war, es wurde ihm 
dadurch eine Aufmerkfamkeit zu Theil, deren Vortheile er lieber entbehrt, 
hätte. Auch war diefe Aufmerkſamkeit felbjt nicht ganz von der wohl- 
thuenden Art; der Mangel an Frauen verurfachte, daß fie nicht eigent= 
lich als zarter Perſönlichkeits ſinn, fondern vielmehr als ſachliches 
Intereffe für Europa gegen ihn ſich fund gab, wenigftend glaubte 
unfer Freund, dem wir ein feines Gefühl für diefe Unterfcheidung 
wohl zutrauen dürfen, etwas Aehnliches durchzuempfinden. Wenn 
ed befannt tft, daß der Amerikaner feine Frage beantwortet, ohne eine 
Gegenfrage zu thun, jo kam Moorfeld überhaupt zunächſt weniger zum 
Empfangen ald zum Geben; die Neugierde forderte ihren Tribut, ob— 
gleich in der geglättetſten Form. So fiel es ihm auch auf, daß bie 
Männer, deren Namen und Bedeutung wir zuvor genannt, nicht ganz 
jene ftillbewußte Zurüdhaltung beobachteten, womit in Europa ber 
Mann von DVerdient fich bekfeidet; fie wußten im Gegentheil vor— 
trefflich die Attitude zu finden, die fie ihren Mitbürgern im vollen 
Rund darſtellte. Ebenſo nahm fi) Moorfeld vor, ſcharf darüber zu 
beobachten, ob die Artigkeit, die ihm mit einer wahren Farbenpracht 
von allen Seiten entgegen getragen wurde, wirflih vom Achteiten 
Stempel des Bonton's fei, oder eine gewiſſe tendenziöfe Befliffenheit 
gegen den „literary gentleman“ durdbliden ließ, der ohne Zweifel 
über feine Reife ein Buch fchreiben würde. Kurz, unfer Freund, der 
es nachdrücklich betont hat, nicht auf „abfichtlihe Täuſchungen“ nad 
Amerika gegangen zu fein, verwahrte fi auf dieſem Boden, der ein 
Boden des ibealifirten „shams“ fein fonnte, außerordentlich, forgfältig 
dagegen rofiger zu ſehen als er follte. Dürfen wir fragen, ob es 
mit der geheimen Luft gefchieht, ſchwarz zu jehen? | 
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Zuerſt finden wir unſern Gaſt in der Geſellſchaft des Mr. 
Livingſtone, des Criminalgeſetzgebers von Louiſiana, dem Moorfeld 
für die Abſchaffung der Todesſtrafe in dieſem Staate ſeine ganze 
Pietät ausdrückt. Er ſpricht von den Hoffnungen der europäiſchen 
Reformers über dieſen Punkt, oder vielmehr von dem Stand der Frage, 
da die „Hoffnung“ noch weit aus die Minorität der europäiſchen 
Gewiſſen habe. Moorfeld findet es frappant, daß Livingſtone die 
Todesſtrafe eine — Präventivjuſtiz nennt. Denn, da der Mord durch 
ſeine Verdoppelung nicht ſittlicher wird, ſagt der Rechtsphiloſoph, ſo 
könne von einer Sühne des verletzten Sittengeſetzes durch eine Hin— 
richtung nicht wohl die „Rede fein. Man habe daher die Talions- 
Theorie mehr und mehr aufgegeben, oder thue es noch täglich, dafür 
fpreche man deſto überzeugter von einem Rechte der Nothwehr, welches 
dur; die Todesftrafe ausgeübt würde. Die Gefellfhaft müſſe fi 
hüten gegen den Feind der Geſellſchaft. Nun wird ſich aber die 
Gefellfhaft gegen das geſchehene Verbrechen kaum noch ſchützen 
fönnen, fondern nur gegen das Fünftig zu wieberholende, Das 
heißt alfo man fpielt dem böfen Prinzip ein Prävenire dur Hin- 
wegnehmung des Lebens, Allerdings die ficherfte Präventivhaft tft das 
Grab. Moorfeld fprah die Vermuthung aus, ob Mr. Livingftone 
den erften Keim feines großherzigen Syftems, nicht in dem Beftreben 
gefunden habe, zunächft das Leben der Sclaven ihren Herren gegen— 
über zu fihern. Der berrlihe Mann antwortete lächelnd: Verzeihung, 
mein Herr, man töbtet ein nüßliches Hausthier nicht Leicht. Die 
Todesjtrafe beftand zwar in Louiſiana wie fie in andern Sclavenftaaten 
noch jet befteht; aber die Praris bringt fie faft gar nicht zur 
Anwendung gegen den Sclaven. Das Tribunal findet in den 
meijten Fällen eine ausbeugende Interpretation des tödtlihen Para— 
graphen. Ein Pirginter, in deflen unmittelbarer Nähe die Unterhal- 
tung gepflogen wurde, wendete fid gegen Moorfeld, und fagte mit 
würdevoller Einfachheit: Ich darf mir vielleicht erlauben hinzuzufeßen, 
wie das 2008 unferer Sclaven überhaupt ein menſchliches, und beſſe— 
rer Vorftellungen würdiges tft, als unfre Gegner verbreiten zu können 
das traurige Glück haben. Es entgeht ung nämlich, Ian diefem Puntte 
nicht, daß die öffentliche Meinung Europa’s über die Sclaveret fait 
allein das Product des Nordens tft, der fett allen Zeiten durch bie 
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Literatur, durch die Einwanderung, durch den Fremdenbeſuch weit aus 
inniger mit der alten Welt zuſammenhing, als wir Südländer. In 
Wahrheit, wir ſtehen dieſen Einflüſſen gegenüber eigentlich unvertreten 
in Europa da. Wir handeln mit Europa nicht wie der Norden, 
unſre Zeitungen gehen nicht dahin, Gäſte kommen uns nicht daher, 
oder in der Regel hat doch der Reiſende früher den Norden beſucht, und 
betritt den Süden mit den Inſpirationen unſrer glücklicheren Brüder. 
Vielleicht halten Sie es unter dieſen Prämiſſen für einen verzeihlichen 
Eigennutz, mein Herr, wenn ich Sie geradezu einlade, von virginiſchem 
Gaſtrecht nach Ihrer Möglichkeit Gebrauch zu machen. — Der Pflanzer 
nannte County und Hof nebſt ſeinem Namen — es war der alt— 
ariſtokratiſche der Mortons — und Moorfeld glaubte nur mit der 
Mittheilung feines unaufſchiebbaren Vorhabens die edle Zuvorkommen— 
heit dieſes Anerbieteng ablehnen zu dürfen. Doch ſetzte er mit der Feftig- 
keit, womit er feinen innern Widerſpruch bisher nie unter ein Aufßeres 
Schweigen ’gebeugt, offen Hinzu, daß auch das liberalſte Gaftrecht mit 
dem tlfiberalften aller Prinzipien ihn nicht ausfühnen würde, 

Der Virginer fehüttelte leife das Haupt und antwortete mild lächelnd, 
ala ob von den angenehmjten Dingen der Welt die Rede wäre: Ich 
zweifle, mein Herr, daß Sie Ihr Herz dem Zauber dieſes illiberalen 
Prinzips verfchließen würden. Ste würden .unfre Neger wohnen fehen 
in gefunden und freundlichen Hütten, gekleidet nach Bebürfniß, genährt 
mit Freigebigfeit, wie ihre vollen und kräftigen Glieder bewiefen. Ste 
würden fehen ein Volk von zufriedenen Familien, das fein Leben 
zwifchen zweckmäßiger Thätigkeit und freier Erholung fo nützlich-ange— 
nehm hinbringt, wie wir nur immer menfchliche Zuftände, wenn nicht im 
goldenen Zeitalter, welches abjoluter Müffiggang gewefen fein foll, 
doch im filbernen, will ic jagen, uns dichterifch ausmalen mögen. 
Sie würden bet ihnen Arbeit mit Gefang, Fleiß mit Muße, Anftrengung 
mit Genuß, die ernite Handlung ihres Lebens mit der fcherzhaften ihrer 
Volks-Comödien naturgemäß wechfeln fehen. Ste würben überall die wün- 
fhenswerthefte Herrſchaft der Vernunft erbliden. In der That, die 
Vernunft des Negers tft fein Herr. Ste fteht verkörpert außer ihm, 
und das tft das Ganze des Unterfchteds zwifchen Freien und Sclaven. 
Mie der Dichter mit der glücklichen Kunft des Gontraftes das empfin- 
ende und das denkende Wefen in und oft in zwei getrennten Per— 
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fonificattonen darftellt — Ihr Goethe Tiebte das — fo ftellen wir 
den Garlos, den Antonio, den Mephijto, wenn Sie wollen, und unſre 
Sclaven das inftinetivere Weſen des Clavigo, des Taſſo, des Fauft 
dar. Aber nicht die Vernunft allein, auch die Liebe laſſen wir ihr 
göttliches Amt erfüllen in unfrer Obergewalt über den ſchwarzen 
Bruder. Wir betrachten unfre Neger ald Glieder unfrer Familie; 
ihre Kinder find die Gefptelen unfrer Kinder, wir nehmen wechfelfet- 
tigen Antheil an den freudigen und traurigen Ereigniffen, womit das 
Schickſal in der Colonnade des Herrn wie in dem log cabin bed 
Sclaven einkehrt. Wir haben unfern Negern Schulen errichtet, Spi- 
täler und Verforgungshäufer, wir unterrichten fie im Chriſtenthume. 
Kurz, Sie erblidten in unfern Sclaven einen glüdlichen und zufriedenen 
Bauernftand, und würden lächelnd inne, wie ſeltſam-kindiſch das 
Spiel it, das die Menfchen mit Worlen treiben. Was noch von 
Reften alter, romantifcher Schauer in Ihnen zurüdbliebe, verſchwände 
vollends, wenn Sie, da ich jeßt nur von der ſchwarzen Race ſprach, 
Ihren Blid auf die weiße Race eines Sclavenftaates richteten. Bet 
ung erfüllt die weiße Race den Sinn des allgemeinen Geſetzes, daß 
die Mehrheit für die Minderheit arbeitet, durch wirkliche Cultur und 
nicht blos durch Außerlich-fcheinbare. Die Arbeit unfrer Sclaven ge: 
währt und die Muße, den höheren Zunctionen der Menfchheit obzu= 
liegen. Wir lieben Künfte und Wiffenfhaften, pflegen die Literatur, 
verfeinern die gejellige Sitte, bilden ung für den Staat und die ſchwere 
Erfüllung unfrer patriotifchen Pflichten. Wir liefern dem Gongref 
die hervorragenditen Mitglieder, der Republik die beiten Präfidenten, 
MWafhington felbit war ein Sclavenhalter. Don all diefen Vorzügen 
tft im „freien“ Norden nicht die Rede. Der Fabriksarbeiter Iebt that- 
fächlich fchlechter, ald unfer wohlverpflegter und forgenfreier Sclave, 
der Fabrifsherr jelbjt aber kommt über den Unruhen feine bürger- 
lichen Erwerbes und als unfreies Glied in der Kette eines Grebit- 
und Concurrenzſyſtems, das ihn willenlos fortreißt, eben fo wenig zur 
Deredlung feines menfchlichen, nod weniger zur Ausbildung feines 
großen ſtaatsbürgeriſchen Dafeind. Wenn Amerika feine Freiheit ver- 
lieren kann, fo wird die erfte Gefahr von dort ausgehen, bei und 
werden die unerfchöpflichen Hilfsmittel eines wahrhaft republikaniſchen 
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Patriotismus ſein. Ja, ohne alle Paradoxie dürfen wir behaupten, 
die Sclavenſtaaten ſind die beſten Stützen unſrer Freiheit. 

Quantum periculum immineret, si servi nostri numerare nos 
eoepissent! *) fagte Moorfeld mit tiefer, ernfthafter Betonung. Ob 
Seneka's Wort, fuhr er fort, nur vom römifchen und nicht naturge- 
mäß und nothwendig von jedem Sclavenftaate der Erde gilt, mögen 
die Götter in der praftifchen Beantwortung eben fo auf fich beruhen 
laſſen, wie ich in der theoretifchen. Ich geftehe gerne, daß ich über 
diefen Gegenftand — Kundigeren das Mort lafle. 

Mr. Livingftone nahm den Wink auf und antwortete zwiſchen 
Moorfeld und dem Virginier: Da die Virginier nad) den Gefeßen ber 
Vernunft und der Liebe ihre Sclaven behandeln, jo muß es ihnen 
außerordentlich unangenehm fein, überhaupt noch Sclavenhalter zu heißen. 
Märe ed nicht befler, fie erflärten ihre "Sclaverei demnach für aufge- 
hoben? Thatſächlich änderte ja diefer Großmuthsact nichts, denn die 
Sclaven, die fi) heute fo glüdlich fühlen, würden fid) wohl hüten, 
das beftehende Verhältniß zu löſen. Löſeten fies aber doch — 
nun, dann hätten fie ſich eben nicht glüdlich gefühlt. Und das tit 
der einfache und immer wiederkehrende Syllogismus, wenn vom Glüde 
der Sclaven die Rede tft. Laßt es auf ihre Wahl ankommen! — 
In der That, Herr General, in diefen Tagen, da und zu jeder Stunde 
die Nachricht werden kann, das englifhe Parlament hat die Emanct- 
pationgacte erlafen, fühlt die Union ein tödtliches Herzklopfen, und 
wir find aufgeregter als je, unfer Serrenreht über unfre Sclaven 
und ſelbſt und Andern recht unzerſtörbar einzureden. Als ob das 
Gift im Magen durd die Ginbildung, es fet Honig, auch nur eine 
Secunde lang in feinen tödtlichen Wirkungen inne hielte! Von ganzem 
Herzen beglückwünſche ich Mortonhall, daß es diefen Honigtraum zu 
träumen vermag; daß es ihn zu träumen verdient, bezeuge ic; dem 
edlen Befiger defjelben mit größtem Vergnügen. Aber der ganze übrige 
Süden lebt in einem fürchterlichen Wachen! Aus allen Regionen zwi— 
hen dem Red-River und Potomac werde ich ftündlich mit Briefen 
überhäuft, in melden die Sclavenbeglüder mit jenem Angſtſchweiß 


*) Melche Gefahr drobte uns, wenn unfre Sclaven und zu zählen ans 


fingen ! 
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auf der Stirne, den die Verurtheilten der Gefchichte an ſchwülen 
Vorabenden ſchwitzen, mid um Rath in ihren Gejeßgebungen bejtür- 
men. Wie jeltfam! Ste meinen, ich könne Gefege erfinden, nach welchem 
eine Berfon zugleih ald Sache zu behandeln, eine Macht zugleich 
als Recht auszuüben tft; diefen Widerſpruch zu löſen ſchwebt ihnen als 
eine Kunft vor, und follte ihnen doch als eine Unmöglichkeit einleuchten. 
Eben ſo gut könnte der Räuber von mir Geſetze verlangen, die feinen Raub, 
den Erwerb einer Gewaltthat, garantiren. In der That haben auch die 
Räuber Gefege unter fich, die fie mehr oder weniger gut beobachten ; 
nur fchade, daß fie von und Andern gleihmäßig gehängt werden. Die 
Unglüdlihen! fie wollen gerecht fein, und. merken nicht, daß fie es 
nicht können! Aus einer ungerechten Prämiſſe wollen fie gerechte Con— 
fequenzen ziehen! Es iſt nicht wahr, daß ihr eure Sclaven fo gut 
behandelt wie eure Hausthiere. Ein unaufhörlicher Argwohn, eine 
Eiferfuht, die durch nichts zu befchwichtigen ift, leitet das Betragen 
des Herrn gegen den Sclaven. Die Intereffen Beider Liegen in einem 
ewigen Kampfe, und nie und nimmer, auch bei feinem beiten Willen 
nicht, kann der Herr den Sclaven in dem Lichte erbliden wie feinen 
Efel oder fein Pferd. Denn das Thier ift ihm ficher, der Sclave 
mit nichten; ohne Sicherheit aber fein Vertrauen, und ohne Vertrauen 
feine Behandlung, die eine gute heißen könnte. Könnt ihr den Scla— 
ven aber nicht einmal als Hausthieren gerecht werden — und das 
wäre doch euer Geringftes! — wie mögt ihr euch überreden, ihnen 
als Menfchen gerecht zu werden? Ihr unterrichtet fie? aber die fünf- 
undzwanzig Buchltaben des Negerd werben fogleich ein Kriegsheer ge— 
gen euch, denn er Liest die Reden eines MWilberforce und Ganning 
damit, und wird euch erwürgen. Ihr erzieht fie zu Chriften? Aber 
ber Schwarze wird über den Weißen herfallen, und — auf St. Do- 
mingo tft es gejchehen — mit Rachegejchrei euch anklagen: die Weißen 
haben den Heiland ermordet! Wahrlich fie brauchen nur die Art für 
die Gattung zu nehmen, — ein ſehr gebräuchlicher Tropus! — fo find 
ihre Maflacres mindeſtens eben fo gerecht, als die Judenverfolgungen 
unfrer mittelalterlichen Chriften: denn die Juden waren doch unzwei— 
felhaft Weiße und nicht Schwarze! Seht, fo unverſöhnlich ift ein 
Verhältnig von Sclaven und Herren, daß felbft die alles-verfühnende 
Bildung den Abgrund nicht fchließt, ihr mögt hineinwerfen was ihr 
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wollt. Nein, ein unſittliches Prinzip iſt nicht ſittlich zu hand— 
haben. Zu verbeſſern iſt nicht, was nur aufzuheben iſt. Der Mo— 
dus der Aufhebung kann allein hier Gegenſtand des vernünftigen 
Nachdenkens ſein, oder ſagen wir beſſer: des ernſtlichen Beſtrebens. 
Leider verabſcheuen meine Conſulenten im Süden die Aufhebung in 
all ihren Modalitäten. Was habe ich nicht verſucht, Ganzes und 
Halbes! Ich habe das mild-menſchliche Selavenweſen Afien’d und 
Afrika's ſtudirt, und von dort her mindeſtens die erträglichſten For— 
men des Sclavenbeſitzes entlehnen gewollt. Denn ſo troſtlos liegt 
leider die Sache, daß Amerikaner, die exacteſten Chriſten der Welt, 
von Muhamedanern lernen könnten! Ich habe das Beiſpiel auf— 
geſtellt: auf dem Sclavenſtande hafte im Orient keine Schande. 
Der Muhamedaner hat nicht Racenhaß; die ſchmähliche Sophiſtik, 
den Negern die volle Menſchheit abzuſprechen, womit ſich Chriſten 
befleckt haben, iſt den Ungläubigen nie in den Sinn gekommen. 
Der Muhamedaner hat feinen Code noir; die Verbrechen der 
Sclaven werden von ihm mit einer fehr richtigen Würdigung ihrer 
bürgerlichen Unzurehnungsfähigfeit in allen Fällen nur mit der Hälfte 
der Strafen belegt, welche das gleiche Derbrechen des freien Mannes 
träfe. Wir Chriften machen ed bekanntlich umgekehrt. Eben fo habe 
ich angerathen, glei, den Muhamedanern, die Sclaven vom Herrn erben, 
ja fie in die Familie heirathen zu laſſen; welch Iekteren Gebraud; 
chriſtliche Sclavenhalter leider in gleichfalls umgekehrter Tendenz, 
und zwar bergeftallt pflegen, daß der Herr, oder fein Sohn mit der 
Sclavin Kinder erzeugt, um aus Herrenblut Sclavencapital zu münzen, 
ftatt entgegengefebt. Gebet es auf, habe ich gepredigt, eure Verhältniſſe 
zu den Schwarzen ald das von Herren zu Sclaven zu betrachten; be= 
trachtet es beffer als ein Nebeneinander zweier Nationen: ihr wäret bie 
fiegende, jene die befiegte Nation. Wohlan, vermifcht euch, rieth' ich, 
Sieger und Befiegte, zu einer neuen Nationalität, wie fich die Normanen 
mit den Sachſen zur englifhen vermifcht Haben. Von eurem Blute 
tragen fie ja doch längſt ſchon in fih, und von eurer Intelligenz 
ebenfalls; phyſiſch wie geiftig ftehen eure Niggers den afrifanifchen 
Bozals, was ihr auch fagen mögt, bereits ferne. Sie find Bürger 
eured Bodens, erkennt e8 an und euer Mebel tft geheilt. Aber fie 
wollen nicht. — Andere zeigten ſich beſſer gefinnt, riefen aber rath- 
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los: Wohin mit unſern Freigelaſſenen? Gerne wären wir bereit unſer 
überflüſſiges Capital an ſich ſelbſt zu verſchenken, aber wohin damit? 
Liberia hat ſich als ein Puppenſpiel erwieſen, die weißen Staaten 
wehren und erſchweren den Eintritt von Niggers auf jede dent 
bare Weiſe — wie abolitionitren wir das Mebel? Und in der Ver— 
legenheit wiffen fie fih nicht andern Rath, als das Uebel fort und 
fort einander ſich zuzuwälzen, jeden neu der Union zuwachfenden Staat 
mit allen böfen Künften der Partei-Politik für den Fluch, ihres Sclaven- 
foftems zu werben, wie kürzlich wieder Miffouri, und athmen hoc 
auf, wenn die Geifel eine Secunde lang ruht, blos darum weil ein 
neuer Riemen hineingeflochten wird. Denen ſchrieb ich: iſt's möglich, 
daß wir bei dem guten Willen für Liberia nicht längſt ſchon einen 
näher liegenden Gedanken gefunden haben? Räumen wir unfern 
Niggers ein Territorium in der Union ein! Machen wir fie zu 
einem Stern unferd Sternbannerd, gönnen wir ihnen ihr eigenes 
Staatsleben in einem unfrer eigenen Staaten. Ein Liberia jenfeits 
des Oceans hat ſich als unpraktifch ausgewieſen, ein Liberia jenfeits 
des Miffiffippt wird praftifch fein. Aber fie wollen wieder nicht. 
Ste wollen nichts. Site wollen nichts was fie können, fie können 
nichts was fie wollen. So läßt man den Ernſt des Augenblid3 heran- 
fommen, man zittert der englifchen Abftimmung entgegen, man erfennt 
die Solidarität der Sclavenfache in ihrer ganzen fürchterlichen Wahr- 
heit, und doc ſcheut man die Solidarität mit der Klugheit und dem 
Muthe der englifhen Gmancipationg-Politif. Unfer Sprichwort fagt: 
die Engländer prügeln die ganze Welt, aber die Amerikaner prügeln 
die Engländer. Wollte Gott, wir thäten's den Engländer auch dies— 
mal nicht zuvor, fondern nur nad, und nur zu Hälfte nah. Das 
erſtemal, daß wir und hier auf einer Züge ertappen laſſen, kann ung 
- verderben für immer. In Wahrheit, meine Eorrefpondenten im Süden 
find darauf gefaßt, daß mit der eriten Nachricht von der Freiheit der 
englifchen Sclaven der Sclavenaufitand in Amerifa ausbrechen wird. 
Entjegliches Angjtgeftöhn Tiegt in meinem Pulte. Alle die weißen 
Hände, die heute noch an mid, fchreiben, haben das Vorgefühl, fie 
können binnen Jahr und Tag von der Erde verihwunden fein. Ja, 
meine Herren, die größere Hälfte der Union, durch Sclavenarbeit ein 
Paradies, Tann ſchauderhafte Sclavenarbeitf bald in eine ausgebrannte 
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Wüſte, in einen Leichenanger voll gebleichter Gebeine verwandelt haben 
— We are in a free country! bebte es unwillfürlih von Moor— 
feld's Lippen; der Virginier aber fagte blaß lächelnd: er vertraue der 
göttlichen Vorſehung. Mr. Livingſtone ſchwieg. 

Die beängſtigende Pauſe unterbrach der barocke Lord Ormond, der 
wie die luſtige Perſon nach der Tragödie ſich jetzt zu unſrer Gruppe 
fand. Er mußte dem Geſpräche aus der Nähe gefolgt ſein, denn er 
redete Mr. Livingſtone an: Erlauben Sie, mein Herr, daß ich auf 
meinem Standpunkte Ihrer Philoſophie mich anſchließe. Sie haben 
die Bemerkung ausgeſprochen, daß die amerikaniſchen Nigger um vieles 
höher ſtünden, als ihre afrikaniſchen Stammgenoſſen. Dieſe Bemerkung 
iſt ſo fruchtbar an Folgerungen, daß ſie noch weit über Ihr gegen— 
wärtiges Ziel hinausführt. Sie haben die Perfectibilität der Neger— 
race ausgeſprochen; — bei dem Worte „Perfectibilität“ wußte Moor- 
feld fogleich, wohin der edle Lord ziel. Er fah ſich nad) einem paf- 
jenden Rüdzuge um, der Engländer aber nahm ihn freundlich bet der 
Hand und hielt ihn fell. Moorfeld ſeufzte. Der Engländer fuhr 
fort: — und do iſt diefe Perfectibilität feit dem Anbeginn der 
Schöpfung in Afrika Iatent geblieben. Wäre fie in Amerika nicht 
zum Vorſcheine gefommen, man hätte fie ganz und gar geleugnet, 
Das ift wichtig. Denn nun werden wir ınit Recht weiter gehen und 
fragen dürfen: Hat fi der Bozal durch den Umgang mit einer ge= 
bildeten Race veredelt, müßte fih eine Art von erfchaffenen Wefen, 
bie zunächſt unter den Bozals ftünden, im Verkehre mit diefen richt 
gleihfalls vermenſchlichen? Ja, dürfen wir dieſe Frage auf jeder 
nächſt tieferen Etufe der befeelten Schöpfung nicht ſtets von Neuem 
wiederholen? Gewiß dürfen wir dad. Damit tft aber eine Kontinuität 
der intellectuellen Welt gewonnen, welche die unlogifchen Grenzen 
zwifchen Menſch und Thier aufhebt. Sie ſprechen von der Emanci— 
pation der Neger, — ich fpreche von der Gmancipation der Thiere 
ſelbſt. Ich wünfchte nichts fo fehr — denn noch iſt es nicht allen 
Menſchen verliehen, einen Syllogismus wie eine Thatfahe auf fich 
wirken zu laſſen, — ich wünfchte nichts jo ſehr, als daß es neueren 
Entdeetungsreifenden gelingen möchte, den Gorilla-Affen wieder auf: 
jufinden, deſſen Gattung der farthaginienfifche See-Forſcher Hanno ges 
fehen bat und deſſen Menfchenähnlichkeit in dem „Periplus“ ſo 
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merkwürdig befchrieben tft. Hätten wir dieſen Gorilla-Halbmenſchen, 
diefen Einen ausgebrocdenen Zahn in dem Uhrwerke der Tebendigen 
Schöpfung, fo würden wir wohl für immer aufhören, die Natur in 
eine thierifche und menſchliche zu zerreißen, d. h. wir würden anfangen, 
das Thier zum Menſchen zu erziehen. Bis dahin, meine Herren, — 
und fo demonftrirte der britifche Philofoph weiter, Mir wiederholen 
im Salon nicht mehr was wir jhon auf dem Wege dahin zu bewun— 
dern Gelegenheit hatten. Zu bedauern fand es Moorfeld nur, daß 
es fich auch hier wiederholte. Nach der tief-ernjten Stimmung, melde 
der vorige Gegenftand angeregt, war dieſe Farce doc recht unpaffend 
an ihrem Plate. Sie wirkte nicht Tomifch, fie war nur widerwärtig. 

Noch mehr. 

Eine Bewegung im Saale ermwedte Moorfeld’s Aufmerkfamteit. 
Drei Damen hatten einen Gang durd die Gefellfchaftszimmer ge= 
macht — ihr Bild traf Moorfeld’3 Auge nur noch wie ein Etreiflicht. Die 
mittlere der drei Frauen war Mrs. Bennet, die Hausfrau; aber Moorfeld 
verwunderte fich, daß auch eine der beiden andern, ein blonder Mädchen: 
kopf, ihm nicht unbekannt ſchien. Wie ein Strahl blikte es auf in 
ihm, wie aus einem Traume fuhr er empor, er riß fih von dem 
Engländer los, er ftaunte, er drängte der Erſcheinung nad, welde 
mit den reizenden Bewegungen eines jugendlichen Körpers am Arme 
der älteren Dame und unter dem Andrang alljeitiger Huldigungen 
fi dur; die Mogen der Gefellfhaft wand. Er fam zu fpät. Der 
Engländer hatte im. Eifer feiner Difjertation ihn wie mit Greiffcheeren 
feft gehalten. Ja, zu feinem Verdruffe glaubte Moorfeld fogar zu 
bemerken, daß das Blondföpfchen die Zuhörergruppe des verrüdten 
Lords mit einem fein-fatyrifchen Lächeln auf den Xippen vorüber- 
gewandelt. 


Das Ganze war das Werk eines Augenblids. 


Diefe Epiſode riß unfern Freund aus allem Zufammenhang mit 
dem Rout. Er ftand eine Weile lang in jener tiefiten Vereinfamung, 
welche mit Unrecht Geiftesabwefenheit heifit. Sein Geift war von ber 
Außenwelt abwefend, wie e8 ein Taucher von der Erde tft. Er ver- 
ſenkte fi) in ein Element, worin feine Gefellfhaft möglich ift. Die 
Damen verfchwanden mehr und mehr in die Tiefe der Säle hinab und 
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Moorfeld's Auge folgte noch immer, gleichſam wie man einen Gegen— 
fand oft in perfpectioifcher Entfernung betrachtet und hofft, feines 
Bildes fich deutlicher zu verfichern als in der Nähe. 


In diefem Zuftande fand ihn Mr. Bennet. So in Gedanken, 
Eir? Nicht wahr, man fann recht fich ſelbſt leben auf einem Rout? 
Aber was Höre ih! General Morton aus Virginien fagt mir foeben, 
Ste beabfichtigten demnächſt eine Anfiedlungsreife an den Ohio? it 
es an dem? Im Schreck darüber ließ ich den Biſchof Parton ftehen, 
der mich juft zum Vertrauten feiner Kirchenbebürfniffe gemacht hat, 
und dem ich doc, artig fein muß, denn der Zelot hat Einfluß und id, 
erwarte jeden Augenblik eine Ladung Gipsabgüffe — nad) dem Museo 
Borbonico ! 


Es war Moorfeld eigenthümlich zu Muthe, jett an fein Urwalds— 
Project erinnert zu werden. Er erfchrad fait. 


Bennet fuhr in feiner affablen Manier fort: Freilich gratulire ich 
ung anderfeits wieder, daß Sie ein Bürger unfrer Staaten werden 
wollen. Und dürfte ich dreinreden, fo würde ich erinnern, daß unfer 
Hudfon Hier auch ein angenehmes Flüßchen if. Seine Naturfchön- 
beiten — 


Ih Halte die Winter-Eaifon vielleiht in Newyork, antwortete 
Moorfeld. Das Wort war gefprochen, er wußte nicht wie Doch 
fühlte er fein brennendes Erröthen darüber. 


Tant mieux! tant mieux! jubelte Mr. Bennet, Moorfeld hörte 
ihn und mußte fi zufammen nehmen, ihn auch zu fehen. Sein Auge 
war wie gebannt. Und doc waren die Damen in der Reihe der 
Säle längſt nicht mehr fihtbar, nur die Bewegung der Gefellfchaft 
fräufelte noch, wie Furchen die der Schwan zieht, den Verſchwunde— 
nen nad). 

Ich bin gekommen, fuhr Bennet fort, Sie um Ihre Geſellſchaft 
ins Theepantllon zu bitten. Wir wollen unfern Thee nehmen, wenn 
es Ihnen gefällig if. Mr, Livingftone wird von unfrer Parthie fein 
und noch einige andre Gentlemen meiner engeren Bekanntſchaft. 


Sollte Moorfeld feine augenblidlihe Stimmung opfern, fo that 
er's noch am Iiebften in Bennet's Geſellſchaft. Er folgte. 
14* 
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Der Hausherr führte feinen Gaft die Eonverfationsfäle, Spiel- 
zimmer und Trinkſtuben entlang an das äußerſte Ende der Apparte- 
mente. Dort Iud ſich ein niedlich verftedtes Plaudercabinet erfer- 
artig auf eine Terrafje aus, welche mit einer Fülle tropifher Gewächſe 
befegt war. Das Gabinet bildete eine Art Glaspavillon, feine Form 
war die des Achtedes. Ein runder in diefem Augenblide reich gar— 
nirter Theetifch nahm die Mitte des Gemaches ein; den übrigen Raum 
erfüllten breite Divang, niedrige Fauteuils, fogar einige Schaufelftühle, 
zum Beweis, daß das reizende Reduit, außer feiner Beſtimmung als 
Eſtaminet, auch ſchöneren Befuches gewürdigt wurde. Die acht Eden 
des Gemaches verzierten Blumen- und Fruchtkörbe aus japaniſchem 
Bambusrohr auf vergoldeten Poftamenten. Das Licht fiel von oben 
durch eine Gonftruction von Spiegelgläfern ein, melde aber ein Netz 
von Schlingpflanzen fo anmuthig überfleidete, dag vom ganzen Apparat 
nichts zu fehen war, als feine Leiſtung felbit, eine milde dämmerige 
Mondeshelle.. Die Gardinen der Benfter waren niedergelaffen mit 
Ausnahme eines einzigen. Dieſes zeigte im Vordergrunde eine 
charakteriſtiſche Laubmaſſe vom Battery-Park, darüber ein ritterliches 
Stück Mauerwerf vom Caſtel Garden, im Hintergrunde das Meer. 
Dor- und Mittelgrund lagen in tiefer Nacht, dad Mecr warf von 
feiner fernen Höhe das letzte purpurne Abendlicht herein. Der offene 
Fenſterraum contraftirte zu den Garbinenfarben, die ihn rechts und 
linf3 einrahmten, und zu der eigenthümlichen Beleuchtung des Gabinets 
fo täufhend, daß der Gintretende im erjten Augenblide feine natür— 
liche Ausficht, fondern ein bezauberndes Landſchaftsbild, durch irgend 
einen optifchen Effect erzeugt, vor fich zu haben wähnte. Moorfeld 
ſchickte aus vollfter Scele dem Meere feinen Gruß hinaus. 

Den Gingarg des Gabinets bildete nad) gewöhnlichem Brauch 
englifcher Trinfituben ein Vorhang. Diefer Vorhang war halb zurüd- 
geihhlagen, fo daß ein Theil des bier befchriebenen Inneren den 
Anktömmlingen ſchon aus einer gewiffen Diſtanz bemerfbar wurde. 
Moorfeld erkannte von den anweſenden Gälten Dr. Channing, 
Dr. Griewold und Mir. Livingſtone. Gr erblidte aber noch drei oder 
vier andere Herren an der Tafelrunde, welche ihm unbefannt waren. 
Herr Bennet erklärte fie ibm folgender Weiſe: Rechts neben 
Dr. Ghanning ſitzt Oberft Gault, Director der Militärafademie in 
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Weſtpoint. Ein fehr gelehrter Militär, der aber möglicherweife den 
ganzen Abend den Mund nicht öffnen wird, wenn wir nicht zufällig 
von Mathematit fprehen. Auf der andern Seite erbliden wir 
Mr. Wood mit Schwager und Schwiegerfohn. Die drei Herren find 
die Firma einer patentirten Licht- und GSeifenfabrif; fie zogen es 
aber, wie wir fehen, heute vor, in ihren glänzenden Uniformen zu 
eriheinen. Die beiden jüngern tragen weißes Beinkleiv, blauen 
Frack und Lederzeug von rothem Maroquin. Es tft die Uniform der 
Kaufleute von den Freiwilligen-Gompagnien unfrer Miliz. Mr. Wood, 
der ältere, iſt Major eines Freimilligen-Schügenbataillonsg und trägt 
die theatralifche Uniform der Bergichotten. Das Goftüm iſt durd 
W. Scott's Romane fafhtonable geworden. Diefe Schwäche aus- 
genommen, find es vernünftige Leute, die feine Partie verungieren ; 
fie befißen vielmehr einen gewiſſen Verfeinerungstrieb, womit fie, 
wie ih mid, ausdrücken möchte, ungefähr auf der Grenze von Böotien 
und Attika zu ftehen kommen. Ohne ſelbſt Juwelen zu fein, gleichen 
fie jenen Folien etwa, welche der Joailleur unter feine Juwelen legt, 
um ihren Glanz zu erhöhen. Sie find als anregende und fecundirende 
Glemente verwendbar. Dabei befigen fie die feltenfte Eigenſchaft 
eines Amerikaners: Autoritätsglauben. Bemerken Sie gefälligit, 
Dr. Shanning, unfer Gato, hält wieder einen feiner catoniſchen Vor— 
träge. Gr macht fo eben unfer Volk ſchlecht. Der Mann hat ein 
eigenes Talent dafür. Er fecirt uns fo deliciös, wie man eine 
Trüffelpaftete zerichneidet. Und fehen Sie, die Herren Decorationg- 
Offiziere figen dabei und beobachten eine bewaffnete Neutralität. Das 
ift viel für einen Amerikaner, 

In der That war es fo. Die impofante Gejtalt Dr. Channing’s 
jaß, wie ein heraldifches Bruſtſchild, hinter einem Eisaufſatz, welcher 
eine Fruchtpyramtde bildete, beſtehend aus künftlich geformten Trauben, 
Granatäpfeln, Ananasorangen, Gitronen, Mandeln und ähnlichen 
Fruchtformen. Das Hauptſtück diefer Pyramide war eine Melone, 
gefüllt mit zufammengefrorenem Champagnerſchaum. Indem Dr. 
Ehanning die Rinde diefer Eismelone anfchnitt, redete er unter einem 
Duftſtrom der Eöftlichften Aromen ohne Barmherzigkeit auf die Herren 
Woods ein, welhe mit gefenkten Häuptern zuhörten und in ber föft- 
lichen Süße des Augenblids den Gontraft des Herben geduldig mit 
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hinunterſchluckten. Die Herren mußten ihre amerikaniſchen Inftitutionen 
gepriefen haben; denn Moorfeld hörte in dem Augenblid, den wir 
bejchreiben, von Channing's Rede noch Folgendes: 

In Einer Hinficht Haben unfre Inſtitutionen uns Alle getäufct. 
Sie haben nicht jene Veredelung des Charakters bewirkt, welche die 
£öftlichite und in Wahrheit die einzig wejentliche Segnung der Frei- 
beit iſt. Unſre Fortjchritte des Gedeihens find in der That ein 
MWeltwunder geworden, aber dieſes Gedeihen hat aud viel dazu 
beigetragen, dem verebelnden Einfluß freier Inftitutionen entgegen- 
zuarbeiten. Befondere Umjtände der Zeit und unfrer Lage haben 
einen Strom von MWohlftand über und ausgefchüttet und die menſch— 
liche Natur iſt nicht ftark genug gewefen, dem Anfalle einer fo ſchwe— 
ren Verfuhung zu widerjtehen. Tugend iſt theurer geworben ala 
Freiheit. Die Regierung wird mehr als ein Mittel zur Bereicherung 
des Landes als zur Sicherung der Einzelnen betrachtet. Wir find mit 
dem Gewinne ald mit unferm höchſten Gute eine Che eingegangen 
und Niemanden darf es wundern, daß aus diefer Ehe die gemeiniten 
Leidenſchaften entjproffen find, welche alle beffern moralifchen Stüßen 
unſers Gemeinweſens entfejtigen, während ſelbſtiſche Berechnung, 
Neigung nad) äußerm Schein, Verſchwendung, unruhige, neidiſche und 
niedere Begierden, wilder Schwindelgeift und tolle Speculationswuth 
die Stelle dafür einnehmen. In Wahrheit, e8 gebt ein Geift der 
Zügellofigkett und der Verwilderung durch unfer Land, der, wenn er 
nicht unterdrüct wird, der gegenwärtigen Gejtaltung der bürgerlichen 
Gefellihaft die Auflöfung droht. Selbft in den älteren Staaten der 
Puritaner nehmen Pöbelhaufen die Regierung in ihre Hand und eine 
verworfene Zeitung findet es leicht, die Menge zur Gewaltthätigfeit 
anzureizen. Ich fage nicht zu viel, wenn ich behaupte, daß die über- 
hand nehmenden Beifpiele unfrer Volksjuftiz, denen nicht das dunkelſte 
Rechtsgefühl, ſondern bloßer Hang zur Ausfchweifung zu Grunde Tiegt, 
ung als ein Volk hinftellen, welches von den eriten Grundſätzen der 
Freiheit Feinen Begriff hat. 

Der weiche jchwellende Mund, der diefe Strafrede gehalten, er— 
quicte fi) hierauf mit der befagten Gismelonenfchnitte. Die Mille 
offiztere dagegen erquidten fih gar nicht. Es war ein eigenthüm— 
liches Schaufptel, unter welchen Gefühlen dieſe glänzenden Herren in 
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ihren tofetten Uniformen dafaßen, und feines Einfalls, feiner Exrwie- 
derung fähig waren, um beretwillen fie den Mund hätten öffnen 
fünnen. 

Die Niederlage, fah man, war vollftändig auf ihrer Seite. 


Endlich erhob doh Mr. Wood, der Bergfchotte, feinen Blick von 
dem filberplattirten Korkpfropfen, mit dem er bisher gedankenlos ge- 
fptelt, und fagte kleinlaut: 

Aber unfre Erziehung, Doctor! unfre Schulen! 

Und fogleih ftimmten Schmwiegerfohn und Schwager bed Herrn 
Mood mit fichtlic erleichterten Herzen ein: 

Ya, ja, unfre Schulen! das iſt's. Welche Nation der Welt thut 
jo viel für fie wie wir? Unſre Schulen mehren ſich täglih, und mit 
ihnen wächst ftündlih die Hoffnung — 

Unfre Schulen mehren fih täglich, antwortete Doctor Channing 
gelafien, aber mehrt ſich der Geift, den unfre Schulen zu überliefern 
haben? Wie wird der junge Amerikaner erzogen? fragen wir uns 
vor Allem das, meine Herren. Der Geiſt unfrer Pädagogik tft nicht 
der, Menfchen zu bilden, fondern Rechenmafchinen zu machen. Der 
Amerifaner fol baldmöglichft ein Dollar erzeugendes Automat werben, 
das allein iſt's, wofür die Schule zu forgen hat. Für fein warmes, 
aufquellendes Menfchenherz kümmert ſich kein gemietheter Lehrer, der ja 
jelbft nur Dollars erzeugt aus dem menfchlichen Rohſtoff feines Schülers. 
Eine zartere Vorſorge findet ber Amerikaner eigentlih nur in feiner 
frübeften Kindheit; da aber allerdings mehr als bei jedem andern Volke. Die 
Mühe und Sorgfalt, die auf die Wartung und Ausſchmückung unfrer Kinder 
verwendet wird, ift in der That groß genug, den reichjten Mann arm zu 
machen, wenn ihm der Himmel der Nachkommen Biele befchert. Die 
weichlichſte Pflege entkräftet frühzeitig den Körper, die Fütterung mit 
fügen und ftarfgewürzten Sachen verdirbt den natürlichen Gefhmad, 
die Stubenerziehung und Berhätfchelung erftidt den derben Kern ber 
Gefundheit. Freilich find unfre Kinder dafür wahre Modells von 
Engeln, und ich gebe gerne zu, es ſei kein holderer Anblid in der 
Welt als ein amerifantfches Baby. Trauriger Ruhm, daß wir die 
ſchönſten Puppen erziehen, zu unfhönen Menfhen. Denn kaum ver— 
mag nun das Kleine Händchen und Füßchen zu regen, jo läßt man 
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dieſen zarten Spiegel der Volksſouverainetät bereits nach Herzensluſt 
ſchalten und walten. Wo ſich Trotz, Muthwillen, Starrſinn und Hang 
zur Widerſetzlichkeit kund gibt, wird ſie mit Freude begrüßt, als ein 
Zeichen künftiger Mannestüchtigkeit. Die Kinder üben vollkommene 
Ueberlegenheit gegen ihre Eltern. In die erſte Schule kommen ſie 
ſchon als unbeugſame Republikaner-Gamins, und die Luſt, nach ihren 
Einfällen ihre Kraft zu verſuchen, wächst mit jedem Tage. Ste lernen 
bereitd nad ihrem Tadler mit Piftolen ſchießen, und ſchieben das erfte 
Primden Kautabak in den verjchlemmten Süßmund. Auch betrinten 
fie ih. Mit dem zwölften Jahre wird der Knabe in die höhere 
Schule geſchickt, er denkt aber wenig mehr an Schulen, fondern an Dinge, 
welche die Natur fonft nur auf die Gedantenbahn bringt, wenn ber 
Bart keimt. Sein Griehifh und Latein, feine Phyſik und Mathe- 
matif und endlich jene banaufifche Mifhung von Denk- und Naturge- 
fegen, Sittenlehren und Geſchichts-Anekdoten, welhe man Philo— 
fophie nennt — das Alles nimmt ihm nur vier, oft nur zwei Jahre 
weg. Bon einer tieferen claffifhen Bildung, welche dem Jüngling 
die geiftigen Beſitzthümer der Menfchheit alter und» neuer Zeit über- 
mittelte, welche ebenmäßig feine Seele ausbilvete und ihm ein= für 
allemale die Gerechtigkeit und die Schönhett, ftatt die Nüplichfeit zum 
Lebensprinzip machte — von einer folchen Bildung tft in unfern Schulen 
nicht die Rede. Es wird fchnell und oberflächlich viel gelernt, ber Unter: 
richt in der Weltgefchichte fallt fo gut wie gänzlich weg. Kann der Knabe 
nur die Aeußerlichkeit, die Handgriffe einer Sprache oder Wiſſenſchaft 
‘“ zur Schau tragen, jo ift man fehr zufrieden. Bet den öffentlichen Prü- 
fungen ein Stüd her zu überfegen, darauf allein fteuert man los; gerade 
fo wie der Mufiflehrer am Beften fährt, der ftatt das Verſtändniß 
eines mehrftimmigen Tonfages zu lehren, viele neue und melodiſche 
Muſikſtückchen einfingern läßt. So werben bie Klaffen durchlaufen, 
bie Zeugniffe darüber in die Taſche geſteckt, die Schule iſt abgethan. 
Der junge Mann, denn Mann ift er nunmehr, und hätte er aud das 
ſechszehnte Jahr nicht zurückgelegt — der junge Mann fchlendert hierauf 
eine gute Weile frei und müffig umher und nennt das, die Welt kennen 
lernen. Diefe Welt find die Promenaden, die Aujternkeller, die Kegel- 
bahnen, die Theater, die Matrofenkneipen und — bie dritte Avenüe! 
Aeußerſt zufrieden mit fich ſelbſt, fieht man ihn durch die Straßen 
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ſtolziren, den Mantel malerifh, nämlich für Garricaturmaler, um bie 
Schultern geworfen, den langen nadten Hals über den niedrigen Hemb- 
fragen emporftredend, das ſchnell verfnöcherte Haupt in einer Tadelage 
von zottigen Locken. Die ganze Welt fteht ihm offen, er tft Bürger 
des freieften Volkes der Erde. Die MWeichheit und Keufchheit, die Be— 
geifterung des erjten Jünglingsalters liegt ſchon lang hinter ihm, oder 
befier, er Hat fie nie gekannt. Jetzt fteht fein einziger Ehrgeiz dar— 
nach, der Welt zu zeigen, was er für ein Mann tft. Zu dieſem Ende 
wird er Mitglied einer Feuerlöfchcompagnie, liest die Zeitungen, ent- 
fheidet fich für eine Partei, und fpricht Fein von großen Verdienſten. 
Aber das Alles greift ihn fürdterlih an. Er muß bereits feine erite 
Gefundheitsreife machen. Gewiß, er muß nad) dem Süden, oder nach den 
Rody- Mountains, oder nad) Baden-Baden, nad Nizza, nad) Vauxhall. 
Ohne die letzte Suppe mit der Familie zu efjen, ohne den letzten 
väterlihen Gruß, aber mit defto mehr väterlichen Wechſeln figt er 
eine? Morgens auf der Etfenbahn, im Schiffe, und durchſtöbert die Erbe, 
fo weit der letzte Gent reiht. Man könnte dies Schwärmen bichte- 
rifch nennen, wäre nur etwas Gemüth dabei, etwas Luft oder Qual. 
Aber er langweilt fih, genießt gähnend und im Gontrajt mit ber 
Fremde befchleicht ihn dann doch ein gewiſſes Bewußtjein feiner Schein⸗ 
bildung. Das Alles maht ihm das Reifen unbehaglih. Zu Haufe aber 
fagt er, die Sehnſucht nach unferm freien und aufgeflärten Lande habe 
ihn heimmwärts getrieben, denn Alles Uebrige wäre ja doch nur Bettel. 
Jetzt ift er zwanzig Jahre alt und beginnt feine Belehrung. Er 
überzeugt fich, daß er zu dem sham feiner Studien, zu bem sham 
feiner Reifebildung, zu dem sham eines meit gereiöten smart-mans 
zu guter Letzt aud den sham bes Chriſtenthums nöthig habe, um 
unter feinen Mitbürgern zu reüſſiren. In diefer Stimmung trifft 
ihn der Prediger, der Freund feiner Mutter. Er redet auf den jun- 
gen Mann ein, er zeigt ihm, wie viel Geld das tolle Leben koſtet, 
wie wohlfeil Dagegen das Abonnement eines Kirchenftuhls fet. Er empfiehlt 
ihm das Sacrament der Ehe — natürlich mit einem reichen Mädchen. 
Er ftellt ihm die Ausgaben für die dritte Avenüe und bie Einkünfte 
aus dem Vermögen einer „reſpectablen“ Frau fo faßlich gegeneinander, 
daß Zahlen, welche Alles beweifen, in diefem Falle auch die Tugend 
beweifen. Zuweilen kommt e8 aber auch vor, ba bie Befehrung länger 
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auf fih warten läßt. Dann ift die gewöhnliche Krifis eine heftige 
Scene zwifchen Vater und Sohn. Der Lebtere verläßt noch einmal 
das Haus und jahrelang hört und fieht man nichts von ihm. Fragt 
man den Papa, wo John fei, fo heißt es: John iſt gegangen, er 
wollte nicht gut thun, er wird eined Tags wohl wieder fommen — 
und im Stillen jeßt er Hinzu: ald Millionär. 

Und fo kommt er auch! randalirte Mr. Bennet, im fcherzhaften 
Charakter eines Yankee-Boys, indem er mit feinem Gaſte jet vor= 
trat — hören Sie, Doctor, die Million ift fehr gut! Aus Gelb 
wird Geiſt, Fein armes Volk bringt’s zur Gultur. Es Iebe die 
Million ! 

Die Tifchgefellfhaft blickte auf. Jubelnd begrüßte man den Haus» 
herren. Jubelnd applaudirte man feinem Impromptü zu, alle Gläſer 
erhoben fih, und im bacchanalifchen Chor ſcholl es von Mund zu 
Mund: Es Lebe die Million! Man fah es den vergnügten Gefichtern 
der armen Milizoffiziere an, wie unendlich froh fie über dieſe glüd- 
liche Ausbeugung waren. 

Bennet und Moorfeld nahmen ihre Pläbe ein. Moorfeld fand 
ed nicht ohne Netz, daß in einem amerikaniſchen Salon Reden gehalten 
werden Tonnten, wie er zubor von Mr. Livingftone und jet aus 
Dr. Channing's Munde gehört. Diefe Strafoden ſchienen ihm ein 
weit beſſeres Zeugniß für Amerika's Kraft und Gefundheit, als feines 
Herrn Staunton’d Bauſch- und Bogen = Batriotismus. Er fah in 
Bennet's Salon einen jener Gentralpunfte, in welchem die wahrhaft 
vorwärts treibenden und ibealifirenden Kräfte einer Nation pulfiren. 
Nicht plattes Selbftlob, fondern der arijtofratifche Ton der Abfprechung, 
der Voltaireanismus, die Kritik, die Satyre — horazifche wie juve— 
nalifche — verrichten diefes Amt. Man erweitert die Volksſitte, in- 
dem man fie negirt; der Spott iſt productiv und der Tadel wird zum 
Verdienft in folhen Zirfeln, man beleidigt das Volksleben nicht, man 
nügt ihm. Man bricht das Herkommen, man macht Zufunft. 

Sp war es der Dantee felbjt, der fi zum luſtigen Verbraude 
dieſes Kreifes hergeben mußte. Der Ton, den Dr. Channing anges 
ſchlagen, Hang fort, nur fett dem Eintritt Bennet’d und Moorfeld’s 
in minder tragifcher Weiſe. Der heitere Schaummwein von der Marne 
mouffirte, die Temperatur der Anecboten-Blüthe entwidelte fih. Man 
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beutete das originelle Volksthum Onecle Sams In zahllofen Gharafter- 
zügen aus: von vielen derfelben erkannte Moorfeld wohl, daß fie zu 
jenen gejtempelten gehörten, dergleichen jede Nation als ftehende Symbole 
ihres Begriffes aufzuweifen hat. Andere aber waren unmittelbare, 
rein perfönliche Erlebniſſe. Mr. Bennet erzählte z. B., er habe in 
Rom eine Parthie alter Eoftbarer Italiener verpadt, als über diefer 
Arbeit ein Dankee aus Gonnecticut in's Bureau des Spediteurs trat, 
Et, ei, Mifter, rief er ſogleich, ich rathe, Ihr werdet da ein bides 
Stück Geld Eingangszoll bezahlen; Delgemälde bezahlen doch Zoll, 
das wißt Ihr. Aber was thut's? Dfenfchirme bezahlen feinen. Nun, 
Miiter, ich wäre meines Vaters fchlechtefter Sohn, rathe ich, wenn ich 
nicht eine Auflöfung aus Kalt oder Leim nähme, und den ganzen 
Krideltradel damit übertündte. Verdammt feien meine Augen, id 
importirte das Zeug wahrhaftig unter Ofenfchirm-Declaration; an Ort 
und Stelle ließe fi) der Anftrich ja wieder ablöfen. Das thät' ich, 
oder ich will nicht mehr weiß fpuden, Mifter. Und in der That be— 
griff der smart-man aus Connecticut nicht, was mich abhielt, feinen 
vortrefflichen Rath zu befolgen. 

Bon der naiven Roheit des amerifanifchen Kunftgefühls erzählte 
Moorfeld, der diefe Saite nicht ftärfer berühren mochte, als er fonft 
wohl gekonnt, jenen artigen Zug aus der erjten Stunde feines Landens, 
da er ein Kinder-Träubchen in die Mitte zweier fpielender Neger- 
Orcheſter fich ftellen fah, weil fie „zwei Mufit” hören wollten. 

Der gelehrte Doctor Griswold ließ den ſtets verehrten Ton feiner 
dünnen Kinderftimme Hören und fagte: Don bdiefem Thema können 
wir nicht ſprechen, ohne des unfterblihen Factums zu gedenken, daß 
eine ganze Nation ein Spottlied auf fi felbft in Tert und Muſik 
verfennt und es zu ihrer National-Hymne macht. In einem fatyrifchen 
Schlagworte, Parteinamen u. dgl. ſich felbft zu tronifiren, ift be— 
kanntlich ein Hiftorifcher Lieblingszug der Völker: aber Satyre und 
Ironie gar nicht zu merken, das konnte nur unferm Bruder Jonathan 
paffiren. Ich fpreche von dem Urfprunge des Yankee-Doodle. Cie 
willen, meine Herren, wie lange und diefer Urfprung apokryphiſch 
war, und heute noch weiß man im größeren Publitum nicht, welcher 
der vielen Verfionen darüber man die hiſtoriſche Aechtheit zufprechen 
fol. Authentiſch aber ift folgende Verfion: Im Anfange des Jahres 
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1755 verfammelten fih die Golontaltruppen von Neu-England bet 
Albany, um mit den Truppen des Mutterlandes unter General John 
fton gegen die Franzoſen in Grownpoint zu marſchiren. Die Ame- 
rifaner bildeten den linken Flügel, die Europäer den rechten ber bri- 
tifhen Streitmacht. Von der altenglifchen Truppe berichtet die Chronica 
nichts, wohl aber von ber unfrigen. Der Aufzug der amerikanifchen 
Milizen foll nämlich, fo lächerlich gewefen fein, wie das Corps jener 
wahrhaft Unfterblichen unter Sir John Fallſtaff. Einige waren tn 
langen Röcken erfchienen, Andere in kurzen, wieder Andere in gar 
feinen. inige trugen ihre Haare furz gejchoren, nad) Art der Rund- 
köpfe Cromwell's, Andere ftolzirten in gravitätifchen Puderperücken 
& la Louis-quatorze. Ihre Uniformen imitirten alle Farben des 
Regenbogens, ihre Bewaffnung fpielte mitunter ind Nachtwächterliche. 
Von ihrer Feldmufif war das neuelte Stück zweihundert Jahre alt. 
Letzteren Umftand benügten die englifchen Offiziere, die ſchon längſt 
darauf gefonnen, für das Ridikül einer ſolchen Kameradſchaft mit einem 
luftigen Streich fi zu entfhädigen, Diefer ganzen Pyramus- und 
Thisbe-Truppe, fagten fie, fehlt nichts, ald daß ein Tonfeßer, fo wie 
fie leibt und lebt, fie in Muſik fegte. Die Kerls müßten offenbar 
nad, einem traveftirten Feldmarſch marfchiren, der ihre militärtiche 
Lächerlichkeit auch mufitalifh ausdrüdte. Geſagt, gethan. Die Eng— 
länder hatten einen Spaßvogel unter fi, einen gewiſſen Dr. Shefbourg. 
Diefer erinnerte fi) einer Schweinstreiber-Melodie, die er einft von 
einem Hannoveraner gehört hatte, welcher fie von einer weitphälifchen 
Bauernhochzeit herübergebradht. (Unfre National-Hymne iſt alfo deutſch, 
fhaltete der Doctor verbindlicd, gegen Moorfeld ein.) Diefer Dr. Chef: 
bourg, fuhr er fort, war ein Stüf von einem Gomponiften, daneben 
Dilettant in der Poeterei, vor Allem aber, wie es fcheint, ein Genie 
in der bas-comique. Er ſchrieb alfo feine Dudelſack-Melodie al marchia 
nieder, verfchnörfelte fie und dichtete einen fpaßhaften Tert dazu — 
d. h. fpaßhaft wie man es vor hundert Jahren war. Satyrifche Stupfer 
mit Zaunpfählen. Als ein Humorift von Tact verfäumte er aber 
auch den eingeftreuten Ernft nicht. So feheinen namentlich die zwei 
Derfe im Refrain : 
Yanfee wahr’ die Küfte dein — 
Kehr’ dich nicht an Droh'n und Schrein — 
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unfere Vorfahren dergeftalt fatisfacirt zu haben, daß fie darüber ben 
burlesten Ton des ganzen Liedes, befonders aber den katzbuckelnden 
Bedienten-Styl in der fortwährenden Wiederholung des Wortes Sir, 
Sir, nicht im mindeften krumm nahmen. Die GChronif jagt, das 
Offiziercorps foll fi halb todt gelacht haben, ald Dr. Shefbourg fein 
Machwerk zum erftenmal producirte. Natürlih kam alles auf die 
mimiſche Selbftbeherrfhung an, womit diefer feinen Bären aufzubinden 
verftand. Und nun feh’ ich den närriſchen Kauz von den Schuhfchnallen 
bis zur Stußperüde mit feiner Habichtönafe und feinen Eleinen Elugen Augen 
hinter der großen Brille leibhaftig vor mir, wie er gravitätiſch in unfer Lager 
binüberfchreitet und die Yankee's mit der ernfthafteften Miene von der Welt 
verfichert, ihre Brüder am jenfeitigen Flügel hätten ſich ihre veraltete Feld— 
mufif zu Herzen genommen. Er bringe da ein neues, feines Feldſtückchen, 
babe auch neue liebliche Verſe dazu, das Alles jet fine, very fine. Sie 
möchten ſich nur bedienen, die Engländer gäben es gern, Ihr großer 
Händel verforge fie überflüffig mit fo galanten Sachen, — dies jet 
freilich eins der galanteften. In Wahrheit, der alte Iuftige Herr muß 
feine Sache gut gemacht haben, denn unfre Jugend tanzt nun für 
ewig nach feinem Dubdelfad. Der Pfiff war vollkommen geglüdt. 
Unfer Theezirfel erbaute fi, jo harmlos, als fie erzählt war, an 
diefer Entjtehung von Amerika's National-Öymne Nur die Miliz- 
offiztere Tächelten etwas fäuerlich dazu, eingedenf, daß fie den Boll: 
genuß ihrer ftrahlenden Uniformen ſelbſt nur unter den fügen Klängen 
des Yankee-Doodle feierten, wenn fie nämlich zweimal des Jahres, 
am 14. Juni, dem Gründungstage der Newyorker Feuerwehr, und 
am 4. Juli, dem Unabhängigkeitsfefte der Union, in voller Parade 
ihre Aufzüge hielten, Mr. Wood, der hochſchottiſche Seifenfieder, der 
nie ermangelte, den Director der Kriegsſchule zu Weſt-Point Herr 
College zu tituliren, ftrengte darum fchleunigft feinen Wit an, das 
Thema des amerifanifhen Kunftgefühlse mit einem danfbareren zu 
überbieten. Er erzählte Anecdoten aus dem Gebiete jener National: 
Gigenfchaft, die der Amerikaner „smart“ nennt und worin feine ſtärkſte 
Seite liegt. Von der Kunft, dem Gefebe eine wächſerne Nafe zu 
drehen, wollte er felbjt folgende zweit Beifptele erl:bt haben, In Con— 
necticut, wo am Sonntag das Reifen verboten ift, fuhr ich mit einem 
Eingebornen am Sonntag fpazieren. Mitten auf der Landftraße wurde 


— 222 — 


die Equipage von einem Konſtabler angehalten. Der Konſtabler hielt 
uns das Geſetz vor, und forderte uns auf, ſofort mit ihm umzukehren. 
Gott bewahre, mein Freund, rief der Mann aus Connecticut ohne 
Anſtand, wenn es bei uns Geſetz iſt, am Sonntage nicht zu fahren, 
was ich leider nicht wußte, ſo kann dem Geſetze nicht prompt genug 
Folge geleiſtet werden. Ich darf die Pferde jetzt keinen Huf mehr 
aufheben laſſen, weder vor⸗- noch rückwärts. Es bleibt uns nichts 
anders übrig, als auf dieſem Punkte hier ſtehen zu bleiben und den 
Montag abzuwarten. Das iſt klar. Nicht wahr, Herr Major, Sie 
bringen unſern heiligen Inſtitutionen dieſes Opfer. Mit Vergnügen, 
ſagte ich. Der Konſtabler machte ein langes Geſicht und zog ab. 
Als wir ihn aus den Augen verloren hatten, fuhren wir weiter. — 
Ein andermal begegne ic; meinem alten Freund, dem luftigen Kapitän 
Tim Aufpice, auf der Strafe von Newburgport nah Salem in 
Maſſachuſetts. Der gute Alte hatte längſt „beigelegt” und rauchte 
feine Friedenspfeife im ficheren Port, damals aber trabte er einen 
wahren Bräutigamstrab mit feinem hartmäuligen Cyrus; ich denke, 
es gilt irgend eine capitale Wette. Wo hinaus, flotte Seele? ruf 
ich ganz erftaunt über den närrifchen Ritt, ich rathe, Ihr Habt bes 
Drts bier herum eine halbe Million aufzuheben ? Nicht doch, Lieber 
Major, ich will bloß die hübfchen Mädchen in Salem füffen. Gut, 
dann reiten wir miteinander, fag’ ich lachend. Das foll!! Euch übel 
befommen, ich denke, Ihr ſeid noch ein wenig zu jung dazu, Herr 
Major. Ich will verdammt fein, wenn man nicht ſchon einen befjern 
Scherz von Eud hörte, fagt’ ic empfindlich, denn das werd ich bald, 
Gut, dann feid Ihr verdammt, lieber Major, denn ich rathe, es ift 
mein befter Scherz, den ich da vorhabe⸗ Was meint Ihr? Sch Iefe 
auf meine alten Tage allerlei alten Schnaf durcheinander, unter an— 
deren auch die Gefchichten und Rechtsgewohnheiten unfrer Neuengland- 
ftaaten hier. Nun haben die Narren zu Salem heutiges Tags noch 
ein Gefeß, lieber Major, ein puritanifches Geſetz, das lautet buchſtäblich 
wie folgt: Wenn ein junger Mann ein Mädchen ohne Zuftimmung 
ihrer Eltern anzureben wagt, ober wohl gar es füßt, fo foll er das 
erjtemal um fünf Pfund, das zweitemal um das Doppelte beftraft, und 
das drittemal eingefperrt werben. Wie gefällt Euch der Spaß? Nicht 
wahr, das iſt „ſchlechte Medicin“ wie ein Indianer fagen würbe, Ihr 


ſeht aber wohl, daß ein alter Nigger, wie ich, nirgends ungeftrafter 
füffen kann als in Salem. Denn das Geſetz fagt nur: wenn ein 
junger Mann — und die Jury möcht’ ich wohl fehen, die mir beweist, 
daß ich ein junger Mann bin. In Wahrheit, Sir, ich werde denen 
zu Salem einen hübjchen Eſel bohren, vath’ ich. Darauf allein reit’ 
ih jebt aus. Hi, Cyrus, hi! Good everning, Sir! Und fo ritt ber 
alte Schelm von bannen. 

Mr. Livingftone fagte: Mas der Amerifaner mit dem Worte 
„smart“ bezeichnet, fcheint in unferer Luft felbft zu liegen, nicht bloß 
in unfrer Race; denn smart fann der Nigger fo gut fein, als ber 
Weiße, Natürlich wird bei diefem mehr oder minder die gentlemännifche: 
Form, der Tact des Maßes und der Scielichkeit fehlen, und der 
Charakter des Grotesfen oder Burlesfen dafür an die Stelle treten. 
Solch ein burlesfer smart-man war jener Neger Scipto, ein freier 
und ftimmberecdhtigter Bürger der Union, feines Berufes aber Dienft- 
mann im Haufe des berühmten Girard zu Philadelphia. Das Ge- 
ſchichtchen, von dem ich ſpreche, trug ſich bei Gelegenheit der letzten 
Präfidentenwahl zu. Girard hielt natürlih, wie alle großen Finan— 
ciers, zur ſchwarzen Gocarde, der Neger Scipio war für Jackſon. 
Girard's Charakter ift befannt, Er konnte großherzig wie ein Lord 
und mesquin wie ein Holländer fein, und letzteres war er ficher, wenn 
ihm irgend etwas gegen feinen eigenfinnigen Gascogner-Kopf ging. 
Er ſchämte ſich dann der Feinlichjten Tracafferien nicht, fid) an feinem 
Miderfaher auszulafien. So ärgerte ihn die politifche Gegnerſchaft 
jeines Hausnegerd, Er war feit entjchloffen, den General Jackſon 
um die Stimme dieſes Einen Mannes zu bringen. Am Wahltage 
erfann er ſich alle möglichen Arbeiten, um den armen Neger jo zu 
beihäftigen, daß es ihm unmöglich fein follte, feinen Stimmzettel ab- 
zugeben. Scipio ließ ſich Alles gefallen. Zuletzt, als ſchon der Tag 
zu Ende ging, und die Wahlurne nur noch eine halbe Stunde offen 
ftand, beordert ihn Girard auch noch auf's Dad hinauf, er möge den 
ſchadhaften Scieferziegeln nachſehen. Scipio that aud das. Schon 
war der intriguante Franzoſe feines Sieges gewiß. Solch blödes 
Nigger- Vieh ift doch für Dollar-Klang ein willenlofes Werkzeug, dachte 
der goldgewaltige Gigenthümer von zwanzig Schiffen; — und das 
will Staatsbürger fein! Scipio revidirt indeß feine Dachziegel. Auf 
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einmal nimmt er die Miene an, als erblidte er vom Dachfirft herab 
einen Kameraden auf der Straße und ruft mit überlauter Stimme 
herab: Lauf, lauf, Tom, du ftimmft doch für Jadfon, mein Gold- 
junge? Dann thu mir ben Gefallen und nimm beine Beine über 
Achſeln, und lauf was du Fannft! Ein Schuft, der nicht für Jackſon 
ftimmt! Jackſon for ever! fort mit dem Echwein! und fo ran- 
dalirt er im Nu die Straße voll Leute zufammen. Ruft mir den 
ſchwarzen Hallunfen berunter! ftürzt der Franzoſe in fein Bureau, die 
verdammte Plattnafe verführt mir ganz Philadelphia. Und als er 
feinen Hausmann vor fih hat — hier tft dein Lohn, ich brauche kei— 
nen Spektafelmacher in meinem Haufe, mach’ daß du fort kommſt. — 
Nicht alfo, Mifter, antwortet Scipio ruhig, wenn ich abgebanft fein 
wollte, fo hätt’ ich, Euch offen Widerftand geleijtet. Denkt Ihr denn, 
ich merkte den ganzen Tag über nicht, wo Ihr hinaus wollte? Nun 
aber hat die Geſchichte Auffehen gemacht — Euer eigenes Dad) war 
meine Kanzel — das Volk weiß, um was es fi handelt, und wenn 
ich wegen Jackſon von Eurer Schwelle gejagt werde, fo zündet es Eud 
das Haus an, verbrennt Eure Magazine und Schiffe, denn Ihr wißt 
wohl, daß das Gros der Bevölkerung überall für den alten Hidorry 
ift. Ich rathe, Mifter, Ihr laßt mich im Dienfte.e Du bijt mein 
Mann, fagte Gtrard, du bleibt und rüdjt vor, Leute von ſolchem 
Charakter lieb’ ich in meinem Geſchäfte. Und Scipio lief ſchnell noch 
auf's Stadthaus, und gab feinen Mahlzettel ab. Ob nun der Fran- 
zofe bloß ſtaatsklug oder aus einer wirklicd edlen Regung bdiefen Ton 
anfchlug, bleibt bei der Doppel-Natur jenes merkwürdigen Mannes 
ungewiß; gewiß aber iſt, daß ein armer Neger diesmal fmarter war, 
als der jmartefte Kaufmann der Union. 

Unter folhen und ähnlichen Erzählungen waren die Zungen troden 
geworden, und ald Mr. Bennet die Gläfer von Neuen füllte, hatte Mr. 
Mood den Einfall, einen Toaft auf die beporftehende Earatoga-Babderetfe 
auszubringen. Bet diefer Gelegenheit nahm Dr. Channing wieder das 
Wort. Ein fatyrifches Lächeln fpielte um feine vollen, üppigen Lip— 
pen, und wie in Mr. Livingftone’d Anecdote zuvor Stephan Girard, 
der großmüthigfte Privatmann der Welt, ein Mann, der der Stabt 
Philadelphia fehszig Millionen Dollars zum Gefchente gemacht, dem 
Witze und dem patriotifchen Gewilfen eines armen Negers nachſtehen 
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gemußt, ſo lag es ganz in der attiſchen Liberalität dieſes Kreiſes, daß 
jetzt der Hausherr ſelbſt von der Laune ſeiner Gäſte nicht unberührt 
bleiben ſollte. Denn Dr. Channing, von dem Toaſte Gelegenheit zu 
einem ſeiner ſatyriſchen Streifzüge nehmend, erwiederte denſelben zwar 
in der gebührenden Haltung, entwarf aber gleich hinterdrein folgendes Bild 
von der Saratoga-Saiſon: Ich ziehe mich mit Vorliebe nach Saratoga 
zurück, ſagte er, wenn ich von Geſchäften ausruhen will. Man ruht 
nirgends gründlicher aus als dort. Wie Bären einen Winterſchlaf 
halten, ſo iſt Saratoga gleichſam die gemeinſame Höhle, in welcher 
freie und aufgeklärte Bürger einer Art Sommer-Erſtarrung genießen — 
man erlaube das paradoxe Wort. Der Saratogabrunnen ſchien mir 
von jeher das, was die Alten ihren Lethe nannten. Es iſt wirklich 
der Hoch- und Fein-Gehalt jener Langweile dort, welche Fremde in 
unſrer ſonſtigen Geſelligkeit mitunter entdeckt haben wollen — zumal 
an Sonntagen. Saratoga iſt eine Welt voll Sonntagen. Eigentlich 
iſt von Welt nicht wohl die Rede mehr in Saratoga; das Wort iſt 
viel zu körperlich, Saratoga fängt erſt an, wo die Welt aufhört. 
Saratoga iſt eine Null, die Umgränzung eines leeren Raumes mit 
einer Linie. Wir ſind auch hierin vorzüglicher als andere Völker, 
welche ihre Bäder mit den lockendſten Anreizungen zur Sünde aus— 
ſtatten. In Saratoga ſündigt man nicht. Das Leben iſt dort ſo 
rein von Flecken, wie ein Menſch, dem man die Haut abgezogen hat, 
von Sommerſproſſen. Man trinkt Morgens ſeinen Brunnen und 
macht eine Promenade. Die Gäſte, welche natürlich alle verdauungs— 
krank ſind, unterhalten ſich dabei ſtets von ihrem Magen und nie von 
ihrem Herzen. Das iſt eine moraliſche Converſation; denn das Herz 
iſt verderbter als der verdorbenſte Magen, wie fromme Leute behaupten, 
in deren Munde dieſer Satz ſeine vollſte Glaubwürdigkeit hat. Zu 
Mittag ſpeiſet die ganze Geſellſchaft in einem langen ſchmalen Saal 
mit einer niederen Decke, der, wie ich mich erinnere, mir den Eindruck 
eines Sarges gemacht hat. Die Gäſte unterhalten ſich über Tiſche 
von ihren Verdauungsbeſchwerden, was eine heilſame Reaction auf 
ihren Appetit ausübt, wobei dem Laſter Fraß und Völlerei ein Damm 
geſetzt wird. Iſt abgefpetst, jo lehnen ſich die Herren über die Balkons 
und rauchen eine Cigarre, die Damen ſitzen in ihren Gefellfchafts- 
zimmern, leſen, ftriden Filet, oder quälen ein verftimmtes Piano mit 
D.B. VII. Der Amerika⸗Müde. 15 
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falſchgegriffenen Noten. Abends tft in dieſem oder jenem Hoötel viel⸗ 
leicht Ball; junge Herren, die in irgend einem Quäder-Seminar Tanz- 
ftunden bezahlt haben, risfiren eine Ecoſſaiſe, welcher man nicht leicht 
anmerkt, wie viel Honorar-Marfen in ihr ſtecken. Die Tänzerin unter- 
hält: gewöhnlich den Tänzer von ihren Verdauungsbefchwerden. Cie 
fenft dadurch auf eine keuſche Weiſe feine Phantafie von den Bahnen 
der Sünde zwar räumlich nur wenig, im Uebrigen aber befto gründ- 
licher ab. Ich habe in Saratoga oft den Gedanken gehabt, eine Zei- 
tung für Unverdaulichfeit herauszugeben. Bet der ungemeinen Popu— 
larität diefes Themas, weldes in Saratoga von der lite unferer 
Bevölkerung repräfentirt wird (die Stadt iſt ein wahrer Gongreßort, 
ein zweites Waſhington dafür) Könnte ich mich zu der erften Macht 
des Landes dadurch emporfchwingen. Ich bitte die Herren um Die- 
eretion, denn vielleicht feße ich mir wirklich noch die Krone der Difpepfie 
auf diefes Haupt. Inzwiſchen bin ich mit der Tagesordnung unfres 
reizenden Babeaufenthaltes zu Ende. Zumeilen verabredet man aber 
wohl auch eine Vergnügungsfahrt nad, einem Fleinen See, der wenige 
Stunden in der Nühe Tiegt. Dort fteht die ganze Gefellfchaft auf 
einem plattbehauenen Steine am Uferrand, wirft ihre Angeln aus 
und hat Geduld. MUebereingefommener Maßen nennt man das ein 
Vergnügen. Ein Vergnügen mag es wohl fein, aber eines jener 
befcheidenen, von welchen Goethe fagt, daß fie von Leiden kaum zu 
unterſcheiden. Freilich ereignet fich’8 faft in jeder Satfon einmal, daß 
eine junge Lady aus dem Inſtitute wirklich ein Echneiderlein fängt. 
Diefer Fiſch wird dann mit großem Jubel aufgenommen, blos weil er 
lebendig iſt. Es iſt ein Greigniß, das nicht ohne erfchütternden Ein- 
fluß auf das Gleichgewicht der Alltagsftimmung bleibt. Die Geifter 
beginnen wilder zu ſchwärmen. Die junge Lady, die fich überzeugt 
hat, dag nicht blos in Bilderbüchern, fondern in ber Natur felbit Fifche 
vorfommen, wächst auf einmal über ihren See hinaus. Ste phantafirt 
vom Grie und von den „Fällen“. Der Ginfall zündet, und an bie 
ſem Punkte tft es, wo wir das falhionable Saratoga aus unfern 
Augen verlieren. Ch’ wir es uns verfehen, ift die ganze Gefellfchaft 
am Niagara. Gie tft fort, unaufhaltfam fort. Man. brauchte den 
Gedanken nur anzuregen, um ihn auszuführen. Denn der Yankee 
licht die erhabene Natur und hat einen angebornen poetifchen Sinn 
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für fi. Er macht weite Reifen und läßt fi feine geliebten Dollars 
nicht reuen, um einen Wafjerfall, oder einen Löwen zu fehen, Frei— 
fih würde es feinen Genuß wunderbar erhöhen, wenn ber Wafferfall 
zugleich eine Mühle triebe und der Löwe einen Bratfpieß drehte. 
Mr. Bennet ftimmte dem Spötter lachend bei. Sein Geſchmack 
jet Saratoga nicht, aber jeder rechtgläubige Dankee müſſe Einmal in 
Saratoga, wie jeder Mahumedaner in Mekka gewefen fein. Und in 
der That freuten fich feine drei Ladies auf das Echneiderlein im See 
mindeftens eben fo jehr, ald er, Doctor Channing, auf feine Unver- 
daulichkeitszeitung. Man feherzte noch weiter über dieſes Thema, bis 
Bennet die Gläfer von Neuem füllte, da er es dann nicht anders als 
pafiend fand, nad Mr. Wood's Toaft auf Saratoga, einen Toaft auf 
das Ohio- Project feines verehrten Gaftes, Doctor Moorfeld, auszu— 
bringen, Die Amerikaner hörten von Moorfeld’s Vorhaben, wie biefer 
fogleih bemerken konnte, mit gefchmeicheltem Selbitgefühle. Ein 
Europäer, der weder aud Noth, noch aus Speculation, fondern — 
wie e8 hier lauten mußte, was wir nur in ftiller Mondnacht einem 
ſtillen Deutjchen gegenüber finniger gehört haben, — aus Liebhaberei 
in den Schatten ihres Sternbanners ſich begab: eine ſolche Erſcheinung 
war ihnen offenbar fehr wohlthuend. Es verbreitete fich jene Tempe- 
ratur behaglicher Eitelkeit im Kretje, ohne die der verfeinerte Menſch 
nicht leben mag, und die ihn um fo comfortabler im Inneren durch— 
wärmt, je mäßiger fie durch die vornehme Kühle des Außeren Anftan- 
des ausftrahlt. Das füge Schlürfen in Negationen ging in ein po— 
fitiveres Nationalgefühl über; die Heiterkeit des Tones blieb zwar, 
aber fie nüaneirte aus dem Humoriftifchen ins Pathetifhe. Man 
machte dem Gentleman-Urwäldler die Avance, feine Phantafie auf 
den Schauplak feines Fünftigen Wirkens zu führen. Man verlegte 
die Unterhaltung in die Gefchichte der erften Anſiedlungen Amerika's. 
Das heroifhe Zeitalter des Landes wurde der Stoff des Geſpräches. 
Homerifhe Helden tauchten aus dem Champagnerfhaum empor und 
biutige Scalps und bluttriefende Tomahawks erfüllten das elegante 
Theepavillon. Jene härteften Männergeftalten fchritten im Geiſte 
vorüber, die im Kampfe mit dem fchlachtgierigen Indianer, im Kampfe 
. mit Panther und Alligator, im Kampfe mit einer taufendjährigen 
MWaldwurzelung den Boden für eine Handvoll Mais eroberten, den das 
15* 
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Füllhorn der Kultur jegt mit Perlen und Juwelen bedeckte. Da ftürzte 
der Schlachtengel Whalley, der wunderbare Ginfiebler von Hartford, 
fi zwifchen die morbheulenden Indianer und das unbefchüste Chriften- 
häuflein im Gotteshaufe; da wurden Michael Fink und Johann Wetzel 
die Märtyrer für Pennſylvaniens Anbau; da brachen Daniel Boone 
und Simon Kenton, der Divmedes und Odyſſeus Amerifa’s, in die 
pfadlofen Wildniffe Kentucky's vor und Etädte erblühten aus ihren 
Fußſpuren. Endlos reihte fi die Sliade der Thaten und Abenteuer 
im Munde der Fundigen Patrioten, ftaunend überblidte der Zuhörer 
mehr als ein Privatleben, das die Gejchichte eines Landes war. So 
wuchs das Pathos der Unterhaltung aus markvollem Schafte in bie 
Höhe und Breite, weihevoller ſaß die Gefellihaft da, wie unter dem 
Baldahin ihres Götterolymps, und ald Doctor Channing mit ber 
Hangvoliften Bruftftimme, die Moorfeld in Amerika gehört, jet in 
die Saiten des modernen Dichterfürften griff, und aus Byron’s Don 
Juan jene fieben Stangen recitirte, welche Daniel Boone's ſchlicht ur— 
menfchliches Kraftleben feiern: da waren Echmwungfedern ausgefpannt, 
auf welchen wohl Gemüther fi) wiegen mochten, die zur Größe ſich 
genteßend, nicht aber erzeugend verhalten. 

Anders Moorfeld. Für ihn ging diefe Wendung über die Frei- 
heit der Sonverfation hinaus. Das Spiel der Rede rührte an den 
vollften, brennenditen Ernft feines Lebens. Er faß da, wie ein 
Menſch, der fich perfönlich getroffen ‚fühlt. Eine flammende Röthe 
durchloderte fein Antlik, ed war ihm zu Muthe, ald müßte er dieſen 
Glaskäfig direct durchſtoßen und auffliegen den Winken ewiger Geifter 
nah. — Er fühlte ſich tief und fehmerzlich vereinfamt. Das Sym- 
pofion des Theepavillond Hatte fich felbft aufgehoben. Mit einem 
Ruck feines Fauteuils wendete er ſich der Ausfiht nad) dem Meere 
zu. Aber der violettne Abendſchimmer darauf war erlofchen, das 
magiſche Bild von zuvor nicht mehr vorhanden. Kein Auferes Sym— 
bol kam der Sehnfucht feined Innern entgegen. Er ftand auf und 
verließ unter irgend einem Vorwande das Pavillon. Er machte einen 
Gang durch die Gefellfchaftsfäle. Uebervollen Herzens warf er fi 
in die Ginfamkeit des dichteften Gewühles. 

AU feine Kräfte trieben im Sturme. Es war eine jener Zunten 
an ihn gelegt, welche unmittelbar zum Handeln auffordern, Daniel 
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Boone und Lord Byron! Und ein Name, der an die Möglichkeit 
glaubt, zwei folhe Namen in ſich zu vereinigen Und biefer Name 
namenlos auf einem nichtswollenden Newyorker-Rout ! 


Wie ein Löwe der Wüfte ftreifte er durch die prunfvollen Apparte- 
ments — die Kronleudter brannten ihm matt — die Luft war 
ſchwül und entnervend — feine innere Staffage brandete und blite. 
Die Poefie in ihm lechzte nach Thätigkeit. Glücklich pries er den 
fühlihen ISmpropifator, der in jedem Momente aus der Menge heraus- 
tritt, Markt, Wiefe, Meerftrand zu feinem nie verfagenden Schauplak 
hat und ein Volk um fi her, das die Begeifterung verfteht, wo fie 
auftritt. Die Gefellfhaft follte das Pathos entweder nie zu erregen 
wiffen, oder in ihren Formen phantafievoll genug fein, ihm Raum 
zu geben. 


In diefem Augenblide feffelte eine Gruppe feine Aufmerkſamkeit, 
welhe auch von der trunfenften DVerinnerlihung nicht leicht überfehen 
worden wäre. Im Fond des nächſten Salons erblidte er die Schaar 
jener toll coftümirten Stußer wieder, der Dandies on short 
allowance, wie fie Bennet genannt hatte, denen er außer dem Mo- 
mente ihrer Ankunft nicht weiter begegnet war. Sie ftanden auf 
einen Haufen gedrängt, wie Kanindhen, nad dem Bolksglauben, um . 
ein Licht fich verfammeln, und das Licht war — ein blonder Mädchen— 
fheitel — ein Antlik —. 


Moorfeld fah und fah wieder. 


Da kam Lord DOrmond ihm in den Meg. Er ſah Moorfeld's 
beobachtende Stellung, und indem er der Richtung feiner Blicke folgte, 
tedete er ihn an: 


But, dag ich Ste finde, Sir. Ich werde Ste jener Dame dort 
vorjtellen müflen. Ich habe es leider veräfumt, als Miſtreß Bennet 
mit Ihren Töchtern zuvor dem Rout die Honneurs gemacht, d. h. 
nad) hiefiger Sitte die Appartements einmal bin und zurüdpaffirt. 
Aber wir behandelten eben, ich erinnere mich, das wichtige Thema 
der Thieremaneipation, ich hoffe darum auf Ihre Entſchuldigung. 
Die beiden Altern Schweitern haben fich inzwifchen zurüdgezogen, — 
ih werde mich bet denfelben verantworten, Erweiſen Ste mir bie 
Ehre, Ste der jüngiten Tochter des Haufes), Miß Cöleſte, jegt zu 
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präfentiren. Der Moment ift günftig, Ste werden die Cour des 
Winkels verbeflern. 

Die Cour des Winkels? fragte Moorfeld — was iſt das? mir 
tft Name und Sache dieſes Ausdruds gänzlich fremd; ih muß um 
Erflärung bitten. 

Ihnen zu dienen, Gir. Die Sour des Winkels ift eine amertfa- 
nifche Form von Salongalanterie. Ein Kreis von Herren umringt 
eine Dame und fucht fie im Geſpräche allmälig nad einer Ede des 
Saales zu drängen. Natürlich wird das Geſpräch angenehm, feſſelnd, 
intereffant fein müflen. Und zwar ſowohl von Seite der Herren, 
als der Dame felbft. Iſt die Dame unzufrieden, fo wird fie mit 
einer leichten Wendung den Kreis durchbrechen ; find ed die Herren, 
fo wird ſich ihr Ring allmälig auflöfen. Gelingt die Cour des 
Winkels aber, d. h. wird die Dame der Ede glücklich zuge— 
führt, fo heißt fie „die Dame des Winkels." Ste tft dann bie 
Königin des Abende. Wir fehen, diefe Art Huldigung fpielt ein 
wenig auf der Grenzlinie der Equivoque. Der Grundgebanfe tft 
frivol genug, die Ausführung aber ein Spielraum für Getft und 
Grazte. Man follte die Erfindung für franzöfifh halten, daß fie 
amerifantfch tft, Teuchtet in der That nicht recht ein. Jene Dandied 
aber — Snobs follte ich jagen — haben vollends feinen Begriff 
ihrer Aufgabe. Wie fie das arme Mädchen umdrängen! Eie er- 
jtifen fie faft in diefer Sommerſchwüle. An ihrer Stelle hätte id) 
den Kreis längſt durchbrochen. Aber fie weiß fi nicht zu helfen. 
Sie iſt noch halb Kind. Hält auch nichts von der Perfectibilität der 
Thierfeele. Aber fommen Sie, Sir! 

Da blieb Feine Wahl. Die Poefie des Augenblids Hatte jeht 
ihre Muſe. Dort ftand fie verkörpert. Ste ftand auf dem Scheide— 
wege von Saratoga nad Ohio, Moorfeld erkannte die Göttin Gele— 
genhett und verzieh ihr die caprictöfe Wahl ihres Sendlings. Er 
nahm den Arm des Engländers an. 

Die Herren promenirten bie beiden Säle hinab, im Morbeigehen 
an der Gruppe winfte der Engländer mit dem vertraulichen Gruß 
des Hausfreundes dem jungen Mädchen zu und fagte mit einer 
Handbewegung gegen Moorfeld : Doctor Muhrfield, a literary gentle- 
man aus Deutichland, 
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Die Langen Hälſe der Snobs drehten ſich auf ihren Wirbeln 
herum, den Vorgeftellten neugierig mufternd. Das fatyrijche Lächeln, 
das fie bei der Annäherung des Lords gezeigt, verſchwand fofort wie— 
ber beim Anblide Moorfelie. Es machte dem Ausdruck eines ge= 
willen Verdruſſes Platz, einem undefinirbaren Mienenfpiel von Einfalt 
und Nafeweisheit, welches verrieth, daß fie zwar zu dumm waren, 
ein höheres Genie als fich felbft zu erfennen und zu fürdten, aber 
doch auch zu feig, fi ganz behaglih und ficher dabei zu fühlen. 
Jedenfalls wies fih dem Ankömmling eine Gallerie von übelmollenden 
Gefihtern. Moorfeld ließ ſich das nicht anfechten. Sein Auge 
feierte den Anblick Cöleſtinens. Es war zum erjten Male, daß er 
ihr in Front gegenüberftand. Damals hatte er fie aus einer ge— 
wiſſen Ferne und nur flüchtig gefehen; auch trug fie an jenem Mor- 
gen ein Peignoir und eine Goiffüre von Kleinen Ringellödchen; heute " 
war fie & Venfant frifirt, und das glatte Leibchen ihrer eleganten 
Robe von indifhem Muffelin hob ihre feine Taille eben fo edel her— 
vor, al8 jener Morgenüberwurf fie dem Blicke verhülft hatte, Kurz, die 
Außere Erſcheinung bot zwei ganz verfchtedene Bilder, und Moorfeld er- 
ſchrack faft, wie treu er das eine feitgehalten. Auch die Gefichtäzüge 
des Mädchens fchienen nicht geeignet, der Imagination ſich ſcharf ein- 
zuprägen ;. da fie Blondine war, fo fiel der Begriff einer „markirten“ 
oder „ausdrudsvollen” Schönheit von felbjt weg. Bänden wır es 
nicht tadelnswerth, das Lebendige durch feine eigene Nahahmung zu 
definiren, fo würden wir mit dem fchlechten, aber viel gebrauchten 
Behelf, unfer Kunftmittel einer andern Kunft zu entlehnen, ung etwa 
jo ausbrüden: nicht die Zeichnung, fondern das Golorit war das 
Bezaubernde ihres Kopfes, fie war fein Buonarotti, ſondern ein Guido 
Reni, Die Rofe der Gefundheit war zu dem zarten Rofa der 
Mandelblüthe auf ihren Wangen verfeinert, der Strahl ihres Auges 
leuchtete weich und mild wie Mondesitrahl und hatte etwas Ueber— 
wachtes, einen Dämmer füßer Müdigkeit, welchen die fatiguirtefte 
Artitofratin dem Kleinen verwöhnten Bürgerkinde Newyorks beneidet 
hätte. Es ſchien ungefährlich, in diefes Auge zu ſehen. Es athmete 
einen Ausdruf von Ruhe, welche capuaniſch ficher machte. Der Be— 
ſchauer vertiefte fih darin mit vollfommenfter Freiheit; aus dem 
Arfenal der Mädchenwaffen zuedte ihm feines ber wohlbefannten 
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Geſchoſſe entgegen. Aber eine ſchwüle Atmofphäre, ein narkotijcher 
Duftnimbus zitterte mit magtihen Schwingungen um den ganzen 
Horizont diefes Mädchens und überwand alle Seelenkräfte. Die Ruhe 
ihres Anblid3 war orientaltfhe Ruhe. Die Phantafie fühlte fih vor 
ihrem Bilde wie in ihrer Urheimath und all ihre Kulturfrüchte wuch— 
fen wild in diefem Clima. Das war das Feflelnde, das Unvergefliche 
auch ihres flüchtigftens Anſchaun's. 

Das Mädchen erwiederte die Vorftellung Moorfeld’s mit einer 
der üblichen Redensarten, woran fie die Frage reihte: Sie kommen 
aus dem alten Lande, Sir? Wie gefällt Ihnen Newyork? Die 
junge Amerifanerin that diefe Frage — deutſch. 

Moorfeld antwortete fogleich mit einer Anfpielung auf diefen Um— 
ftand : die Stadt wendet viele Kunft daran, auf ihre Weiſe fhön zu 
fein; aber es find doch nur die fchönen Scöpfungen der Natur, 
welche uns überall heimiſch anſprechen. 

Cöleſte flug das Auge nieder und gab fih Mühe, ein gefchmet- 
cheltes Lächeln zu verbergen. Auch unterdrüdte fie den Eindruck die- 
fer Antwort fogleih mit der neuen Frage: Kommen Sie unmittelbar 
aus Deutjchland, Sir? 

Die Snobs vermerften mit großem Mißvergnügen die Abficht 
ihrer Huldin, den Ankömmling im Geſpräche fertzuhalten. Sie gaben 
diefe Seelenregung durch ein unartiges Echarren mit den Füßen zu 
erkennen, indem fie demfelben einen Platz in ihrer Mitte einräumten. 
Der Engländer hatte den Tact, fid) zu entfernen. 

Moorfeld aber war nicht geſtimmt, conventionell zu antworten. 
Er benupte das Terrain der Poefie, das ihm das Gegenüber dieſes 
reizenden Mädchens bot, und ließ den bdithyrambifchen Flutungen 
feiner Begeifterung jetzt freien Lauf. 

Ich komme zunächſt von Cuba, Miß, antwortete er ohne Anjtand. 

Don Cuba? rief Eölefte mit einem Anflug von Schwärmerei — 
ab, wie herrlich! Da haben Sie die Perle der Welt gejchen ! 

Ich gehe feitdem wie mit einem Gefolge unfichtbarer Genien. 
Die Bilder, die Schatten diefes Paradiefes find eine felige Begleitung 
auf jedem meiner Schritte. Noch ummölben mid, — dod id bin 
egoiftifh. Warum foll ſich diefer Saal nicht in einen Salon de 
verdure verwandeln, der die Königin der Antillen uns vergegen- 
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wärtiget? Kann die Phantaſie dieſen Zauber vollbringen, dann 
umwölben uns die Laubdome großblättriger Bignonien und Piſang's, 
hoher luftiger Caſſien, ſtolzer und mächtiger Latanen, deren Blätter, 
an langen Schaften gerollt, einer grün glänzenden Sonne gleichen; 
es umfchattet und der dunkle, majeſtätiſche Lebensbaum, und fein präch— 
tiger Contraſt, der helle, glänzend belaubte Kampher; die Magnolie, 
die ihre breiten Roſen hoch trägt, das ganze Gebüſch beherrſcht und 
keine Nebenbuhlerin als die Rieſenpalme hat, welche mit leichter Grazie 
ihte grünen Fächer in den Lüften ſchaukelt, der Wollbaum, bewaffnet 
mit ritterlichen Stacheln, der weithin die dicken Aeſte verbreitet und 
ſeine gefingerten Blätter in bewegliche Maſſen gruppirt; weißſtämmige, 
großgeblätterte Cecropien werfen ihr phantaſtiſch durchbrochenes Gitter- 
werk zwiſchen uns und das Himmelsblau und ein Heer von namen— 
Iojen Waldforyphäen erdrüdt uns in feinen bilderreichen Korallen- 
armen. Gin Volk von. buntgefiederten Papageien ſchwirrt über uns 
bin, läßt fich ſchreiend auf Blüthengipfeln nieder und pickt in faftige 
Sranaten. Durch undurchdringliche, taufendfarbige Schmarogerpflangen, 
Gonvolven und andere Waldparafiten ziehen ſich Schnüre blattlofer 
milhiger Lianen, die mit fpiralförmigen Stengeln bald von ftolz- 
wogenden Gipfeln fallen, bald freifchwebende Guirlanden bilden, welche 
von unfichtbaren Feenhänden getragen fcheinen. Die Buffi's des füd- 
lien Thiertheaters, die Affen, fpringen humorifttfh von Zweig zu 
Zweig, fhüchlern flieht die Gazelle in tieferes Gebüſch, ſchmelzend er- 
hebt die Nachtigal aus traumhaften Walddunkel ihre Liebesklagen, 
während die hellen Töne der Gicaden dur ihre Monotonte die Seele 
in füße Melandjolie verſenken. Myriaden glängender Käfer durd;- 
ſchwirren die Luft und blicken gleich Edeliteinen aus herrlichen Blumen. 
Unſchädliche Schlangen metteifern an Glanz mit den Farben des 
Regenbogens, und fchaudeln fich gleich Lianen von den Gipfeln der 
Bäume. Pfeilfchnell durchſchwirrt der Kolibri, der Kleine Kiebesgott 
der Blumen, fein immer blühendes Serail. Bon Bewegung ein Vogel, 
von Pracht und Feuer feiner Farben ein fliegender Smaragd oder 
Rubin, nennen wir feine Familien ein Potofi in der Luft. Diefes 
Paradies umfluthet ung Tag und Nacht mit Duftwellen, welche gleich 
Weihrauchwolken gegen den Himmel wallen, daß der kühnſte Luft— 
Kiffer die Grenze ihres würzigen Bezirkes nicht erreichte. Die 
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Heine chineſiſche Thuja und die königliche Magnolia vermifchen nach— 
barlich ihr Aroma. Die zarte Bantlleblüthe, der füßathmende Drangen- 
hain, Auen von bonigreihen Paullinien und die würzigen Blumen- 
büfchel unzähliger Palmenarten unterhalten eine Ebbe und Flut von 
MWohlgerühen. Wafferfälle, die fi unaufhörlih ihr eigenes Grab 
wühlen, contraftiren mit natürlichen Springbrunnen, die ihren Gifcht 
fröhlich gegen Himmel fprigen und wetteifern im Aushauch erquidender 
Kühle. Dort fhlummert ein Wiefengrund fanft in eines Stromes 
trauliher Umarmung. Kolofinthen kriechen vom Fuße der Tulpen— 
bäume bis zu ihren Gipfeln empor und bilden Hundert Grotten, Thore 
und Dächer; fie ranfen von Zweig zu Zweig über Bäche und Flüfle 
hinweg, und hängen Blumenbrüden zwijchen den dichtbewachſenen Ufern 
auf. Mimofenbäume folgen den Windungen mäandrifher Flußränder 
und umfäumen fie maleriih mit Doppelcolonnabden: der Abend finft 
nieder auf fie; fie falten fchlaftrunfen ihre Blätter zufammen. Seine 
Blätter fließt In den abendrothen Flußwellen der Lotos, Die heilige 
Blume, die das Leben bedeutet, das feufhe Myſterium der Weiblichkeit. 
Don den hohen Stämmen ber Cedern hängt weißbärtiged Moos 
herab, — der Wanderer hält es für eine Getftererfcheinung in 
Dämmerlüften, aber das Nachtgeſpenſt hat feine Schreden hier; denn 
jeder Lebendige fühlt, diefer Boden müſſe noch den abgefchiedenen Geift 
feithulten, wie er den geniefenden Sinnenmenſchen beglüdt hat. 

Moorfeld hatte im Fluffe diefer Schilderung Cöleſten ununter- 
brochen ing Auge geſehen und ein Ietfer, lächelnder Zug fagte das 
Uebrige. Das Mädchen errieth bald, daß Moorfeld aus diefem Auge 
heraus und nicht aus einer Reifeerinnerung dichtete, daß fie felbit 
das Motiv diefer Arabesten, daß fie ſelbſt Cuba jet. 

Gleichzeitig hatte Moorfeld einige jener bedeutungsvollen vorfchrei= 
tenden Bewegungen verfuht, aus welchen Cöleſte erfannte, daß ber 
Fremde mit der „our des Winkels” bekannt fe. Sie gab unver: 
merkt dieſen Bewegungen nad. 

Das Alles war ſtummes Spiel. Das Mädchen erwiederte bie 
Beihreibung von Cuba aber auch mit einigen Danfesworten. Die 
Dandies on short allowance gebärdeten ſich dabei wie Vergiftete. 
Einer derfelben (er mochte ben Gedanken irgendwo gelefen haben) 
antwortete ohne Weiteres: Pah, was mad’ ich mir aus den Tropen ! 
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Es iſt weltbefannt, die Tropen haben noch feinen großen Mann 
geboren. 

Aber wenig große Männer gab's, die nad ben Tropen ſich 
nicht geſehnt hätten, antwortete Gölefte, das Mädchen, das der halb 
tolle Engländer für ein Halbfind ausgegeben. 

Moorfeld machte die Geberde eines Suchenden und erwieberte 
augenblicklich: War mir's doch jo eben, Sie hätten einen Juwel ver- 
Ioren, Miß. 

Zur Antwort trat Gölefte zurüd, gleihfam wie man einem 
Suhenden Pla madht, aber es war eine Bewegung gegen ben 
Winkel! 

Unfer Freund geftand fi bald, daß diefe „Cour des Winkels“ 
eine höchſt liebenswürdige Nationalfitte fei und die Telegraphie bes 
Unausfprechlihen im Schooße der Gonventenz recht anmuthig und 
glücklich bereichere, 

Cöleſte indeß fuhr fort: Wenn ih rathen darf, Sir, fo haben 
Sie gewiß aud den hohen Norden beſucht? Bitte, erzählen Sie 
und etwas Freundliches von dem Gismeer. 

Etwas Freundliches von dem Gismeer! Moorfeld berichtigte fein 
Urtheil jpfort dahin, daß die Dame des Winkels ihren Pfad doc 
auh ein wenig epineufe machen könne, vorausgefeßt, daß fie 
die Gaprice geſchickt zu handhaben wiſſe. Er blickte ber kleinen 
Verſucherin in's Auge, das ſo unſchuldig ſah, als ob es ſich nicht 
fern ſeiner Schelmerei bewußt wäre. Aber auch er blieb ſicher, die 
Phantaſie war ihm bereit. Mit freudiger Rüſtigkeit, wie ein Vogel 
die thaubenetzte Schwinge ſchüttelnd zur Sonne auffliegt, griff er m's 
Füllhorn der Inſpiration. Er antwortete: 

Sie haben richtig gerathen, theure Miß. Auch der eisſtarrende 
Norden hat meine Reiſeluſt in ſeinen ſtrengen Bann zu zaubern ge— 
wußt. Aber wahrlich, es erlebt ſich nichts Freundliches dort. Wo 
der Eskimo ſich und ſeine Lampe aus ein- und derſelben widerlichen 
Thranquelle nährt; wo der überwinternde Europäer ſeine Hand wie 
einen Handſchuh verliert und vor Hunger ſeinen Handſchuh verſpeist 
wie eine delicate Bärenklaue: dort tft die Erde nicht freundlich. Höch— 
ſtens könnte ich das Nordlicht befchreiben; aber fett Lord Byron ſich 
ein Nordlicht in Verſen nannte, hat die fafhionable Welt dieſe hehre 
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Naturerſcheinung hinlänglich ſtudirt. — Moorfeld genoß den Triumph, 
daß die Snobs um ihn her bereits triumphirend und auch Cöleſte 
zweifelnd, wenn nicht enttäuſcht blickte. Aber eben das wollte er. 
Er machte eine kleine „Kunſtpauſe“ und fuhr dann mit einem leichten 
Selbjtbelächeln diefer Koketterie fort: Zu glücklich preife ich mic) Daher, daß 
mich deßungeachtet das Eismeer mit einem Bilde befchenkt hat, welches mir 
ewig als der ſchönſte Augenblid meines Lebensworleuchten wird. Es war in 
der Baffinsbat. Wir lagen an einem Eisberge vor Anker, rings um ung her 
große, gewaltige Eismaſſen, funfelnd und farbenjpielend unter den Strah— 
len der Mittagsfonne. Das Wetter war ruhig, der Himmel blau und 
Har. Ein Theil der Mannfhaft war ans Land gegangen, um Gier 
von wilden Seevögeln zu fammeln, welche an ben einfamen Felſen 
und Abgründen der Baffinsbat niften. Die übrige Schiffsbeſatzung, 
ermübdet von den Anftrengungen des vorhergegangenen Tages, hatte 
fi) der Ruhe in die Arme geworfen. Ich ging allein auf dem Ver— 
bee auf und ab, die ganze Natur um mid) ‚ber feierte ein tiefes, 
erhabenes Schweigen. Da bemerkte id in der offenen See einen un— 
geheuren Eisberg, der in der Mitte durchbrochen war, fo daß er eine 
Art Tunnel bildete. Ich Fonnte mich nicht erinnern, gehört oder 
gelefen zu haben, daß ein Reiſender in den arktifchen Regionen etwas 
Achnliches gefehen hätte, Die Neuheit der Sache reiste mich, id 
beſchloß die Fahrt dur diefen Gistunnel. Bald fand ih aud 
zwei Matrofen, die bereit waren, mich zu begleiten. Das kleine 
Boot wurde ausgefeßt, die Entdeckungsreiſe angetreten. Wir näherten 
uns dem Koloß und erkannten, daß in der Höhle Wafler genug war, 
dem Boote die Durchfahrt zu geitatten. So wagten wir denn das 
Abenteuer. Wir ruderten langfam und fehweigend in die Pforten bes 
Gisberges hinein. Es war ein feterliher Augenblid. Ich durfte 
mir fagen, daß ich jetzt ſah, was fein Menſch vor mir gefehen, 
und nad) mir faum wieder einen fehen wird. Denken Gie fid 
einen ungeheuren Bogengang, breit, hoch, kühn gefpannt und jo 
regelmäßig gebildet, ald ob er vom gefchieteften Baumeiſter aus- 
geführt wäre, an allen Stellen fo glatt und eben, wie ed nur ber 
forgfältigit polirte Alabafter fein kann, denken Sie ſich das Ganze als 
eine halb durchſichtige Maſſe von der mwunderbarften, fchönften Opal- 
farbe — furz einen Broadway aus Kryftallglas gegoffen, und bie 
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jelbft errichtet. Es mar ein Fühler, bläulicher Dämmerfchein, zu 
durhfichtig für die Naht, zu gedämpft für den Tag, ein weicher 
Perlenglanz, ein filtrirter Mond, ein Harer, duftig lafirter Mittel- 
fhatten, der fi wie Balfam auf das Auge legte. Gin mwonnevolles 
Licht! Es berührte den Sehnerv fo geifterhaft, jo züchtig, möchte 
ich jagen, daß fi alle Sinne in Ruhegefühl tauchten, und doc war 
der Zuftand Begeifterumg amd das ganze Dafein eine felige Aufregung. 

Gölefte ließ die langen feidenen Wimpern über ihr ſchönes Mond— 
auge fallen. Moorfeld hielt inne, als ertrüge er den Verluſt diefer 
dichterifchen Quelle nicht, oder beſänne fi, wie weit er überhaupt, ohne 
die Allegorie zu nahe zu legen, von feinem Zauberlichte fprechen dürfte, 

Nah einer Paufe fuhr er fort: Als wir ungefähr in die Mitte 
unferd Tunnels vorgedrungen waren, änderte ſich auf einmal bie 
Erene. ine überirdifche Helle verbreitete fih in der Grotte. DBer- 
wundert blickten wir auf, und fiehe! die ganze Kuppel des Eisgewöl— 
bes entlang regnete es Sonnenſtrahlen herein. An Einer Stelle 
Ihoffen fie in dünnen Goldfäden, an einer andern in breiten Feuer- 
garben nieder, hier fielen fie in ftumpfen, dort in fpiken Winkeln, 
bier direct, dort gebrochen ein — wir ruberten unter einem Kreuz- 
feuer von prismatifhen Raketen. Wo das Licht unmittelbar ben 
Spiegel der Eiswände traf, Ioderten fie auf wie gefchmolzenes Gold 
und Silber; Parthien, die in Schatten lagen, contraftirten mit einem 
tiefträftigen Dunkelblau voll Ernjt und Majeftät dazwifchen, und der 
Uebergang von der blendendſten Strahlung zum volliten Schatten be= 
lebte den Bogengang mit einer Scenerie von Schein und MWiderfchein, 
von Licht» und Farbenfpielen, die fi mit jedem Ruberfchlag bilder- 
reich auflöste und bilderreicher zufammenfegte. Wir trieben in einem 
unermeßlichen Kaleidoſkop. Unjre Einne umfpannten die Pracht die— 
fes Schaufpieled nicht mehr. Der Sinnenmenſch war todt, die Erbe 
verſchwand vor mir, ich war ein feliger Geift, die Pforten des Para 
diefes fchienen mir aufgethan. Welch ein verflärender Wechſel! Die 
Eisgrotte, eben noch ein Fühler, dämmeriger Knospenkelch, ſchlummerte 
traumblöden Zauberfhlaf — ein Strahl von oben traf fie — und 
die Undine hatte ihre Seele empfangen! 

Das Auge des Mädchens bligte auf. Es begegneten fich ſpre— 
ende Blicke. Eine Paufe — Moorfeld fuhr fort: 
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Einige Secunden lang beraufchte diefe Scene und völlig. Allmälig 
fehrte der Gebrauch der Außeren Sinne wieder zurüd, Und jegt ge: 
ſchah uns fonderbar. Wir bemerkten, daß das Meer um und her in 
einen Wellenjchlag gerieth. Auch die Wände des Eisberges fchienen 
außer der Ortsveränderung unferes Bootes einer ihnen eigenthüm- 
lichen Bewegung zu folgen. Der Gisberg ruhte nit, er ſchwamm. 
Gleichzeitig zeigte fich’s, daß die Lichtzugämge Ind Berginnere ſich ab- 
wechjelnd fchloffen und öffneten und zwar in ziemlich raſcher Folge des 
Einen wie des Andern. Bei diefer Beobachtung wurde ung über- 
haupt der Grund dieſes Kichtzufluffes Har. Wir entdedten, daß ber 
Eisblock in feiner ganzen Breite von Einem Ende zum andern — 
zerborften war! Diefer Riß war es, der zu Häupten uns den Him— 
mel öffnete, indem er zu Füßen uns den Todesabgrund legte. Der 
ſchwimmende Eiscoloß konnte in jedem Augenblid in ſich zuſammen— 
ſtürzen. Mit angehaltenem Athem flüſterte ich dieſe Entdeckung mei— 
nen beiden Gefährten zu. Sie nickten mir ſtumm zurück und die 
Bläſſe ihrer Mienen zeigte, daß ſie unſern Zuſtand bereits kannten. 
Unſre Lage war fürchterlich. Wir ſahen vor und hinter uns, überall 
ſchien der Ausweg eine gleich lange Bahn von Gefahr. Wir lauſch— 
ten mit wirbelnden Sinnen, in welcher Richtung die Meeresftrömung 
treibe; aber die Wellen taumelten unregelmäßig durcheinander. End: 
lid) legten wir inftinetmäßig die Ruder ein, Jeder von und empfahl 
im Stillen feine Seele, und pfeilfchnell jchoffen wir die Eiswände 
dahin. Glücklich gelangten wir unter den freien Himmel hinaus. 
Ein donnerndes Hurrah der Matrofen begrüßte ihn. Noch hatten 
wir unfer Schiff nicht erreicht, da Frachte die mürbe Eismaſſe zufam- 
men, regte dad Meer weit und breit auf und erfüllte e8 mit ihren 
Trümmern. Traurig fah ich fie treiben. Ste hatten mir einen 
Hochpunkt des Lebens gefchenkt, und leicht vergaß ich, daß fie bald 
das Leben felbft dafür gefordert. Aber gibt fi die Schönheit über- 
haupt wohl für geringeren Preis? — Das, verehrtefte Miß, tft es, 
was ich „Freundliches aus dem Eismeere berichten kann.“ 

Das junge Mädchen war mit regſamſter Phantaſie dieſer Er— 
zählung gefolgt. Ste hatte zuleßt vergefien, daß fie Dichtung höre, 
fie hatte der „Sour des Winkels“ vergefien, und wie fie ihre Aner- 
tennung innerhalb diefer Sitte ausdrücken könne. Gefeflelt ftand fie 
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an ihrem Plabe, und erhob ihr Auge zaudernd, fait furchtfam jeßt wieder 
zu Moorfeld, indem fi) ihe Mund zu irgend einer Erwiederung öffnete. 
Aber nicht ihr Wort follte Moorfeld vernehmen. Die Gemeinheit begehrte 
auch ihres Rechtes. Moorfeld follte erinnert werden, in welcher Umgebung 
er ftand, und daß er die Höhe dieſes Augenblids nur der Niedrigfeit 
ablämpfen könne. Derfelbe Menſch, welcher zuvor geſprochen, trat 
jegt wieder als Mortführer feines Cötus auf und fagte raſch, in der 
deutlichen Abficht, jedem andern Eindrude zuvorzukommen: Wahr- 
haftig, Eir, Ste haben fchöne Reifen gemacht, das iſt ein Factum. 
Reifen, will mic, bedünfen, tft überhaupt das befte, wozu ein Gentle- 
man feine Mittel und feine Muße verwenden fann. Es hilft entweder 
große Lebensweisheit erwerben, oder mindeſtens — eine große Leere 
ausfüllen. 

Sehr wahr, Str, antwortete Moorfeld gemeffen, aber leider ſehe 
ich Viele zu Hauſe bleiben, welche namentlich in letzterer Beziehung 
das dringendſte Motiv hätten, auf Reiſen zu gehen. 

Moorfeld begleitete dieſe Zurechtweiſung mit einem entſprechenden 
Blicke. Sein Widerſacher war eine echte Rowdy-Geſtalt. Er hand— 
habte eine Baguette, lang und dünn wie eine Macaroni, und fuchtelte 
höchſt fittfam gegen fein grotesk chinirtes Beinkleid damit. Alle 
Faſſung aber benahm es, zu fehen, daß der Menſch in zweierlei 
Schuhen ging: ber eine lief in eine Spike zu, der andere war breit 
abgehadt. Moorfeld erfuhr bei einer fpätern Gelegenheit, daß es ihm 
eine ftarfe Wette gegolten, in ſolchem Fußzeug Bennet’d Salon zu 
befuchen. Uebrigens genoß er vor feinen Cammeraden die Auszeich- 
zeichnung einer ſchönen und tüchtigen Männerfigur, die ihre Ver— 
ballhornirung in foreirter Frechheit und Albernheit doppelt be— 
dauern lief. 

Der Rowdy antwortete: Wir Amerikaner kommen weniger zum 
Reifen, ald trgend ein Volk der Welt. Denn erftens haben wir zu 
viel zu thun, und zweitens reist fih’s nur als Garcon leicht; der 
Amerikaner aber heirathet früh, und das tft jedenfalls das befte was 
er thun kann, 

Allerdings, die Ehe beflert, fagte Moorfeld. 

Was wollen Sie damit fagen, Str? Bedarf unfre Jugend in Ihren 
Augen der Befferung ? 
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Ich hoffe nicht, daß ihr die Fähigkeit dazu abgeht. Beruhigen 
Ste ſich übrigens. Die Frage: geht zur Hälfte audy die Frauen an. 
Und ic; geflehe Ihnen gern, ich kenne Amerika's Frauen wenig. 

Darf ih mir ein Urtheil erlauben, Sir, fo find Sie überhaupt 
ein Verächter des Geſchlechts? 

Ich bedauere, daß Sie einen fo barbarifchen Einfall ein Urtheil 
nennen, Woraus ſchöpfen Sie diefes fogenannte Urtheil ? 

Aus Ihren Reifen, Sir. Wo die Phantafie auf fo großartige 
Bilderjagden augzieht, dort ift das Herz fchwer zu fefleln. Sie haben 
zwifchen Tropen und Pol viel Schönes gefehen, Sir, aber wir find 
zu Haufe geblieben, Eir, und jehen Ste, Sir, wir haben der Echön- 
heit doc voller und unmittelbarer in’d Auge geſchaut. 

Wir brauchen kaum zu bemerken, in welder Haltung Göleften 
gegenüber diefe Worte gefprochen waren. Der Sprecher bemühte fi 
offenbar, fein Gefpräd fo beziehungsnoll als möglich zu wenden. 
Aber Moorfeld hatte fein Intereffe ihn hier zu ftören, fondern nur zu 
überbieten. Er antwortete : 

Was Ste an Ihrem Plate Holdes und Vortreffliches bewundern, 
das gejtehe ich Ihnen von ganzem Herzen. zu, Sir. Ich fagte es ja: 
ich kenne Amerika's Frauen wenig. Und ſehen Sie, Sir, daß id 
ſelbſt jeßt an diefem Plabe ftehe, das fpriht nur für das Prinzip 
der Reifen: wie wäre ich ſonſt hergefommen? Weiber erfüllen freilich 
bie ganze Melt; aber die ganze Welt will auch durchwandert fein, 
um das Metb zu finden, das Idealweib, die Blüthe und den Hoch— 
begriff ihres Geſchlechts. 

Cöleſte blickte fragend auf. Es war fait ein kindlicher Zug von 
dem Mädchen, daß fie naiv zweifelte, ob ſolch ein hohes Wort für fie 
geſprochen. Moorfeld’8 Auge aber mußte fie hinlänglich orientirt haben, 
denn fie fhlug das ihre nieder und — gewährte ald „Dame des Winkels“ 
Raum zwifchen fi) und Moorfeld, den diefer ſogleich einnahm. 

Der Rowdy warf fih in Fechterpofitur. 

Nun, bei Gott, rief er emphatifch, fo möchte ich mein Vaterland 
nicht Hintanfegen! Ste werfen auf die Frauen Ihres Vaterlandes 
. ein Licht, Sir — 

Grlauben Ste, Sir. Das Wort Vaterland hat einen vollgehalti- 
gen Begriff in der Politi. Der Amerikaner denkt fi ein lebens— 
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volles, reichgegliedertes Gewebe von Parteiungen, Standpuntten, In— 
terefjen und DBortheilen darunter, — vielleicht denkt er -fih aud 
Mädchenblick und Händedruf darunter. Es fteht ihm Mas ganz frei. 
Ich aber bitte Jeden, mich aus dem Spiele zu lafjen, der fo geiftreich 
tft, eine fo große und rein menſchliche Sache unter einem befchränften 
Horizont zu betrachten: diefe Beichränfung heiße nun Vaterland oder 
wie immer. 

Gölefte fah den Dandy mit jenem Auge an, weldes jagt: mas 
willſt Du darauf antworten? Zugleich näherte fie fich wieder dem 
„Winkel“. 

Der Nebenbuhler knirſchte. Aber er ſchien entſchloſſen, die Parthie 
nicht aufzugeben. Das Idealweib! ſagte er achſelzuckend. Man muß 
das Weib auch mit ſeinen Schwächen lieben können. 

Ich gebe Ihnen noch mehr zu, antwortete Moorfeld, nicht nur 
mit, ſondern wegen ſeiner Schwächen! In den idealen Zügen der 
Weiblichkeit dürften die Schwächen wahrlich nicht fehlen. Nur müſſen 
es auch wieder gewählte Schwächen fein. 

Das iſt unverftändlich, fagte der Andere. 

Verzeifung, Mr. Howland, das finde ih-nicht, wendete Gölefte 
ein. — Bei dem Namen Homland erkannte Moorfeld auf einmal 
feinen Mann. Er fah jenen Rowdy-Elegant wieder, den er zuerit 
alde Kommandant eines Löſchbataillons fein ritterliches aber kokettes 
Weſen treiben gefehen. Gr verwunbderte fi) nicht wenig, daß man 
ſolchen Straßenhelden auf dem Parquet des Salons begegnen könne. 

Howland antwortete kurz, faft rauf: Nun wohl, es ift nicht un— 
verftändlih. Sie haben Recht. Ich brauche auch nur jene Geſchöpfe 
zu fehen, die wir hier beutfche oder vielmehr heffifhe Mädchen heißen, 
jo verftehe ich fehr wohl, was Sie gewählte Schwächen nennen. Es 
ift eine Argumentation durch's Gegentheil. 

Mid dünkt, um nicht pöbelhaft zu fprechen, ſpreche man überhaupt 
von dem Pöbel feiner Nation, fagte Moorfeld nachdrücklich. Cöleſte aber 
trat begütigend dazwifchen: In der That, meine Herren, wir können 
hier unmöglich eine Gelegenheit zu Mißverftändniffen haben. Der 
Ruf der deutſchen Mädchen erfüllt ja die Welt. Ihr weiblicher Cha— 
rakter iſt anerkannt der liebenswürdigſte, ja er wird oft für den mufter- 
giltigen ſelbſt gehalten. Haben wir nicht deutſch BR um jener 
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Uhland'ſchen Königstöchter, um jener Goethe'ſchen Gretchens und’ Klär- 
chend willen, die in der fehlichten Tiefe, in der füßen Innigfett, in 
der duftigſten Zartheit und gewagteften Kraft ihrer Empfindung als 
reizende Typen des Gefchlechtes, ja als der weibliche Genius über- 
haupt und erfchtenen find? Warum wollten wir diefe Wahrheit leugnen, 
Mr. Howland? Ä 

Der leichte Seufzer, womit das ſchöne Kind Newyork's dieſes Wort 
begleitete, ſchien unferm Freunde nicht ohne einen Anflug graciöfer 
Kofetterte.. Er hätte das weibliche Herz fehr mißverftanden, wenn er 
biefe Anerkennung nicht mit einer leichten I von Mediſance 
erwiedert hätte. Er antwortete: 

Sie überzeugen mich auf's angenehmſte, verehrte Miß, daß der 
Schönheitsadel aller Nationen mit Leichtigkeit an ſeinen gemeinſamen 
Familienzügen ſich erkennt. Sie nennen glänzende Dichternamen als Träger 
des deutſchen Frauenruhms und umgehen es mit Zartſinn, daß nur 
die eigene Vortrefflichkeit das Verſtändniß des Vortrefflichen vermittelt, 
und daß der goldenſte Dichtermund ohne ſympathetiſche Herzen ſo 
ſtumm wäre, als ſpräche er in einem Luftballon jenſeits der Grenze, 
wo die Atmoſphäre den Schall nicht mehr fortpflanzt. Aber ich muß 
mich vertheidigen. Nicht aus Widerſpruchsluſt, ſondern nur, damit 
die Imputation, welche dieſer ehrenwerthe Gentleman ausſprach, nicht 
mehr Wahrſcheinlichkeit gewinne, als ihr gebührt, erlaube ich mir doch 
zn bemerken, daß der deutſche Frauencharakter weit entfernt iſt, auf 
der Höhe jenes Abſchluſſes zu jtehen, welcher den, der auch anderer 
Länder Menfchen kennen Iernen will, ald einen Verächter des vater: 
ländiſchen deals erfcheinen ließe. Das poetifche Deutfchland ift nicht 
das wirkliche. Die Dichter fagen die Wahrheit, aber nicht die ganze 
Wahrheit. Der fhöne grüne Jungfraunfranz könnte immer noch ſchö— 
ner und grüner fein. Es liegt viel Mehlthau darauf. Empfindung 
tft Häufig Sentimentalität, d. h. Empfindung ohne Gegenftand, oder 
ohne großen Gegenftand; vermeinte Einnigfeit bedeutet oft die Ab- 
wejenheit der Sinne, und jene fühle, nur deutſchen Mädchen eigen- 
thümlihe Schwermuth, welche aus dem dunklen Bewußtfein geiftiger 
Kraftlofigfeit kommt; durch den Blumenflor aller weiblichen Tugenden 
ſchleicht fi die Prüderie und pinfelt die fhönften Rofen mit” Zinober 
an, gleihfam um mit Pferdekraft zu erröthen. Es tft viel Schwäd- 
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liches, viel Abgeftandenes in dem blafblonden Geſchlechte Thusnelda's. 
Man hat in Deutichland, oder überhaupt in der alten Welt, einen 
Niederfchlag des langen gejhichtlichen Lebens, welchenman Philiſterei 
nennt, und wovon Amerika gottlob keinen Begriff hat. Ich bin ver- 
legen, Miß, wie ich Ihnen diefen Begriff definiren foll, denn Philifterei 
ift nicht fowohl ein Uebel, als vielmehr der Inbegriff aller Uebel. 
Philifteret iſt Beichränttheit des Geiſtes und Herzens. Cie entiteht 
aus der Pflege des Hergebrachten, aus der Pflege der unveränderlichen Ge— 
wohnheit. Cine ſolche Pflege entwidelt jtark den Detailfinn, Detailfinn 
aber iſt nur bis zu einer gewiſſen Grenze gut. Innerhalb dieſer Grenze 
macht man feine Sachen fauber, appetitlich, hat viel Empfindung für's 
Formelle, einen gewiſſen Kunftfinn, tft in Freundfhaft und Liebe ein 
Bienenkorb voll fleißiger Aufmerkjamkeiten. Innerhalb. Drüber hinaus 
aber wird's fchauerlih. Da hat dann der Sinn für's Detail fo überhand 
genommen, daß er höderhaft auf alle edleren Organe drüdt, und Herz, 
Phantafie, Enthuſiasmus, raſche Entfchlüffe, Fühne Ideen, feurige Hin- 
gebungen, das Alles muß elend zu Grunde gehen. Detailfinn verfchlingt 
in feiner Meber- und Mifbildung den ganzen Menfchen, der Menfch wird 
kleinlich. Diefe Kleinlichfeit ift es, welche Philifterei heißt. Und ich bin 
leider das Geftändnig fhuldig: Philifter und Philijterinnen find im 
Haufe der heiligen Germania ein fehr zahlreiches Genre. 

Gölefte trat, wie verwundert, einen Schritt zurüd. Es war aber 
nur eine Bewegung gegen den Winkel. Moorfeld's Entgegnung war 
aufgenommen, wie er ahnte. Er fuhr fort: 

Sie jelbft nannten zuvor Clärchen, verehrtefte Miß. Aber die 
Spuren der Philifterin entdeden wir auch in ihr. Wie fie ihren 
aufgepugten Helden abtätjchelt, feinen Sammt und feine Ordenskette 
anftaunt, das hat mir nie gefallen. Das tt philifterhaft. Das Mäd- 
hen, das ein Bube fein will, um ihrem Auserwählten die Fahne vor— 
zutragen, mußte ihn überhaupt nicht als Ritter vom goldenen Vließ, 
fie mußte ihn im Reitercollet fehen wollen, das er in der Schlacht 
von Gravelingen trug. So gefällit du mir am beiten! Aber foldhe 
Züge zeichnen den Charakter der deutfchen Mädchen. Nur daß fie 
nit die Brüffeler Bürger haranguiren- und Gift nehmen, fon= 
bern zu Haufe ihre vier Wände haranguiren und den Brafenburg 
nehmen. 
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Clãrchens Entzücken über das goldene Vließ ſcheint mir fo ſchlimm 
nicht, ſagte Cöleſte, indem ſie mit einiger Verlegenheit die Augen 
niederſchlug. Wir erinnern uns, daß ſie ſelbſt, nach den Worten ihres 
Vaters, in einem „Babel von Bagatell's“ lebte. 

Schlimm! antwortete Moorfeld, was könnte das köſtliche Mädchen 
ſchlimm Heiden? Ihre weibliche Größe macht vielmehr dieſen Contraſt 
des Minüttöfen nothwendig. Schlimm wird das Kleinliche erft, wenn 
die Größe dazu fehlt, oder noch beſſer, wenn das Kleinliche felbit wieder 
zu einer Art Ungeheuerlichkeit ausartet. Schlimm war gewiß jene Her- 
zogin von Budingham. Der Herzog, ihr Gemahl, hatte in einem ber 
Bürgerkriege Englands das politifche Verbrechen begangen, ſich befiegen 
zu laffen und wurde zum Tode verurtheilt. Gr beftieg das Schaffot. 
Schon ſchwang der Nahrichter das Schwert über fein Haupt, da er- 
jheint ein Bote von Mylady. Mylady laßt ihrem Manne fagen — 
es wäre doc fehade, wenn feine diamantenen Hemdknöpfchen ein Erbe 
des Henker würden; er möge nicht vergeflen, fie im Ießten Augen- 
blicke abzulöfen und umgehend zurüdzufchiden. 


Welch ein Rabencharakter! rief Cöleſte. 


Und doch war das gute Weib, fuhr Moorfeld fort, vielleicht Fein 
Monftrum von Herzlofigkeit, fondern nur von Kleinlichkeit. Sie war 
gewohnt, ihre Sachen in Ordnung zu halten. Sie war ein Krüppel 
des Detatlfinnd. Sie war eine Philifterin. 


Cöleſte blickte nachdenklich, faſt in fich gekehrt. Sie fah ihre Vor- 
liebe für Bijouterientand offenbar in einem neuen Lichte; fie war in 
dieſem Augenblide zum erjtenmale über die harmloje Mädchenliebhaberei 
zur Reflerion gebracht. 


Mr. Howland, dem der häusliche Charakter des jungen Mädchens 
natürlich bekannter war, als unferm Fremden, der nur in flüchtiger 
Converſation davon gehört, wußte diefem "Anflug von Beftürzung aud 
befjer auf den Grund zu bliden, und glaubte davon gewinnen zu 
können. Jetzt, dachte er, fet der Augenbli gefommen, den Täftigen 
Gaſt aus dem Felde zu ſchlagen. Er ergriff die Gelegenheit, fi um 
das beunrubigte Kind verdient zu machen und die Ausfälle auf den 
Nebenbuhler zu erneuern. Mit einer Siegesgewißheit, die bereits 
Schadenfreude ſelbſt war, nahm er das Wort: 
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Ihr Urtheil drüdt auf das zarte und leicht verlebliche Gefchlecht mit 
einer Laft, fagte er zu Moorfeld gewendet, die ich fait graufam nennen 
möchte. Sie verbinden, Sie ziehen Schlüffe, Sie combiniren Cha— 
rakterzüge der unfchuldigiten und granirendften Art mit einer fo dra— 
koniſchen Logik, daß Sie den Charakter des Weiblichen eigentlich auf- 
heben zu wollen ſcheinen. Wenigſtens ſehe ich nicht, wie vor ber 
Methode Ihres Urtheilens zwifchen dem Liebenswürdigen und dem 
Abſcheulichen noch eine Unterſcheidung bejtehen ſoll, wenn bie Leichtefte 
Nüance eine Art Hängebrüde abgibt, auf welcher der kecke Fuß des 
Gonfequenz-Kundigen ſchwindelfrei hin und wieder hüpft. Was Sie 
Detailfinn oder Sinn des Kleinlihen nennen, wurde mir übrigens 
dankenswerth Ear in Ihrer Ausführung ; jo Ear, daß mir zu Muthe 
war, ich ſähe diefen minütiöfen Sinn gleihjfam vor meinen Augen 
ſtehen. Und nit nur jenem Gefchlehte — 

Mr. Howland dachte nicht anders, ald er würde die Dame bes 
Winkels mit diefem Plaidoyer der claffifhen Ede anzunähern im 
Stande fein. Nur ein Schritt war noch zu thun. Aber Gölefte 
gewährte ihm diefen Schritt nit. Sie ftand vielmehr und erwartete 
mit unverhohlener Spannung Moorfeld’8 Antwort. 

Moorfeld unterbrad feinen Gegner in dem Augenblide, als jener 
eine directe Injurie ausgefprohen Hatte und noch fortzuführen im 
Begriffe war. Er unterbrad ihn im Tone eines ruhigen, obgleich 
ernften Verweiſes. 

Halten Sie ein, mein Herr, fagte er. Wenn Sie für Frauen 
Sprechen, fo engagiren Ste Ihr Geſpräch fo, dag Ste Frauen nicht 
erſchrecken. Sie haben herausfordernd- gefprochen und wollte ich her— 
ausfordernd antworten, fo würden wir eine Dame verfcheuchen, die 
wir zu fefleln wünſchen. Alfo nichts mehr von diefem Genre, wenn 
ich bitten darf. Und mehr gegen Gölefte gewendet, fuhr er fort: Es 
{ft wahr, ich fehließe von Kleinen Zügen oft auf den ganzen Charakter. 
Diefe Mifrologie mag ihr Graufames haben, wenn der Schluß un 
günftig ausfällt. Ich gebe das zu. Ich ſehe aber nicht ein, warum 
ih den Baum nur am Stamm und nidt auch in feinen zarteften 
Ausfpigungen erkennen follte. Und ift es ein edler Baum, fo erkenne 
ich feinen Model eben fo leiht an. So hat es einft mein günftigftes 
Vorurtheil erregt — aber ich will mir erlauben, den Eleinen Zug zu 
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erzählen. Ich promenirte vor nicht Tanger Zeit Hier auf der Battery. 
In einiger Entfernung von mir gingen drei junge Ladies in eleganten 
Morgentoiletten die Laubgänge entlang. Sie waren ohne männliche 
Begleitung — ſei's, daß ihre Equipage am Eingang des Parks hielt, 
oder daß ihr Haus felbit in der Nähe Tag, was dastwahrfcheinlichite 
war, denn fie gehörten, wie ich fehen konnte, jener Geſellſchafts ſphäre 
an, welche auf der Battery ihre Refidenz hat. Diefen Damen fam 
ein Newsboy „entgegen, welcher feine Zeitung ausrief. Der Junge 
handelte aber gleichzeitig noch mit ‚einer andern Literatur und dieſe 
rief er eben fo unverhohlen aus. Ich traute meinem Ohre nicht. 
Dit vor den Mädchen erhob er feine Stimme zu einem obfcönen 
Proclam, daß mir zu Muthe war, eine moralifhe Pulvermine fliege 
vor ihnen auf. Die armen Kinder fonnten weder vor, noch zurüd, 
noch feitwärts; der freche Knabe Tief ihnen geradezu in den Weg; fie 
mußten hören wohl oder übel. Sie hörten auch. Die Eine begrub 
ihr Geficht in’s battiftene Tafchentuch, die andere wandte das Köpfchen 
fettwärts, als wäre fie eben geiſtesabweſend, die Dritte aber fah ich 
ftille ftehen. Sie hielt den Jungen an, nahm ihre Perlbörfe zur 
Hand, winkte, und im nächſten Augenblide flog das obfeöne Portefeuille 
über den Battergwall ind Meer. Sehen Sie, fagte Moorfeld, indem 
er feine Stimme mit einem eigenthümlichen Timbre ausklingen Tief, 
diefer Zug gefiel mir. Den Buben zu ignoriren, ſich zu ftellen, als 
verftände man ihn überhaupt nicht, war freilih auch mädchenhaft, fo= 
gar mädchenhafter, aber in jenem Philifterfinne, von dem ich zuvor 
ſprach. Es hatte faft etwas Komiſches, etwas vom Vogel Strauß, 
wenn er feinen Kopf in den Sand ſteckt. Die Dritte fühlte das und 
trat mit einer edlen Freimüthigfeit aus der Fleinlichen Modeftie heraus, 
um nad) einer größeren zu handeln. Das Unfittlihe war freilich in 
der Welt, das konnte fie nicht hindern; aber fie ließ es nicht vorüber- 
gehen an fih. Der Moment, da es an fie heranfam, war auch fein 
letzter. Cine Berührung ihrer reinen Hand und es verfchwand. Das 
war Afthetifih. Es Tag eine fo fchöne Harmonie in diefem Zuge, — 
man nenne ihn fcheinlog, wie man will, aber ich ſchäme mich nicht zu 
geitehen, ich würde nach diefem Zuge jener Dame für ewig eine ges 
wiſſe Gentalität ihrer Weiblichkeit zatrauen. 
Moorfeld ſchwieg. 
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Sölefte ftand da in tiefe Purpurglut getaucht. Ste ftand da in 
einem Momente ihrer höchſten Mädchen-Schönheit. Breude, Scham, 
Stolz, der tieffte Kern ihres weiblichen Bewußtfeins gejchmeichelt, wie 
ed die Galanterte der Alltäglichkeit auch bei geräuſchvollerer Oftentation 
nimmermehr in ihren Mitteln hat — der ganze Nimbus ihres Ge- 
fhlechtes umfpielte das reizende Mädchen. Sie wagte nit zuMoor- 
feld das Auge zu erheben. Er hatte fie erfannt — der Ton feiner 
Stimme, der ganze Accent feines Vortrages verrieth ihr’d. Und wenn 
fie jet den legten Schritt nad dem Winkel zurüdtbat, fo gefhah es 
faum noch im conventionellen Sinne, — ed war der natürliche Aus- 
drud des Augenblids; fie bebte zurüd wie eine Venus ee vor 
ihrer eigenen Schönheit flüchtet. 


Die „Cour des Winkels” war jebt zu Ende. Aber die Snobs 
waren wüthend. Mr. Howland fann auf eine neue Tücke, feinem 
Nebenbuhler beizufommen. Und tfolirt wie er fi) fah, fing er zu decla— 
miren an: 


Ich ſteh' auf hohem Berg’ allein -— 


auf einmal blickte Cöleſte auf zu, ihm. Der Dandy copirte jetzt ganz 
Moorfeld's Attitüde von zuvor. Er warf fih in ein Air von Be- 
geifterung, welches das Vorgeben durchſchimmern ließ, den dichterifchen 
Ausdruck allegorifch zu gebrauchen, er heftete feinen Vlick ſchwärmeriſch 
auf Cöleſten und deelamirte aus ihrem Auge heraus: 


Ich fteh’ auf hohem Berg’ allein 

In meinem Schmerz und denke dein; 
Ein Brünnlein rinnt zu meinem Fuß 
Und Tispelt Teis: ich muß, ich muß 
In's grüne Thal hinab von hier, 
Dort grüß’ ich heimlich fie von dir! 


D Brünnlein, Brünnlein hell und Far 

Gleichft meinen Thränen ganz und gar: 
Es weint der Berg dich flumm und fill 
Weil noch fein Lenz nicht kommen will; 
D riesle, riesle fort in's Thal 

Und fag’ ihr das viel tauſendmal. 
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Das Gedicht heißt „Des Schäfers Botſchaft“ wandte er ſich gegen 
Moorfeld, — wie gefällt es Ihnen, Herr Doctor? 

Ich begreife zunächſt nicht, wie es hieher gehört, antwortete Moor⸗ 
feld, erzürnt über die foreirte Störung. 

Mit Erlaubniß, Sir, ein gutes Gedicht gehört überall hin. 

Ein gutes! 

Mie, Sir, tit das Gedicht fchleht? 

Ganz außerordentlih, Sir. 

Hätte Moorfeld bei feiner eigenen inneren Fülle ljetzt einen Blid 
haben können für den verſteckten Geift diefes Augenblids, fo hätte 
es ihm auffallen müffen, daß fi eine eigenthünliche WVerlegenheit in 
Cöleſtens Antlik malte, während Mr. Howland mit einer faunifchen 
Schadenfreude ſich die Lippen biß. 

Ihre Gründe, Sir! Ihre Gründe! rief der Snob mit einem un— 
gewöhnlichen Eifer. 

Gründe! ſagte Moorfeld wegwerfend, mein Gott, ja! ſie ſind 
wohlfeiler als Brombeeren hier. 

Nun, Sir? 

Moorfeld antwortete mit einer Gelaſſenheit, die nur die Bändigung 
ſeiner inneren Aufregung war: 

Betrachten wir, um einer amerikaniſchen Anſchauungsweiſe entgegen- 
zufommen, das Gedicht zunächſt nur unter der Kategorie der Zwed- 
mäßtgfeit. Das Gedicht ift eine Adreffe. Es adreffirt ſich an die Ge— 
liebte. Wie, denken Sie ſich nun, erreicht diefe Adrefje ihren Zwed? 
Der Kern des Gedichtes iſt der Vergleich eines weinenden Liebhabers 
mit einem weinenden Berg. Ein Liebhaber und ein Berg! Der Dich— 
ter bat aud nicht den leiſeſten poetifchen Inſtinet für die Neben- 
begriffe eines Bildes, fonft würde er ſich nicht felbft zum Fallſtaff 
machen. Er thut es aber, und fo iſt der Zweck feiner Adreſſe verfehlt. 
Die Schäferin foll doch nicht einen Fallſtaff lieben? Dies der Neben- 
begriff des Bildes; nun aber das Bild felbit. Iſt das Quellriefeln 
eines Berges ein zweckmäßiges Bild für das Weinen eines Liebhabers ? 
Warum foll der Berg weinen? „Weil noch fein Lenz nicht kommen 
will”? Aber der Berg hat feit taufend und mehr Jahren die Erfah: 
rung gemacht, daß der Lenz regelmäßig fommt. Weinen denn wir, 
wenn einmal ein Frühling fchlecht geräth? Und der Berg bat ungleich 
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mehr Zeit zu verſäumen. ‚Sie merken alfo, der Gedanke des Gedichts 
ift Unfinn. Und diefer Unfinn foll der Geliebten viel taufendmal 
gefagt werden! Ich danke ſchön. Es liegt auf der Hand, warum 
der Dichter ungeliebt if. Das Mädchen will von dem langweiligen 
Kauz nichts willen. Er fann lange fingen! Er wird keinen Eindrud 
mahen. Er fingt — ich wiederhole ed, um Sie mit allen höheren 
Diftinetionen zu verfhonen — er fingt nicht zweckmäßig. 

Howland hatte Mühe, den wilden Freudenglanz feines Auges zu 
verbergen. Gölefte fagte ſchüchtern, faft bittend: Es tft ja nur erotifche 
Poeſie! 

Moorfeld glaubte, das Mädchen ſtehe für Howland ein, und wolle 
ihm mit weiblichem Tacte aus der Klemme helfen. Aber ſelbſt wenn 
er dem Gegner dieſe Gunſt hätte gönnen wollen — und es wäre in 
in dieſem Augenblicke nicht gemeine Selbſtverleugnung geweſen — er 
durfte die Intereſſen der Poeſie nicht preisgeben. Er freute ſich viel- 
mehr, daß Cöleſte felbft an dem Stoffe thellnahm; es gab ihm Ge— 
legenheit, fich mit jener Wärme des Moments zu äußern, die er vor 
dem Andern nur mühfam zurüddrängte. 

Boll Eifer antworteteer: Warum, theuerfte Miß, fol erotifche Poefie 
zur Trivialität verdammt fein? Doc nicht, weil fie den Frauen ge— 
weißt it? Aber in der That, das tft die Urfache. Die erotifchen Dichter 
begehen alle Einen Fehler. Sie glauben die Geliebte nicht genug 
feiern zu können und vergeffen ſich felbit. Sie raffiniren auf den for- 
eirteften Ausdrud der Liebe, der Zärtlichkeit, der Grgebenheit, fie 
leiften das Möglichjte und Unmöglichite, um Herz zu zeigen, und thun 
nichts, um Charakter zu zeigen. Das iſt das Grundübel. Sie opfern 
Alle das männliche Element dem weiblichen. Sp gefchieht’s, daß Feine 
Kunftgattung mehr Witz aufbraudt, ihre Ausdrudsmittel ſtets zu er- 
neuern und zu verftärfen, und feine rettungslofer der einen und ewi- 
gen Ohnmacht verfehmt tft, als Die erotifche Poefie. 

Eine paradore Forderung: den Frauen zu huldigen und fich ſelbſt 
dabei zu bedenken, warf Howland ein. 

Als ob den Frauen gedient wäre mit Männern ohne Selbftgefüht! 
antwortete Moorfeld. Der erotiſche Dichter gewöhnlichen Schlags 
jheint e8 aber fait zu glauben. Gr plagt fih auf's Ausgefuchtefte, 
die Leidenſchaft zu malen, und vergißt Darüber), die Kyiaft anzu= 
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deuten, die von dieſer Leidenſchaft beſiegt worden iſt. Das iſt's, was 
ich feinen Grundfehler nenne. Denn die Frauen wollen Männer er— 
obert, nicht Strohhalme geknickt haben. 


Howland entgegnete aufreizend: Ich finde es feltfam, Str, welche 
Mühe Ste aufwenden, ein gutes Gedicht, das Sie herabfeßen wollen, 
nad einem Ideale zu meffen, das nie eriftirt Hat und nie exiſtiren wird. 
Beiſpiele, Sir, Beiſpiele! 


Endlich haben Sie Recht, rief Moorfeld lebhaft. Beiſpiele! 
Dabei allein kann uns wohl werden! Ich diene mit größtem Ver— 
gnügen. Nur die Poeſie ſelbſt kann die Poeſie erklären. 


Howland ſah mit finſterſter Miene, wie wenig Verlegenheit er 
ſeinem Rivalen bereitet, vielmehr wie glücklich er ihn gemacht zu haben 
ſchien. Moorfeld war plötzlich verwandelt, aus Ton und Haltung 
verfchwand alle Bitterkeit der Polemik, man fah, ein Getjt der Freude 
und Befriedigung kehrte in ihm ein, der Wohllaut einer ſchönen, rein- 
geitimmten Empfindung zog durch feine Seele. Mit diefem Ausdrud 
ſprach er folgende Strophen: 


Hinter dem Walde 
Steht ein Hüttchen 
Eng und nieder 

Mitten im Flieder. 


Aus dem Fenfter 
Lang’ ich das Dach, 
Nep’ ich den Finger 
Unten im Bad. 


Eine Rebe 

Faßte das Ganze 
Schlangenwindig 

In ihrem Kranze. — 


Ach, wie kam es, 

Daß dieſer Zoll 

Die Welt des Mannes 
Bedeuten ſoll? 
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Höher am Hügel 
Liegt ein Stein, 
Oft ſitz' ich droben 
Im Abendſchein — 


Die rothe Erde 
Rings um mich her, 
Thäler und Hügel 
Ufer und Meer: 


O wie entzückt' es 

Mir ſonſt die Bruſt! 

Wie wogt' und drängte 9 
Thatenluſt 


Hinüber, hinüber, 
Hinaus, hinaus, 

Und nirgend die Heimath 
Die Welt mein Haus — 


Das iſt nun Alles 

Run Alles dahin! 

Das enge Häuschen 

Das bannt meinen Sinn! 


Nicht fpreitete drinn fich 
Der Heinfte Baum: 
O Leben, o Jugend, 
Dir gibt e8 Raum! — 


Was fol ih wünfhen? 
Daß es fo bliebe? 
Daß es einft ende? 

D Liebe! Liebe! 


An diefer Stelle würde ein anderer Liebhaber vielleicht zu feuf- 
sen erft anfangen, fagte Moorfeld; — der unfrige braucht es nicht. 
Die Empfindung an ſich zu halten, tft unter allen Umftänden aus— 
drucksvoller, als fie auszubrüden. Hier der Schauplaß der Weiblich— 
fit — das enge niedrige Hütten, — dort der Schauplag ber 
Nannhaftigkeit, — die weite thätige Welt — und das Hüttchen 
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Siegerin in dieſem Contraſte. Das ſagt genug. Aber Sie ſehen, 
eben dieſes Contraſtes bedurft' es. 

Hören Sie weiter, fuhr Moorfeld fort. Von dem Geiſte der 
Poeſie hingeriſſen, aufgeregt in ſeiner tiefſten Klangfähigkeit, war ihm 
Howland kaum noch etwas Anderes als ein blindes, ja günſtiges Zu⸗ 
fallsſpiel, das ihm erlaubte, an erwünſchteſter Stelle das Hochgefühl 
dieſer Stunde auszuſtrömen. Er recitirte folgendes Gedicht: 


Erft baute ver Mann die Hütte, den Herd, 
Und fühlte nur fih und das Seine; 
Sein Weib, fein Kind war ihm Alles werth, 
Q Sie umfchloffen die ganze Gemeine. 
Da ſtand vor den Laren im häuslichen Flur 
Die ältefte Gruppe der Natur. 


Dann erwarhte das mächtige Stammgefühl, 
Dem Gleichen verband fih ein Gleicher, 
Häterien ſtürzten in's Kampfgewühl, 

Es belebte die Erbe fich reicher: 

Das verwandte Blut, zur Menge gefellt, 
Umſchaarte das patriarchalifhe Zelt. 


Und die Stämme vereinten zum Volke fi, 
Und ergoffen fih durch die Gefhichte; & 
Die Fehden ruhten, der Hader wich, 

Und die Einheit drängte zum Lichte; 

Ein Herz, eine Sprade, ein geiftiged Band, 
Ein theures, ein heiliges Baterland! 


Doch die Menfchheit wuchs und der Geift gebar 
Die großen, die legten Gedanken; 

Das Bolt und das Land, wie geliebt ed war, 
Er zerbrach fie wie dürftige Schranken, 

Er umfvannte die Welt, er umarmte das AU 
Und erſtürmte der Endlichkeit äußerſten Wall! — 


Der Ring ift gefchloffen, der Kreis ift erfüllt, 
Und zum Anfang ftrebet das Ende. 

Des Denterd Haupt in Ideen gehüllt, 

Wie er Welten zum Heile verbände: 

Er finmet und finnt in die Ferne hinaus 

Und finnet das Glüd des Lebens nicht aus! 
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Es erfreuet ihn nicht der begeiſterte Kiel 

Und die ſchönen, geſchriebenen Träume, 

Es bevölkert kein luftiges Schattenſpiel 

Des Hauſes einſame Räume; 

Der Freund der Menſchheit, der Bürger der Welt, 
Er weinet, daß ihm das Nächſte fehlt! 


Und der ſtolze Geiſt, er kehret zurück 
Zu der Menſchheit älteſtem Triebe, 
Das erſte ſucht er, das ſüßeſte Glück 
In des Weibes Schönheit und Liebe; 
Die Hütte wird ihm, der häusliche Herd, 
Die Stimme des Herzens das Höchſte werth! v 


Wohlan denn, fo Hag’ ed und fag’ ed nur: 
Dies Herz, es leidet und Tiebet! 

Mit ihm ift ja ewig die Macht ver Natur, 

Und alles Andre zerftiebet. 

Es finget der Menfchlichteit fterbender Schwan, 
Wenn nes Weibes vergißt der vergeiftigte Mann! 


Hier ift der Liebe, fagte Moorfeld, nichts Geringeres als die 
ganze Menfchheitsgefchichte entgegengeſetzt. Bamilie — Stamm — 
Volt — Cosmopolitismus — vier Weltalter überwindet fie und feßt 
fih als ihr Letztes, wie fie ihr Erſtes war. So verftärft ſich das 
Gefühl durch die Macht der Idee. Was Hilft es, den Profeffor zum 
Ehäfer zu verkleiden, und im Zeitalter der Reflexion das Haferrohr 
des Naturlauts zu blafen? Viel beffer, man gefteht diefe Reflerion 
tapfer ein, holt aber eben aus ihr die tiefere und tiefjte Begründung des 
Naturlauts. Iſt das gefchehen, dann darf der Xiebende wieder wei- 
nen wie das erfte einfachfte Menfchenkind, und wahrlih, er weint 
dann erfhütternder, als der Berg weint, „weil noch fein Lenz nicht 
fommen will.” Thränen, bie über Gedanken riefeln, das find Thrä- 
nen! die find des Meibes werth! 

Howland antwortete auf diefe Demonftration mit einem gänzlichen 
Abfpringen von berfelben: Wahrhaftig, Sir, fagte er, ich finde es 
wenig paßlich, in Amerika ein amerikaniſches Gedicht herabzuwürdigen! 

Jetzt erkannte Moorfeld die deutliche Abficht dieſes Menfchen, 

einen Eclat herbeizuführen. Hatte er fo Iange ihm Rebe geftanden, 
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fo geihah es aus Achtung vor Drt und Umgebung; diefe Achtung 
gebot endlich die entgegengefehte Behandlung. Moorfeld wandte ihm 
ſchweigend den Rüden. 

Aber Homland drang heftig in thin: Was fagen Sie, Sir? 

Mit dem Aufwande feiner lebten Geduld antwortete Moorfelb: 
Die amerikanifche Lyrik theilt gegenwärtig das Schidjal aller Nach— 
ahmer; fie copirt die ſchlechten Seiten ihres europälfhen Originale, 
Wir dürfen hoffen, diefes Stadium wird vorüber gehen. 

Wie, Sir, alfo find Ste ein- für allemal entfchloffen, unfern 
Dichter en chien zu behandeln? Ic fage Ihnen aber, eine Lady 
gt diefe Verſe gemacht; werden Sie jegt Ihr Urtheil mildern, Sir? 

Moorfeld, dem der Ausdruck „Verſe machen” allein ſchon ein Gräuel 
war, antwortete falt: Das ift für die Kritik ein Adiaphoron. 

God damn, Sir! Miß Cöleſte Bennet hat biefe Verſe ge: 
macht; wie nun? 

Der Dandy hatte feinen Zweck erreicht. Die Sitte ift nur für 
den GSittlihen und das Gefeh für den Gefeglihen da. Wie ein 
Bandale eine, Eoftbare Vaſe zerichlägt, fo war der glänzende Augen: 
blick jet in Trümmer gefchlagen. Cöleſte erlag unter einer Wucht 
von Scham, Zorn und Betrübniß; das Weinen trat ihr nahe. How» 
land, ihr Beleidiger, brüftete fich als ihr Ritter, Moorfeld, der ihr 
Blumen der zarteften Huldigung gereiht, wurde als ihr Beleidiger 
angegriffen, — alle Schönheitslinten liefen verwirrt durcheinander, 
die Rohheit war Meiiterin der Situation. 

Cöleſte flüchtete aus dem Kreife. Howland nahm ſich dabei heraus, 
fie an der Hand zu faflen, und feine Frechheit zu krönen, wandte er 
fih an Moorfeld mit den Worten: 

Mein Herr, ich fordere im Namen diefer Dame Genugthuung von 
Ihnen. 

Der Herr Doctor wird ſie ihr geben, erſcholl eine Stimme über 
Howland's Achſel. 

Moorfeld wandte ſich um und ſah mit Verwunderung, daß ſich der 
größte Theil der Geſellſchaft als Zeuge dieſer Scene eingefunden 
hatte. Der Saal war faſt voll gedrängt von Menſchen. Herr 
Bennet und der Kreis ſeines Theepavillons ſtanden unter den 
Vorderſten. 
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Herr Bennet trat zwiſchen Moorfeld und Howland vor. Der Herr 
Doctor, ſagte er zu Howland, werden die Saiſon an dem Ohio zu— 
bringen, indeß ich ſelbſt nach Saratoga gehe. Wir beide ſtehen auf 
dem Punkte der Abreiſe. Aber den Winter, wie ich höre, wird unſer 
verehrter Gaſt Newyork zum Aufententhalte wählen, und dann — wandte 
er ſich an Moorfeld — darf ich Sie vielleicht bitten, Sir, ohne dem Berufe 
Ihrer Privatmuße ſonſt nahe zu treten, die äſthetiſche Ausbildung 
meiner Tochter im Fache der ſchönen Redekünſte vollenden zu helfen. 
Mit Cöleſte, wie Sie hörten, verfucht fi) in der Poefie, und wie Sie 
gleichfalls hörten, find diefe Verfuche noch derart, daß daran allerdings 
genug zu thun übrig bleibt. Das ift die Genugthuung „son 
welcher Mr. Homwland ſprach; Taffen Ste mid, meine Bitte mit feiner 
vereinigen, daß Ete diefe Genugthuung zufagen wollen. 

Mer zu befchreiben unternommen hat, fjollte von dem Ausdrude : 
eine Sache ſei nicht zu befchreiben, nur den fparfamften Gebraud 
madhen; an bdiefem Orte aber müffen wir bitten, den Ausdruck ung 
zu geftatten. Es iſt ſchwer zu befchreiben, welche Wendung dieſe 
Dazwifchentunft Bennet's der ganzen Situation wie auf einen Zauber- 
ſchlag mittheilte. Moorfeld ſah ſich plöglih an einem feiner flüchtig- 
ften Worte gebunden, und unter anfpruchlofem Namen von einem 
Verhältniß ergriffen, daß er eher ein Orakel als eine Menfchenftimme 
zu hören glaubte, — Cöleſte war überrafcht, verwirrt, verlegen, be= 
ftürzt, erfreut, fliegende Farben wechfelten widerfpruchsvoll auf ihrem 
Antlige, und das Teichtverleglihe Mädchenherz ſchien vor Allem nur 
Eins zu empfinden: den Gemweltact des Zufalls, — der Rowdy 
Howland ftand da, blaß und zitternd vor Aufregung; Wuth, Scham, 
Neid, ein Heer von giftigen Leidenfchaften durchjagte feine ausdruds- 
vollen Züge, — Mr. Bennet jelbjt, die verkörperte Salonfitte diefes 
Augenblicks, konnte ein leichtes Wanken feiner Etimme nicht ganz 
verbergen, und der Sturm, den fein Zauberftab fo plößlich erftickt, 
pulfirte unter ruhiger Oberfläche in feinem Innern. Und wie die 
feineren Formen der Gefellfhaft dem Ueberrafchenden als ſolchem 
feinen Ausdrud geftatten, jo war es ein ſeltſamer, ja humoriftifcher 
Contraſt, daß Jeder der Betheiligten diefe ungewöhnliche Bewegung in 
den Umgangsformeln des alltäglichen Curſes abfinden mußte. Moor- 
feld ſprach von feiner „Bereitwilligfett” , Gölefte ftotterte von ihrem 
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„Vergnügen?, Mr. Bennet von feiner „Freude“ und felbft Howland 
von einem „Eleinen Mißverftändniffe”. 

Man fei im Girkel diefes Salons, fagte er, fo fehr gewohnt, bie 
Kunſtübungen der Miffes als befannt vorauszufegen, und namentlich 
„des Schäfers Botfchaft” als eine Gelebrität unter den Freunden des 
Haufes zu betrachten, daß der ausnahmsweife Fall mit einem Frem- 
den ihn zu einer Uebereilung verleitet. Dazu erklärte der Engländer, 
deffen abnormer Gefichtsvorfprung im Kreiſe ‚diefer Gruppe jebt auch 
bemerkt wurde, daß er das Verfehen auf ſich nähme, den neu ein- 
geführten Gaft über diefe Punkte im Dunkel gelaffen zu haben. Ein 
dringendes Motiv habe feine Aufmerkſamkeit unterwegs auf das Thema 
der Thier-Perfectibilität gelentt. 

Das Alles mochte nun gelten, jo viel ed werth war. Genug, die 
Rohheit und die Narrheit Hatten ihre Miffion Hier erfüllt. Ihrer 
bedurfte es, um den Abend zu enden, wie er endete. 

Das fagte ſich Moorfeld, indem der beletdigende Mißklang diefer 
Scene feine Eeele verließ und ein Strom von goldenen Harmonien 
darüber herfloß. 

Den weiteren Verlauf dieſes Abends übergehen wir. 

Es war fjchon tief in der Nacht, als Moorfeld unter den dunklen 
Bäumen der Battery das Haus hinter fi zurüdließ, dem ein 
Raphael die Form gegeben. Er follte jetzt Geift hineintragen. Er 
follte dem Mädchen, das ihm ein Adelswappen ihres Gejchlechtes 
war, lehrend und bildend zur Seite ftehen, follte in der fchönften 
Gruppe zu ihr ftehen, die in der finnlich-geiftigen Welt denkbar ift, 
weil fie die reinfte und fließendfte Bewegung geftattet, Sinn und 
Geift in vollwirkendem Wechfelverhältnig zu erfüllen. 

Auf dem fpäten Nahhaufeweg ging der abnehmende Mond über 
ihm auf. Romulus und Remus! hatte ihm Moorfeld vorgeftern zu= 
gerufen — gewiffe menſchliche Verhältniſſe haben für ewig ihre 
Symbole — Abälard und Heloife! rief er heute, 
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I; begleiten unfern Helden jetzt auf feiner Reife nad Ohio. 
Er ſchied aus Newyork in einer Stimmung, die dem Bleiben eigent- 
lich günftiger, als dem Reifen war. Unter andern Umftänden hätte 
er ſich mwahrfcheinlich dem Zuge nad) Saratoga angefchloffen. Ueber— 
haupt Eonnte der Plan feines ganzen Aufenthaltes durch den Abend 
bei Bennet in eine neue Frage geitellt fein. So hatte Dr. Griswald 
— gleichſam in Concurrenz mit Bennet — fpäter noch zu verftehen 
gegeben, es fet eigentlich wünfchenswerth, daß an der Univerfität felbit 
die Lehrkanzel für Literatur und Aefthetif mit europäifcher Kunftbildung 
befeßt werde, und es hätte unfern Freund nur ein Wort gefoftet, die 
öffentliche Stellung, die ihm diefer Wink zudachte, anzunehmen. Sein 
Zweck, Amerifa’s Leben und Treiben fennen zu lernen, ftand durd) 
eine folche Betheiligung an der Menſchenkultur mindeitens eben fo gut 
zu erreichen, als durch die an ber Bodenkultur. Kurz, Moorfeld 
hätte an jenem Abend Stadt gegen Urwald, Newyork gegen Ohio in 
feiner Wahl vielleicht umgetaufcht, wenn — die Freiheit diefer Wahl 
noch bei ihm geftanden hätte. Aber vierundzwanzig Stunden zuvor 
hatte er fi, wie wir willen, zu Gunſten Benthal’8 gebunden. Und 
er bereute diefen Schritt nicht. War es ihm ſchon forgenswerth er— 
fhienen, einen Charakter wie Benthal jo bald als möglich auf ein 
Feld der That zu verpflanzen, jo wurde er in dem Gedanken nod 
unendlich beftärkt, als er Benthal's Braut, Pauline, gejehen Hatte. 
Diefes dunkle, finnige Mädchenbild hatte er an jenem Abend mit 
einer feltfamen Regung fich gegenübergefehen. Gr bangte für fie. 
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Sie erweckte ihm die Vorſtellung, daß ſie als Hausfrau in einer 
großen Stadt an dem verfehlteſten und unglücklichſten Platz ihres 
Lebens ſtehe. Der ganze Himmel Newyorks, dachte er, müßte über 
ihrem Haupte voll Damocles-Schwertern hängen. Ahnungen treiben 
oft mehr, als Ueberzeugungen, und Moorfeld fühlte ſich getrieben, das 
Loos Paulinens wie einer Schweſter zu bedenken. Dies ſcheue, ſchüch— 
terne Mädchenleben dem gefräßigen Egoismus der Welt zu entrücken, 
ſchwebte ihm bald als ein natürlicher Beruf ſeiner Anſiedlung vor. 
„Jungfräulicher Boden“, wie es der Sprachgebrauch nennt, war allein 
der Boden ihres Gedeihens. Ganz von ſelbſt verband ſich ihr Bild 
mit dem Bilde einer ftildämmerigen Urwaldsbucht. Schien fie doch 
gleichfam ein verförperter Waldſchatten! — 

So reiste denn Moorfeld. Er fieht jetzt Amerika außer Newyork. 
Bom Hubfon an dem Ohio zieht er eine meue Linte Landes- und 
Volksſchau in das Bud, das ihm Newyork aufgethan. Aber es wird 
uns nicht überrafchen, wenn Ton und Stimmung aud in diefer Reihe 
von Bildern wenig erfreulich fein ſollte. Gr tritt aus dem Haufe 
Bennet’s in der glücklichſten Herzenswärme, die den jungen, lebhaft 
fühlenden Mann ergreifen kann. Aber diefer Aufſchwung kommt nicht 
feiner Reife zu Gute. Nach der Natur der menſchlichen Seele dürfen 
wir vielmehr das Gegentheil annehmen. Der Kontraft iſt groß; die 
Wirklichkeit, die vor dem Mufen- und Grazien-Tempel auf der Bat- 
tery lagert, wird dem Heraustretenden mit ihren ſchärfſten, nüchternften 
Lichtern in's Auge fallen. Ihre Kälte wird kalt, ihre Häßlichkeit 
häßlich fein; er wird das Gemeine ſchneidender als je empfinden. Mit 
diefer Vorausſicht wird es räthlich fein, Moorfeld's Retfetagebuch auf- 
zufchlagen. Die rofigen Zufunftsträume, welche die Kataftrophe von 
Bennet's Rout in feiner Seele entzündet, bürfen wir nicht darin 
ſuchen; — fie bilden die duftige Fernſicht feiner inneren Landſchaft. 
Was wir im Vordergrunde fehen, wird fo fchroff, hart, troden ge— 
färbt fein, wie es leibt und lebt, und wie ein leidenſchaftlich bewegtes 
Gemüth, deffen Abſtoßungskraft wahrhaftig nicht gebrochen tft, bald 
fatyrifch, bald ironiſch, bald tragifch, ſtets aber mit der ganzen Fülle 
des unmittelbaren Eindrucks ed auffaft. 

Darum zogen wird aud vor, unfern Helden feinen Retfeerleb- 
niffen gegenüber ſich ſelbſt vertreten zu laffen, indem wir fein Tagebuch 
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mittheilen. Es ift in Briefform an Benthal gefchrieben, alfo in der 
unbefangenften, die wir wünfhen mögen. Mit Soratoga hingegen 
wird vorläufig noch fein Briefwechfel gepflogen, und zwar aus gutem 
Grunde. Moorfeld's Stellung zu Cölefte lag im Gebiete der reinen 
Ahnung, fie gehörte den Göttern ded Schweigens. Diefe Anfänge 
waren zu anfänglich, als daß das gefchriebene Wort fie ausbilden 
fonnte, zumal den Schicklichkeitsgeſetzen einer amerifanijchen Lady 
gegenüber. Moorfeld fühlte, der Briefityl könne hinter das vielleicht 
ſtillſchweigend Vorhandene nur zurüdgehen, nicht aber es weiterführen. 
Er war aljo Hug genug, ein Gorrefpondenzverfpredhen, das Höflichkeit 
ohne Zweifel gewechfelt, eben nicht wörtlich zu nehmen, 

Mit Benthal aber reist er gleichfam wie mit einem geftigen Wander- 
gefellen. Weist er doch fait nur für ihn, ein natürlicher Zug feines 
Gemüthes iſt's, daß er mit ihm reist. Alles, was der Tag Neues, 
Charakteriſtiſches, Eindrudsvolles bringt, erlebt er zugleich in der un— 
fihtbaren Gefellihaft Benthal’d, und indem er es auffchreibt, nimmt 
es von felbit die Adreſſe diefes Freundes an. Die Aufere Briefform 
babet iſt Nebenfahe, Ort und Tag gleichgiltig, nur daß ſich ein 
Manderzug durch Pennſylvanien gleihfam unwillfürlih um bie drei 
Hauptftädte Pennſylvaniens: Philadelphia, Harrisburg, Pittsburg grup- 
pirt und entweder in oder dahin der Außerliche Anhaltspunkt des 
Datums wird. Diefe Ortsangaben fehlen nicht. — 

Das ſchien und in Kürze die nothwendigite Verftändigung, die wir 
den nachfolgenden Blättern vorauszufchiden hatten. Mögen wir uns 
geftimmt finden, ihnen mit Antheil und Aufmerkfamkeit zu folgen. 


* 
* * 


Moorfeld's Reiſetagebuch von Newyork nach Ohio. 


Nach Philadelphia. — Die Locomotive braust durch New-Jerſey. 
Das Land iſt flach und bietet dem Auge wenig Beſchäftigung. So 
weit von den Alleghanen und ſo nahe am Meere erwarte ich es nicht 
anders. Dagegen fliegen prächtige Wälder vorüber, die mich auf ſo 
altem Culturboden überraſchen. Der Urwald, ſcheints, liegt noch 
überall näher, als man glaubt. Aber der Anblick der Bäume ſetzt 
mich in Verwirrung. Ich kenne ſie nicht. Die europäiſchen Bäume 
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haben es fait alle gemacht wie ih: fie find pfeudonym in Amerika 
da. ALS Euröpäer geben fie fich jehr felten; namentlich, die Eichen 
find verftodte Geheimnißkrämer; fie kommen unter allen möglichen 
Formen vor, nur nicht unter der, die wir an ihr fennen. Ich muß 
es meinen Nachbarn oft auf Treue glauben, daß irgend ein pächtiger, 
aber mir völlig fremder Baum eine Eiche fe. Am beiten iſt nod 
die Kaftante kennbar; ich fehe fie fehr häufig und immer als guten 
europäifchen Bekannten; nur tft fie groß und ftolz hier, etwa wie fie 
in Serbien oder in Italien prangt. Bekannt heimeln auch ſolche 
Bäume an, die man aus europätfchen Parks bereits ald Amerikaner 
fennt; — 3. B. Lyriodendron tulipifera mit feinem feinen, zierlid 
ausgefchnittenen Laub, der hier ziemlich gemein tft. Kurz, der hiefige 
Baumfchlag gibt im erflen Augenblick genug zu ſchauen, er hält bie 
Imagination in beftändiger Aufregung. Nur foll michs wundern, ob 
er auch das Gemüth zu fefleln weiß. Fremde Bäume find eigentlich 
ſchauerlich. Wenn fie nicht Kindheitsfprache mit ung reden, fo bleiben 
fie unverftändlich wie Gefpenfter. Indeß hat mic der Anblick großer 
Maldfluren doch wieder ganz eigenthümlich gepadt. Ich brenne vor 
Begierde, diefem Naturleben näher zu treten, 


Nah Philadelphia. — Ja, diefes Volk ift groß! Ein Freiheits- 
geift, deilen Bewußtfein feinen Augenblif unterdrüdt werden Fann, 
durchdringt es in allen Klaffen und Schichten; überall fiehft du den 
Menihen als Menſch. Mein Mr. Staunton hat ein wahres Wort 
durch feine falfchen Zähne gefprochen, als er fagte: „im alten Land 
fühlt ſich felbft der höchfte Beamtete als ein Diener; bei ung möchte 
der niedrigfte Dienft gern für ein Amt gelten.‘ Auf halber Fahrt 
zwifchen Newyork und Philadelphia erfchten ein Gentleman in unferm 
Magen, der mit einer Haltung, die einem Etaatsrath Ehre gemacht 
hätte, diplomatiſch kühl und höflich von Paſſagier zu Paſſagier wan— 
delte, Jedem irgend eine intime, gewichtige Depefche zuflüfterte, worauf 
er mit einer graciöfen Handbewegung in feine Bufentafche (Brufttafche 
klingt zu gemein) feinen laufchigen Fuß weiter feßte, Bald fam auch 
die Reihe an mid. „Es wird Ihnen gefällig fein, mein Herr, ‚die 
Vahrtare zu entrichten.” Und dabei ftand der Mann por mir — 
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„ein Cavalier wie andere Gavaliere.” Da ich unvorbereitet war und 
ihn etwas länger aufhielt, ald meine Mitreifenden, fragte er inzwifchen 
meinen Nachbar, was die neuefte Rebe des Hrn. Clay „gemacht habe” 
und ob er der Meinung fet, daß General Jackſon den Bundesgerichts- 
fprudy für die Cherofees vollziehen werde. Folgte eine Kleine, ftaats- 
männifhe Unterhaltung, indeß ich mein Kleingeld zählte. Ich geftehe, 
die Scene war mir neu. Ich mufterte mir den Gentleman-Gonducteur 
noch mit mandem Blide; ich konnte aber nicht das geringjte Abzei— 
hen ‚an ihm entdeden. Zulegt war ich „grün“ genug, mein Befrem- 
den gegen meinen Nachbar merken zu laſſen. Mein Nachbar war ein 
langer, hagerer Mann, aber meine Frage blähte ihn auf wie eine 
frifhe Brife ein fchlappes Segel. Er ſtreckte Arme und Beine aus 
wie ein Bachkrebs, der an einer fchmwierigen Stelle ans Ufer Elettert, 
fpudte weit von fih, zog feinen Vatermörder in die Höhe und fagte 
„mit Sonnenſchein in der Bruft”: Ich rathe, Mifter, ein Gonducteur 
ift fein Hund, das ift ein Factum; wozu ein Abzeichen? Sollen Bürger 
im Dienjte ihrer Mitbürger mit Halsbändern herumlaufen und ſich 
zeichnen Tafjen wie eine Galloway-Kuh, als wären fie die Hausthiere 
der Nation und nicht freie und felbftftändige Männer, die unter ihres 
Gleichen wandeln ? Verdammter Unfinn wärs! Wir find ein Volt 
von Souverainen. Was wir von einander zu willen brauchen, das 
tft: wie wir politifch gefinnt find; darum tragen wir die Abzeichen 
unfrer Partei. Was wir aber nicht zu wiffen brauchen und was in 
guter Gefellfhaft überhaupt Keiner vom Andern fragt, das ift: wovon 
er lebt; darum tragen wir Feine Abzeichen unſeres Gewerbes — der 
Gonducteur fo wenig, als der Präfident. So iſt e8, mein Herr, es 
wär’ Schade wenn’s anders wäre, das iſt ein Factum. Reifen Sie 
durch; die ganze Union und Sie werden feinen einzigen Officianten in 
irgend einer Brande finden, der ein Abzeichen trüge. Nidht am 
Zeichen erfennen Sie ihn, fondern an der Sache ſelbſt, einfach daran, 
daß er Sie bedient und höflich bedient. Im Uebrigen ift er Gentleman 
wie Ste. In Wahrheit, mein Herr, Alles was im hundertſten Gliede 
mit der Livree verwandt iſt das haffen wir mit jenem heilfamen In— 
ftinkte der Gleichheit, welcher die ungerftörbare Grundlage der Repu— 
bliken iſt. Ein freier und aufgeflärter Bürger der Unton duldet Fein 
Abzeichen an feinem Leibe. All men are equal! Wir find eine 


F 
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Nation von Souverainen. Es thäte mir leid, wenn's nicht fo wäre, — 
Klingt das nicht prächtig? Schade nur, daß das Schöne einen fo 
furzen Moment hat! Denn faum waren wir eine Meile weiter ge- 
fahren, als an der nächſten Station ein Gonducteur feine Stretfe 
dur den Wagen machte und und die Fahrtare nad Philadelphia ab— 
forderte. Wir ftaunten nicht wenig. Der Mann trug ditto fein Ab- 
zeichen, aber feine Legitimation, die wir ihm abfragten, war in Ord— 
nung, und fo blieb nichts anders übrig, als die Börfe zum zweiten- 
male zu ziehen. Das tjt die Lehre von der Toilette diefer Republik, 
Bürgermilizen prangen in höchſt überflüffigen Uniformen, und Gon= 
ducteure perhorresciren höchſt nothwendige Abzeichen. — „Wir find 
eine. Nation von Souverainen”; das tit freilich die Wahrheit: aber 
auch von Beutelfchneidern, — das tft die ganze Wahrheit. 


Philadelphia. — Ich bin in der zweiten Hauptitadt Amerifa’s 
angefommen. Wie fie mir gefällt? Lieber Bruder! Nimm einen 
Mejtenftoff, der bekanntlich, ein vierediger Fleck tft, laß das Mufter 
felbft wieder quadriflirt fein, und denke Dir, Du ſiehſt Philadelphia, 
Die ganze Stadt ift ein großes Quadrat, und wie fi) jämmtliche 
Straßen im rechten Winkel fchneiden, fo beiteht fie aus lauter Eleinen 
Quadraten. Ich komme mir in Philadelphia vor wie das Thier 
„von einem böfen Geiſt — nidt im Kreis, fondern im Viereck 
herum geführt.” Ich gebe ftundenlang in der Stadt herum und be= 
merfe nicht, daß ich von der Stelle fonıme. Jede Strafe wiederholt 
die vorhergehende, jedes Quarroͤ von Häufern tft wie ein Feld im 
Schachbrett allen übrigen gleich. Berlin und Mannheim find 
mit wahrhaft orientalifcher Phantafie gebaut gegen die ſtockſteife 
Ginförmigfeit von Philadelphia, Die Häufer, die Bäume, die 
Geſichter könnten aus einer Schneidemaſchine herausgefallen fein, 
jo fabrifsmäßig uniform ift Alles einander. Ja, aud) die Gefichter. 
Hinter jeder Fenftergardine fteht genau die nämliche dünnfpige Fuchs— 
nafe, blinzelt das nämliche mißfarbige Augenpaar, das mit einem 
Blick in den Himmel und mit dem andern in die Dollarfifte ſchielt, 
und das von dem blauen und gelben Reflex des Himmels und des 
Dollars einen verflucht grünlichen Farbenton annimmt, den wir mit 


— 265 — 


einem eigenen Kunftausdruf Quäcker-Augen-Grün nennen müfen, 
In der That, diefe Fuchsnaſen und Kapenaugen find die phyfiogno- 
mifchen Grundzüge der Bruderjtadt. Dabei herrjcht für ein fo großes 
Straßenleben eine widernatürlihe Stille und Sauberkeit hier. Die 
Stadt ſoll 300,000 Einwohner haben — und find fie alle lebendig ? 
fragt’ ich unwillkürlich, als ich's zum erftenmal hörte. Die guten 
Quäcker bilden fi freilich ein, ihre Reſidenz habe ein ariftofratifches 
Air; zugeitanden meinethalben ; man glaubt nämlich eines jener hoch— 
ariitofratifchen Skelette vor fid) zu haben, denen allerdings Fein ſterb— 
licher Schweißtropfen mehr an die Haut tritt, aus dem einfachen Grunde, 
weil fie überhaupt nicht mehr lebendig functioniren und ihre ganze 
Diät auf einen Hühnerflügel und eine Morrifon’fche Pille reducirt ift. 
Sp laufen aud hier jene Schweine nicht herum, weldhen man in 
ben Nebenftraßen Newyorks begegnet; dafür begegnen Dir auffallend 
viele Pfarrer hier, was noch ärger it. So ein Quäder-Pfarrer, der 
in Bater Pennd Bruderliebe macht, iſt vollends unbefchreiblih. Da 
wandelt er einher in feinem langſchößigen orfordfarbigen Rod, den 
Kopf in einen fteifen Kragen eingefeilt, einen Hut mit niedriger Krone 
und breiter Krämpe auf den mausgrauen Haaren, filberne Schnallen 
an den blanfgewichsten Schuhen, und im Gefichte, das eine Mijchfarbe 
von Talg und welfen Herbjtblättern hat, ein altgebadenes ſchimmeliges 
Lächeln, eine unausſprechlich-erlogene Miſchung der fchärfiten egoiftifchen 
Gifte mit füglichen Ingredienzen — nein, diefes Lächeln tft nicht zu 
copiren, ich wiederhole ed nod, einmal. Im mildeiten Falle gleicht es 
einem Topf voll verborbener Compote, in welchem die Zudergährung 
mißlungen tft, in der Regel aber tft es bösartiger. Wahrlich, der 
wunderliche Girard wußte was er that, als er mit fürftlicher Munifi- 
cenz fein Girard-Gollege, die größte Privatitiftung der Welt, gründete, 
aber die tejtamentarifche Beſtimmung hinzufügte, daß fein Geiftlicher 
von was immer für einer Glaubensjecte die Echwelle feiner Anftalt 
betreten dürfe. In Europa, wo man herrfchende Kirchen hat, lebt 
der Geiftliche, namentlich der katholiſche, im Corporationsgefühl einer 
gefeftigten und angejehenen Stellung mit einer gewiflen Naivetät, bie 
ihn zum bequemen, häufig zum Liebenswürdigen Gefellfchafter madıt ; 
bier, wo die Kirche als ſolche nichts gilt, wo geiſtliche Gemeinden ſich 
bilden und auflöfen wie Theefrängchens, wo es Leichter tft, eine Wiefe 
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soll Heuſchrecken zu hüten, als eine veligiöfe Geſellſchaft zufammen: 
zubalten, bier kommt Alles nicht auf die kirchliche Autorität, fondern 
auf die Autorität der Perfönlichkeit an; in Folge deſſen hat fich unter 
den hiefigen Pfaffen ein Phariſäerthum ausgebildet, an deſſen Ekel— 
haftigfeit eine europätfche Vorſtellung ſchwer hinreiht. Philadelphia 
ſcheint nun die wahre Zionsburg der geiftlichen Heuchelei. Ich glaub’ 
es dem alten Girard, der ein munterer Franzofe war, herzlich gern, 
daß er fich diefe Race vom Leibe halten wollte, vom lebendigen, wie 
vom todten. Die Quäder duzen fi) noch wie zu Water Penns Zeiten 
und alle Welt nennt fi) einander „Freund“. Das verbreitet nun 
einen Geruch in Philadelphia als ob alle Leichen -feit Vater Penn 
unbeerdigt herumlägen. Wahrlih, man muß den geitorbenen Geift 
begraben, wie den geftorbenen Körper. Unfre Regierungen thun ganz 
wohl, wenn fie die Bildung jener Secten nicht dulden wollen, welde 
fheinbar auf das reine und unſchuldige Urchriſtenthum zurüdgehen. 
Eine infame Lüge iſt's, den patriarchaliſchen Kleingemetndengeift im 
modernen Induſtrie- und Intereſſenleben etabliren zu wollen. So ein 
Quäder-,, Freund‘ Flingt mir immer, wie das „ſei gegrüßt, Rabbi. 
Die Kerls fehen auch ganz darnad) aus wie Judas und Kaiphas auf 
der Seelenwanderung begriffen. Was fag’ ih? Die jüdifchen Phari— 
jüer freuzigten von Chriſtus nur den Leib, aber das Evangelium ließen 
fie laufen. Die biefigen vergöffen Fein Blut, bewahre! aber fie ver- 
urtheilten ihren ‚„‚Sreund‘‘ Chriftus auf lebenslänglich zu ihrer ver— 
maledeiten Schwetgehaft und das Evangelium felbit wäre gemorbdet. 
Die Schweigehaft tft eine echt pennfylvanifche Erfindung. Man muß 
diefe frommen fäuberlihen Straßen mit ihrem heimtüdifchen Still— 
ſchweigen, diefen Virtuofenfig der Langweile und Scheinheiligfeit kennen 
lernen, um zu begreifen, wie hier und nirgend anders jenes Henker— 
thum in Glacehandſchuhen, jene teuflifhe Bruderliebetortur erfunden 
werden Fonnte, welche das pennfylvanifche Syſtem heißt. 


Philadelphia. — Als ein gewiffenhafter Neifender beſucht' 
ih e8 auch, — das State penetentiary, mein’ ich, das hoch— 
berühmte Original des pennſylvaniſchen Syſtems. Ja freilich 
iſt's ein Wunder des menſchlichen Scharfſinns. Gin einziger 


— 267 — 


Wächter überfieht fünfpundert Zellen! Der Kerl figt wie eine Spinne 
in ihrem Sade, von ihm fpannt fi) der ganze grauenvolle Fächerbau 
des Gefängniſſes aus, Fein Zellenfeniter bit in das andere und er in 
fie alle! Eben fo predigt Sonntags der Prediger aus diefem Mittel- 
punkte den Sträflingen das Wort Gottes; an ihre Gifenthüren ge— 
Hammert, ftreden ſich fünfhundert bleihe Köpfe nah) ihm vor, eine 
ganze MWolksverfammlung! und jeder inzelne iſt einfam und 
Keiner befommt den Andern zu Gefihtee Das heiß’ ih Neke 
flehten! Das Haus verwahrt gegenwärtig dreihundert Gefan- 
gene. Nur dreißig davon find Deutſche. Und felbit diefe büßen 
größentheils wegen Pferdediebftahl, ein Vergehen, das in Amerika fehr 
fhwer wiegt, aber in Ungarn fehr leicht. Et Mikloͤs, warum fo traurig, 
fragt’ ich in meinem Geburtsorte einft einen Czikoͤss. Gin Schlingel 
hat mir Pferd von der Heerde geftohlen, antwortete der Roßhirt. Dann 
zeig’ den Gerichten an, ermwiderte ih. Wo find Gerichte? Stuhl— 
richter Itegt befoffen auf der Hochzeit von Jaͤnos Iranyi, Vicegefpann 
tft gefahren auf Jagd — Nun was willjt du machen? — Bassama ! 
ftehl ich mir anders Pferd, fagte der offenherzige Naturfohn, ein Kerl, 
dem ich mein letztes Hemd vertraut hätte, aber das Pferd hat er mit 
höchſter MWahrfcheinlichkeit wirklich geftohlen. Kurz, es tft ein ungeheurer 
moralifcher Unterjchied, ob ich Jemanden Geld aus der Kifte nehme, 
oder Geldeswerth vom freien Felde weg in Geftalt eines freien Natur- 
gefchöpfes. Das ſcheint aber der Yankee, der nicht empfinden, fondern 
nur rechnen kann, nicht zu unterfcheiden und unfre armen Deutfchen, 
die von Schiffsmaklern, Agenten, Land-Jobbern u. f. w. vielleicht zehn- 
fach ärger geplündert worden, verzweifeln nun, weil fie fi) vier noth= 
wendige Beine von fremder Weide holten, in den grauenvollen Penn- 
folvantazellen. Ich fage, fie verzweifeln und das tft wahrlich Feine 
fentimentale Unterftellung. Die ftatiftifchen Schneiderellen, die überall 
das Maß nehmen, haben fich eingebildet, e8 auch hier nehmen zu 
fönnen, und glüdlich herausdividirt, daß nur zwei Procent Selbit- 
morde oder Wahnfinn im Pennfylvaniagefängnig vorfommen. Wohl). 
verftanden: im Gefängniß, wie viel aber draußen ald Nadhmirkung\ 
einer Pennfylvaniahaft, jo weit reicht Die Schneiderelfe nicht mehr. — | 
Mein Befuh in diefem Marterhaufe traf auf einen Deutfchen aus 
Rheinbatern, ein junger Mann nicht ohne Bildung. Auch feine Ges 
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ſichtszüge mußten glüdlich gewefen fein, ließen aber ihr Einft kaum 
noch errathen. Das Geficht war offenbar länger geworden, eine aſch— 
fahle Bläffe bedeckte es durch und durch, fein Blick ftierte gläfern. 
Und doch war er noch nicht zwei Jahre bier, denn feine erfte Frage 
war, wie der Sturm auf Warfchau ausgefallen? Das Bevorſtehen 
besjelben hatte er noch „draußen‘‘ gelefen, Wie weh warb mir zu 
antworten! Ich fprady dafür von Börne und von der Rührigkeit der 
republifantichen Bartei in Paris, um nur etwas zu jagen. Er hörte 
mir mit einem ftillblöden Lächeln zu, ſchien aber von dem Inhalte 
nicht fo bewegt wie ich meinte; er weibete ſich offenbar am bloßen 
Klang der deutfchen Spracde. Auf dem Tiſch fah ich ein Buch Liegen. 
Es war die Bibel. Das ganze Ameublement einer Pennfylvantazelle 


- beiteht nämlich bloß aus vier Stüden: Tiſch, Stuhl, Bettjtelle, Bibel. 


Ich fragte den Gefangenen, ob auch andere Lectüre geftattet würde ? 
Er verneinte es. Ob ihm die Bibel Hinlänglih Gedanken gäbe? 
Er ftredte feine Hand nah dem Plafond aus und fagte: In dieſer 
Ede, mein Herr, denke ich darüber nad, wie der Geiſt des zwanzig- 
ten Kapitel vom zweiten Bud Mofis mit der Fatholifchen Prieſter— 
lehre fih in Einklang bringen laſſe. Ich ließ mid, da ich nicht 
ftark in der Bibel bin, auf dieſes Problem nicht ein und fragte ihn 
bloß, ob er dazu die Stubenede bedürfe? Allerdings, mein Herr, 
war feine Antwort, ich lebe nur von drei oder vier Phantafien bier 
und die wohnen in den Zelleneden. Willen Ste das nicht? Er fah 
ganz unbefangen dazu aus. Mir ward jeltfam zu Muthe. Wer 
wohnt denn in der zweiten Ede? fragte ih. In diefer Ede fehe id 
die fechstaufend Sclaven freuzigen, die nad) dem Aufruhr des Sparta- 
fus gefangen wurden. Die ganze Straße zwifhen Rom und Gapua 
gab’s eine Allee von Kreuzen und zwar eine Doppelallee. Darunter 
promenirten die römiſchen Damen und Herren und genoffen des 
Schattens, — fo lange bis der Duft nicht Fam. — Ich ftarrte den 
Menfhen an, — Und in der dritten? — Der Sträfling antwortete: 
Ih war in Kentudy einft in der üblen Lage, einen Sclavenauffeher- 
dient nehmen zu müffen. Da unterhielt fi) mein Herr einmal mit 
einer jungen Negerin damit, daß er aus einer gewiſſen Entfernung 
mit einem Bowiemeffer nach ihrem nadten Leibe warf. So oft er fie 
getroffen, mußte fie das Meffer eigenhändig aus der Wunde ziehen, 
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es ihm zurückbringen, ihm die Hand küſſen und ſich von Neuem auf— 
ſtellen. Das ganze Spiel dauerte ſo lange bis ſie hinſank. Voll Abſcheu 
verließ ich das Ungeheuer; in dieſer dritten Ede aber kam die Scene 
toteder zum Vorſchein und — leider muß ich's geftehen — mit einer 
Art von Genuß. Ah, mein Herr, was find die Freuben des Ein— 
famen! — Ich war außer mir. Und in der vierten? hatte ich kaum 
doch den Muth zu fragen. In diefe Ede blicke ich nie! flüfterte der 
Unglüdliche abgewendet; feine Stimme Hang hohl und ein Schauder 
überflog ihn. 

Mich auch. Ich befam eine entjeglihe Anwandlung in biefem 
Augendblide. Es tft ein gewöhnliches Phantafiefpiel von mir, daß 
ich mir einen blonden, lächelnden Kindskopf in's zitternde Greifenalter 
überfeße; umgekehrt kann ich Fein blutleeres Runzelgeſicht anfehen, 
ohne mir fein vollmangiged Jugendbild herauszuftudiren. In dem- 
jelben Sinne tret’ ih mandmal vor den Spiegel, um den Menfchen 
darin zu erbliden, der ich ſelbſt nach zwanzig oder dreißig Jahren fein 
werde. in folher Phantafiefpuf war’, der mir jebt begegnete. 
Blitzſchnell verwechlelten fi die Perfonen und ich ftand an feiner 
Stelfe. Hu! fort von hier. Eine Schanderthräne trat mir in's Auge, 
Ich machte, daß ich aus dem Haufe fam. 

Nun fage mir! In Europa gibt's Genforen, welche die Gedanken 
morden, in Amerifa Strafhäufer, welche den Menfchen an feine Ge- 
danken ausliefern, Was tft der größere Jammer? Ich glaube das 
Letztere. Streit, Genforen! ftreiht! Phantafie tft ein Bruthaus des 
MWahnfinns! Verſchlinge der Abgrund das pennfylvanifhe Syitem! 


Philadelphia. — Schinderhannes war fehr bornirt, fein Wefen am 
Rhein zu treiben. Er hätte Director einer amerikaniſchen Bank fein müffen. 
Wir leſen die Zeitungen über Amerika viel zu flüchttg in Europa. 
Sonft würden wir nicht von Vereinigten Staaten, fordern einfach von 
Raubftaaten reden. Ich war geftern, um mir dad Zellengefängnig aus 
dem Sinne zu fehlagen, noch in einer hiefigen „‚Wistar-PBarthie”. Mein 
Wirth, oder vielmehr mein „Freund“ hatte mich dafelbft eingeführt, 
wahrfheintich zur Entſchädigung, daß er mir die Baltimore-Duds, 
eine delicate Entengattimg, um die Hälfte theurer als in Newyork an— 
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rechnete, da fie doch in Philadelphta um die Hälfte billiger fein Könnten, 
(Ic ſpeiſe namlich ftandhaft nad der Karte.) Die Wistar-Parthien 
follen die hiefigen Eliten-Soireen fein und der Philadelphier läßt fi 
merken, daß ein Reifender, der von Newyork kommt, Augen und Mund 
aufſperren muß über feine beffere Bildung. Aber die Amerikaner haben 
nun einmal Unglüf mit mir. Ich Tann fie nirgends in ihrer vechten 
gloire fehen. Die Wistar-Parthie vollends war ein Rendezvous, wie ges 
Sagt, mit dem Schinderhannes. Freilich fand ich die parfümirtefte 
Gefellfhaft dort, Menſchen, die, wenn es auf ihr Havannahblatt und 
auf ihren East-India-Madeira allein anfame, die Crême der Gefellichaft 
wären; als aber befagter East-India-Madeira meine freien und auf- 
geklärten Bürger etwas unfrei und trübe zu machen begann, da wagte 
fih der Schinderhannes in Lebensgröße aus feinem Schlupfwinkel. 
Die Geld-Frommen von Philadelphia find noch ganz außer ſich über die 
Zerftörung ihres Tempels, der ſchönen marmornen Nationalbant am 
Schuylfill die der gottlofe Nabbuhodonofor, General Jackſon, ges 
fchloffen hat. Ad, es ließ fich jo hübſch Bruderliebe darin machen! 
Die Herren Actionärs hatten bereis drei Viertel des Nationalvermögens 
in der Tafche, und nur noch ein weniges, fo ſackten fie auch das letzte 
Viertel ein. Da wählte das Land im gemeinen Inftinkt feiner Selbit- 
erhaltung den alten Eifenfrefler von New-Drleang, der nun aud ein 
Bapierfreffer wurde, und um die nobleren Inftinfte war's gejchehen. 
Die DollarsHeiligen zu Philadelphia mußten ſich begnügen, East-India- 
Madeira bloß zu trinfen, nicht auch zu baden darin: iſt das nicht zu 
viel des Märtyrerthums? Darob Heulen uud Zähnklappern in Israel 
und Taufe diverfer Hunde auf den Namen Jackſon. 

In der That, einer der gläubigften Papier-Priefter meiner Wistar- 
Parthie ftand, als die Discuffion dieſes Gegenftandes ſchon den Siede— 
punft erreicht hatte, mit der fanatifchen Prophezeifnng auf: Jackſon 
würde am Galgen oder im Gefängniffe fterben, die Bank der Ver— 
einigten Staaten aber auferftehen und alle menfchlichen Inftitutionen 
der Welt überdauern, Ein Kerl, der ſich Bifchof nannte, weiß Gott 
von was für einer Winfelfirche, befämpfte heftig einen englifhen Ba— 
ronet, der die Wortheile und Nachtheile des Papiergeldes mit Ruhe 
aus einander fegte, aber vom elenden Widerſpruch feines Gegners ge: 
veizt, zuletzt fih gleichfalls erhigte und aud) Die Vortheile mit dem ſchwär⸗ 
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zeften Ratfonnement verfinfterte. Es tft bier nicht mehr von Geld und 
Papier die Rede, es tft die Rede von Gatilina und Cicero, rief er mit 
erhobener Stimme. Die Bank war Gatilina, General Jadfon Cicero. 
Um bie Verfaſſung war's gefchehen, der Staat war umgeftürzt, wenn 
die Bank beftehen blieb, Oder follen wir Fremde, meine Herren, nicht 
fo weit unterrichtet fein über Ihre inneren Zuftände, daß wir nicht 
wüßten, wie die Banf zu einer Macht herangewachfen war, welche dem 
Gatilinarifchen oder Robespierre’fchen Terrorismus nichts nachgab? Der 
Screen herrfchte in Ihrer Republit, der Schreden des Grebits! 
Wohin das Lächeln der Bank ftrahlte, da wucherte ein papiernes 
Zauberleben von Glück und Meberfluß empor, wo der Blitz ihres Zor- 
nes nieberfiel, erftarrte Handel und Induftrie zu Nordpols-Winterfchlaf. 
Ganze Städte und Provinzen hielt fie in Abhängigkeit und Gehorfam 
gegen fich; was fag’ ich, die ganze Unton lag ihr zu Füßen, denn 
dreihundertunddreißig über das Land vertheilte Schwindelbanfen buhlten 
um bie Gunft ihrer Notenannahme zu Philadelphia; Philadelphia 
berrfchte wie der Großkhan der goldenen Horde über ein Heer von 
Satrapen, Bafallen, Unter-Despoten und Subaltern-Tyrannen. Was 
war biefer Macht gegenüber die DVerfafjung? Die Bank zu Phila- 
belphia war die Verfaffung! ſie wählte, fie machte Präfidenten, Se— 
natoren und Deputirte, ſie handhabte Legislative und Grecutive ‚fie 
war Papft, Cäſar, Omniarch! Die Gefahren Ihrer Freiheit — Neider! 
Netver! Neider! fehrie der Biſchof oder vielmehr das Faß Madeira in 
ihm mit einer Wuth als wäre er vom Beelzebub befeffen, — man 
bedroht gern unfere Zukunft, wenn man ben Flor unfrer Gegenwart 
nicht Ieugnen kann. Ob in einem Wahlfleden das Gewiſſen oder 
die Guinee votirt, tft ein Ding das dies- und jenfeits des Oceans 
befier aus dem Lichte bleibt. Was Fümmert und der fpäte Verlauf 
einer Inſtitution, die und täglich und ſtündlich mit Wohlthaten über- 
häuft? Laffen wir die politifche Seite hier aus dem Spiele, Sir, und 
halten wir uns an die fociale, Ste! Iſt das Papier nicht die Quelle 
unfres Wohlftands, unfrer Macht, unfrer Nationalgröße geworben ? 
Wer hat unfre Städte gebaut, unfre Ganäle und Strafen gebahnt, 
unfre Häfen mit Flotten gefüllt, unfre Wälder und Prairien mit 
Menfchen bevölkert ;iwer führt den Pflug, das Steuerruber, die Berg- 
mannshade, das Schwert und die Lunte, wenn nicht das Papier 2 
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Laſſen Sie uns mit Metall wirthſchaften und der Indianer ſtalpirt 
uns heute noch am Delaware, ftatt daß er hinter'm Miſſiſſippi uns 
um Gnade bittet. Die Banknotenpreffe macht und zum erften Volt der 
Melt; die Bank ftürzen heißt den Staat ftürzen. War das Privilegium 
unfrer Nationalbank nicht abgelaufen im Jahre elf und haben ihre eif- 
rigften Gegner nad; fünf Jahre nicht ſelbſt auf ihre MWiederherftellung 
gedrungen, weil ung der Krieg mit England inzwifchen gelehrt hatte, daß 
ohne Papier fein etvilifirter Staat felbiterhaltungsfähig ift Wie, Str ? leug- 
nen Ste das, Str? Als Engländer gewiß, aber ald Bernunftwefen nicht. 
Und wenn der bormirtefte Schuft unter der Sonne, General Jadfon, 
geftern fein Veto einlegte, — glauben Sie nicht, Str, daß mein ge- 
ehrter Vorredner vecht hat: der Kerl baumelt eher am Galgen, als 
daß morgen die Bank nicht von neuem ernenert wird? Mas fagen 
Ete, Sir? Eine triumphirende Beifallsfalve belohnte den brüllenden 
Logifer. Die Erinnernng an den legten englifhen Krieg, den bie 
Union befanntlich fiegreich geführt, ſchien eine zu glüdliche und bei- 
fende Argumentation, als daß der arme Baronet nicht überwältigt 
fein mußte, Aber das Gegentheil. Gerade dieſe Anfptelung pflanzte 
er felbjt auf fein Bajonnet. Und wie dem Manne eine fräftige Bruft- 
ftimme zu Gebote ftand, die dur ein Bataillon engbrüftiger und 
näfelnder Yankeeſtimmen ſchlug, fo klang es wie eine Gertchtspofaune, 
als er anfing, feinen Widerfpruch aufzubauen. Ganz recht, meine 
Herren, rief er, daß Site der letzte englifche Krieg den Wortheil, oder 
beffer, das Bedürfniß des Papiergeldes fühlen Iehrte; auch wir haben 
den Napoleon mit Papiergeld befiegt. Der Krieg, der bie fittlichen 
Büter einer Nation vertheidigen fol, entzieht derfelben in allen Fäl- 
Ien ein mehr oder minder großes Quantum materieller Güter, Ca— 
pitalten genannt, und gibt fie der Zerftörung preis, um jene höheren 
Güter zu retten. Diefe Capitalien müffen auf dem Altar des Vater: 
landes verbrannt werden, wie irgend ein Brandopfer; es wirb alfo 
Zündſtoff nothwendig fein, fie in Brand zu ſetzen. Diefer Zümdftoff 
ift das Papier. Das Papier verwandelt die Nationalopfer von Capi— 
talten in Aſche, freilich ohne daß die Opfernden felbjt es wiſſen, ober 
geduldig wollen. Genug, wenn bet der menfchlichen Schwäche bes 
Egoismus ein Opfer fürs Ganze nicht anders zu erhalten iſt, als 
‚indem man ed-perhüllt, und mit einem momentanen, erlogenen Werth 
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erfeßt. Als die Farthagintenfifchen Frauen aus ihren Kopfhaaren 
Bogenfehnen flechten ließen, als die polnifhen Großen die filbernen 
Särge ihrer Ahnen in die Münze ſchickten, leifteten fie das Opfer 
bewußt, der Staat brauchte ihnen nicht Papterwerthe dafür vorzu— 
jpiegen. Aber das find Ausnahmsfälle der Begetiterung, der Ver— 
zweiflung, wenn ©ie wollen, und in der Regel wird der Krieg von 
denen, die er vertheidigt, die Mittel ihrer Vertheidigung nicht anders 
erhalten Eönnen, als indem er fie ihnen fcheinbar vergütet, bis fie 
den wirflihen Verluſt fennen lernen, da fie dann freilich betrogen, 
aber auch gerettet find. Dies der Krieg. Aber herrjcht in diefem Lande 
beftändig Krieg? Leben Site in einem Krieg mit fich felbft, meine Herren? 
Bei Gott, fo ift ed. Sie führen einen Krieg der Reichen gegen bie 
Armen, nein, nicht einmal das! denn in Michigan weiß ich eine Bank, 
deren ganzes Vermögen in den Metallplatten befteht, womit fie ihre 
Noten drudt, und in Miffourt weiß ich eine andere, deren Baarfond 
ein einziger Dollar ift! Michigan und Miffourt find aufftrebende 
Staaten, Staateneier wie fie bier Landes vor der Hälfte der Brutzeit 
die Schale fprengen, es koſte was es wolle. Und wahrlich eine Metall- 
platte zum Banknotenpreſſen koſtet blutwenig. Iſt erft der Strom 
der Anfiedler da, jene unglüdlichen Helotenſchwärme von beut- 
fhen und iriſchen Einwanderern, die mit einem zerrifjenen Zeltwagen, 
einem Pferdegerippe, zwei harten Männerfäuften und fechs hungernden 
Familtenmägen auf taufend Meilen von ver Cultur wegagentirt 
worden find, was bleibt ihnen anders übrig, als zu arbeiten für 
Alles, was man ihnen als Geld anzubieten die Laune hat? zu arbei- 
ten für eine Handvoll jener Lumpen, deren fie felbjt ihren Wagen voll 
befißen, nur daß diefe noch nicht die Papiermühle paflirt? So zahlen 
Sie auf dem Lande, fo zahlen Ste in den Städten, und indem bie 
papierne Züge von Hand zu Hand geht, können Taufende von Aus- 
wanderern ihr Glück in die Heimat berichten, bis Jene zum Worte 
fommen, an welden die Grecution des Bankbruchs vollzogen wird, 
Leider gelangen nur Bankbrüche erften Ranges zu einiger Deffentlichkeit, 
alfo dag der Ruf der Prosperität und Galamität in den Vereinigten 
Staaten fortwährend ein unrichtiger ift. Ich aber, meine Herren, ich 
habe den Falliffements Ihrer Banken feit dem Jahr 1811 nachgerechnet 
und gefunden, daß Sie bis heute, aljo innerhalb einer Generation, 
D.B, VIII. Der Amerila⸗Müde. „18 
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für zweihundert Millionen Dollars fallirt haben. Schlage id) einen 
Taglohn durchfchnittlich zu 1'/, Dollar an, fo Haben Sie einer ein- 
zigen Generation Ihrer Mitbürger 150 Millionen Arbeitstage geftohlen! 
Damit läßt ſich was ausrichten! Das thut Ihnen allerdings feine Na— 
tion der Erde gleih. Bon dem Geheimnig Ihrer Fortichritte tft das 
der Echlüfjel. Aber ſehen Ste bet einer folchen Zage der Dinge von der 
politifchen Seite Ihres Bankweſens nicht länger mehr ab zu Gunften 
der fortalen Seite. Wahrlich noch ſchwärzer wird Ießtere dabei. Ge— 
ftehen Sie, daß Eie mit einer folhen Summe von Robottagen Ihre 
arbeitende Klaffe ärger mitnehmen, als die Epartaner ihre Heloten, 
oder die polnifchen Magnaten ihre Teibeignen Bauern. 

Sp oder mindeftens ähnlich durfte ein Engländer in der Fremde 
reden. Was für eine herrlihe Sache iſt's um einen großen nationalen 
Rang! Wie blaß ftand ich als Deutſcher daneben! 

Aber fein Ratfonnement that mir in der Geele wohl. Ich weiß 
nun, was id; den Amerikanern zu antworten habe, wenn fie mir ihre 
Nationalgröße vorprahlen. Ich werde jagen: hätte Fallitaff feinen 
Sekt bezahlt, fo wäre er nicht fo di geworden, und ein Fallſtaff 
tft auch noch fein Niefe! Der biefige Materialismus braucht mir nun eben 
fo wenig zu imponiren, ald es der Idealismus gleich anfangs nicht 
that. Sp werde ih Schritt für Schritt freier. 


Nach Harrishurg. — Pennfylvanien heißt „der Garten der 
Unton.” ©o viel ich ſehen kann, verdient es diefen Namen. Wohin 
man blickt, tft der Gefichtöfreis voll von Bildern des Mohlftandes 
und ber Zufriedenheit. Barm an Farm reiht ſich unabfehbar über 
die hügelige Bodenflähe eines Landes, dem es nirgends an Wald, 
Waſſer, Weide und wie es fcheint an Fruchtbarkeit gebriht. Jeder 
Barm liegt in der Mitte des Seinen — für das Auge ein volles 
Rund, Das Haus umgibt der Blumen- und Obftgarten, lange Feld— 
breiten von Mais und Walzen fließen ſich an, grasreiche Wiefen- 
gründe folgen, und das Ganze begrenzt gewöhnlich irgend ein Halb- 
zirkel von Wald, deſſen Nähe der Farmer gerne fucht. Wie bie 
Slüffe ſchweifen, die Thäler ziehen, fanfte Abhänge, bewaldet oder 
bebaut, fih durch die Ebene mifchen, zerftreute Bauernhöfe nach Oft 
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und Weſt ihre Fronten ins Land kehren, ſo gibt es auf jeden Hügel 
von ein paar Ellen Höhe eine freundliche, anmuthige Umſchau. Kurz 
das Land iſt nicht eben maleriſch, aber heiter, behaglich. 


Nach Harrisburg. — Im Poſtwagen iſt der Menſch faſt 
auf der ganzen Erde unliebenswürdig, der reiſende Danfee aber iſt 
ein Ungeheuer. Ich erlebte Heute eine Probe davon, die auch 
einen Holländer toll gemacht Hätte. Ich fuhr im Stagewagen 
nah Reading, oder vielmehr in der Richtung dahin. Meine Reife- 
gefährten waren: erftens, ein Kaufmann aus Gunbury, zugleich 
Schuldiſtrictsvorſteher, Miltzlieutenant, Geſchworner, Straßenbaus 
commifjfär, Bibelverbreiter, Sträflingsbefferer und Temperance— 
Ausfhup- Mitglied, Zweitens, ein Indian- Trader, einer aus 
dem Drden jener fpeculativen Induſtrie-Ritter, welche zur Zeit, 
wenn die erpropriirten Indianerftämme ihre Renten für abgetretene 
Ländereien ausbezahlt befommen, mit nichtsnugigem Haufirerfram, 
hölzernen Muskatnüſſen, hörnernen Feuerſteinen, ſchlechtem Branntwein 
u, dgl. den fernen Weiten bereifen und ſich das Blutgeld wieder heim 
holen. Drittens, die blaffe, grämliche Frau eines Philadelphier-Advokaten, 
welhe viel über Unverbaulichkeit Flagte und ein noch bläfjeres Kind 
auf dem Schooße hielt, ein Würmlein — Gott verzeih's — wie eine 
Made. Nun höre, wie mir’d zwifchen diefen drei Menfchen erging. 
Der Indian-Trader hatte mir gleich beim infteigen feinen dick— 
benagelten Stiefelabfag in die Herzgrube gebrüdt und mir das Herz 
faft abgedrüdt. Als er dann faß, Iegte er feine zwei langen Beine 
wie Greiffcheeren auseinander und zwar auf meine Schultern, Da— 
gegen durfte ich wigentlid nichts einwenden, denn das Recht der Bein- 
ausftrefung gehört in jeder Lage des Körpers zu den wichtigſten 
Privilegien des Yankee. Blos auf dem Wege bes friedlichen Ver— 
trages erfchlih ih mir fo viel, daß er die Beine nah Art eines 
Viaduets über meinen Kopf fpannte, und ſich's gefallen Tief, da 
ihnen die Unterlage meiner Schultern entzogen war, daß ich fie mit 
meinem Tafchentuche oben an die Wagendede nüpfte. Der Kaufmann 
von Sunbury, der uns fo eifrig von feiner bürgerlichen Vielſeitigkeit 
unterhielt, war im Laufe dieſer Anftrengung eingefihlafen, und erfor mich 

18* 


— 276 — 


zu ſeiner Matratze, indem er ſein ganzes Gewicht ſo über meinen Körper 
herlegte, daß ich darunter verſchwand und gleichſam vernichtet war. 
Mit dem Manne ließ ſich noch weniger pacisciren. Ich nahm aljo 
zur Lift meine Zuflucht. Ich ftahl mich mit meiner eingeflemmten 
Hand in meine Tafchen, was mir nad) vielen fchmerzhaften Ertorfionen 
gelang. Nun ſucht' ich alles Spitzige darin zufammen, Federmeſſer, 
Gigarrenfpigen, Haarkamm, und bemühte mich, diefen Gegenftänden 
eine ſolche Aufftellung zu geben, daß fie als Stacheln die Rippen 
meined Alps von mir abhalten follten. Kaum aber freute id mid 
meiner Eleinlichen Erfolge hierin, als fi) das blafje Echooffind meiner 
unverdaulihen Nachbarin übergab, und zwar auf mein rechtes Bein. 
Entfegt fuhr ich auf, aber die Lady hieß mich ruhig fein, denn ihr 
Baby wäre eigentlich nicht Frank, fagte fie, e8 fomme nur vom ſchwachen 
Magen. — Wie gefällt dir diefes ganze Culturbildchen? Möchte fich doch 
die Erde ein ganz Flein wenig fpalten und dies liebenswürdige Volk fanft 
in ihr Gentralfeuer hinabgleiten laffen. Ich rathe, dort wär's gut 
aufgehoben. 





Nah Harrisburg. — Auf der Eifenbahn geplündert, im Stage: 
wagen zerquetfcht und befpieen, wollt’ ich e8 mit dem Dampfichiff 
verfuchen. Ich wanderte ein paar Meilen zu Fuß dem Thale des 
Susquehanna zu und beftieg in Lancafter das Boot. Schlechtere 
Reifegefellichaft hat wohl felten ein Wanderer gefunden, als ih, Un— 
glüdlicher, bei diefer Fahrt. Es umgab mid ein Genre von Men- 
hen, das gar nicht zu charakterifiren tft, denn Alles fehlte ihnen, 
um Menfchen zu fein, und Alles befagen fie, was zur Beftialität 
gehört. Ihre Moralität und ihre Eitten waren gleich abſcheulich. 
Eine kalte, dickhäutige Selbjtfugt, eine Nichtgchtung jedes ge- 
jeltfchaftlihen Anftandes prägte fih fo fehr im ihren Zügen, 
Morten und Handlungen aus, daß ich unmöglih den Wunſch 
unterdrüden konnte, das Regiſter ihrer Untugenden möchte nod 
mit einer einzigen vermehrt fein, — mit der Echeinheiligfeit. 
Diefe fonnte man ihnen aber nicht vorwerfen. Das Geſpräch in ber 
Cajüte ſtrotzte von den frevelhafteften Gemeinheiten, die aber ohne alle 
Wärme ded Temperamentes, mit einer wahrhaft teufelsartigen Ruhe 
und Kaltblütigkeit ſich äußerten. Letzterer Umftand macht die hiefige 
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Gemeinheit befonderd empörend. Den Kerls tft nicht etwa wohl, wie 
den befannten fünfhundert Säuen, fie find als Zotenreißer fo troden, 
wie als anftändige Menſchen. Es tft nicht der geringfte Humor in 
ihren Ausfchweifungen. Ein presbyterianifcher Geiftlicher war an Bord, 
feine Gegenwart that aber feinen Augenblid Einhalt. Kurz, ich litt 
bis zur Verzweiflung unter diefer Reifegenoffenfhaft. Da ich merkte, 
dag der Geiftlihe Fein Landeskind, fondern ein Schottländer fet, 
fo fing ih an mein Herz gegen ihn zu erleichtern; er antwortete 
aber mit ziemlihem Phlegma: Das wird man bald gewohnt auf 
Retfen; außer dem Zwang ihrer häuslichen Verhältniſſe find fie fo. 
Da fteht der DVerftand jtill! Der freie Amerikaner außer dem 
Zwang feiner häuslichen Verhältniffe! Und doc Hält er durd die 
ganze Union diefen Zwang aufreht, und canonifirt die häusliche 
Langeweile unter dem Namen temper, was man für un 
überfegbar hält, was aber ganz einfah Muckerthum heißt! — 
Ad ih morgend Toilette machte, cireulirte für die ganze 
Schiffsgeſellſchaft ein einziges Handtuch; eben jo hing ein allge- 
meiner Kamm jammt Haarbürjte an einem Nagel, Jedermann be= 
diente ſich unbedenklich diefer Gegenftände der Reihe nah. Ich hätte 
gerne gefragt, ob nicht aud eine General-Zahnbürfte da fet, aber 
ih glaube, dieſes Muftervolt braucht überhaupt Feine Zahnbürfte, 
Mas mich betrifft, fo proteftirte ich feierlich gegen das Gleichheits— 
Handtuh und verlangte mein eigned. Da fing der fouveräne 
Schweinſtall eine Rebellion gegen mid; an und felbjt der Capitän 
verfiherte mich mit der empfindlichjten Miene, daß mein Begehren 
auf jedem amerifanifhen Schiffe Auffehen erregen würde. All men 
are equal! Heißt das fo viel als: all hogs are equal? Weld eine 
erlogene Kultur! Zu Haufe wandeln fie bis zum Kohlenträger herab 
auf Teppihen und im Schiff hat die ganze Bande ein Handtuch! 
Meinethalben. Ich nähere mid, mit jedem Schritt meinem Urwalde, 
ſehe aber nichts anders übrig, ald mir ein Reitpferd zu kaufen, ich 
wüßte fonft nicht, wie ich fort käme. Körper an Körper mit dem 
Amerikaner zu reifen, tft weder zu Waſſer noch zu Lande möglich, fo 
viel belehrt bin ich nun, Gott, was es heißt, ein Volk en detail 
fennen lernen! 
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Harrishburg — Wie neugeboren bin ich aus dem verruchten 
Schiff and Land geftiegen. Der niedere Waflerftand hat die heilloſe 
Fahrt noch mehr verzögert. Aber das Flußbett war ihm eine große 
Verſchönerung ſchuldig. Meilenweit war der Susquehannah überfäet von 
Felstrümmern voll wilden Formenfpield Bald ragten fie wie Ruinen 
römifcher Triumphbogen aus dem Waſſer, bald glaubte man Löwen, 
Sphinre, Greife und fonft ſolch' heraldiſches MWildpret zu ſchauen; 
kurz, die Phantafie war ſchöpferiſch angeregt. Es ift gar herrlich, wenn 
fo ein Felfenbett niederen Waflerftand hat. Da zeigt der Strom doch 
ein ander’ Gefiht, als feine platte, geduldige Oberflähe, die nur 
Schiffsgüter erpebirt. Man fieht ihm ind Herz, man fieht feine innere 
poetifche Werkſtätte und mit welcher Muskelkraft er feilt, fägt, häm— 
mert und bohrt, um aus den Urwaldsblöden feine Gedanken zu for— 
men, — rohe, kyklopiſche Riefengedanken! Ueberhaupt hat die Gegend 
von Harrisburg einen heldenhaften Charakter. Das Thal des Sus— 
quehannah, auf der öftlichen Flußſeite beſonders, zeigt ſchöne, markige 
Felſenpartien. Die knorrigen Steineichen darauf glaubt man ordentlich 
knattern zu hören, wie die Hitze ihr altes Holz ſprengt. Hoch über 
ihnen ſchweift der Geier und kreiſcht ſeinen rauhen Geſang von Hunger 
und Liebe, daß Einem das Herz im Leibe lacht. Wer das Auge hätte, 
womit ſo ein Racker unter'm vierzigſten Breitengrad in die Mittags— 
ſonne ſchaut! 


Harrisburg. — Es fängt an, mir ernſtlich bange zu werden, 
welchen Weg die Culturgeſchichte Amerika's einſchlagen wird. Von den 
Tauſenden und Tauſenden, die jährlich als Neu-Siedler in unge— 
bahnten Wildniſſen ſich niederlaſſen, erwartet man, wie billig, nichts 
anders, als die erſte roheſte Arbeit. Pioniere der Cultur heißen ſie, 
die Cultur ſelbſt ſoll ihnen erſt nachrücken. Von dieſer nachzurückenden 
Cultur wird man aber wieder die großen See⸗ und Handelsſtädte 
abziehen müſſen, deren Leben Taumel iſt — Taumel des Geſchäfts 
und Taumel des Genuſſes. Nun dächte man, läge die Cultur in der 
Mitte; ſie läge in jenen glücklich ſituirten Städten, die, gleich ent— 
fernt von der Roheit des Hinterwäldlers und von der Verderbniß der 
Seehafen-Ariftofratie, Beſitzer eines ruhig arbeitenden Kapitals find, 
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das den bürgerlichen Athmungsprozeß in normalen, geſunden Schwin— 
gungen vollzieht. Mit dieſer Erwartung betrat ich Harrisburg. Harris- 
burg ift in jeder Hinficht ein reinerer Sig des amerikaniſchen Deutich- 
thums als Philadelphia. Unſere Kinder follen nicht englifche Affen 
werden, fagten die beutfchen Anſiedler Pennſylvaniens, welche mit 
einem Grundftod guter proteftantifcher Bildung herüberfamen, beutfche 
Schulen anlegten, deutfche Lehrer und Paftoren mitbrachten und fie 
noch lange, oft mit großer Aufopferung, aus Deutichland, namentlich 
aus Halle, der damaligen Metropole deutſch-theologiſcher Gelehrfam- 
feit, verfchrieben.. Wohlan, die Söhne und Enkel diefer Rektoren, 
diefer Paftoren, diefer Offiziere aus Wafhington’s Armee, diefer bra- 
ven, bildungsfähigen PBennfylvania-Bauern bilden den Grundftod der 
biefigen Bevölkerung. Ihr altes Bater-Erbe hat ſeitdem zehn- und 
bundertfachen Bodenwerth erreicht, das Bauerngut rentirt längſt als Ritter- 
gut, oder es ift vortheilhaft verkauft — kurz, diefe ganze Geſellſchafts— 
Hafle ift aus dem bäuerlichen in den bürgerlihen Rang vorgerüdt: fie 
ift der Stadtkern von Harrisburg. Aber wie fieht fie aus, biefe 
deutfch-amerifanifche „Gentry”, die es mindeftend fein Fönnte in fo 
gutem Sinne wie die englifhe? Ihr Wohlſtand ift gewachſen, ihre 
Bildung nit. Sie hat zu ftreben aufgehört, genau auf jener 
Stufe, wo die Noth und der Kampf um die Griftenz aufgehört hat. 
Ih habe Häufer von Reichthum und gefellfhaftlihem Rang betreten, 
aber ihre Bibliotheken waren nicht hinaus über den hundertjährigen 
Kalenderz Doktor Fauſt's Höllenzwang, Theopraftus Paracelfus, Jacob 
Böhme und Burkard Waldis. Das neueſte deutjche Buch, das ich in 
Harrisburg fand, waren Gellert's Fabeln. Von den befjern deutſchen 
Charakterzügen pflegen fie nur noch den Hang für Gartenfunft; von 
der anglo=-amerifanifhen Race haben fie den sport für Pferde ange- 
nommen, die aber bei allzu reichlicher Fütterung mehr did als ſchön 
werden. Das tft Alles. Eine fanfte, unfchuldige Che der National- 
Liebhabereien, fein Durddringen des National:Getjtes mit 
großen, probuftiven NRefultaten, keine Kreuzung des Beften und Edel— 
ften von deutſch und amerikaniſch zu einem neuen Menfchheits-Adel, 
wie wir ed ald möglid — träumten! 

Diefe Mifhung von Nationalitäten, eher zu einem Zerrbilde, als 
zu einem Ideale, finde ich wie in einem Spiegel in dem Sprad- 
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Kauderwelſch des Pennſylvania-Deutſch abkonterfeit. Es wird einem 
Ach und Weh, an einem lebendigen Organismus eine ſo fortſchreitende 
Verödung — möchte ich als Arzt ſagen — zu beobachten. Ein 
Fiſcher z. B. ſpricht: Below werben die Fiſche umgepackt, inspected 
und dann wieder vereingepackt again. — Ein Tiſchler erklärt: 
Wenn Ste ein loghouse bauen wollen und dasſelbe inwendig geplasterd 
und von außen geclapboarded wird, fo koſtet es fiebenhundert Dol- 
lars. — In einem hiefigen deutſchen (?) Blatte fand ich folgende 
Blüette; ich bemerfe aber, daß die Sprache darin noch lange nicht die 
verdorbenſte ift. 


1. Sechs Monate nad der Hochzeit. 


Well, Tiebe Härriett, willftu heut Abend auf den Ball gehen? 
Du weißt, wir find höflich eingeladen worden. — Juſt wie du fagft, 
William, du weißt, id) wünfche nichts zu thun, als was dir Vergnü— 
gen macht. — Well, denn Harriett, ſuppos wir gehen, das tft, wenn 
du perfeftiy Willens bift; nau, fag’ aber nicht ja, juft weil ich fo 
fage; denn Du weißt, wo du bift, da fühle ich vollfommen glüdlic. 
— Ei, lieber William, ich weiß, daß du auf dem Ball Vergnügen 
haben würdeſt, und wo du vergnügt bift, da habe ich auch, of cours. 
Mas für nen Dreß foll ich anthun, William? meinen weißen Gaun 
oder den groben mit pink Trimmings, oder den ſchwarzen Merino, 
oder den weißen Sätin? Du weißt beffer, was mir gut fteht. — 
Liebe Härrtett, du bift fhön in jedem Dreß. Nau, nimm heut Abend 
beine eigene Wahl. Ich denke aber, dein weißer Sätin Dreß fteht 
bir ausnehmend ſchön. — Nun fieh, William, ich wußte, dag du juft 
meine Gedanken haben würdeſt. O mie glüdlich werben wir heut 
Abend fein! 


2. Sechs Jahre nad der Hochzeit. | 


Härrlett, reich mir ’mal die Zuderbohl, du Haft mir juft einen 
Theelöffelvol! in meinen Thee gethan. — Well, Willtam Schnud, 
du juhft wahrhaft Zuder genug in deinen Thee, um ein Bärrel Effig 
füß zu maden. Hier Tſchanni, witt du die Finger aus der Schüffel 
tun? Suſen, fet fill! was die Heine Sau net kreifht; wahrhaftig 
Pit genug, um Eins närrifch zu machen. Witt du ftill fein! Da! ba! 
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(ſie ſchlägt) du kleiner Satan! — Ei, Härriett, was hat denn das 
Kind gethan? Du biſt wahrhaftig zu ſchnell. — Ich wollt, Miſter 
Schnuck, du thätſt deine eigne Büßnes meinten; du bekümmerſt dir 
allsfort, um was dir nichts angeht. — Wäll, Härriett, ich möchte 
wiſſen, wer ein beſſeres Recht hat als ich? Du zankſt und maulſt ja 
auch immerwährend. — Däddi, Tſchanni zerreißt Eure Zeitung zu 
Stücken. — Tſchanni, komm her. Wie kannſt du dich unterſtehen, 
meine Zeitung zu zerreißen? Da, du Räskel! wie ſchmeckt das? Und 
nau pack dich ins Neſt. — Ei William, du Böſewicht, wie kannſt du 
mein Kind ſo unvernünftig ſchlagen? Komm her, Tſchanni, armes 
Kind! hats weh gethut? never min; da, da nimm ein Stück Zucker; 
jo, das is'n ſchmär Bübchen. — Härriett, ich will dir ſagen, du ver— 
dirbſt die Kinder ganz und gar. Du weißt, ich mittle mich niemals 
drein, wenn du ein Kind beſtrafſt. Es iſt erſtaunlich, was ein Weibs— 
menfch niemals Recht thun, kann. — Nie Recht thun? Wahrhaftig, 
Mifter Schnud, wenn Niemand hier im Haufe recht thäte als du, fo 
wunbere ih, was am Ende aus und werden follte. — SHärriett, bu 
Iprihft wie ein Narr, ich wills nicht länger ftänden. Du bift an- 
fangens fo ſchnappiſch und beißig, wie 'ne Bſchidog, und wenn nod 
irgend eine Ehefcheidung im Land zu haben fit, will ich fie haben. — 
Halloh, was das Männden fo wüthig tft! Well, gute Nacht, Mifter 
Schnuf, träume nichts Böſes. — 

Kannft du dir in diefer Sprache einen Dichter denken? Eine Na- 
ttonalität “aber, die Feiner Dichter fähig ift, gleicht einem Baum, der 
feine Blüthen treibt. Cie tft abgeftorben. Das tjt der Fall mit dem 
Pennfylvanta-Deutihthum. 

Nimm mir diefen Brief nicht übel, Iieber Bruder. Sein ganzer 
Inhalt zeugt gegen bein deal. Aber nicht wahr, wir find nad 
Wahrheit ausgegangen? 


Harrisburg — Mein Pferd ift gekauft. Ich bin mit meinem 
Entfchluffe vortrefflih zufrieden. Das Reiten hat etwas Auf- 
heiterndes, Idealiſches, Dramatifches, — es tft die fchönfte Scene 
zwiſchen Menſch und Natur. Mein Brauner tft ein Leichter und Eräf- 
tiger Traber, echtes Racepferd, nur die Schule fehlt etwas; ber 
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Amerikaner iſt nicht der beſte Zureiter. Aber es iſt jung und ich 
werde es noch erziehen. Dann wollen wir in Huf und Gehirn manch 
ſchönen Rhythmus miteinander tanzen. Warum ſoll ich nicht eine 
eigne Gangart erfinden: die lyriſche? Pegaſus hat ſie gehabt, aber 
fie ift feitdem vergeſſen worden; die Flügel find nur ein Symbol da— 
von, ich will den Begriff felbft wieder heritellen. Apropos! die Art, 
wie das Thier zum Kaufe ftand, tft originell genug Es war einer 
jener charakteriftifhen Yankeepuffs, welche das hiefige Volksthum fo 
weltbefannt Eennzeichnen. In dem Harrisburger Advertifer las ich die 
Annonce: „Ein Pferd zu verkaufen gegen die Inſertionsgebühr. Bel 
Mr. Bradley, Wafhington Square.” Ein Pferd gegen die Inſertions— 
gebühr! Mein erfter Gedanke war: diefer Mr. Bradley fet ſelbſt ein 
Puff; eriftirte er aber, fo verdiente er ſich jedenfalls einen Beſuch. 
Und fiehel er eriftirte wirflih. Mr. Bradley in Wafhington Square 
war ein munterer alter Fuchs mit grauem,Kopf, zwei hellen Aeuglein 
und einer glührothen Naſe. Sein Thier Foftete hundert Dollars. 
Darüber läßt ſich fprehen, ſagt' ich, für ein Reitpferd ift’s ein 
Preis; aber für eine Infertionsgebühr? wie geht das zu, Mifter, he? 
Sehr einfach, Mifter, fagte der alte Schelm; Fündige ich das Pferd 
mit feiner ganzen Befchreibung an, fo braudy’ ich die halbe Spalte 
und es kommt doch Niemand, die Sache iſt zu gewöhnlich. Diefe An- 
nonce dagegen fpart mir Geld und zieht brav, Steht mir der Käufer 
einmal im Haufe, fo läßt fi ſchon eher ein Gefhäft machen; die 
Hauptfache tft, dag er hereinfommt. — Sehr wahr, Mifter; aber ber 
Zettverluft von Seite des Publifums? Wißt Ihr auch, daß man Euch 
verklagen könnte auf den Wortlaut der Annonce und wahrfcheinlich 
Recht behtelte in diefem Lande, wo Zeit Geld tft? — Gar nid, 
Mifter; ich würde in diefem Falle ein Nedactiongzeugniß vorlegen und 
beweifen, daß ich wirklich 100 Dollars Inſertionsgebühr bezahlt; 
welcher Gerichtshof der Union kann dem Redacteur feine. Preiſe vor- 
fchreiben? — ft das nicht echt yankeeſch? In der That wurden wir 
bald des Handels eins; es handelt fich wunderleicht mit dem Ameri- 
faner, wenn er Menſchen vor fi hat, die feinen Kram verftehen. 
Und meine gute ungarifche Pferdetennerfchaft ließ fich kein X für ein 
U machen. Das Thierchen ift übrigens wirklich preiswürdig, heißt 
auch Gäfar, wie in dieſem bombaftifchen Lande überhaupt alle Pferbe 


— 233 — 


entweder Cyrus oder Cäſar heißen. Wäre der Fall ſeltner, fo würd' 
ih vielleicht abergläubifch fein und fagen: Nun reif’ ich mit Gäfar’s 
Glück! Indeß wollen wir fehen. 


Nah Pittsburg. — Mein Weg geht jeßt durch bie Region ber 
Alleghanen. Leider halten fie nicht, was fie bei Harriöburg zu ver— 
fprehen fchienen. Dort fchlikte der Susquehannah das Gebirg bis 
auf fein innerſtes Knochengerippe auf und zeigte Feld und Geftein. 
Das feh ich nun ſchon lange nicht mehr. Feld und Geftein iſt über- 
polftert mit dem philiftröfen Alluvialboden, — und biefe Polfter 
heißen die Alleghanen. Nirgends hat fie der Vulcanismus Fräftig 
gehoben und zerriffen, er begnügte ſich mit einer leichten Verbiegung 
und Verſchiebung der neptunifchen Tafelfchichten, und nichts kann ein— 
töniger fein, als die parallele Regelmäßigfeit diefer Gebirgszüge. Ihr 
Material tft ein Gemengjel von Trapp und Granit, metamorphofirten 
Gneis- und Glimmerſchiefer; der wilde Phantaft Melaphyr oder Augit- 
porphyr, Tradit oder Dolomit fptelt Feine feiner hochromantifchen 
Rollen hier. „Ein unentwideltes Bergſyſtem“ nennt die Wiffenfchaft 
ſolch mürbes Paftetengebäde, — genug, das Genre tft langweilig, 
ed heiße wie es will. Die Amerifaner fehen es freilih vom Nützlich— 
feitspunfte an und find außerordentlich zufrieden damit. ine folche 
Bodenfiguration erleichtere den Verkehr, ſei der Ganalifirung günftig, 
ja, fie rühmen fi, Wafferfcheiden zu haben, über welche bei Ueber— 
fhwemmungen ein Kahn ſchon natürlicherweife hinwegtomme! Gut 
für die Deconomie des Volks, aber gewiß ſchlimm für die Entwidlung 
feiner höheren Anlagen. In der That wird mir im Anblid diefer 
Alleghanen die profaiihe Sinnesrichtung Bruder FJonathans ein gutes 
Stück Elarer. Genauer hingefehen, fommt aber aud fein Materialis- 
mus zu kurz dabei. Denn feine Gebirge, indem fie nur Hoch— 
Plateau’s find, bieten dem Wind und Wetter viel breitere Flächen, 
ermangeln der „geſchützten Lagen“ und Höhen find hier raub, in 
welchen bei uns noch Rebe und Kaftante blühte. Unermeßliche Strecken 
fallen fo für den Anbau aus; bedenkt man aber dazu, daß auch bie 
frudtbaren Flußthäler, als Bruthäufer des Fiebers, in ftarfen Abzug 
zu bringen, jo wird Amerika überhaupt viel Meiner, ald die Götzen— 
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biener der Quadratmeilen gewöhnlich ausrechnen. — Ich ſprach von 
Mind und Wetter, die find gleichfalls profaifh in den Alleghanen. 
Geitern erlebt’ ich ein Gewitter, das war fo zahm, daß es mir faft 
aus der Hand fraß. Alles, was ein Gewitter in europätfchen Mittel- 
gebirgen gleicher Höhe an Effekten der Optif und Akuftif leiſtet, fehlt 
bier. Gngpäffe, Schludten, Abgründe, reichgegliederte Bergwande— 
rungen, Zaden, Spite, Kante — nichts diefer Art wirft hier auf die 
atmofphärifche Landſchaft zurüd. Ueberraſchende Lichtwechfel, kühne 
Molkenbildungen, ftarfe Donner, phantaftifche Echo's gehören nicht 
zum Heerbann des Alleghany-Gewittere., Der Himmel tft fo arm 
wie die Erde. Droben getftlos, drunten formlos — fo reife ich 
durch dieſes „unentwidelte Bergſyſtem“. 


Nah Pittsburg — Auch die heutige Strede war arm an 
Naturſchönheiten. Manch freundliche Anfiht — aber man wird das 
Freundliche doch endlich müde, wenn ed ewig das Nämliche bleibt. 
Es fehlt gar zu fehr an Abwechslung. Die amerikaniſche Landſchaft 
gleicht jenen Weibern, melde eben nichts zu fein willen, als Geſchlecht. 
Da tft ein gewifles Inventar von natürlichen Mitteln; wirken fie — 
gut; wenn nicht — nicht. Aber Holz und Wafler tft noch nicht Wald 
und Fluß. Ueberall fehlt der Natur Sinn für ſchöne Gruppirung; 
fie weiß nicht zu überrafchen, nicht zu zürnen, nicht zu verfühnen; 
was Licht und Schatten, was die Macht der Nüance fet — nichts 
weiß fie, nichts. Jener Dber-Chinefe, der den Ausdrud erfunden 
hat „Vorrathskammern der Natur”, verdient Entſchuldigung; was id 
von dem Lande hier fehe, hätt’ ich ihm felbft erfunden. So und fo 
viel Gentner Braunkohle, Eifenftein, Gyps, Mergel, das ift hier bie 
Natur. Ob diefe „Bodenfhäge” (auch ein verfluchtes Wort!) mit 
einer malerifhen Oberfläche das Auge erfreuen, dafür iſt nirgends 
geforgt. Auch von „Culturlandſchaft“ tft eigentlich nur unter deutſchen 
Händen die Nede. Amerikaniſche Cultur entftellt das Land eher, als 
daß fie es verfchönert. Der Amerikaner tft nicht Bauer, nur Frei- 
beuter. Er feßt feinen Fuß auf die Erde, haut, fticht, fengt und 
brennt in fie hinein, und verläßt fie dann wieder. Er bat fein Ge- 
müthsverhältniß zum Boden, auf dem er fitt. Sein Haus liegt da 
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wie ein vierediger Kaften, der vom Möbel-Transportwagen herabge- 
fallen ift. Es blickt dich an, fo Falt, fo nüchtern, ohne Horizont, ohne 
Perſpektive. Kein Blumengarten, kein Baumfcatten umgibt ed mit 
traulichem Gehege. Die Felder find ein wüſter Anblid, kaum aus 
dem Gröbften gearbeitet, haftig, oberflächlich, denn die Arbeit iſt theuer, 
das Land wohlfeil, man preßt's eilig aus, verkauft und verläßt es 
dann. Die Zidzad-Zäune, die fog. Virginia-Fenzen vollenden den 
widerwärtigen Anblid. Es ift geradezu eine Marter für das Auge, 
einen weiten Zanditric zu fehen, angefüllt mit diefer Unzahl gebrochner 
und gefnicter Linien, — die „freie Natur“ in lauter Dreiede ausge— 
neftelt. Und wie der einzelne Farm, fo die Gruppe. Ihr Neben- 
einander gibt fo wenig ein harmonifches Bild, ald zufammengefloffene 
Kledje ein Gemälde geben. Ein Dorf fuhft du vergebens hier. Iſt 
das Blofhaus-Stadium überwunden, fo baut ſich das Neſt aus Stein 
oder Fachwerk auf, übertündt fi) mit fchreienden Ladfarben und 
nennt fih Stadt. Die Kaffern heißen dann Ladies und Gentlemeng, 
ihre ABE-Schule Univerfität, ihr Gemeindehaus City-Hall, fie führen 
eau de Cologne, abonniren ein Parifer Moden-Fournal und auf 
den Karten findeit du die ganze Hühnerfteige unter dem Namen Athen, 
Rom, Troja, Karthago, Syrafus, Petersburg, Nanking. Oft kommt 
die ganze Stadt auf dem Transportwagen, noch glänzend vom Hobel 
ber, und jtellt fih auf wie aus der Puppenſchachtel. Fällt dir vor 
foldy einem ladirten Ding irgend ein bemooster Dorf-Knorren in Franken 
oder Echwaben ein, jo vergehen dir alle Einne. Es find gar zu 
Iharfe, ſchneidende Lichter in diefem Lande, 


Nach Pittsburg. Müde und hungrig erreichte ich gejtern Abend 
ein einzelnes Haus an der Straße, ein fogenanntes Privat-Entertain- 
ment, das ſich aber doc mit feiner Aufjchrift auf einer Echindel, 
welche an einem Pfahl ftedte, ein County-Hotel nannte. Ich vefig- 
nirte auf ein fumptuofes Souper in dieſer Taverne und nahm mit 
zufrievenem Herzen was da war — eine Taſſe ſchlechten Thee zu ein 
paar Eiern und gebratenen Sped. Indem ih an dieſe Tafelgenüfle 
aber Hand anlege, fahrt ein Gefpenft aus einer dunfeln Stubencde 
auf, ein alter gelber Knochen, ein Menſch wie eine Leiche und donnert 
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mih an: Halten Ste ein, mein Herr! Die fündige Creatur foll 
nicht Spets und Tranf genießen, ohne Ihm, dem Geber aller Gaben, 
zu danken. Ich ftarrte den Klappermann an wie einen Verrückten, 
diagnoſticirte auf Gehirnvertrodnung und glaubte defhalb ihm fein 
Attentat verzeihen zu müffen. Ruhig fehte ich mich an mein Gericht, 
In diefem Augenblide aber riß mir die Wirthin fo Taſſe als 
Schüffel vom Munde weg und rief: Wenn Ste der Aufforderung 
unferd frommen und ehrwürbigen Reverend nicht Folge Ietften, mein 
Herr, fo habe ich für Gottesleugner Fein Brod unter meinem Dache; 
dazu iſt mir das Heil meiner Seele zu lieb. Was war zu machen? 
Ich felbft Hätte Hungern Eönnen, aber meinem Gaul zu liebe betete 
ih. — We are in a free country! | Mit diefem Zuder fchludt 
man ſolche Pillen hinunter. 


Nah Pittsburg. — Gewitzigt von geftern Abend, birigirte ich 
mich heute in ein Städtchen, dem ein frequenteres Hotel zuzutrauen 
war, als daß es die Andahtsübungen feiner Gäfte überwachen follte. 
In der That war e8 fo frequent, daß ichs von oben bis unten befept 
fand, als ich ziemlich fpät vortrabte und den fihläfrigen Stewart 
herauspochte. Er fchleppte mid ein Halb Dukend Etagen untere 
Dad hinauf und warf meinen Leichnam in eine enge niedere Boden— 
lucke wie in die Wolfsſchlucht. Ich fiel faft um, als fid) beim Ein— 
treten ein Schwaben ſchwüler Stikluft mir auf die Zunge legte, auch 
glaubt’ ich's rafcheln zu hören. Deßungeachtet behauptete der Auf- 
wärter, es fet der einzige freie Raum im Haufe. Unter diefen Um- 
ftänden hieß ich ihn das nöthigſte Bettzeug mitnehmen, ich wolle mid 
Iteber auf irgend einem Balkon oder Vorhaus, oder wie es fonft Fame, 
einrichten. Indem wir darüber belibrirten, gingen wir im erſten Stod 
an einem allerliebften niedlichen Zimmer vorüber, das offen ftand und 
unbewohnt war. Hier iſt's ja frei, bedeutete ih dem Hausknecht. 
Das iſt das parlour of the Ladies, fagte er gleichgiltig und ging 
weiter. Ich ftarrte ihn an, wie geftern den Reverend. Wie? ein 
müder Reifender foll um Mitternacht auf ein Zimmer verzichten, weil 
am Tage darin die Weiber plaudern? Augenblicklich warf ich meine 
Betten hinein und hieß den Burſchen mir zum Auskleiden leuchten, 
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Aber Sir, es iſt das parlour of the Ladies! bleckte der Golem und 
hatte faſt Luſt mich am Arme fortzuziehen. Ich ſchleuderte ihn aber 
ſehr unſanft auf den Gang hinaus — ich war wie ein angeſchoſſener 
Eber. Geſtern kein Nachteſſen, heute kein Bett — der Teufel hole 
dieſe Volksſitten. Ich zog mir die Stiefeln aus. Der Oelgötze auf 
dem Gang glotzte mich an, wie Einen, der die Welt aus ihren Angeln 
hebt, und brummte: Was wird Miſter und Miſtreß dazu ſagen; 
ih muß es melden. Meld’ es dem Peter Bell! rief ich, aber wer 
mir berauffommt und mir die Nachtruhe ftört, dem jag’ ich eine 
Kugel durch den Kopf. Damit wies ich ihm die Mündung meiner 
Piſtolen, warf die Thür in's Schloß und war für diesmal zu Haufe, 
68 ließ fih Niemand mehr bliden. Ich erleichtere mein Herz, indem 
ich noch diefe Zeilen an dich fehreibe und mir den hübfchen Kanarien- 
fäfig mit dem Behagen eines Grobererd durchmuſtere. Ginge die 
Reife nicht fo Tangfam, ih müßte längft in Obio fein. Aber die 
Tage find heiß und ich mahe Kreuz- und Querzüge in allen Rich— 
tungen von der Straße ab. Will mic indeß doch fputen, denn du 
fiebft wohl, wie wenig behaglich ich reife. Im Urwald find wir eine 
Welt für ung und wollen auf zwanzig Meilen ein Beifpiel fein, 
Ja, allmählig geht der Umfchlag in mir vor, ich Halte nicht mehr zu 
diefem Lande, um Mufter zu ſehen, fondern um Mufter zu geben. 
Diefe Freien müſſen durch und Verfnechtete ein wenig freier werben. 
Gute Naht, Bruder. 


Nah Pittsburg. — Lieber Bruder! Ich habe Dir heute eine 
ſchmutzige Novelle zu erzählen, die ich zuleßt mit meinen Thränen 
wuſch. Ja, es iſt mir verhängt, ich ſoll diefes Landes nicht froh 
werben. Ich ſpreche von meiner Nachtherberge. Wollte mich heute ein- 
mal in ein Privathaus zu Gafte bitten, an einen traulichen deutfchen 
Samilienherd. Denn ein deutfcher Farm war's, der Abends vor mir 
lag, — man Ffennt folhe Hofftellen ſchon meilenweit. Der Garten, 
der fich fanft um einen fehwellenden Hügel wand, ftroßte von Föftlichem 
Edelobſt — das zieht nur der Deutſche. Feld und Hof umkränzten 
grüne lebendige Heden und nicht jene abſcheulichen Fenzenzäune bes 
amerikaniſchen Style — es find nur deutjhe Zäune. Und wie bie 
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Furchen des Ackers, die Bewäſſerungsrinnen der Wieſen gezogen wa- 
ven, der Schwung und Schluß in dem ganzen Feld— und Waldwuchs 
umher, das Alles verrieth bie Hand, bie bie Natur nicht beraubt, ſon⸗ 
dern finnig pflegt, die deutfche Hand, bie das Genie hat, ihre Erde 
fo zu zteren, wie ber Franzoſe feinen Menſchen. Es war nad) län— 
gerer Zeit wieder ber erſte deutſche Farm, der mir begegnete — der Ge— 
danfe, bier Einkehr zu halten, that mir in ber Seele wohl. Meines 
Wegs zog eim junger Menſch von wohlgefälligem Aeußern. Er ſaß 
ritterlich in ſeinem Sattel, handhabte volle prächtige Glieder und ſah 
mit einem warmen, faſt ſchwärmeriſchen Blick in die Welt hinaus; 
mich überraſchte ſeine Jünglingsſchönheit. So, dacht' ich, müßten die 
Cooper's und Irwing's ausſehen, ein gewöhnlicher Amerikaner iſt ſelten 
ſchön; ſoll er der Sohn jenes Hauſes ſein, ſo ſei mein Eingang 
geſegnet. 

Letzteres äußerte ich denn auch, indem ich das Geſpräch anknüpfte. 

Der Sohn dieſes Hauſes?! rief er ſchnell und mit Abſcheu, Gott 
bewahre mich davor! 

Wie ſo? fragt' ich betreten, iſt der Beſitzer dieſes Landgutes ein 
ſchlechter unmoraliſcher Menſch? 

Nein, war die Antwort. 

Dann iſt ſein ganzes Verbrechen wohl nur, daß er ein Deutſcher 
iſt? erwiderte ich nicht ohne Gereiztheit. 

Ja, er iſt ein Deutſcher! beſtätigte der Jüngling, aber mit ei— 
nem unnachahmlichen Zug von Verachtung; auch gebrauchte er nicht 
das Wort German, ſondern Dutchman. | 

Mir wallte das Blut, und nur ein Bli in fein ſchönes Auge 
begütigte mich wieder fo weit, daß ich dem Verächter mit Mäßigung 
feine Gründe abfragen Tonnte, 

Der Züngling war mir willfährig, obwohl ich zu bemerken glaubte, 
daß es mit Widerwillen gegen das, was er zu fprechen hatte, geſchah. 
Gr zog die Zügel an, ließ fein Thier kurzen Echritt gehen und er- 
zählte mir Folgendes: 

In Philadelphia war einft eine Schiffsladung von deutſchen Pau— 
pers gelandet, unter andern eine Familie, die aus Mann, Frau, zwei 
Knaben und einem Mädchen beftand. Sie wurden auf zeitweilige 
Dienftbarkeit verfteigert, wie es zur Schabloshaltung des Capitäns in 
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Fällen der mangelnden Bezahlung für die Ueberfahrt gebräuchlich iſt. 
Mein Vater erſtand den Mann, Martin oder Merten wie er ſich aus— 
ſprach, Mr. Howth, ein Nachbar von uns, die Frau mit dem Mäd— 
chen; die Knaben wurden an einen dritten Ort vergantet. So ging 
die Familie in drei Bruchſtücke aus einander, ſie zeigte übrigens keinerlei 
Leidweſen darüber, namentlich der Mann nicht. — Als mein Vater den 
deutſchen Mann auf feinem Wagen mit nach Haufe nahm (ich war als 
junges Kind mit dabei, erinnere mid) aber fehr wohl daran), da huckte 
diefer einen gewaltigen Bündel von Lumpen auf feinen Rüden 
auf, ein Ding, das einen entfeglichen Gejtanf verbreitete. Mein Vater . 
befahl ihm fofort das Zeug an fein Weib zu überlaffen, oder noch 
befier, e& in den Delaware zu werfen. Der Mann bat aber jo dringend, 
fo unterthänig, feine Habe, wie er den Schmuß nannte, behalten zu 
dürfen, daß es ihm endlich, erlaubt wurde, aber unter der Bedingung, 
hinten beim Neger damit Platz zu nehmen. Kein Weißer des hiefigen 
Volks hätte ſich das gefallen Laffen, der Deutſche aber nahm es hoch— 
erfreut an. 

Als wir zu Haufe ankamen, wies ihm mein Vater eine unfrer 
verlaffenen Negerhütten an, wie fie aus der Selavenzeit Pennfyl- 
vaniens noch auf den Höfen ftanden, ſeitdem aber unbewohnt und 
unbenüßt geblieben waren. In dieſer verlaffenen Hütte nun de— 
ponirte Martin jenen ſchmutzigen Bündel, und bald diente basfelbe 
ftatt eines Vorhängſchloſſes, denn Geſtank und Efel trieb auf zwanzig 
Schritte Diftanz jeden Menſchen aus dem Umkreis; zum Hineintreten 
war außer Martin felbjt Einer der Unfrigen nie zu bewegen. In— 
zwifchen vermehrte der Deutſche diefen Schatz noch täglih mit allen 
Lumpen, die er habhaft werden konnte; zerfeßte Kleider, abgelegte 
Hofen, vernutzte Strümpfe, das Alles fammelte er wie toll zufammen 
und hinterlegte e8 in feiner Depofitenbanf. Sonſt waren wir mit 
dem Manne ganz gut zufrieden, er arbeitete fleifig und umfichtig, 
verftand die Landwirthſchaft vortrefflih und wo fie vom deutjchen Style 
abwich, zeigte er fih ganz befonders aufmerkffam, die Urfache davon 
zu begreifen und zu lernen was zu lernen war. Dabei erlaubten ihm 
feine Begriffe von häuslicher Defonomie fein einziges Mal, ſich vom 
Haufe zu entfernen, obwohl ihm mein Vater wiederholt die Freiheit 
einräumte, fein Weib zu beſuchen. Wozu die Schuhe zerreißen? war 
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immer ſeine Antwort; und als die Frau mit dem Töchterchen in fünf 
Jahren einmal zu ihm kam, ließ er ſie hart an, daß ſie die Schuhe 
nicht ſpare. Auch ſeine beiden Knaben beſuchten ihn einſt, die waren 
baarfuß hergelaufen und kamen ſchon gnädiger weg; nur fragte er ſie, 
ob ſie unterwegs hübſch gebettelt? Trotz alledem wollten wir den 
Menſchen nehmen wie er war, und der Vater hatte ſich ſo ſehr an 
Martin gewöhnt, daß er beſchloß, nach Ablauf ſeiner Dienſtzeit ihm 
ein fünfzig Acres zu verlehnen ſammt einem Häuschen, das zu der— 
‚felben Zeit leer werden follte. Als nun diefe Zeit bis auf acht Tage 
heranrüdte, fam Martin eines Morgens zu meinem Vater und redete 
ihn an: Squire, wollen Ste mir wohl erlauben, morgen hinüber auf 
die Auction nad) Bedford zu gehen? — Auf die Auction nach Bedford, 
Martin? was wollt Ihr auf einer Auction? erwiderte mein Water; es 
werden, fo viel ich aus den Zeitungen erfehe, zwei Sheriff sales über 
zwei Farms morgen abgehalten, davon jede dreihundert Acres Landes und 
Wohn- und Wirthihaftegebäude hat, die wenigſtens auf fünftaufend Dol— 
lars gefhäßt werden. Die wolltet Ihr doch nicht erjtehen ? — Ja wenn’s auf 
den Willen ankäme! Indeß habe ich fo Lange meine Echuhe gefpaart und 
diesmal fommt mir es juft in den Schuß. — Nun fo geht, erwiderte mein 
Vater; nehmt den alten Rappen und hier tft ein Dollar als Zehrungsgeld 
für Euch und das Thier; aber daß ihr Nachts wieder zu Haufe ſeid! Wirk— 
lich war Martin pünktlich auf die Nacht zurüd, hatte aber feinen Dollar 
gejpaart und mit dem Pferd nichts als ein paar Pfund Brod ge— 
nofjen, die er von Haufe mitgenommen. Das Thter fiel nämlich mit 
jolhem Heifhunger über den Hafer feiner heimatlichen Krippe her, 
daß ihm feine Diät nur allzufprechend abgemerft wurde. Ich war mit 
meiner ſcharfen Kinder-Aufmerkfamfeit bei der Fütterung zugegen und 
verjtand mich darauf, denn das Pferdewefen war feit dem frühften Knaben- 
alter meine Leidenfchaft. — Am folgenden Morgen ſprach Mr. Gor— 
don, der damalige Sheriff, bei und vor und gratulirte dem Papa 
von wegen des guten Kaufe, den er mit Hawke's Farm gethan. Ich 
habe Hawke's Farm gekauft? hörte ich den Mater verwundert aus— 
rufen; welcher Müßiggänger trägt ſolch' unnüße Reden durch bie 
Graffhaft? Der Sheriff fhüttelte den Kopf und zog ftatt aller Ant- 
wort das Auctionsprotocoll aus der Tafıhe, in das mein Vater fo- 
- glei neugterige Blicke that, Wen erblickte er als Käufer des Farms? 
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Niemand fonft ald unfern beutfchen Kneht Martin. Wir trauten 
unfern Sinnen nit. Der Mann wurde augenblidlich gerufen und 
zur Rede geftellt. Verzeihung, Squire, fagte er unbefangen, ich habe 
den Farm gleihjam ftillfchweigend auf Ihren Namen gekauft, da ich 
ald Redemtionift noch nicht mein eigner Herr bin, fondern erſt nad) 
acht Tagen ed werde. Unfer ganzes Haus ftarrte den Menfchen ſprach— 
(08 an. Aber wie in aller Welt, Ihr verdammter Narr, wollt Ihr 
denn die Farm bezahlen, mein Name tft ja nod nicht meine Kaffa! 
Da lächelte der Kerl verichmigt in ſich hinein und ftolperte nad 
feiner Hütte, wo er den bewußten Sad mit feinen ftinfenden Lumpen 
auf den Fußboden auszufhütten begann, Wir waren ihm gefolgt und 
fahen feinem Treiben mit verhaltener Nafe durch die Thüre zu. Es 
war ein Sad, der wohl an die hundert Pfund wiegen mochte, aber 
wie gejagt, lauter Abfälle von allen möglichen Verbrauchsgegenſtänden 
enthielt: durchgefchwigte Hemden und Strümpfe, Beben von Flanell- 
leibchen, Hofen und Pferdedecken, dazwiſchen Stüde von altem Eifen, 
zerbrochene Hufeifen ‚» Nägel, Zinn, Blei, Kupfer — Alles dies fiel 
aus dem Sade. Nachdem er ihn gänzlich geleert, kehrte er ihn um 
und hielt ihn über einen Trog, indem er mit einem Tafchenmefjer 
nun aud die Nähte des Sades, der um und um geflidt war, auf- 
zutrennen begann. Und fiehe da! es fiel ein Louisd'or heraus und 
noch einer und wieder einer, und ein vierter, fünfter, jechstet und 
das ging fo fort, bis der ganze Sad nur noch ein Löcheriges Werippe 
ohne Zufammenhang war. Dann war aber auch die Sumpf voll und 
Hawke's Farm in blanfem baaren Gelde bezahlt bis auf den Iebten 
Dime. Sehen Sie, das tjt meine Schakfammer, der Langver⸗ 
ſchwiegene bet diefer Enthülfung; nicht wahr ift eine fo ſchöne 
Schatzkammer, ald die Bank der Vereinigken Staaten nur fein ann. 
Ja, ja, flaunen Sie nur! Hätte ich gleich bei meiner Ankunft im 
Lande etwas gekauft, ſo wäre ich ficherlich betrogen worden, oder durch 
eigene Unkenntniß zu Grunde gegangen. Gegentheils hatte ich die 
Neberfahrt und die Erfahrung umfonft, gab den edlen Herren Amert- 
kanern Fein Lehrgeld, fondern wendete es fo, daß fie mir noch drauf: 
zahlten. Sa, ja, find verdammt pfiffig, die Herren Amerikaner, aber 
ein Deutfcher kann's auch fein. Und dazu lachte der Lump mit einer 
Selbftzufriedenheit — verdammt feten meine Augen, wenn wir nicht 
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Alle fhauderten! Diefer totale Begriffemangel von menfchlicher Ehre 
und Würde, dieſes hündifche Wegwerfen feiner felbft, diefe fünfjährige 
Niedertracht einer freiwilligen Sklaverei mit Weib und Kind um 
einer Iumpigen Handvoll Dollars willen, und die Meinung dazu, das 
Alles wäre nur weltflug, weltflug im amerifantfchen. Sinne — wir 
waren außer Faſſung, bei biefer Art, fi) mit dem niedrigften 
Knechtsfinn in das freiefte Land der Erde einzufchleichen. Warum id 
nicht der Eohn jenes Haufes fein wollte, mein Herr! Wohlan, jenes 
Haus iſt's, wovon ich dieſes Gefchichtchen erzählte. Es iſt Hawke's, 
oder, wie es jetzt heißt, Martin's Farm. Die Buben find indeß auf- 
gewachſen, gleich mir, und können die höchſten Staatswürden erreichen, 
die unſere freie und herrliche Verfaſſung allen Bürgern dieſes Landes 
zugänglich macht; aber noch einmal: Gott behüte mich, aus dieſem 
Blute entſproſſen, Gott behüte mich, der Sohn dieſes Hauſes zu ſein! 
So' erzählte der Jüngling. Dichteriſch wie feine ſchöne Perſönlich— 
keit mich anſprach, wünſchte ich nichts mehr, als ich hätte aus ſeinem 
Munde eine Dichtung vernommen! Aber leider! jedes Härchen iſt 
deutſch an dem alten Martin; das Portrait iſt vernichtend wahr. 
Und wenn ich nun künftig die ſchmucken Muſter-Höfe der Pennſylvania— 
Deutſchen vorüberreite, ſo werde ich den ſtinkenden Sack im Hintergrund 
riechen — und auch um dieſe Freude iſt's gethan! 
ſchöne Jüngling bot mir Herberge in ſeinem eigenen Hauſe — 

es w ir nicht möglich, Beſiegter, in die Pforten des Siegers einzu— 
ziehen. Abtg auch von Martin's Farm lenkt' ich mein Pferd weg. Ich 
führte es ſachte, ab in ein Gehölz, bettete mich dieſe Nacht in's Gras 
Nation, welcher Alles verliehen iſt, nur Eines 
nicht: der alleinfeligmiiigende Nationalſtolz. 

Später ging der auf, es war das erſtemal, daß er mich 
kalt ließ. Armer Proletarier, dacht' ich, was kann man Elenderes 
ſein, als ein Trabant dieſer Erde! 







Nach Pittsburg. — Heute fiel mir das Herz wie nie. Ich ſah 
den erſten Hinterwalds-Anbau. Grauſenhaft! Ich finde kein Wort, 
das Unverſöhnliche eines ſolchen Anblicks für das europäiſche Gefühl 
zu beſchreiben. Iſt's denn möglich? Was man längſt geleſen hat — 
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muß man's mit leiblichen Augen ſehen, um es doch noch anders zu 
finden, als es die Einbildungskraft im Leſen ſich dachte? So leſen 
wir: der Hinterwäldler brennt den Urwald nieder, den er in Acker— 
land verwandeln will, und denken nichts weiter dabei. Wir ſtellen uns 
vor, die Bäume fallen in Aſche zuſammen und auf dieſem Aſchen— 
dünger, den wir vielleicht noch mit ber Egge hübfch ausebnen, erhebt 
fit) das glatte wallende Kornfeld. Wie erſchrack ich! Ich bieg’ um eine 
Waldecke und vor mir liegt jo ein ausgebranntes Waldfeld. Aber die 
Bäume find niht niedergebrannt, fondern nur angebrannt; 
fie jtehen noch da mit ihren ganzen riefenlangen Stämmen, ja mit 
ihren Zweigen und Ausfprüngen: aber das Alles verfohlt! ſchwarz 
von oben bis unten! Nun denke dir fo einen Wald von rufigen 
Stummeln; wie fih das abhebt vom fammtenen Simmelsblau, vom 
goldnen Korn dazwilhen! Diefe Millionen ſchwarzer Ruthen und 
Spieße aus dem blonden Aehrenfeld aufitarrend, in den veilchenblauen 
Himmelsatlas hineinfahrend! Du bijt im Augenblid wie vor die Stirne 
geihlagen. Der Zügel war mir entfallen, der Puls, glaub’ ich, ſtand 
mir ftill, fo ftarrte ich mir dieſes Bild an — das erite Bild von 
der Hinterwaldspoefte! PBennjylvanien, das alte Gulturland, geht zu 
Ende, und diejes Schaufpiel werde ich nun öfter haben. Freilich wird 
fi) Aug’ und Gefühl dann abjtumpfen dagegen — aber — ja, was 
ih fagen wollte? Aug’ und Gefühl dann abftumpfen! Das iſt's, Auf 
diefes Eine läuft Alles hinaus. Aug’ und Gefühl abftumpfgß! Leb 
wohl, Bruder! — 


Nach Pittsburg. — Ich ritt unter een über 
eine menſchenleere Prairie. Ich war dem machten nahe. Meiner 
Karte nach follten zwar einige menjchliche Wohnfige nicht fern fein — Con— 
nesville, oder Smithfield, oder Unton — aber möglich, daß fie auch nur auf 
ber Karte exiſtirten, möglich, daß ich mich verirrt — kurz, ich ritt über 
eine unabfehbare Grasebene, und nichts war da, gar nichts. Die Luft 
glühte wie in einem Hochofen. Kein Vogel, ein Schmetterling, fein 
Thierlaut weit und breit; was nicht Salamander war, ſchien todt zu 
fein. Nur Eidechſen ſchwänzelten zwifchen den verbrannten Oras- 
vefpen hin und wieder, die aus den geborftenen Exbrigen hervorfamen, 
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um im tiefſten Moos vielleicht ein verſpätetes Thautröpfchen zu lecken. 
Ich und mein Pferd litten martervoll. Die Zunge hing dem armen 
Thier weit aus dem Halſe, und doch konnte ich ihm meine Laſt nicht 
erſparen, denn auf dem heißen Boden, gepeitſcht von dem glühenden 
Steppengeſtripp, war kein menſchliches Fortkommen. Ich theilte mit 
dem Thier redlich den Reſt meiner Bouillontafeln und Chokolade, aber 
zuletzt half Alles nichts mehr, was uns allein Noth that, war ein 
ein Trunk Waſſer. Meiner Meinung nach ritten wir auf ziemliche 
Nähe dem Monongahela entgegen, und ich war ſehr beunruhigt, daß 
das Pferd die Witterung des Waſſers nicht hatte. Aber es regte ſich 
auch Fein Lüftchen. Endlich merkte mein Auge in der grablinigen 
Fläche eine Kleine Erhebung. Der Boden formte fich zu einem jener 
platten Hügel, die man bier Bluffs nennt, und die, wo fie bie 
Prairte unterbrehen, gewöhnlich einer menſchlichen Wirthſchaft zur 
Anlehne dienen. Und wirklih war es fo. Als ich dem langgeftredten 
langweiligen Hügelding näher fam, lag denn fo ein vierediger Farm— 
faften glüdlic vor mir. Aber um das Haus herum regte fich nicht 
die geringfte menſchliche Epur; die Thür ſtand fperrangelweit offen. 
Die ganze Avenue war nichts weniger ald wirthlich. Deßungeadhtet 
fprang ich mit beiden Füßen aus den GSteigbügeln und war mit 
Einem Sag im Innern der Kütte. In demjelben Augenblid erhob 
fih eine Stimme darin: Um Gotteswillen, einen Trunk Maffer! Es 
war eig Frau, welche angefleivet auf dem Bette lag und offenbar 
nur einen menfchlichen Fußtritt erwartet hatte, um jo zu flehen. Die 
Frau —* Fieber. Matt ſchlug ſie die Augen auf, ich las darin, 
daß ich der nicht war, den ſie erwartet, aber Ueberraſchung, 
Beſtürzung las i t darin. Es war die tiefe hohle Gleichgiltigkeit 
der reſignirten Verzwei Ohne mich zu beſinnen, ergriff ich den 
Waſſerkrug, der bis zum letzten Tropfen geleert war. Die Frau be— 
ſchrieb mir mit ſchwacher Stimme die Richtung zu der nahen Quelle 
und warf fi nad) diefer Anftrengung wieder hin, wie Einer, der ein 
gutes Teftament gemacht hat. Cäſar, der den Waſſerkrug fah, trabte 
inftinetmäßtg mit mir, und feinen Nüftern mehr ald dem todesmatten 
Gemurmel der Frau verdankt’ ich das directe Auffinden der Waffer- 
quelle. Wir labten uns fo eilig als möglich, das Thier ließ ich an 
dem weidigen Plägchen, mit dem Krug eilte ich an den Mund ber 
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Fieberfranfen zurüd. Die arme Leidende Ieerte ihn fofort wieder zur 
Hälfte. Sie ſchlug die Augen auf, die einft ein fchönes Veilchenpaar 
waren, ihre Züge verriethen Jugend und weibliche Reize, aber alles 
hoffnungslos zerftört von Fieber und Geelenleidven. Wir fingen zu 
fprehen an. Ste war die Tochter eines Marburger Profeflors; ihr 
Mann, wie ich hörte, der blühendfte und getjtvollfte Studioſus, der 
im Haufe ihres Vaters Zutritt gehabt. Demagogenheben vertrieben 
tn. Ich ſprach von dem Aufopferungsmuth, womit fie fein Schick— 
fal getheilt. Ein jchmerzliches Lächeln überflog das Antlik der Dul- 
derin. Verzeihung, mein Herr, ih war ja Miß Temple von Temple— 
town und unfere Thee's gratulirten mir lebhaft zu der Luftparthie. 
Alfo Sooper’fhe Roman-Ideale! Welcher Unftern fie in diefe waflerlofe 
Steppe verfchlagen? Das traurige Lächeln wiederholte ſich wieder. 
Als uns der Landagent hierherführte, waren wir umraufcht von 
Waſſerkräften. Dort floß der Monongahela und hier ein Nebenfluß 
von ihm. Der eine tft ausgetrodnet, Ste müffen über fein ſpurloſes 
Bett geritten fein. Der andere ift nur bei Hochwaſſer bier, fonft auf 
drei Meilen entfernt. — Da haft du das Ganze der deutfchen Auswan- 
derung. Zur Hälfte betrügt man fich felbft, zur Hälfte wird man be— 
trogen; Refultat: ganzer Ruin! Die wenigen Worte hatten das arme 
Weib wieder fo erfchöpft, daß fie feufzend auf's Lager zurüdfanf, Sie 
trank fortwährend Wafler, aber immer mit weniger Labnif. Der 
Mann war nad Milh aus, d. h. ed mußte ihm gelingen, feiner 
Milchkuh habhaft zu werden, da das Vieh halbwild hier im Freien 
weidet. Ich konnte es nicht über mich bringen, die Aermite einfam zu 
laffen, obwohl fie es wahrfcheinlih tagelang iſt. Ich fuchte mir 
die Zeit zu vertreiben. Einen meiner erftien Blide in der 
Hütte hatte ein Bücherregal auf ſich gezogen; das muſterte 
ih jet. Ih fand eine ſchöne juriftifhe Literatur aufgeftellt, 
bazwifchen deutſche und englifhe Glaffiter, Chateaubriand's Natchez, 
Duden’s Miffouri und ähnliche Phantafiewerfe über Amerifa. Alles 
von diem Staub überzogen. An der Wand hing eine Flöte, deren 
Mundloh das Kunftwerf einer Spinne ausfüllte. Die Tinte im Tinten- 
faß war vertrodnet und hatte fih in dürre Kruften gefpalten. Neben 
diefen Betrachtungen griff ich wieder zum Krug und ging hinaus, ihn 
von neuem zu füllen. Ich entdeckte jegt einen Pfad, deſſen Steigung 
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verhältnißmäßig merklich war und der eine Art Ausſicht verſprach. 
Ich machte ein paar Hundert Schritte darauf vorwärts und überſah 
bald das Terrain. Der Bluff war eine Erderhebung wie etwa ber 
Kreuzberg bei Berlin oder das Laaer-Wäldchen bei Wien, ober ber 
Röderberg bei Frankfurt: von mehreren Seiten volffommene und wie 
es fchten fterile Ebene, nad einer aber hügeliger Abhang, wo bie 
Quellwaſſer abſickern mochten; in diefer Richtung war auch Feldanbau 
und etwas Wald. Ein Mann kam von dort herauf, — es war der 
Mann! Ich erkannte ihn am Milcheimer, den er bei ſich hatte, und 
der leider! lerr war. Die Kuh würde nun vor Abend nicht zu Hofe 
kommen, ſagte er. Wir maßen uns übrigens mit unerquicklichen Blicken. 
Er mich mit Mißtrauen und einer ſtörriſchen Menſchenſcheu, ich ihn 
mit einem Ausdruck von Mitleid und Enttäuſchung, der vielleicht 
nicht ganz fehmeichelhaft war. „Der blühendfte und geiftvollfte Stu- 
dioſus“ war ein gelbes Gertppe, den das Fieber durch und durch 
entfleifcht hatte, phyſiſch und moralifh aufgezehrt. Ich ſprach von 
Europa, er war ftill; ich fprah von Amerifa, er war ftumm; id 
ſprach von den Wiffenjchaften, er ſchwieg; ich ſprach von der Land- 
wirthſchaft, er antwortete nit. Ich glaubte endlich fein Herz beffer 
zu treffen und fprah mit menjchlihem und Arztlihem Antheil von 
der Krankheit feiner Frau zu ihm; er unterbrad mid, troden: Das 
Fieber müflen wir Alle durchmachen; — Ste werden aud) nicht ver- 
ſchont bfeiben, feßte er hinzu und fein Blick fiel mit einem Ausdrud 
von Neid auf meine Geftalt. Mein Anerbieten, womit ich ihm dienen 
Türme, nahm er übrigens ohne Umftände an; ih möge ihm von 
Pittöburg ein paar Pfund Pulver und Schrot ſchicken, er verfchieße 
leider viel und treffe wenig, bie Hand zittere ihm noch. An Ießtere 
Bemerkung fuchte ich wieder theilnehmend anzufnüpfen,, er ließ ſich 
aber außer dem Nüplichkeitspunft in nichts weiter ein, und war 
ftumm wie zuvor. Ich fühlte, wie ich ihm zur Laft fiel, und nur um 
der Frau Lebewohl zu jagen, begleitete ich ihn bis an die Hütte zu— 
rück. Die Frau war aber eingefehlummert. Ich brauchte mit meinem 
Abzuge entjeglich wenig Umftände zu machen. Ich ſchied aus diefem 
Farm wie man fi) mit gebildeten Aegyptiern begrüßt, — wenn fie 
Mumien find und in den Hypogäen liegen. 
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Das iſt das Land, in welchem Niemand zu Grunde geht, wenn 
er arbeiten kann! Richtig, gewiß; denn von den zu Grundegegan— 
genen braucht man blos zu ſagen, ſie konnten nicht arbeiten. Vom 
Fieber braucht man nichts zu ſagen. O, Herr, ſchick' uns alle Jahre 
eine Peſt, und nimm dafür eins unſrer Vorurtheile von uns. — 
Amerika iſt ein Vorurtheil. 


Pittsburg. — Endlich bin ich hier angekommen. Pittsburg iſt 
mit Philadelphia und Harrisburg die dritte Hauptſtadt Pennſylvaniens. 
Sie gefällt mir fo wenig wie bie beiden andern. Philadelphia, ein aalglat- 
tes Duäderneft, Harrisburg, eine Motte und Runzel aus dem vorigen Jahr 
hundert, Pittsburg brauch’ ich nicht weiter anzufchwärzen, es iſt ſchon 
fo ſchwarz genug. Pittsburg tft eigentlich feine Stadt, fondern eine 
große bitumindfe Steinkohle, welhe Jahr aus, Jahr ein entfeßlich 
dampft und ftinft, die Luft verpeftet und die Geldbeutel füllt. Letzte— 
red entihäadigt denn in bekannter Wetfe den Danfee für alles Andere, 
Die große und volfreiche Stadt hat feine einzige Promenade, auf ber 
man den Kohlenruß ein wenig von fi fhütteln könnte, was doch fo 
jeher Bebürfniß tft. Diefe Gartenlofigkeit feheint überhaupt ein Grund- 
zug amertfantfher Städte, ſelbſt Neuyork verbanft fein Hobofen den 
Holländern. Ich werde mid, in diefem Rauch- und Schmauchſchlott 
auch nicht länger verweilen, als nöthig ift, um Verſchiedenes ein- und 
nachzufaufen, dann geht’8 an den Ufern des Ohio weiter, Der Ohio 
entfteht bier; die Vereinigung des Alleghany und Monongahela bilden 
ihn. Der Alleghany ift Far und hell, ber Monongahela trüb und 
fhlammig — nehm’ ih den Ohio für ein Bild meiner Anfiedlung, 
oder vielmehr des menjchlichen Lebens überhaupt? Eine Mifhung des 
Heitern und Trüben, des Lichten und Dunklen, weldes die ewigen 
Gegenſätze unfrer Schickſale find? Wie Gott will! Ich entziehe mid, 
dieſer Miſchung nicht, Tiebe fie aber freilih am meiften in dem, was 
wir bei ung „einen Melange” nennen, da nämlich das lichte Element fette 
Sahne, das dunkle kräftiger Mokka-Kaffee if. Solche Schyiefalstaffen 
ſchlürfe ich gerne. Dazu eine brave Pfeife echt Türkifchen, einen 
guten Freund, dem man ein gutes Gedicht vorliest, und muß es fein, 
irgend ein „ſüßes Schnäbelchen“ für die ſchwächſte Seite-des menſch— 
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lichen Herzens, — suffieit! Gott, was man befcheiden ift! und doch 
handeln fie Einen nod herab und das Leben wird dem Minbeft- 
fordernden zugefchlagen. 

Meine Sachen, die ich nach Pittsburg adreffirt hatte, find ange- 
fommen; ich padte vor allem meine Violine aus und fpielte mir ftet- 
rifche Ländler vor. Gott weiß, es ift auch höchfte Zeit, daß ich mir 
ein bischen Humor an's Bein zeche; fo eben Taufe ich diefe Blätter 
durch, die von hier an Dich abgehen follen, und erfchrede über das Grau 
in Grau, Wahrlich, es tft ſehr praftifh von mir, einem Compagnon, 
ben ich mir nachloden will, eine folhe Reiſebeſchreibung zu Tiefern! 
MWäreft Du nicht der große, heroiſche Benthal, fo würf’ ich das ganze Ge- 
jchreibfel in einen Kohlenfchlott, wie fie mir zn Dußenden in das Fenfter 
bereinftarren, Aber ich ſehe Dich ſchon, wie Du diefe Blätter ruhig bet 
©eite legſt: — nun gut; das tft Amerika, und das bin ich ! 

Recht auch; man muß bdiefem Lande Troß bieten. Leider! ein 
Poet trogt nicht, er zertrümmert. In der That, ed wird mir täglid 
und ftündlih Elarer: ohne Di iſt meine Anfiedlung eine Unmög- 
lichkeit. Ich fpüre einen Vernichtungstrieb in mir, der einem Goloniften 
fchlecht zu Gefichte fteht. Mein Gehirn ift wie ein Neft von unaus- 
gebrüteten Blitzen; ed kommt mir oft vor, ald müßt’ id Unglück an- 
richten oder unglüdlich werden, wie's feine Zunge nennt. Wie ein 
Orpheus mit Elingenden Saiten die Hölle zu zähmen — diefes Schlags 
ift meine Poefie nicht. Die Orpheus-Sage tft der Ausdruf der höch— 
ften und mir wahrhaft unbegreiflichen Milde des griechifchen Geiftes. 
Ich hätte das infernalifche Gefindel zum Kampfe fordern müffen; 
ich glaube überhaupt: Kampfluft tft meine Sangesluft; ich bin ein 
metrifcher Hufar. Das Pal, das Einem die Blume des Lebens ge— 
ftohlen hat, das höhere idealiſche Selbft, mit wohllautenden Accorden 
noch anzuleiern, das erfordert einegroße Stärke — in der Schwäche! 
Darum bift Du fo ein Prachtmenfch, weil Dich Dein Herrgott aus 
einem Zeug gefchnitten hat, das ich für den beiten menſchlichen Stoff 
halte. Du wirft Did mit den Höllenhunden nicht auf die Menfur 
ftellen, Du wirft ihnen aber auch fein Adagio in die haarigen Ohren 
träufeln: Du hätteft Deine Eurtdice überhaupt nicht mehr auf die 
Erde zurüdgeführt. Nein, Du hHätteft ed unternommen, die Hölle 
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ſelbſt wohnlich für fie einzurichten, Du würdeſt die Hölle urbar 
gemadt haben. Und id; glaube, e8 wäre Dir gelungen. 

Ih kann Dir nicht fagen, mein lieber Rector magnificus, wie id) 
mich freue auf Deinen Amtsantritt im Urwald. Es muß eine Luft 
fein, einen Mann, wie Du, ſich rühren zu fehen. Ich glaube, die 
Alten hatten Recht, wenn fie die Landfchaft vernachläffigten über den 
kräftigen und anmuthigen Menjchen darin. Und das thaten fie doch 
mit griechifchen Landſchaften, was thäten fie erjt mit amerikaniſchen! 
Höchftens Tiefen fie den Menſchen aud) daraus weg. Mein Wirth 
bier hat ein Söhnchen von wunderlieblicher Knabenſchönheit; ich lächelte 
ifn freundlich an, faßte ihn fanft unterm Kinn und ftreichelte ihm 
die reizenden Goldlödchen aus der Foftbaren Antinous-Stirn. Das 
ahtjährige Bübchen fehnitt aber ein beleidigtes Gefiht dazu, und ſah 
mich jo pedantifch-altffug an, daß ich's in feinem Innern deutlich, 
Iprehen hörte: Darüber find wir hinaus, du deutſcher Narr, du 
fhmeichelteft mir weit befjer, wenn du mir das erjte Primchen Kau— 
tabaf in den Mund ſchöb'ſt. Es tft gräßlich, ein Volk, von dem man 
nicht einmal die Kinder lieben kann! — Deß fattl! ich mein Gäulchen 
noch einmal fo eifrig, und will nun in Ohio das Pläbchen auf- 
ftöbern, wo weder das Fieber, noch die Langweile graffirt, wo 
ed einem fo recht bergesfriih und mwaldheimlih und waflerfühl zu 
Muthe wird, daß ich mit gutem Gewiſſen fagen darf: Liebe Deutjche, 
fommt zu mir, deutfhe Feen haben das für euch gefchaffen! denn ich 
hoffe, die Feen find auch ein wenig emigrirt wie die Menfchen. 

Hol's der Teufel! Indem ich fchreibe, wälzt mir der nächſte Schlott 
eine Rauchſäule durch's offene Fenfter, dag Herculanum und Pompejt 
dran erſticken Eönnten. Und ſchließ' ich das Fenfter, fo erjtid’ ich 
wieder. Ich ſchließe demnach dieſes Briefpaquet, es bleibt nichts 
anders übrig. Adieu! ich hoffe vom Ohio foll Alles beſſer Klingen. 
La belle riviere nannten die Sranzofen den Ohio, und bie Fran— 
zofen wiſſen was jchön tft. Aber warum behaupteten fie ihn nicht? 
Geht's und mit allem Schönen fo? Du haft Recht: der Menſch 
fann nur beginnen! 
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Bweites Kapitel. 


Daß unfer Held vierundzwanzig Stunden nach diefem Briefe feinen 
Grundbefiß erworben haben würde, ahnte ihm in jenem Augenblide 
nicht im mindeften noch. “Der wichtigfte Moment, der eigentliche Ziel- 
und Mittelpunkt feiner amerifantfchen Reife überrafchte ihn fo — wie bie 
flüchtigfte Epifode eines Wandertags, ja, fait wie ein Stein des An- 
ftoßes am Wege. Wir könnten das Ereigniß wieder aus feinen Briefen 
erzählen, haben aber Grund es diesmal nicht zu thun. Denn da es 
unmittelbar ein Act der Großmuth war, und unfer Freund edel 
genug dachte, dieſes Umftands mit Feiner Sylbe zu erwähnen, fo 
würde der Briefton nicht nur zur Wiedergabe der eigentlichen Ge— 
müthsfärbung nicht beitragen, fondern die gefchichtliche Thatfache felbft 
wefentlich entformen. 

Moorfeld ritt alfo von Pittsburg die fehönen Ufer des Ohio 
hinab. ALS er die Gränze Pennfylvaniens bei Beaver erreichte, las 
er in einem Localblatte diefer Stadt daß in einem benadybarten Orte, 
der aber ſchon dem Staate Ohio angehörte und fich fehr großartig 
Neu-Liffabon nannte, eine Landauction oder fogenannter Sheriff 
sale abgehalten würde. Um fi eine folhe Scene „einftweilen“, 
wie er dachte, mit anzufehen, wandte er nun in Beaver vom Fluf- 
thale des Ohio fein Pferd ab und begab ſich landeinwärts auf die 
Straße nach New-Lisbon. Bald verfchmwanden die Höhen des Ohio 
mit ihren laubreichen Eichwaldungen hinter feinem Rüden und das 
Land fing an, in niedrig geftredten Hügelwellen ſich abzuflahen. An 
die Stelle des Eichwuchſes traten Weiden, Pappeln und Cypreſſen, 
welche einen Sumpfboden bewaldeten, der vielleicht fruchtbar, vielleicht 
au ungefund war. Dazwifhen lagen wie Inſeln und Halbinfeln 
dürre Sandftriche, die ihre fterile Natur in traurig=eintönigen Fichten- 
waldungen ausdrüdten. Die Gegend war einfam und nichts verrieth 
bie Nähe einer Stadt. Im halbgelichteten Walddunkel erblickte 
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der Reiſende hin und wieder einen aufgeſchichteten Haufen von 

Baumſtücken, welcher im Innern hohl war und eine menſchliche Hütte 
vorſtellte. Gluckte ein Huhn, oder grunzte ein Schwein an ſolchen Grabes— 
Ginöden, fo wurde der Rocalton fchon fehr warm dadurch. Aber plößlich 
fingen diefe Blodhäufer an einer Stelle, wo fie etwas dichter ftanden, 
an, fi Liffabon zu nennen. Es war eine Ueberrafchung der traurigiten 
Art, als ſich Moorfeld nad einer Paflage durd einen hochſtämmigen 
Fichtenftrich auf einmal im Angefichte diefer fogenannten Stadt befand. 
Die Sonne verbreitete ihr Licht über eine elende Wüſte von dürrem Gras, 
trübfeligen Weiden und ſchmutzigen Hütten, deren Anblid eher einer 
Golonie von Selbfimördern glich, welche blos zwifchen dem Strick und 
diefer Griftenz gewählt hatten. Die Vegetation war weit und breit 
herum mulſterig, übelriehend und von jenem eflen Grün, wie es 
etwa die faule Pflanzendede auf ftehenden Waſſern zeigt. Die Fuß— 
ftapfen der Pferdehufe oder die Wagenfpuren in dem ſchwammigen 
Boden ftanden von Pilzen voll, ja Moorfeld konnte Schwämme und 
Pilze noch reihlih an den Wohnhäufern fehen, wo fie aus den Riten 
der Wände wie Herenkorallen in ganzen Schnüren und Ketten hervor— 
quollen. Es war ein fehauderhafter Fleck Erde: weder Wald, noch 
Sumpf, noch Haide, das Ganze fehlen wie ein ungefunder Magen, 
der Eſſig und Galomel getrunfen, und den Anbli feiner inneren 
Scenerie an die Sonne gewendet hat. Solche Stellen konnte im praf- 
tiihen Amerifa nur der Humbug befiedeln. Der erfte Anbauer hat 
fein Land durch Agentur, vielleicht fhon in Europa, gefauft, und war er 
nicht in der Lage, den Verluſt zu tragen, indem er es wieder auf- 
gab, fo konnte er nur vom rafcheiten Menſchenzuwachs Verbeflerung 
hoffen. Er verführte alfo Andere, welche in der gleichen Lage wieder 
Andere verführten; jo verwandelte ſich der krankhafte Landſtrich in einen 
Stadtbauplatz und auf feiner Oberfläche ſchwebt jebt eine Anzahl von 
Menfhen eine Zeit lang zwifchen Tod und Leben, bis es ſich bleibend 
entfcheidet, ob der Ausflug des Bodens oder der Einfluß des Menfchen 
die Oberhand davon trägt. Siegt der Menſch, jo wird mit Pofaunen= 
ſtößen die wunderbare Gulturfraft des Amerifaners durch die Welt 
verfündigt ; fiegt das Naturgift, jo begräbt eine Handvoll von Hum— 
bugern im tiefften Stilffehweigen feine Leichen, während der Meberreft 
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im tiefſten Stillſchweigen abzieht, — Gras wächst über die Stätte und 
ihrer wird nicht mehr gedacht. 

Dies waren Moorfeld's Betrachtungen, als er den häßlichen Ort 
langſam durchritt. Er gelangte auf einen freien Platz in der Mitte 
deſſelben und fand einiges Leben hier. Eine hölzerne Bude, welche 
ſich City-Hall nannte, aber vielmehr einem Wagenſchuppen glich, war 
von oben bis unten mit ellenlangen Placaten von Buntpapier beklebt, 
während Fahnen und Standarten in allen Farben auf langen Stangen 
in der Luft flatterten; er ſah den Schauplatz der Landauction. Dieſem 
Hauſe gegenüber ſtand ein gothiſches Unding, die Kathedrale von 
Neu-Liſſabon. An jedem andern Orte hätte das barbariſche Machwerk 
die Sinne beleidigt, in der Umgebung der elendeſten und ſchmutzigſten 
Hütten aber machte es immer noch Staat. Der Raum zwiſchen dieſen 
beiden öffentlichen Gebäuden, welcher je nach Umſtänden eine Pfütze 
oder eine Staubwüſte war, in beiden Geſtalten aber der Square von 
Neu-Liſſabon hieß, diente jetzt einer Menge von Zeltwagen, Marft- 
buden und fonftiger fahrender Zigeunerhabe zum Standorte; es war 
das Feldlager von Zuzüglern, welche die Landauction aus näherer 
oder fernerer Umgebung herbeigelodt hatte. Ein fpeculirender Irländer 
hatte diefe Gelegenheit benutzt, Gefchäfte in ein paar Fäflern Zufel 
zu maden, welden er von feinem Karren herab für mint julep 
ausrief; ein fliegender Buchhändler neben ihm verkaufte den Himmel 
in beliebiger Auswahl, nämlich Tractätlein aller möglichen Glaubens— 
befenntniffe. Das gläubige und ungläubige Publikum tractirte fich aber 
mit mehr Vorliebe in einer Trinkjtube, auf welche Moorfeld erft auf- 
merkſam wurde, als er fi überhaupt um Publikum umſah und ver- 
hältnißmäßig wentg am Plabe fand. Er entdedite bei diefer Gelegen- 
heit noch ein drittes öffentliches Gebäude, nämlid, ein Eroceryfhop 
mit einem Wirthshaus verbunden und zwar dicht am gothifchen Dome, 
dem es zur Seite ftand, wie ein Miniftrant feinem Priefter. Der 
Kramladen mochte einft beffer in die Augen gefallen fein, als nämlid 
die Farben der colorirten Lithographien an feinem Scaufenfter nod 
greller erglänzten. Moorfeld mufterte diefe Lithographien und fand 
bunt nebeneinander den Alpenübergang Napoleons, Mrs. Siddons 
als Lady Macbeth, das Nennpferd Eclipfe, einen Fauſtkampf zwifchen 
Sohn Bull und Bruder Jonathan, die Rückkehr des Geliebten, Roth: 
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jacke im indianifhen Coſtüm, Edmund Kean als König Lear, die Schlacht 
bei Bunkershill, eine Newyorker Regatta, General Wafhington, Lord 
Nelfon, das Fegefeuer u. a. Weber all dieſe Blätter hatte fich eine 
Unzahl von Fliegen verbreitet mit überreichlicher Hinterlaffung ihrer 
wohlbefannten Spuren. Die Spelunfe erreichte daher durd ihr Schau— 
fenfter fo ziemlih das Gegentheil der beabfichtigten Anziehungskraft; 
da überdies die Trinfjtube nebenan Rauchwolken des fchlechteiten Ta— 
baks vermifcht mit den Peftdünften abjcheulicher Getränkeforten durch 
alle Fugen und Ritzen ausjchwißte, jo fand ſich Moorfeld wenig ein- 
geladen, das wirthliche Dach diefes Haufes zu bejchreiten. Nur fein 
Pferd ftellte er hier ein; feine Perfon, die, wie er aus hinlänglicher 
Erfahrung wußte, jelbjt unter dem widerlichften Pöbelhaufen in feiner 
Öffentlichen Herberge auf irgend eine Sonderung dringen durfte, rettete 
er wieder in's fogenannte Freie. Gr Faute für all fein Nahrungs 
bedürfnig ein Stückchen Bouillontafel, deren er in Pittsburg einen 
neuen Vorrath eingekauft. Irgend ein nettes Privathäuschen zu ent— 
defen, wo er an einem leidlich menfchlichen Tifch fich zu Gafte bitten 
fönnte, ohne das „Hötel von New-Lisbon“ zu frondiren, darauf ver— 
zweifelte er in dieſer Kaffernftadt. 

Inzwifchen ertönte ein greller Trompetentufh von einer Dachlucke 
des Schuppeng, d. h. vom Balkon der City-Hall. Das brachte einige 
Bewegung auf dem Marktplag hervor. Unter den Dächern det Zelt- 
wagen ftredten ſich lange Amerifaner-Beine hervor, die dort ihre 
Mittagsruhe gehalten hatten, aus der Trinkſtube des Croceryſhops 
famen die Säfte gruppenmwetje über den Square daher geftolpert, der 
fliegende Buchhändler fchloß feine Mappen und der Irländer trank 
feinen mint julep ſelber. Alles drängte ſich durch die unbehauenen 
Thürpfoften des Stadthauſes. Moorfeld folgte. Er jtand in einem 
Stalle, den die Väter der Stadt vielleicht ihren Sitzungsſaal nannten, 
aber der Fußboden diefes Saaled war die rauhe unbedtelte Erde, die 
Senfterlöcher hatten feine Fenſter, was zwar einen banfenswerthen 
Zuftzug gegen die Hiße bewirkte, aber auch einer Unzahl von Läftigen 
Müden die Paflage frei gab, die Dede endlich war fo niedrig, daß 
die Beleuchtung, obſchon fie ungetrübter ald durch das reinfte Kryftall- 
glas einfiel, doch etwas Düfteres und Kellerartiges hatte, Das Ameu— 
blement beftand in einem Tifh und einigen Stühlen für die Auctions— 
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beamten nebſt zwei langen Bänken für das Publikum, welche an den 
beiden Längenſeiten, des oblongen Quadrats hinliefen. Das Publikum 
nahm dieſelben theilweiſe ein, theils ftand es umher oder ging auf und ab. 
Es waren meift Hinterwäldler, die in Kitteln von felbftgemebtem 
Zwild oder Gallico, den groben Strohhut auf dem Kopfe und ein 
Primhen Tabak zwifchen ſchlechten Zähnen, herumlungerten. Diefer 
Aufzug war aber aud alles Ländliche an ihnen; Moorfeld bemühte 
fich vergebens, gewifle allgemein giltige bäuerlihe Grundtöne in ihrem 
Weſen herauszufinden. Kein einziger ſah zufrieden, glüdlih oder — 
ehrlich aus. Ihre Leiber waren vom Fieber abgemagert, welf und 
fchlotterig, ihre gefurchten Gefichter bleih und von Luft und Sonne 
mehr übermalt als gefund gebräunt, ihre hohlen Augen gingen un— 
ruhtg umher, voll Lift und Verfchlagenheit und wie von alljeitigen 
Sorgen umlagert. Es war eine traurige Heerihau für unfern Euro- 
päer. Sind das die Bürger eines freien und glüdlichen Landes? fragte 
er fih unmwillfürlih. Zwiſchen dieſen Geftalten bewegten fih nod 
einige Gremplare aus einer andern Schichte der Geſellſchaft; dieſe 
waren mehr oder minder ſtädtiſch gefleidet, trugen goldene Uhren und 
affeetirten eine gewiſſe gentlemanifche Haltung, Moorfeld erfannte fie 
aber mühelos als GSubjecte von gemeinem Charakter und Gewerbe, 
fie machten ihm ungefähr den Gindrud von verfommenen Advocaten, 
oder durchgegangenen Handlungscommis, kurz von Inbuftrierittern auf 
allen Gäulen. Indem unfer Freund das Treiben diefer Leute fchärfer 
beobachtete, merkte er bald, daß ſich ihre Tendenzen gemeinjcaft- 
li an einem Manne begegneten ‚ den fie wie Flammen einen 
feiten Körper umgzüngelten ; wenigftens fchien ihre Rolle die angrei— 
fende und die des Andern die paflive oder ſelbſt die abwehrende. 
Der ganze Anbli erinnerte ihn auffallend an feine eigene Stellung 
weiland im Generallandamt zu Newyork. Diefe Aehnlichkeit vermehrte 
noch das Intereſſe feiner Beobachtung, das übrigens das Bild jenes 
einzelnen Mannes ſchon dur fich felbft zu erregen geeignet war. 
Derjelbe war unverkennbar ein Deutſcher, ſtand in den mittleren 
Mannesjahren und trug bie tiefften Epuren einer ſchweren fummer- 
vollen Lebenslaft zur Schau. Sein Wefen ſchien das eines ehrlichen, 
ja ſelbſt noblen Charakters, die eiſerne Hinterwaldsarbeit hatte fein 
Aeußeres verfnechtet, fein Inneres machte nod eine Art von Figur. 
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Er contraftirte eben fo frembartig als vortheilhaft zu den Phyfiogno- 
mien um ihn ber, denen die Wolfs- und Luchsnatur eines fchlauen 
und raubgierigen Materialiemus grell aufgeprägt war. Gr machte 
neben ihnen mehr den Eindruck eines ausgedienten braven Soldaten, 
der den Pflug ergriffen, ober eines Kleinen Landedelmanns, der fein 
deld beftellt, als eines Landproletariers, der es iſt mit der ganzen 
Verfommenheit feines fittlihen und geiftigen Zuſtandes. — Sein mo- 
mentaner Zuftand erweckte im fteigenden Grade Sympathie. Er be— 
fand ſich jenen Induftrierittern gegenüber offenbar in einer fchwiertgen, 
vielleicht felbjt verzweifelten Lage. Moorfeld vergaß alles Uebrige um 
ih, indem er den Fortgang diefer Scene verfolgte. Ste hatte ihren 
Anfang genommen damit, daß einer der Induftrieritter gefprächmweife 
zu dem Manne trat, und ihm, wie es ſchien, im Morbeigehen ein 
Dffert machte, das er mit der Miene eines Gönners, fonft aber mit 
großer Gleichgiltigkeit behandelte, gleihfam als wäre hier von einem 
Vortheile die Rede, den nur der Andere allein genöſſe, während er felbit 
fein Intereffe dabei habe. Der Deutſche hatte ihn angehört, einige 
Gegenfragen gemacht und dann, wie von einer Nothwendigkeit über- 
zeugt, die fich nicht Andern läßt, feine Brieftafche gezogen, aus ber 
er langfam und bedächtig eine Banknote hervorholte, die der Andere 
leicht und ungedanft in’ feine Weſtentaſche jchob. Hierauf trat ein 
zweiter der Uhrketten-behängten Gentlemens, zu dem Manne. Es wie- 
berholte ſich von erfterer Seite mit geringen, von letzterer aber mit 
bedeutfameren Variationen daſſelbe Spiel. Es war dem Deutfchen, wie 
man fehen Eonnte, eine jehr ernithafte Sahe, auch von diefer Perſon 
in Anſpruch genommen zu fein. Seine Miene verdunfelte fi, feine 
Stirnfalten wurden tiefer, feine Augenbrauen zogen fi in die Höhe, 
einer feiner Füße trat unwillfürlich zurüd, die ganze Stellung drückte 
das Schreden aus, womit man ſich gegen ein unvorhergejehenes Phä- 
nomen in Pofitur feßt und einen Augenblid ftugt, ob man ſich ihr 
unterwerfen muß, oder entziehen kann. Der Deutfche machte eine Ge— 
berde, mit der er offenbar auf den Mann wies, welcher jo eben von 
ihm gegangen: der Imduftrieritter dagegen wendete kaum den Kopf, 
zudte die Achſeln und fagte mit einer wegwerfenden Handbewegung: 
pah! Der Deutjche war unentjchlofjen, rathlos. Er warf einen ver- 
ftörten Blid auf feinen Gegner, maß ihn von oben bis unten und 
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ſchlen die ganze Kraft feiner Menſchenkenntniß zuſammenzuraffen, um 
denfelben zu durchſchauen. Diefer wandte fich ftolz zum Gehen. Der 
Deutfche fehüttelte den Kopf, feufzte und folgte Jenem, indem ihm zu 
bangen ſchien, die Verhandlung abzubrehen. Eo wandelten die Beiden 
in kurzen Schritten auf einem ſchmalen Bodenftreifen eine Zeitlang 
auf und ab und feßten ſich ernftlih auseinander. Das Ende war, daf 
der Eine wieder feine Brieftafche 309 und dem Andern eine Banknote 
daraus reichte, von der er fih mit fichtlicher Aufopferung trennte. 
Hierauf trat er an ein Fenfter oder vielmehr in eine der leeren Fenfter- 
höhlen und erholte fi mit ein paar Athemzügen frijcher Luft von fet- 
nem Kummer. Aber er ftand nicht lange fo. Zwei Schäder nahmen 
ihn in die Mitte, indem fie links und rechts an feine Seite traten. 
Dritte und vierte Wiederholung der nämlichen Pantomime. Nur fhie- 
nen fi) die Rollen diesmal umzufehren. Der Deutjche ftellte ſich alt, 
gelaffen, gleihgiltig und verfuchte es, die zwei neuen Quälgeifter über 
feinen eigentlihen Zuftand, auf den fie fpeculiren mochten, irre zu 
führen. Der Verſuch blieb aber vergebens. Sei es, daß fie fein Be— 
nehmen in den beiden vorigen Fällen allzu genau beobachtet, oder 
überhaupt untrüglich gut orientirt waren: genug fie hatten fich bald 
feft in den Mann gehadt, der zwiſchen ihnen jeßt ein fo tragiſches 
Bild bot, wie Laokoon zwifchen den Schlangen. Er litt, er bulbete. 
Seine Mimik war ganz Schmerz, aber düftrer, hoffnungslofer Schmerz, 
der nur ein Unterliegen vor Augen hat, Fein Ueberwinden. Er kämpft, 
weil er noch die Kraft dazu fühlt, — Schritt für Schritt diefe Kraft 
aufzubrauchen, kann der einzige Preis des Kampfes fein. So fah man 
ihn mit feinen beiden Tyrannen handeln und unterhandeln, Borftel- 
lungen maden, ſchroff und entgegentommend, nachdrücklich und ges 
linde fein, man ſah die ganze Arbeit eines Menjchen, der Alles ver- 
fucht, einen billigen Srieden zu erlangen, und weiß, daß Alles um— 
fonjt fein wird. Seine Partner ftanden und ließen ihn gewähren, wie 
man einen Menfchen etwa Höflichkeitshalber anhört. Wie dringend 
er die Action belebte, fie waren todt und Tiefen ihn Schläge ins 
Waſſer thun. Ein kaltes Achfelzuden, ein Schnippchen mit dem Finger, 
ein Ruf auf dem Abfag, ein ftummes Getändel mit der Uhrfette, 
mitunter ein fpiger Mund, als pfiffen fie geiftesabwefend ein Lied- 
hen — das war ihre ganze Antwort, Es war bie Rhetorik von 
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Granitherzen. Endlich ergab ſich der Andere in fein Schickſal. Er 
309 feine Brieftafhe und händigte ihnen zwei Banknoten aus. Dann 
feste er fih auf die Bank hin und begrub den Kopf in feine beiden 
Hände, welche er auf die Knie ftüßte. Wenn ein Maler eine Mannes- 
thräne malen wollte, ohne fie fehen zu laffen, fo würbe er biefe 
Stellung wählen — fagte ſich Moorfeld. 

Jetzt trat durch einen untern Eingang des „Saales” der Sheriff 
mit zwei Clerks ein. Er ftellte ſich Hinter jeinen Tifh und gab mit 
einem Hammer das Zeichen des Anfangs. Die anwefenden Waldfäufte 
erhoben fich vorwurfsvoll über fein langes Ausbleiben. Der Scheriff 
bat die „Herren“ ſehr artig um DVerzeihung, worauf ſich das fou- 
veräne Volk zufrieden gab. In diefem Augenblide näherte fich ein 
fünfter Induftrieritter dem Mann auf der Bank, Gr Iegte ihm bie 
Hand auf die Schulter und mußte ihn mit einem Worte aufgefheucht 
haben, das genau die Tendenz der vier Andern ausdrüdte, denn ber 
Mann zudte, wie von einem elekirifhen Schlage getroffen zufammen, 
und ftarrte den Fünften an, gleihfam als begriffe er nicht, wie es 
möglich ſei, daß ſich nad all feinen Opfern die alte Zumuthung von 
Neuem vor fein Auge hinpflanzen könne. Indem Moorfeld fein fo er- 
hobenes Geficht betrachtete, ergriffen ihn die rührenden Züge bes 
Inneren Menfchen darin. Der Kopf kam ihm fchöner vor als zuvor, gleich- 
fam als hätte der Schmerz inzwiſchen Zeit gefunden, fih über ſein 
ganzes Ich auszugießen und es zu einem reinen Modell des Geelen- 
leidend zu tdealifiren. Deſto abjheuliher ftah die Phyfiognomie 
bes Fünften neben ihm ab. Der Mann war ungefähr ein naher 
Sechziger, fein Schädel eine ſchwere und unförmlihe Maffe, feine 
Züge grob gefchnitten, das Geficht aufgetrieben, wulftig, voll War- 
jen und beulenartiger Unebenheiten, welche durch die Ideenver— 
bindung mit Krankheitsurfachen noch zurüditoßender wurden; er hatte 
eine niedrige Stirn, eine platte Nafe, einen dien brutalen Mund 
und hervorragende Badenknochen. Seine Augen waren Elein, grau und 
von einem böfen Blick; zottige Augenbrauen hingen darüber in finftern, 
ſchweren Bufchen herab und vollendeten den Ausdruck eines unge- 
jelligen, harten, rachſüchtigen Charakters, Diefer Wehrwolf ftellte ſich 
jeßt dem vielgebeugten Manne entgegen und wiederholte, wie man 
fab, das Manöver der vier Vorhergegangenen. Der Deutſche ftand 
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da, ſein Haupt auf die Bruſt geſunken, die eine Hand im Barte, die 
andere ſchlaff niederhangend, den Blick auf dem Boden. Er war auf 
einem Punkte angelangt, wo er verzweifelte. Nur einmal ſah man 
ihn eine leichte Frage thun, gleichſam verſuchsweiſe, wie über einen 
Gegenſtand, den man aufgibt. Der Häßliche antwortete, — der 
Deutſche maß ihn mit einem langen, ſtummen Blick, dann wendete er 
ſich um, holte ſeinen Wanderſtock von der Wand und ſchritt ohne 
Weiteres dem Ausgange zu. Nahe an der Thüre wurde ſein Gang 
langſamer, noch einmal blickte er in das Auctionszimmer zurück, wie 
auf eine Poſition, die man mit ſchweren Opfern erkauft und ſchwer 
wie das Leben ſelbſt verläßt, ein Seufzer unendlichen Wehs entwand 
ſich ſeiner Bruſt, er fiel mehr hinaus als er ging. 

Um Gotteswillen, was geht hier vor? rief Moorfeld, den Mann 
zurückhaltend. 

Ein Schickſal! antwortete dieſer tonlos. 

Erklären Sie ſich, mein Herr, ich bitte! 

Es iſt entſchieden! Ich ſoll nicht leben. Auch der letzte Faden 
reißt. Laſſen Sie mich. 

Es gelang Moorfelden erſt nach einigen Minuten, andere als 
ſolche und ähnliche Antworten zu erhalten, welche den Glauben an 
ein düſtres Alles vereitelndes Fatum athmeten. Der Deutſche entzog 
ſich mehr ſeiner Theilnahme, als er ihr entgegenkam; er ſchien eine 
jener wackern Naturen, welche ihre Kraft lange zuſammen halten, aber 
gebrochen auch vollſtändig brechen. Dieſen Verluſt ſeiner männlichen 
Faſſung fühlte er auch mit Scham; er ſtrebte hinweg und nicht Leicht, 
war es, ihn feit zu halten. Selbſt die deutfche Anrede, womit Moor- 
feld gleich vorweg ihn zu gewinnen gedacht, verfehlte jedes Zaubers 
auf ihn. Ich bin in allen Zungen betrogen worden, fagte der Un— 
glückliche. Moorfeld fchleppte ihn endlich mit Gewalt in eine einfame 
Ede und forderte fein Vertrauen wie die Erfüllung einer Menſchen— 
pflicht. 

Das Unglül muß fich erzählen, fagte der Andere, es ift wahr; 
jeder Weinende ift dem Goncertfaal ein Andante ſchuldig. Wohlen, 
mein Herr, ich war beutfcher Offizier, mein Name tft von Anhorft. Ic 
hatte ein-Duell mit einem andern Offizier, welcher die Ehre meiner Frau 
beleidigt hatte, weil fie ein armes, braves Bürgermädchen war, indeß 
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er jelbft die Maitreffe eines Großen und die natürliche Tochter eines 
andern Großen geehlichet. Der Ausgang des Duelld brachte mich auf 
die Feſtung. Man verhalf mir zur Flucht, ich ging mit Frau und 
Kind nad Amerika. Aber — unterbrach ſich der Erzähler mit plöß- 
lich veränderter Stimme — aber, mein Herr, indeß ich fo anfange, 
wird dort geendet mit mir. Haben Sie gehört? fchon rief der Sheriff 
dad Land aus, das ich mit diefer Hornhaut auf den Händen, das ich 
mit dem vierfach erfauften Recht zu Ffaufen, mein nenne. Steht Ihnen 
noch mehr von meiner Gejchichte zu Dienften? 

Moorfeld gab fich die Miene, die Bitterkeit des Tiefverftimmten 
ju überhören und fagte mit Wärme: Allerdings, mein Herr, bitte ich 
darum, wenngleich nicht in diefem Augenblide. Gegenwärtig würde 
ih Ihnen Dank wifjen, wenn Sie mir blos die Iekten Ihrer Worte 
zu erklären jo freundlich wären. Das Land, worauf Ste gerechte An— 
fprüche haben und das Ihnen deßungeachtet fo eben entgehen foll — 
wie verhält es ſich damit? 

Anhorft, wie wir den Deutichen jet nennen können, widerftand 
der fortgefeßten Freundlichkeit Moorfeld's nicht länger; er fühlte feinen 
eigenen Gulturmenfchen wieder erwacht in fi, und antwortete etwas 
gejelliger : Ste wiffen, mein Herr, was ein Squatter oder Vorſiedler 
it. Er iſt ein Feſtungsſträfling im Freien. Er verrichtet die härteften 
aller menfchlichen Arbeiten, denn er geht allen übrigen Arbeiten vor- 
aus. Mit Art und Flinte wirft er fi in den Ocean der Urwälder 
und Prairien und wo er die Spuren einer Büffelherde entdeckt, dort 
it feine Gtappenftraße; der folgt er. Cine Waldeinöde links, eine 
Graseinöde rechts, und in der Front vielleicht ein trüber Abflug von 
einem moraftigen See — das tft ihm genug zur Heimath: den Winkel 
wählt er und fragt nichts darnach, ob er zur nächſt-größeren Stadt 
ungefähr fo weit hat, wie von Bafel nad Leipzig. Er zündet das 
erſte menfchliche Licht an, wo fonft nur der Blig in Bäume gezündet 
hat, er haut fih ein paar Schock Eichen um, melde mit Friedrich 
von Hohenftaufen zugleich flaumbärtige Kinder waren, er ftellt ſich feine 
rohe Blockhütte auf. Er bricht den Wald und Prairieboden um, ber 
mit zahlloſen Wurzeln wie mit einem Gifendraht durchflochten iſt, er 
rodet raſtlos das ewig nachwuchernde Unkraut aus, er ſchützt ſich end- 
lich das halbwegs geklärte Feld gegen die wilden Thiere und gegen 
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fein eigenes bald verwilberndes Hausthier mit dem bekannten Fenzen⸗ 
zaun, zu welchem Ende er die gefällten Eichen jegt in Hunderte 
von Scheitern aushadt. Das Alles find gräßliche Arbeiten, Herr. 
Der Squatter befommt Hände davon wie ein Petrefat — fehen Sie, 
ſolche Hände ungefähr. Der Sprecher wies feine Hände und ließ fie 
gegen einander flirren wie Schildpatt. Ich ſehe nicht ab, wie das 
im Grabe verweſen ſoll, ſetzte er mit einem tragiſchen — hinzu. 

Dann fuhr er fort: Iſt nun das Hausweſen alſo feſtgenagelt in den 
widerſpänſtigen Boden, ſind die Sommerfieber glücklich überſtanden, 
kommen weder Ueberſchwemmungen, Windbrüche, Waldbrände vor, 
geht nicht gleich die erſte Ernte an der heſſiſchen Fliege zu Grunde: 
ſo — nun, ſo hat ſich eben kein Unglück ereignet, aber der Vorſiedler 
iſt darum noch nicht ſicher in ſeiner Exiſtenz. Ein Käufer erſcheint, 
welcher das Land, das bis dahin herrenlos war, kauft. Der Vorſiedler 
kann dann gehen, wenn es dem Käufer beliebt. Das iſt eine Kata— 
ſtrophe, die er früher oder ſpäter über ſich ergehen laſſen muß. Frei— 

lich gibt's eine Partei, die free-soolers, welche den Grundſatz auf— 

ſtellt: amerikaniſcher Boden werde durch Arbeit, nicht durch Geld er— 
worben. Dieſe Partei würde dem Vorſiedler das Land als Eigenthum 
zuſprechen. Aber ihre Politik hat noch nicht die Majorität. Bis 
dahin kann jeder Vorſiedler ausgekauft werden und Alles, was ihm der 
Congreß als jus primae oceupationis zu bewilligen für gut findet, 
das iſt das Recht des Vorkaufs. Aber felbjt diefe Kleine Wohlthat, 
von der Gefekgebung gewährt, wird von den Gefehgebern, nämlich 
vom Volke felbft, wieder illuſoriſch gemacht. Gin Beifpiel davon 
fehen Ste an mir. Nachdem ich in verfchtedenen Städten meinen 
Wohlſtand gegründet, aber Bem großen und kleinen Krieg der Dantee-. 
Tricks ftets wieder erlegen war, gab ich den ungleichen Kampf endlich 
auf und vergrub meinen Ekel vor dieſem Volke in diefe Wald— 
einöde. . Das Land, worauf ich mich niederließ, gehörte einem 
Manne, Namens John Stutering, der einen notorifchen Mord be- 
gangen, aber durch bie Umtriebe feines Advocaten es dahin gebracht, 

daß er gegen tauſend Dollars Caution, wofür er eben dieſes Land 
verpfändete, aus der Perſonalhaft entlaſſen wurde. Kaum freigegeben, 
ergriff er ſofort die Flucht. Sein Grundſtück — es war ein roher 
Waldboden auf Speculation gekauft, — blieb herrenlos hinter ihm 
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zurüd. Ich fiedelte mich in einem äußerſten Waldedchen davon an, 
jo genügfam als möglih. Die Unterfuchung nahm indeß ihren Fort- 
gang und ftellte die Beweife gegen John Stutering vollftändig. her. 
Er war fort. Die Gerichte ziehen nun die Gaution ein und verftet- 
gern das Land. Das Wort Verfteigerung tft aber in diefem wie in ben 
meiften Berfteigerungsfällen nur ein Wort. Niemand ’beeilt ſich, zu bieten, 
denn das unverfauft gebliebene Land ift bedeutend niedriger, oft unter 
Einen Dollar per Acre, zu erjtehen. Auf diefe Gelegenheit wartet 
man. Aber dies ift dann auch der Fall, wo ein Vorſiedler, wenn ein 
folder da tft, das Vorkaufsrecht hat. Bleibt aljo Stutering’3 „Loos“ 
bei der heutigen Verfteigerung unverfauft, jo bin ich der Berechtigte, 
zu dem herabgejegten Preis es vor allen Mitwerbern an mic zu bringen. 
Das iſt die Gunft des Geſetzes. 

Nun aber die Menjhen! Sehen Sie mein Herr — bo, Sie 
haben es, wie ich höre, gejehen. Sie haben es genau verfolgt, wie 
diefe Meute mir zufeßt. D es find Teufel! Es tft feine Menfchlich- 
keit in ihnen. Herr, in Deinem Reid! es läßt fih am Ende noch be- 
greifen, wenn fie mid, ald Gefhäftsmann betrogen, da ich im geftid- 
ten PBantoffel auf Brüffeler Teppichen wandelte: — fie mochten denken: 
Scelm, wer weiß, woher bu es haft; wir nehmen’s Einer vom Andern. 
Aber der arme Settler, der mit fehwielenvoller Fauſt das härtefte 
Stück Brod, das von Menſchen gegefjen wird, aus der Erde präbt, 
ber nichts hat als feinen Schweiß, der mit Pflug und Karft Niemand 
übervortheilen kann, wohl aber die Grundlage aller übrigen Gefchäfte 
und Vortheile iſt — doch ich will kurz fein. Ich habe gefagt, bie 
BVerfteigerung iſt kaum mehr als eine Form, es findet ſich nicht leicht 
ein GSteigerer ein. Wohl! Es finden fi, aber fchlechte nichtswürdige 
Menſchen ein, weldhe fih für Gteigerer ausgeben, um dem armen 
DVorfiedler ein Stück Geld abzuprefien. Diefe Leute haben oft feinen 
halben Adler in der Taſche, deſſenungeachtet treten fie dreift mit ber 
Miene auf die Auction, als ob fie das ausgebotene Land zu jedem, 
auch dem höchſten Preis Faufen würden. Es Liegt für ihre Gefchäfts- 
verbindungen wunderbar bequem, fie werden Kardirmafchinen, Dreh— 
mafchinen, Marmormühlen, Lohmühlen, Kreisfägen, und Gott weiß, 
welche „Improviments“ darauf errichten, fie wiffen ganz ficher, daß 
ein Kanaldurchſtich, oder eine Eiſenbahnlinie durch dieſes Grunpdftüd 
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projectirt ift, und daß es demnächſt Hundertfahen Werth haben wird: 
kurz fie fteigern jedenfalls. Da aber ein Vorfiedler da ift, fo wollen 
fie freilich nicht rückfichtslos fein. Zu feinen unten fichen fie von 
dem Handel ab und bitten fi nur ein „hush-money®@ von etwa 
fünf oder zehn Dollars aus. Diefe Eleine Erkenntlichkeit dürfen fie 
billig in Anfprud nehmen. Wer wollte fie verweigern? Es wäre fein 
eigener Schaden. Der arme Gettler zahlt e8 denn aud. So muß er 
ſich fein Vorkaufsrecht kaufen, das er durch die „freien und aufgeflär- 
ten Smititutionen‘’ diefes Landes hoch-wohl-klingender Weiſe umfonft 
bat. Manchmal darf er freilich das hush-money ungeftraft verweigern. 
Zuweilen ftatuirt aber auch der Scheinfäufer ein Erempel und kauft 
wirklich. Den Kauffchilling bringt er durch die Hilfe feiner Zunft- 
genoffen zufammen. Ein folder Fall wirkt dann gleich, vielen. “Der 
Settler kann nie wiffen, was für eine Potenz er vor fi hat. Er 
läßt ſich alfo, es ſchmerze wie's wolle, gutwillig brandſchatzen. 

Daß man auf jeder Landauction, fuhr Anhorft fort, einem ſolchen 
hush-money-Retter begegnen werde, darauf kann man ſchon längſt 
und regelmäßig gefaßt fein. Die Entfittlihung der Bevölkerung ſchrei— 
tet noch mehr vor, als dieſe ſelbſt. Aud ich Fam auf dieſe Lisboner 
Auction in feiner beſſern Erwartung. Ja, ich glaubte gefaßt zu fein. 
Leider! dem gegenüber, was mid; erwartete, ging mir die Faſſung 
aus in Börfe wie in Gemüth. Nicht ein, fünf hush-money-Wölfe 
nahmen mic, diedgmal in Empfang. Das war mir überwältigend=neu! 
Ady, mein Herr! ich habe in den Städten viel Unglüd erlebt: die 
Bowery-Jungen zu Neuyorf haben mid, gemwaltfam geplündert, bie 
Duäder zu Philadelphia gaben in Geld- und Wechſelſachen falſch 
Zeugniß wider mid, und die eriten Häufer in Cincinnati banfro- 
tirten mic) nieder, während fie felbft ihren pile dabei machten. In 
diefer Wildniß, mit dieſer Kiefelfauft, glaubt’ ich um den Preis 
Alles deffen, was das Leben ſchön macht, das Leben behaupten zu 
fönnen. Umfonft. Es geht noch einmal nicht. Viermal, wie Ste fahen, 
309 ich meine Brieftafhe und fütterte die Mölfe; was ein Menſch 
geben Tann, der entichloffen ift, lieber ſämmtliches Adergeräth aus 
Eifen zu verkaufen und mit hölzernen Stangen und zehnfacher An— 
ftrengung zu arbeiten, das gab ich diefen Unbarmherzigen dahin, um 
mein letztes unmirthliches Waldafyl feftzuhalten. Umfonft. Viere konnt’ 
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ih befriedigen, den fünften nicht mehr. Der ift unter den Wölfen der 
MWehrwolf. Sehen Sie diefen grauen beitialifchen Eatan mit feinem 
böfen Auge, und verthiertem Gefichte, ein Kerl, der eher einer Kreuzung 
von Schwein und Tiger als einem Menfchen gleicht, Mr. Wogan iſt's, einer 
jener unzähligen Winfelabvocaten, die wie Peft und Finnen im Staatskörper 
diefer difoluten Republit ftefen, ein SHerumtreiber, der Alles mit- 
nimmt, was nach Schlechtigkeit riecht, ein Ignorant, der noch nie einen 
ordentlichen Proceß vor der Barre gewonnen hat, aber defjenungeachtet 
von einer gewiſſen Glientenforte gefucht wird, weil die Gefchwornen, 
die gegen fein Plaidoyer votiren, nicht felten an einem anonymen 
Drohbrief erkranken, und bald darauf irgendwo todt gefunden werden — 
diefer Kanibale iſt's, der mir jeßt Alles vereitelt, mein Recht, meine 
Ausfihten und meine Geldopfer, die ich beiden ſchon gebracht. Ein 
Menih, der jo eben in Mr. Clahane's Bar — ich lege einen Eid 
darauf ab — feinen letzten Dime in Slings vertrunfen, wagt es, 
mir vorzufchwindeln — 

In diefem Augenblick unterbrah Moorfeld feinen Mann, und 
fragte mit jenem Tone, der einen fertigen Entſchluß ausdrüdt, welcher 
nur nod der letzten Feile bedarf: Ste ſcheinen ſich übrigens, mein 
Freund, an ber hiefigen Gegend ein traurig’ Stück Erde zum Wohn— 
plab ermählt zu haben? 

Die Gegend tft gut, antwortete Anhorft mit Unbefangenheit. Wenn 
Sie vom Ohio heraufgefommen find, fo werden Sie bemerkt haben, 
daß der Boden theils zu naß, theils zu trocken war; hier in Lisbon 3. B. 
das erftere. Die Weide oder die Fichte ftand da einſeitig. Stutering’s 
Waldland hingegen hat eine fehr reihe Mifchung von Baumarten, was 
bekanntlich ſchon allein Hinreicht, über den Werth eines Grundſtücks jedes 
Zatenauge zu orientiren. Wenn Lisbon fi ausdehnt, fo wird es vor 
al feinen übrigen Radien der Richtung Stutering folgen müſſen. Dort 
find die Bodenbeftandtheile — 

Die Unterhaltung der beiden Männer ward an diefer Stelle unter- 
brochen. Der Sheriff hatte die Auction über das beſprochene Grund- 
ſtück eröffnet, ein Act, auf welchen unfre zwei Freunde nicht ſonderlich 
geachtet, da Moorfeld inzwifchen auf Anhorft’s Mittheilungen gehört, 
und biefer jelbit, wie wir willen, das ganze Steigerungdgefhäft mehr 
wie eine Vorarbeit, ald wie den Mittelpunkt der Handlung betrachtete, 
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Mie groß war daher Anhorft’s Beftürzung, als der Sheriff das 
Grundftüd zu taufend Dollars kaum ausgerufen hatte, und eine 
Stimme fogleid, taufend zweihundert dagegen rief. Es war die Stimme 
Mr. Wogan's. Felt und trogig rief er fein Angebot und wendete fein 
yüplihes Geſicht bedeutungsvoll auf Anhorft zurück. 

Er bietet wahrhaftig! ftammelte diefer erblaßt und fah mit einem 
jchredengeifigen Blide auf Moorfeld. 

Zaufend fünfhundert! rief eine zweite Stimme. Aber in — 
ganzen ſchickſalsreichen Leben hatte Anhorſt wohl nie einen fo plöß- 
lichen Wechſel von Gemüthsbewegungen erfahren, denn dieſe zweite 
Stimme war Moorfeld’8 Stimme felbft. Ein wallendes Freudenroth 
überflog die harten, zerarbeiteten Züge des Deutfchen und kaum glau— 
bend an bieje plößliche Hilfe in der Noth, blickte er feinen Retter 
zwifchen Furcht und Hoffnung an, Mvorfeld nahm fid) Feine Zeit, den 
Zagenden feines ausdrüdlichen Schutzes zu Herfichern, denn Funke auf 
Funke ftob’8 jeßt zwijchen ihm und Wogan; er konnte nur durch 
Thaten antworten. Tauſend fechshundert, hatte Wogan geantwortet, 
fiebenhundert gab Moorfeld zurüd, achthundert Wogan, neunhundert 
Moorfeld, neunhundert fünfzig Wogan, zmweitaufend Moorfeld. 

Der ganze Saal wendete fi jebt nad; den beiden Kämpfern, 
während einige der erfahrenften Landhändler das Haus verliefen, 
überzeugt, daß jedes weitere Verweilen unnüß und die Auction 
„feſt“ ſei. Der Sheriff ſelbſt ftredte mit einiger Verwunderung 
feinen langen Hald aus den VBatermördern und es geſchah of- 
fenbar zu feiner eigenen Meberrafchung, daß er John Stutering’s Loos 
nunmehr zu ‚zweitaufend Dollar zu auctioniven fortfahren konnte. 
Und fon ſah man den Hammer in feiner Hand erhoben und zum 
Niederſchlagen bereit, als Wogan ſchnell noch ein neues Hundert da— 
zeoifchen rief. Moorfeld überbot mit zweihundert, Wogan  fteigerte 
dreis, Moorfeld vier-, Wogan fünfhundert. Zweitaufend fünfhundert! 
rief Wogan. Jetzt hielt Moorfeld inne. Wogan ftugte. Unwillfür- 
lich blickte er hin nad) Moorfeld, aber nicht triumphirend, erfchroden 
war der Blid, Grtappt! rief Moorfeld feinen Schügling anftoßend, 
jegt wollen wir ihn zappeln Laffen. — Zweitaufendfünfhundert wieder- 
holte mit heller Stimme der Sheriff. Moorfeld ſchwieg noch einmal. 
Wogan blickte nicht mehr nach ihm, er mochte fühlen, das fein voriger 
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Blick ihn verrathen. Defto unerbitterlicher durchbohrte Moorfeld's Auge 
den Betrüger. Diefer ftand da, den Kopf geſenkt und zur Geite ge- 
neigt, wie ein Menſch, der dem, was beranfommen joll, nicht in’s 
Auge zu fehauen wagt. Es war eine Stellung, Heinlaut und grimmig. 
Zweitaufendfünfhundert! rief der Sheriff zum drittenmale.. Moor- 
fefd beharrte in feinem Schweigen. Gr beharrte in feinem Blide 
auf den zermalmten, elenden Geſichtsausdruck feines Gegners. Die 
Scene fing an Auffehen zu machen. Alles blidte mit Moorfelb auf 
Wogan, der feinerfeitd mit einem Triechenden Blicke von unten auf dem 
Niederfallen des erhobenen Hammers rath- und hilflos entgegen zitterte. 
Zulegt holte fih Moorfeld eine Gigarre aus feinem Etui, biß ihre 
Mundfpige ab, fchnellte fie mit der Zunge von fih und fagte dazu: 
Dreitaufend! Es Tag für Wogan etwas unendlich Verächtliches in 
diefer Action. Er bot nicht mehr. Die Lectton, die ihm Moorfeld ge— 
geben, verfehlte ihre Wirkung nicht. Er ſchlich fi aus der Verſamm— 
fung. An Moorfeld vorübergehend murmelte er mit tüdifch geſenktem 
Haupte und einem böfen, wölfifch-fchtelenden Seitenblid: Ich heiße 
Wogan! — Mir fehr gleichgiltig, ermwiderte Moorfeld ſchnell und 
ſchwang feine Cigarre durch die Luft, um ihr Feuer anzufadhen. 


Drittes Kapitel. 


— — 


In feinen Wünſchen zeichnet der Menſch fich ſelbſt. Wie kommt 
ed, daß er die Zeichnung fo felten lobt, wenn fie Außerlich vor ihn 
hintritt — wenn der Wunſch erreicht ift? Wie kommt es, daß ein 
erreichter Wunſch uns oft bdüfterer fiimmt, als ein verfagter? Im 
verfagten Wunſch Haben die Götter Unrecht, im erreichten wir felbft ! 
Nur an Thatjahen lernt fich der Menſch kennen. Nur dem ver- 
förperten Wunfche gegenüber wird uns das Urtheil, das Gefühl mög- 
lich, ob diefer das Maß unfers Innern wirklich enthielt, oder nicht. 
Und es tft der gemeinere Menſch, der diefe Frage fih bejaht. Die 
Beften und Tiefiten geben in ihren erreichten Wünſchen ſich am här- 
teften Unreht. Mit Schauder und Efel wenden fie fi von dem 
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endlichen Bilde ihres unendlichen Ichs, wie von einem Zerrbilde, hin- 
weg, um in höheren, fühneren Zielen der Sehnſucht ſich würbiger zu 
genügen; dieje erreicht, beleidigt fie von neuem bie kleinliche Formel 
für einen großen Sinn: fo fchreiten fie von Unbefriedigung zu Un- 
befriedigung die erhabenen Pfade der Selbftqual zu Ende, bis fie am 
Markitein der Verzweiflung oder Vergötterung das Bewußtfein er— 
ringen, daß Irdiſches und Ewiges nimmer fich deden, daß nichts Ir— 
bifches wünfchenswerth ! 

Diefen Naturzug des menfchlichen Herzens müfjen wir und gegen— 
wärtig halten, wenn wir begreifen wollen, mit welchen Gefühlen Moor- 
feld Tags nad) der Landauctton in Anhorſt's Blockhütte erwachte. Er 
hatte zum erftenmal auf dem Seinigen geruht, er ftand zum erften- 
male im Geinigen auf. Aber Alles in ihm widerrief diefe Thatfache. 
Das Wort „Urwald“ tönte fremd und abfchredend im Herzen. Mit 
Anftrengung befann er fich jeßt auf den Ideengang, den die Entwid- 
lung dieſes Wunfches in Europa genommen und — er fand den Faden 
nicht mehr. Er fühlte fi tief unglüdlih. Cs war ihm, als fei er 
fein moralifches Weſen, fondern ein Mechanismus, deſſen Beftand- 
theile eine fremde Hand auseinandergelegt, und er ſelbſt könne fie 
nicht wieder zufammenfegen. Gr wußte nicht, habe er in Europa 
geirrt, oder irre er heute. In feinem Gemüthe war plößlich der 
Grundton verftummt, auf welchem fein Ich und der Urwald fonft im 
Accorde geftimmt. Er fah feinen Wunfc vor ſich nicht wie einen ver- 
trauten, Ianggenährten Umgang, fondern wie einen zweideutigen Ge— 
fellfhafter, mit dem man im Taumel Brüderfhaft gemadht, und der 
bei ernüchterten Sinnen in Verlegenheit ſetzt. Alles it Mißton bier, 
den angeflungenen Ton fortzufegen und aud von ihm abzufpringen. 
Nach beiden Seiten Hin fehlt die Wahrheit, — und fo findet fid 
unfer Freund heute in einem Verhältniffe, das eigentlich eine Unmög- 
lichkeit iſt. 

ALS er in früher Morgenftunde vor die Hütte trat, fehlte wenig, 
daß er nad feinem gefattelten Pferde gerufen. Er fühlte fich wie 
ein ftädtifcher Spaztergänger, der eine Nacht auf dem Lande zuge— 
bracht und im jungen Tagesftrahl fröhlih davon fliegt. Warum er 
hier weilen follte, war ihm unverftändfih. Gr hatte zum erjtenmale 
eine bumpfe Ahnung davon, was ed heiße, den europätfchen Gulturs 
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menfhen an dieſem rauhen Boden zu befeftigen. Er erſchrak, wie 
wenig feine Reife ihn vorbereitet. Sonft war er frei und heute ge= 
bunden — das allein entfchieb. 

Moorfeld hatte wenig geichlafen und fein Auge war phyſiſch wie 
moralifh überwacht, indem er die Scenerie feiner neuen Umgebung 
jet überblidte. 

Anhorſt's Blockhaus war ein fogenannte® Log shanty und be— 
ftand, wie alle Obdachungen diefes primitiven Schlags, aus einer 
einzigen Kammer. Sie war aus Baumftämmen aufgeführt, welde 
roh behauen übereinanderlagen, die Zwtjchenluden mit Moos und Lehm 
verftopft oder mit dünnen Holzſpänen ausgefugt. ine der Geiten- 
wände zeigte den Ausfchnitt für den Kamin und diefe war aus Bad- 
fteinen erbaut, In der Nähe des Kamins ftand die Bettitelle; ein 
Tiſch und eine Bank von barbarifcher Arbeit vollendeten das Ameuble= 
ment. An den Wänden hingen die Werkzeuge von einem Dutzend 
Handwerfen herum, in denen der Hinterwäldler- ſämmtlich fein Schüle 
und Meiſter zugleich fein muß. Die Diele beftand aus gefchlagenem Lehm, 
die Fenſter waren zwei in die Längenfeiten der Hütte gefchnittene Löcher, 
ftatt des Glaſes mit Holzläden verfehen. Die Hütte lehnte fih an 
den Wald, doc waren die Bäume auf einige Entfernung von ihr 
weggebrannt. Bor der Hütte lag das Feld. ES war ein wüſter 
Fleck Erde, überfäet mit verfohlten Baumpflöden, zwifchen welchen 
ein paar ſpärliche Raufen Getreidegelb faft fi verloren. Das Ganze 
umgab jener häßliche Zickzackzaun — halb ironifch, wie es ſchien, denn 
erit er machte aufmerkfam, daß bier überhaupt etwas einzufchlichen. 

Diefes traurige Gehöft lag in einem Meere von Einſamkeit. Kein 
Vogel pfiff, Fein Hausthier brüllte, wieherte oder Frähte in feiner Nähe 
— die Hausthiere ftafen im Walddidicht und gaben fich nicht zur länd— 
lichen Staffage her. Es war ein trübfeliges Stück Menſchen-Exiſtenz. 
Das Grab eines Unbegrabenen! fagte Moorfeld bet fi. Doc nahm 
er fi zufammen, um feine Wohlthat nicht ſelbſt zu verkürzen, indem 
er feine Stimmung verrieth. 

Bald erwachte auch Anhorſt. Nach den wechfelnden Aufregungen 
von gejtern hatte ihn der Schlaf wie mit eifernen Armen umklam— 
mert. Er ftand jegt rüftig da, aber das Glüd feiner neuen Schie- 
falswendung, ja nur die Friſche eines gefunden Morgengefühls be— 
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mühte ſich Moorfeld vergebens, in feinen Mienen wahrzunehmen. 
Dieſes Antlig fehlen nur noch des Ausdrucks der Sorge fühlg. Die 
Sorge war heute gemwichen, aber der Glanz der Freude darum nicht 
aufgegangen. Der ernfte Gleichmuth der Alltäglichkeit herrſchte 
darin, 

Anhorft bemühte fi, feinem „Grundherren“ ein erträgliches Früh— 
ſtück vorzufegen und lobte den relativen Werth einiger Kaffeebohnen, 
über die er verfüge. Moorfeld überreichte ihm feinen ftändigen Reife- 
vorratb von Bouillon- und Chofolate-Tafeln. Bet diefem Anblid 
ſah Moorfeld das erite Lächeln auf Anhorſt's Miene. „Ach, mein 
Herr, was find die Freuden des Einſamen!“ vernahm er's in feinem 
Innern. Gr dachte an den Zellengefangenen in Philadelphia. 

Die rauhe Blockhütte duftete bald von dem feinen Arom der Va— 
nille. Moorfeld fing an, von Benthal zu fprechen. Der Dritte tft 
ftet8 das befte Ausfunftsmittel, wo Zwei fo vollen oder fremden 

erzens find, daß ihr Gegenüber ftodt. Ueberdies ſtand diefes Thema 
mit unter den nächſten, welche hier Boden hatten, 

Anhorſt fchien mit Vergnügen von Moorfeld’8 Plänen zu hören, 
— mit mehr fogar, als womit dieſer felbft in gegenwärtiger Ge— 
müthsverfaffung von ihnen fprad). 

Er ergriff die Gelegenheit, auch feinerfeits mit einem kleinen 
Projekte hervorzutreten. Durch Moorfeld’s Güte, fagte er, habe er 
den Kauffchilling für fein Grundftüf erfpart und zur Dispofition, 
Er wiſſe ihm eine vortheilhafte Beſchäftigung. Der Einfall ſei ihm 
ſchon geftern im Nachhaufereiten aufgetauht. An den oberen Seen 
firöme jeßt viel Volt zufammen. Ueber weite Diftrifte ergieße fi 
ein Andrang von Goloniften, die Alles bedürften und Nichts hätten. 
Eine Zufuhr von Saatkorn und Lebensmitteln dahin müfle ungeheuer 
rentiren. Er hätte Luſt, fein Eleines Capital in ſolch einem Verſuche 
arbeiten zu laffen. Er würde an der Erie hinabgehen, unterwegs von 
den Eleineren Farmern, die frühzeitig einärnten, um raſch Geld zu 
madhen, wohlfeiles Neukorn haben fönnen, und damit einen Export 
nad dem Welten wahrfcheinlich höchſt lohnend unternehmen. 

Moorfeld erftaunte über die Zähigkeit der menfchlichen Natur. Sie 
wagen fi noch einmal auf die hohe See der Spekulation! rief er 
mit unverholener Bewunderung. 
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Mit nichten, antwortete Anhorft ruhig. Ich verfaufe gegen Käfch 
an den Abnehmer, nichts weiter. Ich laſſe mic nicht auf Commiſſions⸗ 
gefhäften ein, ich gebe nicht Credit. 

Aber warum wollen Sie überhaupt wieder handeln? fragte Moor— 
feld noch immer verwundert. 

Anhorſt fah ihn groß an. Heißt es denn handeln, wenn man alls 
jährlich einmal eine Ernte zu Markt führt? Und was tft meine Erpe- 
dilion an die Seen? Kommt es doch vor, daß Farmer diefer Gegend 
fih zur Erntezeit ein paar Hickory's fchlagen, ein Boot zimmern, 
und mit der Frucht den Ohio und den Mtffiffippt hinab nad Neu— 
orleans fahren! Dort verkaufen fie Ladung und Schiff zugleich 
und machen dann taufend Meilen den Landweg zurück auf einem 
Klepper, den fie im Süden gekauft haben und hier ebenfalls wieder 
losſchlagen. Das find amertfanifhe Marktfahrten, Herr Doktor. Ja, 
ber Bauernitand ift fein Ruheftand bei ung, Hier handelt Alles, was 
fein bischen Mark noch fühlt. Schlimm genug, wen das Fieber nieber- 
fnebelt; wer fih aber rühren fann, dem tft die Straße fein Haus, 
fein Haus nur Abſteigquartier. 

Moorfeld ſchwieg. Schlagender fonnte das Ungemüthliche des 
biefigen Landlebens nicht mehr ausgebrüdt werden. 

Nah dem Frühftüde fattelte Anhorft fein und Moorfeld’s Pferd 
indem er es nicht anders zu erwarten fchien, als dag Moorfeld feinen 
Kauf jeßt bejehen wolle. Moorfeld nahm die Parthie an und verbarg, 
jo gut es ihm möglid war, mit wie wenig Intereſſe er’s that... — 

Indeß hatte Anhorft doc wahr gefprochen, ald er geftern Die Ge- 
gend von Lisbon und die hiefige außer Vergleich gefebt. Wenn Moor- 
feld einen Molch- und Unfenpfuhl erwartet hatte, fo war wenigſtens 
diefe Erwartung übertroffen. Zwar als die Reiſigen ausritten, ging’s 
nicht unmittelbar in den Waldesgrund, ber vor ihnen lag: ein böfer 
Schwaben fhlug aus feinen nächtlichen Schattentiefen, der Menſch 
und Thier dämoniſch anfchauerte. Aber Moorfeld wußte, das fet eben 
der ungefunde Athen Amerika's in den Früh- und Abendftunden, die 
denn aud fein Amerikaner „im Freien” zubringt, namentlich in ber 
Nähe von Neuboden nicht. Die Reiter traten ihre Urwaldparthie auf 
“einem Umwege an und biefer war nicht ohne Reiz, Site faßten in 
einem großen Bogen den Wald von der Dftfeite, mo bie Sonne jhon 
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anfing Sieger über die Dünfte zu werden. Sie ritten durch eine 
eine Prairie, der man falt die Würde einer Boccage zufprechen 
fonnte; der Grund war malerifch mit Baumgruppen beftanden und 
ein Bach durcfchnitt ihn in mäandrigen Krümmungen. Moorfeld 
Iobte das Parkartige dieſes Anblids, während Anhorft ihn auf die 
Pflanzendedfe des Bodens aufmerkffam machte, wo das Timotheusgras, 
ber Wieſenfuchsſchwanz, der Lolch, das Schwingel- und Knäuelgras 
überall hervorfteche, und den Boden wie von felbft zur ſchönſten Eultur- 
wiefe ftempele. Hierauf ſchloß fich der Ritt dem Laufe des Baches an. 
Der Bach war ein trübes, Ieblojes Wafler, wenn es nicht etwa für 
Belebung galt, daß Anhorſt mittheilte, vor dreißig Jahren foll er von 
Bibern gewimmelt haben. Sein durchweichtes Ufer war von üppigem, 
aber rauhen Grafe bewachſen, zwifchen weldem bie und da wilder 
Reis feine zierlich gefiederten Reſpen emporftredte. Später umfäumte 
ihn ein Geftripp von Gedern, Cypreſſen, Thuja’s und fonftigem Sumpf- 
olz, welches bald jo dicht wurde, daß es das ſchmale Rinnfal wild 
erwucherte, ja ftellenweife gänzlich zumölbte. 

Anhorſt fagte bet diefem Anblide, er fet ſchon oft im Begriffe ge— 
weſen, dieſes Diekicht niederzubrennen, denn das Wafler habe bier 
einiges Gefäll, was es unterhalb nicht mehr habe, und hier feien bie 
Punkte, wo fi) „Improvements” anbringen ließen. Moorfeld fagte 
nichts, 

So ritten fie in den Urwald. Die Morgenfonne ftand hinter 
ihnen und warf ihre langgeſtreckten Schatten auf die angeleuchteten 
Baumftämme voraus, indeß fie die fchweren Walddünfte in geftederten 
Nebeln vor ſich her trieb, und den Wanderern reine Luft machte. Der Gang 
durch ein Waldinneres war unferm Helden Fein neuer mehr, und hatte 
ihn nie europäifch-waldfroh angemuthet. Auch heute that er’s nicht. 
Die amerifantfche Waldphyfiognomie hatte für Moorfeld’s Auge etwas 
Hohles, Starres, Gitterhaftes, da faft überall das Unterholz fehlt, alfo 
neben dem Gewordenen das Werdende. Daffelbe Bild wiederholte ſich hier. 
Die ganze Vegetation ſchien ihm fertig wie ein Drahtgeflecht, die Idee des 
freien Hineinrankens etfern ausſchließend. Dabei mangelte dem Walde aber 
doc auch der Ausdruf der ruhigen Größe und Grhabenheit. Die 
Baumarten ftanden charakterlos in unendlicher Buntheit durcheinander. 
Nicht nur die Zonen der Goniferen und Laubbäume vermiſchten fich 
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auf jeder Zollbreite — Fichten, Führen, Tannen, Gedern, Taxus und 
Lärchenbaume mit Ulmen, Bappeln, Eſchen, Erlen und Birken: felbft 
polarifche und tropifche Waldbilder fielen auf diefen Boden herein, 
der, zwiſchen Canada und Virginien in der Mitte liegend, nicht um— 
fonft Thürhüter der Extreme zu fein ſchien. Moorfeld ſah die Kiefern 
und MWachholderbäume des froftigen Nordens neben der orientalifch- 
riefigen Sycomore, neben dem prachtvollen Tulpenbaum, der Myrthe 
und dem Lorbeer. Die Eichenarten blieben ihm nicht minder fremb- 
artig als fonftz nur Anhorft wies ihn mit Sicherheit durch diefes La— 
byrinth umd zeigte fih als ein gründlicher Kenner — denn die 
Schwarzeihe, fagte er, Tiefere dem amerifantfhen Barmer gute 
Dachſchindel, die Rotheiche vorzügliche Schweinmaft und die Weißeiche 
fet in allen Geftalten nüglich, da fie als Schöfling elaftifches Reifen— 
holz, im mittleren Alter Korbflechterfpänne und ausgewachſen die beften 
Balfen zu Blodhaus und Fenzriegeln gebe, aud jet ihr Laub ein 
brauchbares Viehfutter, 

Unferm Freunde ſchnürte aber inzwifchen ein anderer Gharatterzug 
des amerifanifhen Waldes das Herz zufammen: die eigenthümliche 
Sang- und Duftlofigfeit. Kein Wogelton belebte das Holz, Fein 
würziger Hauch durchathmete es. Er ritt wie durch ein Schau— 
gericht. 

Selbſt von Wild fand Moorfelb nichts, als ein zahlreiches Volt 
grauer Eichhörnchen, das ſich auf den Iuftigen Aeſten der Wallnuß— 
baume wiegte und in den bdikjchaligen Früchten derfelben, die kaum 
der Reife entgegengingen, feine Nußfnaderfünfte hören Tief. Die 
Jagd auf diefes „fruchtbare Ungeziefer”, wie Anhorſt ſich ausdrückte, 
gehöre zu den Argften Tribulationen des Farmers, er müfje jedes 
Körnchen feines Feldes mit Pulverforn gegen die Brut vertheidigen. 
Die vermeinte Jagdluſt werde eine wahre Jagdqual im Urwalde. 
Moorfeld ſchwieg dazıl, 

Nach einem Ritt von einer kleinen engliſchen Meile, den das Paar 
zwar unbehindert, doch im Schritt durch den freiwüchſigen Baumſchlag 
zurückgelegt, veränderte ſich die Scene. Der Boden ſtieg aus dem 
Ebenen mit einem ſanften Schwung empor und auch Unterholz ſtellte 
ſich ein. Zwiſchen den hohen Baumpfeilern drängte ſich allerlei Buſch— 
und Strauchwuchs in's Leben, üppige Schling-, Kletter- und Hänge— 
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pflanzen halsten ſich in bie Höhe und bald war der ganze Waldraum 
von der Wurzeltiefe bis zu der oberiten aftjpige der Alles über- 
tragenden Wheymouthtaune volfftändig Kr ed ſchien undurchdring⸗ 
lich ausgefüllt. Die Wanderer landen wie ve ‚einer Mauer aus 
Laubwerk. Nur einzelne Brefchen diefer Mauer Flaübten ein weiteres 
Vordringen; man ließ die Pferde bald binterSeinander gehen, bald 
trennte man ſich gänzlich und ſchlug fih auf eigene Hand dur, in— 
dem Jeder durch Zuruf fich des Anderngerftcherte und hin und wieder 
über die Auffindung des gangbarften Pfades correfpondirt wurde. Hier 
wurde es Moorfeld zum erſtenmal wohler. Gibt's Panther oder Schlangen 
hier? vief er nicht ohne den Neiz des Romantifchen und legte Hand an 
ſeine Büchſe. Nichts als unermeßliche Dollars gibt's, antwortete Anhorſt 
zurück; — das Alles wartet nur auf's Niederpraſſeln; wir gehen 
über den koſtbarſten Alluvialboden; reines Bottom-Land! 

Utilitarier! ſchalt Moorfeld für ſich. 

Nach einer zweiten engliſchen Meile erreichte man die Platte des 
Hügels zu dem der undulirende Boden bisher emporgeführt hatte. 
Moorfeld und Anhorſt fanden ſich kurz nach einander auf dem Plateau 
ein. Sie ſtiegen vom Pferde und raſteten aus. 

Die Stelle war ſchön im Sinne der Wildniß. Einſam, öd, tief- 
ſtill, umgeben von der breiten Einförmigkeit des Waldes, welchen ſie 
nirgend dominirte, vielmehr fiel er allſeits über ſie herein und deckte 
ſie zu, wie ein Geheimniß. 

Das Strauchwerk überwucherte die Höhe des Hügels noch ſo 
dicht wie den Abhang, doch ſtanden die ſtarken ſchweren Stammholz⸗ 
bäume hier etwas ſpärlicher. Dagegen lagen viele Stämme am Boden 
umgeſtürzt, verwitternd, zerbröckelnd und neue Schößlinge treibend, — 
Alles wüſt durcheinander. Das Ganze ſchien die Stätte eines ver— 
jährten Windbruches. 

Nach der Natur ſolcher Stätten, welche der Schauplatz einer zeu= 
gungsreichen Pflangenverwitterung find, war die MWaldftelle wahrhaft 
erſtickt von einem prachtvolfen Blumenwuchs. 

Moorfeld ließ ſich auf einen Baumſtamm nieder und betrachtete 
das Spiel eines Kolibris, der wie berauſcht dieſe Flora durch⸗ 
taumelte und ſeine zierliche Erſcheinung als eine willkommene Epiſode 
der tiefen Einſamkeit ſpendete. Anhorſt aber muſterte die Ahornbäume, 
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welche den ftillen Bezirk umgrenzten, und führte bald Klage darüber, 
daß fie gleichfalls zu alt zur Zudergewinnung feien; er habe den 
Wald ſchon viel durchforſcht nach jüngesen Exemplaren , aber überall 
vergebens. Moorfeld lud ihn ein, fich neben ihn zu fegen und zeigte 
ihm das reizende Vöglein, das der Gegenjtand feines jchöneren Inter— 
efled war. Das Kolibri hatte fich dicht in Moorfeld's Nähe an eine 
flammrothe Magnolie gefeffelt, und vertiefte fi mit der ganzen 
Süfigkeit einer ſelbſtvergeſſenen Liebe in fein trunfenes Kofen und 
Naſchen. Vollkommen reglos hing es an dem Blumenfeldh, fein präch—⸗ 
tiges Körperchen ruhig zur Schau geboten. Der kleine Amor hatte 
kaum die Leibesfülle einer Hummel, aber der Schönheit war’d Raum 
genug, darauf ihre Wunder zu thun. Sein Gefieder ftrahlte vom 
veinften Juwelenglanz, jmaragdgrün und opalblau fpielten Leib und 
Flügel an der Sonne, feine Heine Kehle war ein Rubin von Farbe 
und Feuer. Schade, daß wir nicht ein wenig Vogeldunft bei ung 
haben! fagte Anhorft und ſetzte hinzu: Ob ſich mit den Thierchen 
nicht überhaupt ein Gefhäft machen Tiefe? Im Mai kommen fie in 
ganzen Schwärmen vom Süden nad) den Eeen durd. Freilich die 
Amertfaner halten nichts auf Naturalienfammlungen — aber nach Deutſch⸗ 
fand könnte man fie verſchicken; — was fagen Ste, Herr Doctor? 

Moorfeld fah in das braune, zerfurdte Antlitz bes deutſchen 
Mannes und fah lange hinein. Wie lange find Ste fhon in Amerika? 
fragte er ihn. 

Fünfzehn Jahre, antwortete Anhorit. 

Fünfzehn Jahre! — das ift freilich eine lange Zeit! Er fehüttelte 
die Magnolia mit dem Fuße, daß das Kolibri pfetlfchnell davon flog. 

Hierauf folgte eine Paufe des Schweigens zwifchen den Beiden. 
Zwei Männer, welche der Zufall an Einem menfchlichen Berührungs- 
punkt zufammengeführt, dachten zum erftenmal, wie man fah, darüber 
nah, ob fie deren mehrere haben könnten. Moorfeld fühlte das 
Bebürfnig deffen, was man in der Sprade der &mpfindfamen 
Herzendergiefung nennt. Wenn es für einen Menfchen einnimmt, 
daß man ihm eine Wohlthat erweist, fo mußte Moorfeld diefe 
Theilnahme für Anhorſt haben. Ihm zu Liebe hatte er ohne alle 
Wahl fih auf eine Scholle gekauft, die er mit forgfältigfter Wahl 
kaufen wollte, und das Bruchteil, das Anhorft davon inne hatte, 
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ihm ohne Weiteres geſchenkt. Anhorft war rettungsbebürftig wie 
ein Grtrinkender gewefen, und Moorfeld hatte ihn gerettet. Aber 
bei dem Bande der rohen Noth kann ein feineres Gemüth nicht 
ftehen bleiben. Er durfte wünfchen, daß Anhorſt jebt von feinem 
Eigenen, — Innern etwas herausgebe. Seit geftern war es noch nicht 
gefhehen. Diefer Augenblick aber war einem innigeren Austaufc 
günftig. Er forderte von jelbft dazu auf. 

Moorfeld zog den fremden Mann treuherzig an feine Seite und 
fagte: Und wie ging es Ihnen in diefen fünfzehn Jahren? Laffen 
Ste mich hören, wie das Menfchenleben auf den nat, auf wel⸗ 
hen Ste es durchwandelten, audgejehen hat. 

In den Zügen des Deutfchen malte ſich's faſt wie Schamgefühl 
bet diefer Aufforderung. Und wie das germanifche Auge immer trogig 
blickt, wenn das Gefühl an fich ſelbſt erinnert wird und fich zugleich 
ehrt und verbirgt bei diefer Erinnerung, fo jah das blaue Auge des 
abgehärteten Mannes jetzt mit einem gewiflen Barbarismus drein, der 
im Aeußern Trotz ſchien, im Innern aber Eeufche Selbjtbewahrung 
war. 

Mit diefem Ausdruf antwortete Anhorft: Sie haben mir geftern 
Gutes gethan; ich Könnte es heute kaum vermeiden, mic, fo zu ſchil— 
dern, als ob ich's recht jehr werth wäre. Das geht nicht. Aber mein 
Tagebuch fteht Ihnen zu Dienften. Drinn ftehen Gott und diefer 
Burfche hier etwas unpartetifcher neben einander. 

Sp eben hab’ ich's gelefen, ſagte Moorfeld, und drüdte dem 
Manne die Hand. Seine Gefühlsanwandlung war vorüber. Er ftand 
auf und ging weiter mit ihm. Zwifchen den beiden Männern war von 
der Vergangenheit weder in Schrift noch in Wort je wieder die Rebe. 
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Diertes Kapitel. 


Wir werden nicht erwartet haben, daß die Stimmung, in welcher 
Moorfeld den erſten Blockhaus-Morgen erblickt, und die wir zu An— 
fang des Vorigen zu berichten hatten, die bleibende ſeines neuen Le— 
bens geworden. Wir haben ſie gewiß nur als eine Kriſis erkannt, 
welche den Wechſel der Gewohnheiten mit Naturnothwendigkeit be— 
gleitet. Dieſe Kriſis ging um ſo raſcher vorüber, je heftiger ſie ſich 
eingeſtellt. Es iſt am dritten Tage und wir finden Moorfeld's 
Gemüth wieder im Gleichgewichte. Die Schauder der Fremde haben 
ſich gemildert, die Liebe zum Eigenthum iſt erwacht. Moorfeld fing 
an, ſeinem Boden entgegen zu kommen. Lag er auch nicht im ſchönen 
Dbio- oder Miami-Thale oder am waldreichen Geſtade des majeſtäti— 
fhen Erie-Sees, jo hätte eine reizuolfere Außenfeite Leicht auch als 
ein Werkzeug der Landfpeculation dienen können, um manderlet innere 
Schäden damit zu vergolden, wogegen die umfichtigfte Auswahl zu= 
weilen nicht ſchützt. Moorfeld’s blinder Griff aber — Alles in 
Allem — war fein verfehlter. Erft indem er fein Land mit eigenen 
Augen ſah, indem er das Gefhäft des Ankaufes ratificirte und die be— 
treffenden Documente eines näheren als flüchtigen Zufchauerblids wür— 
-digte, ging ihm der Begriff des Gefchehenen in einem befriedigenden 
Bilde auf. John Stutering’s fogenanntes „Loos“ war ein Gompler 
von zwei „Sectionen” d. h. eine Bodenfläche von taufend achthundert 
zwanzig Acres. Das ungefähr war eine der größten Realitäten, welche 
zu dem gleichen Preife erreichbar. Diefer Boden bejtand, wenn nicht 
aus einer romantifchen, doch nüglichen Mifhung von Wald und Prairie 
und war, wie Baum- und Graswuchs zeigte, im Ganzen betrachtet, 
vortrefflih. So kam es, daß Kenner — unpartetifche, oder vielmehr 
eiferfüchtige — den Erwerb des neuen Gentleman-Farmers leicht auf 
den doppelten und dreifachen Werth ſchätzten, wozu — politiſche 
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Köpfe noch den Umftand rechneten, daß in dieſer Gegend der Ohio— 
from ſich auf die geringfte Entfernung dem Erie-See nähere, ein 
Canal-Durdftih über kurz oder lang bier feine Unternehmer finden 
und die Bodenpreife wohl auf das Zehnfache bringen könne. Mochten 
nun ſolche Conjecturen werth fein fo viel fie wollten, und auch hier 
die allgemeine Sitte wirken, daß, wenn ein Kauf erft realifirt tft, 
Alles umher von den beneidenswerthen aber verfaumten Vortheilen 
deſſelben fpricht: genug, Moorfeld hatte wenigftend feinen Mißgriff 
gethan. Die Raſchheit feines Herzend war nicht zugleich ökonomiſche 
Uebereilung. 

Diefe Rafchheit d28 Herzens lich dem Ankaufe Moorfeld's übrigens 
doch auch einigen Wert. Und konnten wir gleich nicht fo prompt, 
als Moraliften vielleicht erwarteten, mit dem Geftändniß herausrüden, 
daß „das Bemwußtfein einer guten That” ihn für fein Grundftüd mit 
jener Gelbjtverliebtheit eingenommen, welche gewiffe Menſchen als 
„Lohn der Tugend“ in Cours bringen möchten: fo fing dieſes Be- 
wußtſein doch an, freundlich nach zuwirken, nachdem die Abſtoßungskraft 
des erſten Eindrucks der Natur ihren Tribut gezollt. Moorfeld hatte 
die Genugthuung, das, was noch Liebhaberei an feinem Unter— 
nehmen gewejen, die Auswahl der landſchaftlichen Lage, einem reinen 
realen Bedürfniß geopfert zu haben. Damit war das legte Moment 
des Gefühligen von feinem Unternehmen abgeftreift, damit erft war 
es ganz That. Und da vor Getjtern feines Range die That über- 
haupt gut ift, fo fühlte er diefe gute That jekt, wenn nicht mit ber 
Süßigkeit des. Tugenbphilifters, doc wie einen frifchen ftählernen 
Luftſtrom, der all feine Nerven ausheiterte. Er war im Fahrwaſſer 
der Unternehmungsluft. 

Zwar die eigentlichen Geſchäfte der Befigergreifung, die Pläne und 
Arbeiten der Colonifation, konnten jetzt noch nicht beginnen; Anhorft 
machte feine Marftfahrt und Benthal war nod nicht da. Moorfeld 
fand fi) vorläufig auf Ferien geſetzt. Aber als ein guter Wirth, 
der zum Ernſte feines Haushalts entfchloffen ift, wollte er dieſe 
Ferien nicht ungenügt verpafien. Was einem Manne, der zu eriftiren 
gedenkt, außer feinem eigenen Echwerpunfte das Wichtigſte fein muß, 
das tt feine Umgebung. Moorfeld_verlegte ſich zum Erftlings-Anfang 
auf die Kenntniß feiner Nachbarſchaft. 
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Der nächſte Nachbar war ihm Anhorſt ſelbſt. Mit dieſem Manne 
ging es ihm ſonderbar. Wir haben bei Gelegenheit der Landauction 
bemerkt, daß ſein erſter Anblick ihm einen faſt chevaleresken Eindruck 
gemacht. Moorfeld verwunderte ſich, daß dieſer Eindruck nicht wieder 
kommen wollte. Er vergaß, daß das ausgefieberte dollarhungrige 
Volk der Yankee-Bauern damals fein vortheilhafter und daß er ſelbſt 
jegt fein verdunkelnder Contraſt fei. Was von Anhorft auf der Oberfläche 
feines Lebens zu erbliden, das war und blieb der Nützlichkeitsmenſch. 
In den eriten Tagen und Stunden zwar hatte Moorfeld alle Urfache, 
fih dazu Glück zu wünſchen. Anhorft affiitirte ihm bei dem Abfchluffe 
feines Kaufes und dem ganzen Notariatögefhäfte auf dem Landamte 
zu Lisbon, er ritt mit ihm auf die Hofitellen der Nachbarn und machte 
ihn mit den Gommunalangelegenheiten des County befannt, er half 
ihm die sortheilhaftefte Lage zum Neubau eines Farms wählen und 
ftellte ihm den ganzen Schaß feiner praftifchen Erfahrungen zur Ver: 
fügung, worauf es in Moorfeld's gänzlich neuer und fremdartiger Lage 
jo wefentlih anfam. Gr legte jelbjt wieder Hand an Art und Säge 
und hatte im Nu fein log shanty um eine Kammer erweitert, da 
Moorfeld bis zur Anlegung einer größeren Hofitelle vorläufig bei An- 
borft wohnen blieb, Kurz, er forgte für ihn, wie ein älterer Bruder 
für den jüngern, ja, um ein weiclicheres Bild nicht zu fcheuen, wie 
eine Mutter für ihr Kind, Aber das Alles that er, nicht weil es 
freundlich, fondern weil e8 — zweckmäßig war. Gr that ed, wie 
die Alpenrofe blüht oder die Erdbeere reift, auh an Orten, wo fein 
Menſch ihrer genießt. Moorfeld fühlte fih faum Gegenftand davon. 
Denn ein andermal konnte Moorfeld mit ihm einen Ritt machen, ver- 
tieft in die warme begetjterte Ausführung irgend eines Lieblings- 
gedankens — ihn treulih anzuhören wäre nur der allergewöhnlichjte 
Gemüthsinftinet gewefen. Aber Anhorft war im Stande, mitten in 
folhen Ergiegungen den nächſtbeſten Begegnenden anzureden: was das 
Bufhel Weizen in Cleveland mache, und ob es wahr fet, dag Dir. 
Vouatt's Durham-Kuh zu Petersburg eben fo gut milde, ald Mr. 
Berry's Ayrſhire-Kuh zu Neu-Alerander, Daß man aus freund- 
ſchaftlicher Aufmerkfamkeit die öfonomifhe auch einmal opfern könne, 
ſchien nicht in der Begriffsfphäre dieſes ftreng gefchulten Mannes zu 
liegen. Moorfeld achtete ihn deswegen nicht geringer. Er fühlte, 
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daß jede Empfindlichkeit hier eine krankhafte wäre, und unterſchied ſehr 
gewiſſenhaft, wo ſeine Bildungsariſtokratie berechtigt ſei und wo nicht. 
Aber freilich konnte er nicht umhin, — wenn nicht zwiſchen ſich und 
Anhorft, — doc zwifchen Europa und Amerika bei ſolchen Gelegen- 
heiten Vergleiche zu machen und fi zu fragen: warum hat biefes 
Land den Ruf, daß es fich leichter und freier darin Ieben läßt, als 
in der alten Welt, wo der Bauer nicht den hundertiten Theil jener ° 
Anftelligkeit bedarf, wie der amerifanifhe Farmer," Und er bedachte 
bei diefem DBergleihe, wie charakteriftifch er fich felbft in den beider- 
feitigen Redensarten ausbrüde, denn der Amerikaner fagt „fein Leben 
machen;“ der Europäer aber „fein Glück machen.” 

Ueber feine Blockhütte hinaus wies die ökonomische Magnetnadel 
vor allem Andern nad; Neu-Lisbon. Dort war der Vol für den Land- 
verkehr feined „Townſhips“. Das fociale Terrain diefer Stadt nahm 
fomit den nächſten Rang unter den Gegenftänden feines Intereſſes in 
Anfprud. 

Leider lag diefed Element in bodenlofefter Trübhett. Die Zuftände 
von Neu-Lisbon gehörten zu jenen fittlichen Erfcheinungen, welche man 
nad Jahren nicht durchſchauen lernt, aber auf den erften Augenblid 
erräth. Zweideutig iſt der rechte Ausdrud für das Coſtüm folder 
Myſterien. 

So liefen z. B. alle Fäden, denen Moorfeld nach einer greiflichen 
Autorität zu Neu-Lisbon nachging, in dem Kramladen des daſigen 
Storefeepers, Mr. Clahane, zufammen, und gruppirten fi um Fäffer 
voll Schmierfeife, Butter, Echweinefhmalz, Whisky, Syrup, Zuder, 
Kaffee, Mehl, um Haufen von Stiefeln und Schuhen, Röden und 
Beinkleidern, Mützen, Umfchlagtüchern, Sätteln, Zäumen, Eifen- und 
Blehwaaren, und — um eine fchmugig abgegriffene Brieftafche. Diefe 
Brieftafche war der eigentliche Dämon des Orts. Sie war der Sitz 
jener geheimnißvollen Kraft, welche in Afrika Ketifh, in Amerika 
Humbug heißt. Was fie enthielt wußte Niemand. Sie enthielt eine 
lebendige Spinne, Das Netz diefer Spinne war nichts weniger als Neu— 
Lisbon’ felbft, die Grundfäden dieſes Netzes waren vielleicht angeknüpft 
in Neuyorf, in Baltimore, in Philadelphta, — wer weiß es? wer hat 
der Organifation der amerifanifchen Zandjobberet je auf den Grund ge— 
blidt? Wer kann fagen, daß Mr. Clahane von der geheimen Polizet der 
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Landfpeculation war und halb Lisbon die Baugefangenen, die er auf 
die Feftung gebraht? Man müßte diefe Brieftafche eingefehen haben. 
Daß eine Stadt auf fo ungefundem Platze nicht mit rechten Dingen 
zugebe, hatte Moorfeld allerdings ſchon bet ihrem erften Anblide 
berausgefühlt. Das zweite Räthfel blieb nur noch, wie es zuging, 
daß fie überhaupt im Uebel verharrte und nicht weiter wanderte. 
Diefes Räthſel Tag ſchon in einem durchſichtigeren Helldunfel, Natürlich 
führte es fich ebenfalls wieder auf Mr. Clahane zurück. Mr. Clahane 
war Storefeeper, d. 5. er verfah feine Ländlichen Mitbürger mit den 
Producten der Induftrie und nahm an Zahlungs Statt ihre Natur= 
producte dafür. Da fügte ed nun ein merkwürdiges Schickſal, daf 
die Natur ſtets im Rückſtande blieb gegen die MWaarenwerthe des 
Mr. Clahane. Der hiefigen Natur mochte das allerdings nicht ſchwer 
fallen. Wer ſich aber vom Schuldbuche des Storefeeperd losgemacht, 
der brachte ed wenigſtens zu feinem Baarerfparniß, um den rebelltfchen 
Gedanken des Auszuges zu fallen. Konnte aber Mr. Clahane durd- 
aus nicht umhin, auch einmal ein baares Stüd Geld herauszugeben, 
fo zahlte er entweder in Banknoten irgend einer brüchigen Bank, oder 
er fpeculirte auf irgend eine ſchwache Seite feines von der Palliva 
zur Activa abgefallenen Kunden, und Taufend gegen Eins war zu 
wetten, daß in den nächſten Tagen hier ein Stallion aus Kentudy, 
dort ein Uhrenhändler aus Connecticut herbeigefchneit fam, und in ei— 
nem feurigen Vollblutpferd, oder einer buntladirten Stutzuhr das 
fatale Baar-Geld, den Hebel der Unabhängigkeit, wieder hinweg— 
mandorirt wurde. 

Nächſt diefem Würdigen war es ein Hochwürdiger und ein Ehr- 
würdiger, welche fih in die Herrſchaft Neu-Lisbons theilten. Die Be- 
völferung von mehreren hundert Seelen beitand nämlih aus zwei 
Gonfeffionen: Katholiten und Methodiften. Der „Pater“ der Erften 
und der „Reverend“ der Zweiten trübten nun weiterhin die trüben 
Berhältniffe diefer Stadtihaft. Die Herren befämpften ſich — wir 
würden fagen auf Zeben und Tod, wenn die Redensart nicht zu euro- 
pätfch wäre. Aber der Amerifaner bekämpft fih nur auf Leben allein. 
Die beiden Pfaffen gingen nicht auf ihre gegenfeitige Vernichtung, 
fondern Meberbietung und Steigerung aus, So hatte der Tatholifche 
fein Gotteshaus erft Fürzlih in einem Style aufgebaut, der es zum 
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dominirendſten Gebäude von Neu-Lisbon machte. Die „Kathedrale“ 
war freilich nur aus Schindeln und Latten zuſammengenagelt, aber 
ihre gothiſche Form imponirte höchlich, und ihr Umfang hätte hundert 
Lisboner Gemeinden aufnehmen können. Nebenbei, aber ganz im 
Vertrauen, wollen wir verrathen, daß Mr. Clahane das Geld dazu 
vorgeſchoſſen. Ließ ſich doch nun in den Zeitungen aller Seehäfen 
von dem „Dombau“ zu Neu—-Lisbon trompeten! ließen ſich doch bie 
Abbildungen von Neu-Lisbon jetzt mit der prächtigen Anſicht der 
Kathedrale bereichern! und ob dieſe fpantfche Fliege von Quadern 
oder Brettern war, Tief für die Landjobberet auf eins hinaus. Die 
Lithographie verftummte für beides, daß aber der Zeichner mit einer 
ſchätzbaren Plumpheit und Härte feiner Striche viel näher dem Stein- 
als Holzcharakter fommen würde, ftand von feiner amerikaniſchen Kunft- 
finnigfeit ganz von felbft zu erwarten. Diefer Dom=-Humbug war erft 
im laufenden Sommer in Scene gefeßt worden, und der methodiſtiſche 
Humbuger rüftete fih nun gleich umgehend darauf zu antworten. Er 
wollte nach der Ernte einen MWaldgottesdienft, ein fogenannted camp- 
meeting, vom Stapel laffen. Zu ſolchen Monftre-Andadhten ftrömen 
die Confeffionellen auf hundert und mehr Meilen im Umfreis zu= 
fammen und gelingt es, einen Gaftprediger von Ruf dafür heran- 
zuziehen, fo hat der DOrtsregiffeur mit diefem Kafjenftüd oft einen 
bleibenden Sieg errungen. Nebenbet, aber ganz im Vertrauen, wollen 
wir verrathen, daß gleichfalld Mr. Clahane e8 war, welcher dem Re— 
verend zuerjt biefen glüdlihen Gedanken fufflirt hatte, Bet einem 
ſolchen Volksauflauf mußte nämlich nicht nur der methodiſtiſche Him— 
mel, fondern aud der irdifche Storefeeper feinen „Pile” machen; das 
war Klar, 

Daß Moprfeld nun zu diefen Ortsautoritäten fein Verhältnig haben 
könne, ftand fo ziemlich in der erften Stunde feft. Die beiden Pfaffen 
verfegerten ihn gleichzeitig. Der Methodift haßte ihn als einen „Pa— 
piften” und der Katholik verfchrie ihn gar als’ „Atheiſten“, weil Moor- 
feld als neu ankommender „Sohn der Kirche” verfäumt hatte, ihn 
zum Thee auf feinen Farm zu bitten, was des Paters erfter Gedanke, 
aber Moorfeld's allerlegter war. 

Auch von Mr. Clahane, fagte Anhorft, haben wir wenig Gutes 
zu erwarten, Meine Marktfahrt an die Seen wird ihm als Gon=- 


— 331 — 


eurrenz erfcheinen, denn er hat im Productenhandel fein Schäfchen 
fonft ziemlich allein gefchoren. Gut, wir werden Feinde haben, ant- 
wortete Moorfeld. 

Ueber Lisbon hinaus verengerte fi der ſociale Horizont jener ein— 
famen Gegend. Die übrigen Waldnahbarn Moorfeld’8 waren es nur 
jehr relativ, denn der nächte lag noch immer zehn Meilen fern. Wir 
werden nicht Urfache haben, Moorfeld’8 Runde durch diefelben auf jedem 
Schritte zu "begleiten, da weder der rohe Styl diefer culturlofen Far— 
men, noch das ftumpfe Menſchenthum ihrer Inhaber ihm irgend ein 
nennendwerthes Interefle abnöthigt. Doch wollen wir einzelne feiner 
Beſuche nicht mit Stillfchweigen übergehen. 

Gleich den erften können wir mit feinen eigenen Worten nad; et- 
nem Briefe an Benthal erzählen. Noch war unfer neuer Anfiedler 
niht dazu gekommen, die Geſchichte feines Ankaufs, die Charakteriſtik 
von Neu-Lisbon, von Anhorft u. f. w. zu Papier zu bringen, als 
er fih eines Tages hinſetzte, und folgende Zeilen ntederjchrieb: 

Eine Eleine Liebfchaft! dag mir aber Möwe ja nicht eiferfüchtig 
wird! Anhorit war nad Neu-Lisbon geritten in Beforgung einiger 
Allotria zu feiner Marktfahrt. Ich ſaß in meinem Blockpalaſt allein, 
fpielte Violine, concipirte in Gedanken ein paar rüdjtändige Briefe 
an Dich, welche dem gegenwärtigen vorzudatiren find und, will's Gott, 
nächſtens auch dran follen. Aber noch binden fich meine Lebensgeiſter 
ſchwer an's Haus, ih warf Violine und Goncepte bald hinter mic, 
und trabte auf ein paar Meilen in's Freie hinaus. Ohne meinen 
Stallmeijter ſollt' ich's freilich bleiben laſſen, meine wilde Grafſchaft 
zu infpteiren; das Ländchen hat fo wenig Weg und Steg als der 
blaue Himmel, oder das grüne Meer. Es ging mir aud darnach. 
Denn kaum hatt? ich den Platanen und den Fichten, den Eichen, 
Gummi- und Eifenholzbäumen ꝛc. ihren fechstägigen Herrn und 
Meifter in verſchiedenen Façaden gezeigt, als ich mit meinem Gäfar 
vollfommen im Irren trieb. Es ging wie mit einem Zauber zu, daß 
ich mich plößlich in. wildfremden Bezirken fah. Ich war einem Bache 
gefolgt, welchen ich lange für meinen Bad hielt, denn es tjt merf- 
würdig wie gleich ſich bier alle Naturanfichten find. Die ſtille Quell- 
rinne führte mich aber allmälig tiefer in das Geholz anftatt auf meine 
Borcage heraus; ich feßte ein paarmal über, je nachdem mir biefer 


— 332 — 


Uferſaum oder jener wegſamer ſchien, und als ich endlich meinen Irr⸗ 
thum einſah und dem Bach entlang wieder zurückkehren wollte, ſchlug 
ich eine Nebenader deſſelben ein, da der Hauptarm, von jenſeits ge- 
fehen, unter Schilf- und Sumpfgeftripp faft verſchwand. Diefer Ab- 
weg führte mich nun gänzlich in’d Dede. Gin unermeßliches Wald- 
labyrinth verrammelte mir in jeder Richtung den Weg. Stamm an 
Stamm fah ich nirgend zehn Schritte tief, ed war ein Meer von 
Einſamkeit. Unter diefen Umftänden wäre ich froh gewejen, nicht 
meinen, fondern nur irgend einen Farm zu erreichen, aber nicht bie 
letfefte Hieroglyphe einer menfchlihen Nähe war rings zu entziffern. 
Die Merkmale, die den geſchulten Hinterwäldler auf feinem chaotiſchen 
Terrain leiten, waren mir ald Neuling natürlich noch fremd, meinen 
gelehrten Apparat aber, Tafchencompaß und topographiiche Karte des 
County, hatte ich zu Haufe liegen laffen. Kurz, das Abenteuer war 
mehr unbehaglich, als romantiſch, ich treuzte ſtundenlang hin und her, 
und ſchon fing ich zu ſorgen an. — 

Auf einmal erfreute mein Ohr die Stimme eines lebendigen Weſens 
und mein Auge erblickte ein kleines rothes Röckchen. Es war ein 
Kind, welches Hühner aus dem Walddickicht zu locken ſchien. Voll 
Freude rief ich das Mädchen an, welches Roß und Reiter nicht ſobald 
gewahr wurde, als es emſig die Flucht ergriff. Mir aber war der 
Fund zu koſtbar. Und mußte ich mir meine Wegweiſerin erſt erjagen, 
ſo bebte ich vor dem kleinen Sabinerinnenraub auch nicht zurück. Ich 
ſprang vom Pferde, das hier nicht gut fortkam, und verfolgte das 
rothe Röckchen mit lieblichen Worten und langen Schritten. Letztere 
waren glücklicher als erſtere, denn bald ergriff ich mein kleines ſcheues 
Waldfräulein in der Höhlung eines kurzen und dicken Papawſtammes, 
wohin ſie zuletzt — für das Auge gar zierlich — ihre Zuflucht ge— 
nommen. Sie ſah wirklich wie die Seele des Baumes aus, ſo zart 
und geiſtig ſtand ſie in dem rauhen Rahmen. Es war ein Bild wie 
im Kirchenſtyl gemalt. Ihr Köpfchen kein muthwilliges Apfelrund 
mit klugem Stutznäschen und braunen Rehaugen — nein, ein ernſt— 
baftes, ehrbares Dval, mit edel gezogener, nachdenklicher Nafe, großem, 
waflerblauem Blide, der Teint weiß, die Ringellocken gelb wie ber 
Mondihein und ein langes ſchweres Gehänge. Kurz, ein Charakter- 
bild echten germanifchen Magdthums. Ich redete fie auch fofort 
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deutſch an, und hatte richtig gerathen. Das erſchrockene Kind zeigte 
Spuren von Zutrauen. Warum ſie mich geflohen, und ob ich denn 
wie ein Räuber ausſehe? Sie rückte etwas ſcheu zur Seite, hob 
bedächtig ihr blaues Auge zu mir auf und ſagte: ich ſähe aus 
wie ein Herr. — Was ein Herr Schlimmes ſei? ich mußte es wieder⸗ 
holt fragen. Zaudernd antwortete fie: Der Vater fagt — aber mehr 
war ihr nicht abzugewinnen. Sie legte ihren Arm vor die Augen 
und fagte: ich fag’s nicht! Ich ſchloß das Feufche Kind in meine Arme 
und verſucht' es auch nicht weiter, auf die reinen, Eindlichen Lippen 
ein Schmähwort heraufzubejchwören. Ich fragte nad ihrer Familie. 
Sie war das einzige Kind eines deutſchen Farmers in der Nähe, eines 
ausgewanderten Landmanns vom Niederrhein. Das erklärte mir frei— 
lich, was der Vater gegen die Herren hatte. Leider hat man das 
Landvolk gewöhnt, im ftädtifchen Rod die fummartfche Quelle feiner 
Uebel zu fehen. Defungeachtet hörte ich mit Verwunderung, daß fie 
ein Bauernfind ſei. Ich faßte fogleih den höchſten Begriff von ber 
Mutter; — es mußte eine mütterlihe Mutter fein nad der mufter- 
haften Art, wie fie das Aeußere ihres Kindes hielt. Ihr Haar war 
offenbar fchlicht, und die ſchönen langen Locken nur ein Kunftwerk der 
Zärtlichkeit. Ihr weißes Leibchen, ihr rothes Sergerödchen, die Schnur 
von Glasperlen an ihrem Halfe — Alles ſo ſchmuck, fo infpirirt ! 
möchte ich fagen. — Was fie hier ſchaffe? Ste fagte, fie fet aus- 
gegangen, nad Eiern zu fuchen, indeß wie immer vergeblich, denn — 
belehrte fie mih — die Hinkel kämen zu ihrer Zeit wohl mit einem 
Schwarm Küchlein aus dem Walddickicht hervor, aber die Eier ließen 
fie fich felten ablauern. Ste habe ſchon den ganzen Vormittag ihre 
Noth mit diefer Aufgabe gehabt. Das Alles ſprach fie im reinften 
Hochdeutfh, indem fie ihre Ehre darein zu feken ſchien, das Platt 
forgfältig zu vermeiden, das ihr ohne Zweifel mundgeredhter war. 
Auch bewegte fich ihre Zunge etwas ſchwer dabei, da das Zungenband 
ein wenig länger ald normal. Ihre Rede befam dadurd etwas Be— 
bachtiges, Abgemeffenes, das ihr ungemein wohl ftand. Es ftimmte 
wunderbar zu ihrem Charakter von Ernſt und Zurüdhaltung. 

Das nun war meine Erlöferin aus den Wirren diefer Waldfahrt. 
Mir Iteßen die Gier Eier fein und machten uns nah Annettens 
Heimweſen auf. Ich nahm die Kleine vor mich auf's Pferd, und fie gab 
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mir den Weg an, So kamen wir bald aus dem Walde. In Kurzem 
lag Vater Ermar’s Hofftelle vor uns. 

Der Hufſchlag lockte ſchon von Wetten die Eltern vor das Haus. 
Sie fahen verwundert ihr Kind zu Pferd ankommen, das zu Fuß 
ausgegangen war, 

Ich gab Furz meine einfahen Erklärungen, 

Ich kann nicht fagen, daß ich im erften Augenblide befonders gaft- 
lich angefehen war. Der Deutfhe in Amerika hat immer etwas — 
Verſchämtes oder Abftoßendes, wenn er auf feinem einfamen Hof 
überrafcht wird. Und Weſtphälier find ſchon von ſelbſt nicht die in— 
finuanteften Menfchen. 

Der Mann ſah mid aus harten und feharfen Zügen, wie aus 
einer eifernen Maske an. Er war ſchlank und hoch gewachſen — eine 
lebendige Lanze. Seine Hakennaſe eine wahre heraldiſche Stegelprobe 
von Energte und Charakter, fein Blauauge treu, wie der ficherfte 
Ankergrund. Die Mutter eine blafje, reine Frau, eine Erfcheinung 
wie ein Stüf Damaft. Ganz wie ich fie gedacht. Ste war ohne 
Zweifel eine Honoratiorentochter ihrer einftigen Heimat. Der Vater 
Teutoburg, die Mutter Bielefeld, würde diefes weftphälifhe Paar ein 
neumodifcher Jung-Deutſcher in feinem Fdeen-Affonanzen-Etyl charak- 
terifiren. 

Die Frau wartete das Benehmen ihres Mannes ab und der Mann 
mein eigened. Beide empfingen mich eigentlih gar nicht; es mußte 
fi) aus mir felbft zeigen, „was für ein Vogel ich ſei“. 

Ich ſprach natürlih von ihrem Kinde, der nächſten Veranlaſſung 
dieſes Rendezvous, und erfundigte mich, wie ed hier um die Schule 
ſtehe. Diefe praftifche Frage fchien den Nagel aufden Kopf zu treffen. 
Ich Eonnte fogleich jehen, dag man damit zufrieden war. Bor Allem 
feufzte die Mutter lebhaft und antwortete: das fet allerdings traurig. 
Eine deutſche Schule beftände nicht in der Gegend und zu ben Engel- 
ländern ſchicke man feine deutfchen Kinder gar zu fehwer, fie lernten 
nur ihre eigenen Eltern verunehren. 

Ich erbot mid, fofort zu Annettens Lehrer. 

Die Frau fah ihren Mann an und der Mann hatte offenbar was 
gehört, „was ſich hören ließ“. Ob ich gut Iutherifch fe? war feine 
erite Antwort darauf, 
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Doetor Luther hat auch für mich gelebt, fagte ich, nicht ohne einige 
Verwirrung, und war froh, daß mir die Phrafe jo durchging. Es 
geichteht Einem doch ganz eigen, wenn man mit feiner weitſchichtigen 
Aufklärung fo knapp-poſitiven Gemüthern confrontirt iſt! Verſchiedene 
Stände find verfchtedene Jahrhunderte. 

Mir verftändigten und. Ich habe nun eine Anftellung im Ur- 
walde, — ih bin Erzieher. Wahrlih, das Kleine Abenteuer freut 
mich mehr, als es feheinen mag. Ich bin, wie bu weißt, Kinderfreund, 
Freilich hat mir eine geiftreihe Frau einft gefagt: dann find Gie 
Menjhenfeind, und ih war wie vom Blitz gerührt, daß fie Recht 
hatte. Aber iſt's meine Schuld? Ich läugne es nicht, die Kinder 
tepräfentiren mir die Menfchhett reiner als die Erwachſenen. Der 
muthige Knabe entartet zum ſervilen Unterthan, und wie felten findet 
das Mädchen zwifchen Prüderie und Kofetterte den Begriff der Weib— 
lichkeit. Blüthen fiod Bienenkoſt, ausgewachfene Frucht oft nicht 
Schweinekoft. Die Nähe diefes Kindes foll mir wohl thun. Ich 
nehm's wie ein glücliched Unterpfand von dem Gott, der mic, hier- 
bergeführt. 

Nächſt diefer Bekanntfchaft, die unfern Freund fo fehr anmuthet, 
wollen wir von feinen übrigen Nachbar-Befuchen noch zwei erzählen, 
zwar nicht ihrer Anmuth wegen, fondern weil fie fonft nicht ohne 
einiges Intereffe an ihm vorübergingen. Moorfeld machte fie beide 
Tags nach dem hier mitgetheilten Begegniß und diesmal in Anhorft’s 
Begleitung. | | 

Auf dem Wege fagte Anhorft: die Farm, die wir zunächſt befuchen 
werden, gehört einem Amerikaner, Mifter Thorne. Wir werden ihn 
felöft nicht zu Haufe treffen — er tft feit einigen Wochen auf 
irgend ein Buſineß abweſend. Indeß lohnt es fich doch den Gang 
dahin. Er hat einen Knecht, oder „hand“ wie man bier fagt, 
der eigentlich ein Tifchler und zwar ein vorzüglicher beutfcher Ar- 
beiter if. Wenn Ste ſich einzumöbliren gedenken, fo können Sie 
mit dem Manne gleih Rückſprache darüber nehmen. Er tft auf fein 
Handwerk fehr zu empfehlen. 

Dann ſitzt er wohl auch nicht aus Geſchmack am Landleben hier? 
fagte Moorfeld. 

Gewiß nicht, antwortete Anhorft. 
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Können Eie mir feine Gefchtchte erzählen ? 

Gefhichte eben nicht, aber eine Anekdote daraus, den Dirty 
job, der ihn zunächſt hieher verſchlug. Indeß, folde Sasen fpielen. 
ja täglih und ſtündlich. 

Laffen Ste immer hören, forderte Moorfelb. 

Und Anhorft erzählte, indem - der Weg eine reizloſe Gegend 
durchmaß: 

Es war drüben in Pennſylvanien im Mercer County, Stabt 
Mercer. Dort hatte ein Mr. Baine für einen Kaufmann, ich weiß 
nicht mehr welche Arbeit übernommen , einen Neubau oder Anbau 
feines Ladens, gleichviel. Mr. Baine war aber mehrerfeits befchäftigt, 
und übertrug die Arbeit an Herrn Rapp, unfern deutfchen Tifchler. 
Man mahte einen Accord auf 38%/, Dollar, mit der Bedingung, daß 
der Bau in einer beftimmten Zeit, fachgerecht und zur gänzlichen Zu— 
friedenhett des urfprünylichen Gontrahenten, des Kaufmanns, zu vollen- 
den fe. Das gefhah. Unſer Tiſchler plagte fi) zwanzig Tage lang 
unter ber heißeſten Auguftfonne, und ftellte fein Werk her. Als er 
zu Ende war, forderte er von Mr. Baine feine accorbmäßtigen 38°), Dol- 
lard. Mr. Baine beanftandet die Bezahlung, da man ja erft das 
Urtheil des Kaufmanns, der eben verreist fei, abzuwarten habe, Der 
Kaufmann kommt, und unfer Rapp, der fein Geld braucht, bittet jetzt 
biefen darum. Der Kaufmann natürlich wendet ihm einfach den Rüden: 
er kenne ihn gar nicht, er habe nichts mit ihm zu thun. Der Tifc- 
Ier geht wieder zu Mr. Baine. Diefer antwortet: er habe mit dem 
Kaufmann Rüdfprache genommen, und gehört, daß die Arbeit keines— 
wegs probehaltig fei. Der Deutfche merkt jetzt, worauf es abgejehen, 
und nachdem er erft noch zwifchen dem Kaufmann und Mr. Baine ein 
paar Wochen lang hin und wieder gelaufen, reicht er endlich feine Rech— 
nung Elägerifch ein. Zu Ende October erhält er den Termin. Mr. Baine 
fam mit feinem Advocaten, der Kaufmann mit einem Gomitee von 
„Tachverftändigen und unparteitfhen” Zimmerleuten. Der Deutfce 
fam allein. Er mochte bei fo klarem Rechte einen Advocaten für 
überflüffig halten, oder die Koften ſchwer empfinden, genug, er ver- 
traute fi. Die Verhandlung beginnt. Der Advocat der Gegenpartei 
liest den Contract zwifchen Mr. Baine und Herrn Rapp vor, hierauf 
wird ber Kaufmann vereibigt und befragt, ob er mit dem Bau zufrie- 
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ben jet? Durchaus nicht, antwortete er mit fefter Stimme. Nun 
werben die fachverftändigen Zimmerleute vereidigt und befragt, was 
dad Refultat ihrer Befichtigung gemwefen fe? Ste antworteten, daß fie 
den Bau, in einer nicht fachgerechten Art und Weiſe aufgerichtet ge- 
funden.. Der Tifchler ftand wie vom Donner gerührt. Die Eides- 
ausfagen allein waren es ja, auf welchen feine Hoffnung geruht. Diefe 
Hoffnung verfagte ihm jept, er ſah mit Schreden, daß fold ein Pro— 
ce auch verloren werben könne. Thränen traten dem vierzigjährigen 
Mann in's Auge. Aufgefordert, was er zu feiner Wertheidigung vor- 
zubringen habe, ftotterte er mit muthlofer Stimme Folgendes: Ich habe 
drei Jahre lang für den Stadtrath in Breslau gearbeitet, Fußböden 
gelegt, Thüren, Fenſter und Gefimfe gemacht, aber nie nicht! ift mir 
ein Stück zurüdigegeben, oder getabelt worden. Mr. Baine hat meiner 
Arbeit täglich nachgefehen, und mich oft aufgefordert, ich möchte es 
nit fo genau nehmen, auf ein paar Fugen käme es ja nicht an, den 
Fußkoden zu hobeln verbot er mir förmlich. Zwanzig Tage habe ich 
unter der fiedigften Sommerhitze gefhafft; ich frage bei Gott und 
Melt, ob es erlaubt tft, daß fo etwas unbezahlt bleiben fol. Ich 
frage jeden ehrlichen Tifchler, der meine Arbeit veriteht, ob 38?/, Dollars 
ein übermäßiger Preis dafür if. Gewiß, das iſt es nicht, meine 
Herren! Die Nennung des Preifes veranlaßte die Richter nun auch 
nad dem Gontract zwifchen Mr. Baine und dem Kaufmann zu fra- 
gen. Der DVertheidiger verwarf zuerft diefe Frage ald ungehörig, gab 
aber zulegt, mit Zuftimmung feiner Glienten, nah. Der Gontract 
wurde verlefen. Gr lautete mit dem vorigen ganz gleich, nur in ber 
Ziffer ergab ſich eine Meine Verſchiedenheit. Nicht 38°/,, fondern 
200 Dollars hatte fi Mr. Baine von dem Kaufmann bedungen! 
Und der Kaufmann fügte noch hinzu, daß er diefe Summe theils in 
Geld, theild in Waaren, dem Mr. Baine bereits bezahlt. Diefe Mit- 
theilung war eigentlich unbefonnen, denn der Kaufmann bewies damit 
augenſcheinlich, daß ihm die Arbeit ja doc gut genug geweſen, und 
nicht, wie er dem Deutfchen gegenüber gefhworen: „durchaus nicht!” 
Aber diefer Heine faux pas wurde nicht mehr bemerkt, denn im gan- 
zen Gerichtsfaal machte fich ein Unwille laut, — ein Unwille gegen 
den Deutfchen. Er nämlich, niht Mr. Baine war es, den jene Ent- 
deckung direct tobt machte. Daß fih ein Menſch für 38 Dollars zu 


. 
a ee 


— 333 — 


einer Zeiftung hergibt, die ein Anderer auf 200 ſchätzt, das war dem 
Amerikaner zu tief verächtlich. Der Amerikaner war wieder einmal 
echt groß dem jchoflen Deutfchen gegenüber. Und fo fällte denn ber 
Richter, wie er auf Grund der beiden eidlichen Ausfagen wohl nicht 
anders Eonnte, zulegt den Urtheilsfprud) : daß der Deutfche feinen Eon- 
tract nicht erfüllt Habe; doc dürfte er allerdings der Großmuth des 
Mr. Baine zu empfehlen fein, welcher ihm wenigftensd einen Theil: der 
accordirten Summe möge zufommen laſſen. Keinen Gent foll er ha— 
ben, der verfluchte Dutchman! rief Mr. Baine, und damit war bie 
Sadje zu Ende, Der Richter machte nur noch feine und des Gon- 
ftablers Rechnung, die er dem Deutfchen ſchnell, denn es war Eſſens— 
zeit, überreichte, und woran dieſer zehn Monate lang zu bezahlen hatte. 
Bon Allem entblößt, griff er vor fechs Wochen zu, auf jenem Farm 
fi als Knecht zu vermiethen, — um's augenblidliche Brod. 


Anhorft Hatte inzwiſchen Moorfeld’s Pferd in's Auge gefaßt, und 
machte jeßt einige Bemerkungen über die incorrecte Schule befjelben. 
Fretmüthig antwortete Moorfeld: Nicht doch, nicht doch! Wir müffen 
folhe Gefchichten künftig nur zu Fuß erzählen. 

Schweigend erreichte das Paar die Farm. Dan fand den Tifd- 
ler Rapp beim Ausbeflern des Fenzenzauns, den ein paar muthige 
Bullen über Naht eingeriffen. Schon aus der Ferne hatte man ihn 
die fehweren Pflöde einrammen gehört. Es war ein Mann von mitt- 
lerer Statur, die Haare ſchon hoch in dem Scheitel ausgefallen , der 
Körper ein wenig gebeugt, und wie es ſchien nicht mehr allzu kräftig. 
Sein Geſichtsausdruck war unbeholfene Arglofigkeit und ein tüchtiges, 
aber beichränftes Selbftvertrauen. Moorfeld fand gang das Charakter: 
bild aus jenem Proceſſe in ihm, 


z Er fing ein Geſpräch mit ihm an, das fi, wie es in beutjcher 

Zunge geführt ward, zunächſt auch auf deutſches Heimathsandenken 
bezog. Die Augen des Tifchlers Teuchteten mie trunfen, und aus 
tteffter Seele brady er in den Ausruf aus: Ad, hätten wir in Deutſch— 
land Gewerbfreiheit, e8 wäre das erfte Land in der Welt! Und bie 
politifhe Freiheit Amerika's ift Euch gleichgiltig? fagte Moorfeld, 
— indeß mehr um die Begriffe des fogenannten gemeinen Mannes 
barüber kennen zu lernen, als in irgend einer directen Abficht 
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Politiſche Freiheit, erwiederte der Tiſchler — wo iſt fie denn? 
und blickte dabei um ſich, wie um ein verlorenes Taſchenmeſſer, — 
ich ſeh nichts von. Ich war in Pittsburg als ſie im vorigen Jahr 
den Präſidenten wählten, — Prügeln ſah ich wohl, aber keine Frei— 
heit. Da liefen ſie die eine Straße herauf mit ſchwarzen Cocarden 
und bie andere Straße mit rothen, und wie fie an der City-⸗Hall zuſam— 
men jtießen, ging der Tanz an. Es war ein Grawall — Riot heißen 
ſie's — von einigen taufend Perſonen, und da wählten fie den Prä— 
fidenten, daß man bis in die Nacht die Piftolen hörte, und das Blut Tief 
herum wie in einem Schlahthaus. Es find gar unbändige Menjchen 
bier. Wo wir Deutjche einen Wortwechfel führen, da rennen fie gleich 
mit Mefjern und Schießgewehr gegen einander los. Immer gefchoffen, 
immer geftochen! Wie das unvernünftige Vieh! Es tft, ald ob fie gar 
nichts im Schädel hätten, alles in der Fauft. Nein, Gott weiß, ich 
habe einen Ekel an den großen Städten, Aber auf dem Lande fit bie 
Freiheit eben auch nicht zu did. Bäume umbauen, Fenzen machen, 
DBlodhäufer bauen, Wild ſchießen, Vieh hüthen, das tft die erfte Frei— 
beit. Man ficht die Leute wie Sclaven fi radern, wer nie in ber 
Nah war, hat feinen Begriff von. Dabet wohnen fie halbe Tagretfen 
auseinander, und kommen fie zufammen, fo veriteht oft Feiner den an- 
dern nicht, die ganze Gemeind’ tft neunerlet Voll, Das macht ſich 
dann irgend ein verlaufener Yankee prächtig zu Nuben. Der thut in 
fol einer Wüftenet einen Storeladen auf, und damit ift er König. 
Dom Kleinften bis zum Größten, Alles, was der Menſch braucht, 
führt er in feinem Kram. Wer nicht fünfzig Meilen weit in die Stadt 
fahren oder reiten will, der findet jeden DBrettnagel bei ihm, und jede 
Zwiebel nimmt er an Zahlungs Statt an. Die ganze Gemeind’ fteht 
in Rechnung bet ihm, er fpielt abjolut den Meifter. Der hat dann 
die Stimmen von felbit. Ich möcht's Keinem rathen, und ihm bie 
Mahl verweigern. Diefe Raders find meiſtens auch Poftmeifter, und 
jo ein Kerl ift im Stand und halt Einem die Briefe auf, wenn man 
ihn nicht auf den Stimmzettel fchreibt. Ja, ja, das thun fie. Sie 
find wie Räuber, fie erlauben ſich Alles, Einem Amerikaner ift jedes 
Mittel recht. So bringen es die Leute von Amt zu Amt, die Gegend 
wird volkreicher, es kommen oft die beften Köpfe heran, aber ber La— 
benhalter hat für ewige Zeiten das Prä. Hat er nielleicht noch einen 
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Advocaten zum Schwager und einen Pfaffen zum Better, fo fliegt er 
auf, wie ein Luftballon. Es tft merkwürdig, was fih fo ein Flötz 
Ehren und Würden zu begehren traut. Dann prahlen fie aber noch 
in den Zeitungen: Wieder hat es Einer unfrer Mitbürger zum Gou- 
verneur eined Staates gebracht, der früher ein Grobſchmied oder ein 
Schweinmetzger war, das tft die Herrlichkeit eines freien Landes! Ad, 
geht mir fort. Ich wollte, wir hätten Gemwerbfreiheit in Deutfchland, 
feinen Nagelfchnigel gab’ ich für eure Herrlichkeiten ! 

Moorfeld hörte diefe Rede mit Staunen an. Sein Blid fiel zum 
zweitenmale, aber mit einem ganz andern Ausdruck auf den armen 
Tiſchler. Er erfuhr hier von Neuem, wie fähig der Deutfche fet, ob- 
jective Verhältniffe groß und richtig zu beurtheilen, und wie wenig 
Mangel an Weltklugheit in feinen perfönlichen Angelegenheiten einen 
Schluß auf fein übriges Dentvermögen zulaffe. Eh er die Farm 
verließ bat er den Tiſchler, er möge es ihm wiſſen laffen, wenn ver 
Eigenthümer des Farm ihm etwa einen längeren Dienftcontract an- 
bieten wolle. Der Tiſchler fagte es unter frohen Ahnungen zu. 

Nah diefem Beſuche Tentte das Paar wieder dem Heimmege zu, 
— Moorfeld fragte im Vorbeigehen: Wer kommt morgen dran? 

Mären wir gemeldet, antwortete Anhorft, fo könnten wir noch 
heute hinüber reiten; von hier ſind's nur fünf Meilen, und vom Haufe 
weg fünfzehn. Aber, es wird Abend, wir kämen direct zum Thee, 
und find nicht gemeldet. 

Moorfeld blickte groß. Thee? gemeldet? Mich dünkt, wir find 
im Hinterwalde. 

Mir, aber Lady Brubafer nicht, oder vielmehr Lady Morgan, 
wie fie fich nach der hiefigen Gewohnheit, europätfche Namengrößen 
zu aboptiren, nennt. | 

Diefe Lady Morgan iſt wohl eine betrübte Wittwe ? 

Doc nicht, Herr Doctor, fie tft die Frau eines deutſchen Narren, 
Michael Braubacher, der fich aber yankeefirt hat und nun Brubaler 
pronocirt wird. in trauriges Hauswefen! und aufrichtig gejagt, ich 
jelbft ließ' es links Liegen; es regt fich die Galle, nur dran zu denkenl 
Der Mann hat bei einem Bankrott ihrer Familie in Newyork fein 
Vermögen eingebüßt, die Humbuger von Schwäger und Schwiegervater 
treiben fih nun in aller Welt herum, während er felbft noch immer 
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Mittel wußte, aus Deutſchland ein letztes Tauſend Thaler heraus— 
zuziehen, womit er dieſen Farm bier anlegte und wenigftens Frau und 
Kind reblih ernährt. Deßungeachtet! Wenn Sie den Ton hören 
werben, der dort über Deutfch und, Deutſchland herrſcht, jo haben 
Sie wahrlich zu würgen daran. Das Weib fpriht von ihrer Natio- 
nalität als ob fie in ihrem Newyorker Schaufelftuhl alle Flotten der 
Welt commandirte; die Nation ihres Mannes aber tritt fie mit Füßen, 
Leider! der deutfche Michel duldet’s. Es ift fo weit gefommen, daß 
ihn feine zwei Buben in feinem eigenen Haufe old dutchman ſchimpfen 
bürfen, und wie er nur den Mund öffnet, um von Deutjchland zu er- 
zählen, fo Jachen fie ihm in's Gefiht, Die „Ma” ift Alles, der „Pa“ 
gar nichts. Mordio! Von allen dummen Streichen, die der Deutiche 
In Amerifa madt, tft e8 fiher der dDummfte und unverzeihlichite, eine 
amerifanifche Frau zu heirathen. 

Anhorft wunderte fih, dag während diefer Worte auf Moorfeld’s 
Lippen ein — Lächeln entftanden. Es fptelte freilich ein wenig in's Diabo— 
liſche, aber er hatte fich auf ein zomvolles: Rechts um! gefaßt gemacht. 

NMoorfeld dagegen fagte: Reiten wir hin! 

Anhorſt blickte ihn fragend an, erwiederte aber nichts. Er fühlte, er 
fannte feinen Mann noch viel zu wenig, um fid) über das, was Wider- 
ſpruch ſchien, oder nicht, ein Urtheil zu erlauben. Hatte er doch 
das Seinige gethan! — 

Die Wanderer trabten frifh zu und erreichten Braubacher's Farm 
noch im vollen Tageslicht. Es war ein kahles Gehöft, ganz im lieb— 
Iofen Yankeeſtyl. Keine Lebendige Feldhede, Kein Baum vor dem 
Haufe, Feine Blume am Fenfter, nichts, was ben ſchönen Naturfinn 
eines Deutſchen verrieth. Sie traten ein. Die Hütte war noch roh 
genug und durfte vielleiht nur darum nicht mehr Blockhaus heißen, 
weil fie zwei Wohnräume enthielt. Und einer davon nannte fich 
auch richtig „Parlour“. 

Die Anfömmlinge waren fo glüdlih, Mifter und Miftreg zu Haufe 
zu treffen. Nach den erften Begrüßungsformeln führte Anhorft, auf 
einen Wink Moorfeld’s, den Mijter zu einer Tandwirthfchaftlichen Um— 
hau vor das Haus und Moorfeld blieb mit der Miftreg allein. Die 
Hinterwäldler - Hausfrau wiegte ſich in ihrem Scaufelftuhl und — 
garnirte ein Bonnet. 

D. B. VI. Der Amerika⸗Müde. | 23 
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Moorfeld lobte das Häubchen im eleganteſten Engliſch. Er zeich— 
nete der Lady Morgan ſogleich auf ein Pergamentblättchen ſeines 
Notizbuches das Muſter eines Bonnets von Madame Daſſe in Paris 
vor, welches kurz vor feiner Abreiſe nach Ohio den Ton der dies— 
jährigen Saiſon angegeben. Der Stoff glatter Tüll, erklärte er ſeine 
Zeichnung, rechts eine Bauſche mit einigen Roſen, links zwei Mara— 
bouts an die Wange herabfallend, Hinten eine weiße Allasſchleife. 
Der Fond recht tief am Scheitel zu tragen, mit einer Neigung gegen 
die Stirn wäre es provinziell. 

Die Lady Morgan maß ihren Gaft mit erftaunten Blicken. Aber 
Moorfeld beherrichte feine Miene  vollfommen. Die Dame merkte 
nichts und war ehrlih genug zu feufzen, das reizende Mobenbild 
werbe fich in dieſer „verdammten Wildniß“ leider nicht wohl präfen- 
tiren laffen. Moorfeld feufzte mit. Er heftete fein Auge mit einem 
bedeutungsvollen Ausdruck auf die arme Leidende, und warf, gleichſam 
vom Mitgefühl abgepreft, das Wort hin: Es könnte in Kurzem fid 
Vieles ändern in diefer Wildnif. Mrs, Brubader blickte aufmerkjam. 
Es ift wahr, e8 werben neuefter Zeit ftarfe Landkäufe bier gemadıt, 
fügte fie, zweifelhaft was fie eigentlich zu fagen habe. Mein Ankauf 
tft nicht der Rede werth, antwortete Monrfeld, ohne Umftände das 
Wort auf fich beziehend, und mit der vornehmſten Gleichgiltigkeit. Aber 
für eine Probe, fuhr er fort, bedurfte es einftweilen nicht mehr. — 
Für eine Probe? Von welcher Probe fprechen Ste, Str? fragte Mit. 
Brubader, indem fie anfing ganz fo gefpannt zu werden, wie Moor: 
feld beabfichtigtee Moorfeld ſchien zerftreut und tändelte mit dem 
Bonnet. Wie hübſch fi das in einem elegant becorirten Salon, 
unter ftrablenden Gtrandolen und Gandelabern, zur Tanzmuſik eines 
guten deutſchen Orcheſters ausnehmen wird! fantafirte er wie tim 
Traume vor fih hin. Die Karmersfrau machte ungebuldige Bewegun- 
gen. Ihr Geift ift bet deutfchen Geigen und Flöten, mein ‚Herr! fagte 
fie empfindlich, aber doc nicht ohne ahnungsvolle Aufregung. Ab, 
Madame, Sie find nicht für den Urwald geboren! fuhr Moorfeld 
plöglih auf und fah feine Wirthin mit jener Dreiftigkeit an, die ben 
Cavalier als Galan der Bürgersfrau auszuzeichnen pflegt. Die New- 
yorker Kaufmannstochter hatte darüber auch, wenn nicht ein deutliches 
Gefühl, doc eine dunkle Ahnung und verfuchte eine Miene aus den 
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beften Tagen ihrer Impertinenz. Aber ihre Eitelkeit war bereits er- 
tegt; fie Hütete fih, mit dem: merkwürdigen Barmer-Galanthomme zu 
brechen. Moorfeld fah faft mit Augen, wie der falte Stolz und die 
heiße Neugierde in ihrem Innern gegen einander zifchten, 

Mas ih da von Flöten und Geigen fantafirte, rüdte er ver- 
traufich heraus, tft nicht ganz ohne. Wenn Ste mid nicht verrathen, 
Madame, fo will ich Ihnen ein Geheimnig ausplaudern. Geheimniß 
eigentlich nicht. Es wird bald genug Stoff der Tagesprefle fein. 
Aber eine Dame von fo gutem Geſchmack — das Getändel mit dem 
Bonnet dauerte fort — tft im Grunde näher dabet intereffirt, als bie 
dumme Publiciſtik, die nicht überall fo ungalant fein foll, den Vor— 
tritt zu haben. Lady Morgan Horte hoch auf. Eine Gefellfhaft 
deutfcher Edelleute — laſſen Ste mid, das Wort nicht entgelten, Ver- 
ehrtefte, es Klingt barbarifch, ohne Zweifel, aber wer das Unglüd hat, 
mit dem Adel behaftet zu fein, leidet mindeſtens an einem unver- 
ſchuldeten Unglüde; er verdient weniger den Abſcheu als das Mitleid 
aufgeflärter Republikaner. Ich bin nicht republifantfch gefinnt, fagte 
Lady Morgan verlegen lächelnd. All men are equal, tft nicht all 
women. Frauen find dem Principe der GIeichheit nicht hold. — Mon 
Dieu! rief Moorfeld, dann hört die fchönere Hälfte der Union auf 
Republif zu fein; und Lady Morgan mußte fih’s ſchon gefallen laſſen, 
eine leichte Artigkeit in einer boshaften Wendung gegen ihr vergöt- 
tertes Vaterland hinzunehmen. Moorfeld fuhr fort: Eine Gefellfhaft 
deutſcher Edelleute, disguftirt von der Juli-Revolution, gerteth auf 
den Einfall, fi ein Rebuit, eine Art Adelscolonie in Amerika zu 
gründen, wenn das erkrankte Jahrhundert einft die Hahnemannifche 
Eur empfehlen follte, einer deutſchen Republif in eine amerikaniſche 
zu entfliehen. In ter Wahl des Orts wollten wir bie alten Bour— 
geotöftanten des Oſtens wie die langweiligen Wüfteneien des Weſtens 
gleihmäßig vermeiden und entichteden uns zunächſt für Ohio. Dod, 
um die ganze Wahrheit zu fagen, geftehe ich allerdings, daß noch 
zwei Derfuche in zwei andern Staaten gemadt find, Mein Probefauf 
tft nur einer yon dreien. 

Mir Drei werden nun — das tft der Plan — als gewöhnliche 
Barmer wirthſchaften, und ohne alles Auffehen unfere Lokalverhältniſſe 
beobachten. Nach Jahresirift ſchicken wir dann unſere Berichte ein, und 
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welcher am günſtigſten lautet, jenes Terrain wird erwählt. Bei einem 
Ankauf von einer halben Million Acres mochten wir einige Vorſicht 
nicht ganz verfchmähen. Webrigens find wir nicht anſpruchsvoll. Wir 
achten die fremde Nationalität, der wir und anfchliefen, und fordern 
bloß, daß fie uns wieder achte, das tft unfre ganze Prätenfion. Der 
Chef des Unternehmens, der gefürftete Reichegraf von Tettan, tft der 
liberalſte Ariftofrat, der fich denken läßt. Gin Mufter von einem lie— 
benswürdigen Gentleman. Site haben vielleicht den General Lafayette 
bei feinem legten Befuh in den Staaten gejehen? Gin fo populärer, 
leutfeliger Charakter ift der Reichsgraf. Nur nicht fo tricolor. Der 
Graf Iegt feiner Geburt einen hohen Werth bei, aber er fchäht fie 
nicht als perfönliches Privilegtum, fondern als einen Theil der Na- 
tionalehre. In der That, Nationalftolz tft vielleicht die einzige Leiden— 
haft des deutfchen Reichsgrafen. Darin geht er etwas weit, ich ges 
ftehe e8. Europa tft voll von Charafterzügen feines National-sports, 
und er vermehrt fie noch fortwährend, Gin Paar davon werden ben 
Mann kennzeichnen. Als vor drei Jahren in Haymarfet der berühmte 
arabifche Hengſt Almanfor, Vater Abdallah, Mutter Mirza, zum Ber- 
faufe ftand, war die ganze haute volée d’Angleterre in einer Art 
Aufregung. Das edle Thier ſah fih vom Morgen bis zum Abend 
von der Créême der Gefellihaft umſchwärmt: Herzöge waren feine 
Stalfbedienten. Die Paird des Landes überboten ſich in enormen 
Summen, die Wetter überboten ſich über den Sieg der Bieter, kurz 
Almanfor war der Löwe ded Tags. Der Reichsgraf ging damals mit 
Plänen anderer Art in London um, war aud) eben erft angekommen, 
ich glaube, der ganze Lärm verhallte an ihm allein ſpurlos. Aber ein 
müffiger Reitfnecht aus feinem Gefolge, der fi) auf eigene Hand 
Haymarket anſah, fand Gefallen an Almanfor, und fragte in aller 
Unfhuld nad) dem Preis. Die anweſende Stallariftofratie umwiehert 
ihn mit Gelächter. Der Stallion Flopft ihm hocdgnädig auf bie 
Schulter: Guter Freund, diefes Pferd bezahlt ein Deutfcher Cavalier 
nit! Der Reitfnecht läßt fih das nicht zweimal fagen. Er tritt vor 
den Grafen: Erlaucht, da draußen fteht ein Gaul, den ein beutfcher 
Cavalier nicht bezahlen kann. Der Graf horcht und hört was gefchehen. 
Mie ein Blitz reitet er nad Haymarket. Er fteht vor Almanfor. 
Was Toftet der Araber ? fragte er und zwar auf beutfch wie fein 
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Reitknecht. Der Stallion ift betreten, befinnt ſich aber, und hat bie 
Unverfhämtheit zu antworten: Fünfzig Taufend Pfund, Sir. Der 
Graf zeichnet — „präfentirt das meinem Intendanten”, jagt er — 
zieht eine Piſtole und ſchießt das Pferd nieder. „Sp füttert ein 
deutfcher Cavalier englifhe Raben.” 

Moorfeld weidete fih an dem Schuß, ber der — Lady 
faſt perſönlich durch den Leib zu gehen ſchien; dann fuhr er, ſich 
leicht auf dem Stuhle wiegend, zu plaudern fort: In eben ſo großem 
Styl aber reizender für Frauenohren war jenes Impromptü, welchem 
ich ſelbſt dieſen Winter in Paris beiwohnte. Unter den Feinen der 
Feinſte, unter den Brüsken der Brüskeſte — der Graf iſt wie ſein 
Boden. Zu einem Maskenballe der Herzogin von — Livadien, laſſen 
Sie mid, fagen, denn die enthufiaftifhe Philhellenin hieß in der That 
ſcherzweiſe fo — hatte ein Kränzchen der fashionableften Gavaliere 
gewettet, wer unter ihnen in der Eoftbarften und originellften Masfe 
eriheinen jwürde. Der Neichögraf febte zum Beſten Griechenlands 
Zwanzig Taufend Francs, daß er die Wette gewinnen wolle. Er 
erichien aber im Habit eines — Haufirers, trug das Tud und bie 
Wäſche eines fervirenden Laden-Commis, dazu nur noch am grünen 
Bande feinen Tabulettfaften von Ebenholz vor fih an der Bruft. 
Mit diefen Kaften promenirte er ausrufend durch die Appartements — 
Messieurs et Mesdames, achetez, achetez, s’il vous plait! 
Objets de toilette, objets de fantaisie, bijoux, parfums, avancez, 
Messieurs et Mesdames! 

Lachend und gloffirend drängten fi die reizenden Damen des 
Balls um die drollige Charaktermaske, der Graf theilte nad, links und 
rechts feine Quelquechoferien aus, und die Waare fand 'um fo fehnelleren 
Abgang, ald man fie ohne Zweifel für unächt hielt. Aber, — welch ein 
angenehmes Staunen wogte, erſt flüfternd, dann laut und Immer lauter, 
durch die Säle, ald man die Entdeckung machte, daß ber blitzende 
Inhalt der vielerlei Schächtelhen und. Käftchen, daß die Bonbonnidren 
mit Türfiffen oder Rubinen, die Ringe und Ohrringe, die damascir⸗ 
ten Flacons mit ihren Steinen, die reichbejeßten Damenuhren von 
Breguet, die Gollterd von Bot, mit großen Chryfoprafen geſchmückt, 
die maffiven antik gearbeiteten Armfpangen, die modernen Berliner 
Gifengürtel mit Sapphiren oder Amethyften & jour gefaßt, kurz, daß 
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der ganze Galanteriefram ächt war! In Wahrheit, Madame, der Graf 
hat an jenem Abend einen Wertb von Hundert Taufend Francs 
verfchenkt für Zwanzig Taufend Frances zu Gunften Griechenlands und 
— für den Nachruf: Der artige deutihe Gavalter! — Wir wollen 
nun fehen, ſchloß Moorfeld aufftehend, wo wir in Amerika die Stelle 
finden, dies Treiben des Luftigen alten Europa möglihft original- 
getreu fortzufegen. Aber, bitte, Madame, verrathen Ste mid nicht. 
Mir möchten den Cynismus ber Land-Jobberei nicht vor der Zeit 
aufregen, und dann — kommt ja Alles noch, wie gefagt, auf mein 
und meiner Gollegen Referat an. 


In diefem Augenblide fam Mr. Braubacher mit Anhorft zurüd, 
hinter ihnen zwei fchmalleibige Knaben mit matten Augen und bleichen 
Gefichtern, verzärtelte Newyorfer-Sprößlinge. Einer derjelben pflanzte 
ſich fogleih vor Moorfeld Hin und rief: Ma, tft das auch ein Dutch— 
man? Aber die Ma Hapste mit eigener feiner Hand den Frager auf 
den Mund und zürnte ſehr ernfthaft: Unartiger! Wie oft habe id 
dir gefagt: German heißt ein Deutfcher, nicht Dutchman! Dann wandte 
fie fih mit einem verzerrten Lächeln zu Moorfeld: Entſchuldigung, 
Sir! deutfh — dutch — es liegt den Kindern fo im Munde. — 
Hat nichts zu fagen, Madame; ich werde ed an meiner Bemühung nicht 
fehlen laſſen, den lieben Kleinen einen regelmäßigen deutfhen Sprach⸗ 
unterricht zu verfhaffen. — DO, ih wäre unendlid dankbar, Str, 
grinste Lady Morgan überfüß. Die Kinder aber ftaunten ihre Ma, 
Milter Brubafer feine Miftreg, Anhorft feinen Moorfeld an, und 
Moorfeld griff mit einer cavaltermäßigen tour de main nach feinem 
Hut, und empfahl fih nad) allen Seiten im herzlichiten Einverftändniß. 

Unfer Paar hatte den Farm lange hinter fih, als Anhorft endlich 
eine Art verfteinertes Schweigen brach: 

Darf ich mir erlauben, Sir, Ihrer — wickedness” meine ganze 
Huldigung darzubringen ? 

Bitte! Ich habe der Gans Bloß ein wenig Vogelbunft geftreut, 
antwortete Moorfeld. Gr erzählte feinen Einfall. Ste bat nun 
ein Jahr lang Befferungsfrift, fagte er, und kommt der Reichsgraf 
nicht, jo kommt vielleicht doch die Karbatfche. Ihren Mann will ich 

inzwiſchen auch noch ein wenig abrichten, 
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Anhorft Eezeigte fi ungemein erfreut über das Gehörte. Vielleicht 
gefiel ihm Moorfeld’8 Puff darum fo ungewöhnlih, weil er nicht 
bloß ein müffiges Spiel des Wibes, fondern eine praftifche That mit 
einem beftimmten fittlihen Zwede war. Unter dieſem Gefichtspunfte 
begriff er das Gelftreiche leicht und lebhaft. 

Es war das Erjtemal, auf dem abendlichen und theilmeife nächt— 
lichen Nachhauſeritt, daß diefe fo ungleich gearteten Männer fich befler 
als je verftanden. Jeder ſchien bei fich jelbft gegen den Andern zu wider- 
rufen, daß er ausſchließlich Profatker oder ausſchließlich Schöngeift fet. 
Diefe Meinung transpirirte mit einer warmen Ausftrahlung durch ihr 
Geſpräch. Anhorſt's und Moorfeld's Unterhaltung in diefer Stunde 
war von jener Art, welche dauernde Freundfchaften zu begründen 
pflegt. Sp erreichten fie ihren einfamen Waldwinkel. 


Fünftes Kapitel, 
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Aber jetzt war auch der Tag für Anhorſt's Marktfahrt heran- 
gefommen. AllerortS begannen die Ernten und wenn Anhorft die 
Chance nicht verlieren wollte, fo hatte er feinen Augenblid zu ver- 
fäumen. Er brach auf. Ungern ſah Moorfeld ihn fcheiden. Anhorft 
war offenbar, wenn auch langſam, geiftig wieder aufgelebt, Monrfeld 
dagegen meinte an praftifhem Sinne ihm näher gerüdt zu fein. Es 
fhten ihm wie eine Sünde gegen Natur und Kunft zugleich, den begin- 
nenden Fluß der Melodie jept mit einer Pauſe zu zerhaden. Es war 
unſchön, ed war widerfinnig. Moorfeld hatte fait das Gefühl, als, müßte 
fih Hier etwas firafen, als gefhähe den Mächten des Gemüthes Ge- 
walt durch die Mächte der Materie. Aber freilich war diefes Gefühl 
unausſprechlich. Wie follte Moorfeld die ahnungsvolle Spürkraft des 
Aftgetifchen Sentimentd in einen fo rechtwinkeligen, unvermifchten 
Charakter wie Anhorft hinübertragen ? Er fchämte ſich, die alte Me- 
lodie zu variiren: Bleibe bei mir, Mar! und darauf lief feine Re— 
gung doch wohl allein hinaus. Es war faſt rührend, wie Anhorft am 
Vorabend feines Auszugs mit einem langen ftarfen Mann vor das 
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Blockhaus gerückt kam, Moorfelden verficherte, das fet weit und breit 
ber zuverläffigfte „Knecht“, den er auftreiben gekonnt, und nun treu- 
berzig überzeugt war, er habe feinen Remplacant geftellt! Da blieb 
denn unferm Freunde nichts weiter übrig, ald dem braven Gefellen 
glüdliche Reife zu wünſchen und nur ſchüchtern Hinzuzufegen, wenn er 
etwa in Detroit ſchon guten Abfak fände, fo möge er für diesmal 
nicht weiter fchweifen und hübſch bald wieder heimfehren. Das ver- 
ſprach Anhorft und ging. 

Moorfeld ftand jegt in feiner Waldhütte allein. Es fehlte — 
daß die Schauer des erſten Momentes von Neuem tiber ihn her— 
fielen. Die nächſten Tage und Stunden brachten ihm ganz das 
bodenlofe Gefühl der Fremde wieder zurück. Wie flüchtiger Goldfhaum 
ging von den Dingen feiner Umgebung der Hauch der Gewohnheit 
hinweg, woran er noch allzu zart gehäftet. Beſtürzt wurde Moorfeld 
inne, daß er nicht mit Einem Rud, wie er ſchon gewähnt, Herr feiner 
Situation geworden: — nein! fein Zuftand war wie dad Treiben in 
einer Meerenge, und Anprall und Widerprall ertremer Stimmungen 
mußte noch Tange hin und her zerren an ihm, bis ihm fefte Richtung 
gewonnen war. 

Mer freilich die Außere Lage Moorfeld's tn. diefen Tagen betrad- 
tete, der hätte leicht in einen Spiegel ber feeligften Idylle zu fehauen 
geglaubt, Von dem Theater» Apparat ded fogenannten „angenehmen 
Lebens” fehlt wenig oder nichts. ine elegante Doppelflinte, — ein 
ftattliches Reitpferd, — ein Waldrevter Hinter dem Haufe, in weldem 
unfer Badwood-Baron nit nur das Jagdrecht, fondern — nad 
der pfiffigen Verfion eines modernen Junker-Anwalts — ganz eigentlich 
die Jagdpflicht Hatte, denn fein Wildftand war vor Allem reih an 
Eichhörnchen, welche, wie wir gehört, eine Landplage des amerifa- 
nifchen Barmers find, An diefer Jagdpflicht konnte unfer Held in 
Amerika hier vollauf zum Ritter werden. Daneben konnte er mit 
Eirkel und Winkelmaß in der Hand Baupläne entwerfen, Felder, 
Gärten, Häufer und Dörfer admeffen, Straßen bahnen, Parks ein- 

hegen, kurz das Bewußtfein des Grundbefißes in taufend hübſchen 
Baltenwürfen ſich umlegen und zwifhen Project und Spiel angenehme 
Halbträume träumen, Dürftete er nad den Wonnen Mbichterifen 
Schaffens — hing nicht das Abendlicht wie eine goldene Harfe dort 


— 319 — 


auf dem Riefenwipfel der Wheymouthtanne, diefer Lurley der Pflanzen- 
welt, griffen nicht Morgennebel mit offianifhen Geiſterarmen durch 
das Gezack der windungsreichen Lebendeiche, ließ niht der Mond an 
weißen Birkenftämmen fein bleiches Silberlicht hängen, zog nicht ein 
myftifhes, wehmüthiges Elfengeflüfter durch die zitternden Grasrefpen 
der Prairie, und ſprach nicht rings um ihn her die große freie Wild» 
nid das Wort aus, das ein fühlender Menfh nur naczufprechen 
braucht, um langen Reihen von Gefchlechtern und Zeiten unvergeßlich 
zu bleiben? a, die Scene ftand. Aber wenn die gefangene Königin 
ihre fühlende Kennedy auf Augenblide bei Seite ſetzt, um nad) Wind 
und Wolfen ihre Arme zu breiten, fo eilte hier der Gefellfchafter von 
Mind und Wolfen, von Bäumen ufd Graswogen wieder und wieder 
ans Shhreibpult in die Arme eines Menſchen, felbft eines abweſenden, 
und aus dem Tiefften heraus fchrieb er an Benthal einft das Wort 
nieder: Ich bin nicht einfam Hier, fondern nullfam! — 

In*der That, fo war es geworden. Moorfeld faß in feinem Ur: 
walde und fein liebſtes Urmwalds-Vergnügen war — fein Schreiben 
an Benthal! Es verging fein Tag, kaum eine Stunde, daß er nicht 
ſchrieb. Eine Unzahl von Blättern und Blättchen datirt aus dieſer 
verhältnigmäßig fo kurzen Spanne Bett. Wir können fie unmöglid 
fo wie fie liegen mittheilen: denn wer follte ſich nicht wiederholen, 
wer, der fo gährend und gierig in fig hineinlebt, follte ein Gedächtniß 
dafür haben können, was er gefihrieben, wie er's gefchrieben, wie oft 
diefelbe Welle an die nämlihe Stelle zurüdrollte? - Und doch Tebt 
Moorfeld nah außen Hin ein fo fpurlofes, ftilfftehendes Leben jebt, 
daß wir, da es einen fortlaufenden Erzählungsfaden nicht zuläßt, 
gerne in jene Blätter zurück greifen werden, um Figur und Farbe 
biefer Tage uns bildlich zu machen. Freilich wird dazu nur Die 
Heinfte, Auswahl genügen, wenige werden bie Dienfte aller thun, 
und indem wir bie Äußere und innere Landſchaft unferes Einfiedlers 
nur an einzelnen Punkten beleuchten, wird Gemüth und Fantaſie es 
nicht ald Abbruch, fondern als fein Recht empfinden, die dbazwifchen- 
liegenden Parthien felbftthätig zu beleben. 

Por Allem wollen wir. Denen, weldhe im Handeln, nicht im 
Empfinden Heil fehen, Bericht davon geben, daß Moorfeld nicht in 
„ſchöner Muße“ allein feinen Genuß fuchte. Der Nothſchrei des 
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Fiebers erſcholl jet im Lande, und unfer Held trug zwar einen adop⸗ 
tirten Namen, doch fein Dr. nicht umfonft davor. Unaufgefordert bot er 
Nahen und Fernen ‚Hilfe. Leider werben wir belchrt, daß auch die 
That des Thätigen nicht Zufriedenheit gibt, wo der Boden fehlt, das 
Schöne ſchön zu empfangen. | 

Beginnen wir in feinen Aufzeichnungen unfre Lefe: 


Es iſt Hocdhfommer, das ganze Land Tiegt im Fieber. Ich reite 
weit und breit herum und bin, wie man fagt, nützlich. Aber ich habe 
feine Freude daran. Der Amerikaner verfteht den europälfchen „Ret⸗ 
tungsengel” nit. Gr honorirt ihn mit feinen Dollars, und wenn’s 
der Engel ausihlägt, fo hältser ihn für einen Simpel, Oder «6 
fommen die giftigen Kannegießer und Medifance-Pächter, die auch bei 
der bünnften Urmwaldsbevölferung in dieſem Claquen- und Gliquen- 
lande nicht fehlen, die fteden die Köpfe zufammen und munfeln: 
Mas will der Kerl? gebt Acht, der will was. Gr macht Partel 
für die Dütchmens, er ift ein Papiſt, er bringt die Cholera in’ 
Land und Ähnlichen Unfinn. Und dann — hab’ ih am Ende doch 
bie Arzneifunft verlaffen, weil ich Poet bin und der Anblid der Iei- 
denden Materie den Geift zu Boden drückt, ftatt ihn zu erheben, 
Bin ih nad Amerika gegangen, um bunftige Bettdedfen aufzuheben 
und belegte Zungen zu fehen, — diefelben Zungen, deren geübteite 
Musfelbewegung dad „damn’d Dutchman« it? So komme id, oft 
Abends nah Haufe — mit einem langen Schatten- Queue von Mes 
lancholie hinter mir ber, ich Könnte zehn Schlemihld damit verforgen 
und bin am Ende felbft einer. 


Das tft deutlich. Aber vollends ins Zerrbild gezogen fand Moor: 
feld den Werth feines guten Willens, wenn er auf demfelben Gebiete 
frivolftem und frevelhafteftem Unwerth begegnete und bie Affenliebe 
amerifanifcher Nattonal-Eitelfeit kein Hehl hatte, was für ein Prinzip 
fie hielt und begünftigte. Wir leſen: 

Am Kranfenbette Mr. Gull’s, des County-Clerks zu New Lisbon 
traf ich heute mit einem wandernden Arzte zufammen. Zus Zeit der 
Lieber find nämlich die Schüler Aeskulap's hier Landes ſtark unterwegs, 
indem fie in dünn bevöfferten Strichen von Farm zu Farm, von Städt 
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chen zu Städichen ziehen und den geſteigerten Bedarf bei äußerſt unzu— 
reichender Local-Deckung durch das Syſtem der Ambulance befriedigen. 
Gerechter Gott, was nennt ſich hier Arzt! Ich ſah einen Burſchen vor 
mir mit einem Buſineß-Geſicht, wie man fie, die Hand in der Hoſen—⸗ 
tafche, den Danfee-Doodle-Pfiff auf den Lippen, beim Wollballen, beim 
Pferdehanbel, bei der Mod-Auction, kurz in allen Branchen der Dollar: 
Macherei ftereotyp findet. Ein Ausdrud von Leichtfinn und Unverfhämt- 
heit Sag auf diefem Gefichte, der mic, ſchaudern machte. Die Art, wie 
fi) der Menſch um den Zuftand des Kranken erkundigte, verrieth mir, 
daß er bie medicinifchen Kenntniffe ungefähr fo befaß, wie ein Bücher- 
verleiher die Literatur-Kenntniß. Es waren leere Repräfentationg- 
Fragen, womit er ein Viertelſtündchen ausfüllte, um ſodann eine 
erorbitante Dofis China zu verordnen, welches Medicament cr aus 
“feiner mithabenden Apotheke in möglihft großen Quantitäten gegen 
möglichft viele Dollars zu verabfolgen, offenbar für feinen Hauptberuf 
bielt. Sch fah dem Treiben in latenhafter Verwunderung zu. Noch 
hatte ich Keinen Begriff von dem ganzen Umfange der Schlechtigfeit, 
deren Verförperung por mir ftand. Beim Anblide feiner Chinarinde, 
die überbied zu der fchlechteften Sorte gehörte, bemerkte ich daher, — 
blog auf die Empfehlung und Ausbreitung des Guten bedacht — daß 
fih Amerika, wo dieſes Medicament eine jo große Rolle fpiele, mehr 
‚und mehr den Gebraud des Chinins aneignen follte. Es ſei frei- 
fih eine theure Arzenei, aber man erfpare dem Kranken die Ver— 
dauung vieler nuplofer Stoffe, indem man die größere Mafje der 
Shinagabe auf das Volumen des eigentlih Wirkfamen reducire, auch 
ſetze Chinin uns in den Stand, mit genau beftimmbaren Gewichts⸗ 
mengen auf den Körper zu wirken, während in demſelben Gewichte 
ber Chinarinde ſehr wechſelnde Mengen des wirkfamen Stoffes vor= 
handen jeten. — Der Humbuger erblidte mit einiger Beftürzung einen 
Fachmann in feinem Bereich, faßte ſich aber fogleih und antwortete 
fhnell: Ganz Ihrer Meinung, ganz Ihr Meinung, Herr Gollega ; 
nichts über Chinin, ja wohl, Chinin, — good, very good! ganz 
Ihrer Meinung. Aber, febte er mit gebämpfter Stimme, mid an 
das Fenſter ziehend, Hinzu — verdammter Unfinn wär’s, Mifter, für 
mehr Geld weniger Arzenei zu bieten, Die Leute wollen das Maul 
vecht voll. Ich entzog mich Falt dieſer empörenden Vertraulichkeit und 
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ſprach von der Würde der Therapie, Weberbies, fuhr ich fort, — 
denn meine Beobachtung des Kranken hatte mir inzwifchen fehr deut- 
liche diagnoftifche Refultate geliefert, — überdies follte es fcheinen, daß 
bier vor allem Anderen Aderläffe indicirt feten, welche bei der hohen 
Erpanfion des Blutes, den gewaltigen congeftiven und entzündlichen 
Affectionen, fowie der bedeutenden Hirnerregung, deren Symptome wir 
offenbar vor uns haben, jedenfalls der China vorauszugehen hätten, 
wenn anderd von einer rationellen Behandlung die Rede fein follte. — 
Gewiß, gewiß, antwortete der Aeskulap fo raſch und heimlich, wie, 
zuvor, aber die Leute Hier glauben, nur das Geben curire, nicht 
das Nehmen. Und lauter fehte er in einem ganz andern Xone 
hinzu : Ich habe Über Blutentziehung meine eigenen Anfichten, mein 
Herr. Blut ift der Träger der Lebenskraft, wie wir willen; das 
Heilbeftreben der Natur Liegt vorzüglich im Blute, es Außert fih 
am Fräftigiten und wirkfamften durch dieſes. Mit welchen Waffen 
follte die Natur den Krankheits-Dämon befämpfen, wenn nicht mit 
dem Blute? Das Blut ift gewiffermaßen das ganze active Ber- 
mögen der Natur; um dem Bankrott, db. h. dem Tode zu entgehen, 
kann fie die Paſſiva, d. h. die Krankheit nur allein aus der Blut- 
maffe deden. Das ift Mar. Auch willen wir ja, daß die neueren 
Schriftſteller unſrer Wiffenfhaft von der Theorie der Blutentziehung 
mehr und mehr zurüdkommen. — Mir ftand der Verftand ftill. In 
ber Derlegenheit, dag Worte nicht Hafelftöde feten, fehlte mir 
einen Augenblid lang das Wort. Einzig im Intereſſe des Kranken 
verſchonte ich ihm mit einer Scene, die er verdiente, und befchränfte 
mid darauf, mit Außerfter Kälte zu antworten : Was immer ber 
Werth des Blutes fet, es ſei zunächſt werth, daß der Heilfünftler es 
fennen lerne. Was neuere Schriftfteller über Aderläffe in remittirenden 
Biebern fagen, empfehle ich ihm nachzulefen bei Shapter, bei Irvine und 
Burnett, bei Esmarſch in Hufeland’s Journal, Band fehsundfiebenzig, 
Heft ſechs, Bericht über die Marfch-Epidemien zu Giderftädt aus ben 
Sahren achtzehnhundert fiebenundzwanzig bi8 neunundzwanzig, was hof- 
fentlich ‚neu“ heißen wird. Diefe neueren Autoritäten hätten den Iethalen 
Verlauf des Fiebers nur durch Deffnen der Adern verhindert, Burnett 
felbft durch die der Arteria temporalis. — Der Papagei plapperte 
jogleih, wie folgt: Arteria temporalis; ja, ja, ich kenne fie wohl 
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die Arteria temporalis. Aber ich rathe, mein Herr, die zeitliche (!!) 
Arterie würde bald eine ewige fein, wenn ich fie öffnete. Darum 
nenn’ ih auch bie Dinge beim rechten Namen und nicht Lateinisch, 
Ich verichmähe es, mein Herr, vor Laien Iateinifche Ausdrüde zu ges 
brauchen, ſei's in Wörtern, oder in ganzen Phrafen; ich halte es für 
unpaffend, für gelehrted Uebernehmen. Sonſt bediene ich mich wohl 
auch diefer Sprache der Wiffenfhaft, und zwar fo gut ald Einer, aber 
aufrichtig gefagt — nunquam opinavi, ut lingua latinum aliquot 
est, quod maladum potest sanare. 

Ih brauche Dir nicht zu fagen, wie wir noch weiter aus einander 
famen, und wie ich meine Pfliht, Diebftahl und Meuchelmord vom 
Haufe des Mr. Gull abzuhalten, zu erfüllen beftrebt war. Es ge- 
lang mir nit einmal. Frau, Töchter und ein Sohn Tiefen mid 
nicht undeutlih merken, zu welcher Partei fie ftanden, denn der Ruf 
des Doctord Meakhead fei ja ein weltbefannter, und man habe längſt 
gewünfcht, er möchte in hiefiger Gegend fich bleibend niederlaffen, was, 
wenn auch vielleicht nicht fo Tucrativ für ihn, doch für die MWiffen- 
haft defto wünfchenswerther fet, denn bei einem ftätigen home (eine 
ber Miffes errröthete), könnte er mit mehr Bequemlichkeit als jebt 
„Lehrlinge“ annehmen und feine Kunft weiter verbreiten, 

Alfo diefer Menſch wird noch „Lehrlinge“ annehmen! Nun, id 
bin ja ruhig. Denn viele Dinge können Einen bier verwirren und 
in Widerſpruch ſetzen; aber der blanfe einfache Todtſchlag ift bis zur 
Erquickung faßlih. Und fiehe! jept weiß ih auch, warum bie Ein- 
wanderung nach Amerika im Plane der Verfehung liegen muß. Ohne | 
fie würden die Amerifaner innerhalb einer Generation 
von ihren Aerzten ausgerottet fein. Du kannſt mir diefen 
Sat keck nachſchreiben, wenn Du wieder über Amerika fchreibft. Sogar 
durchſchoſſen, oder mit fetter Schrift. Ich verantworte- ihn. 

— — 

Wir finden es gewiß menſchlich, wenn Moorfeld den Beigeſchmack 
ber Betiſe, der unter dieſen Umſtänden feinen ärztlichen Tugend— 
Uebungen beiwohnt, nicht beſeligend genug findet, um ihn — quand 
méême! zu ſuchen. Dieſe Art Thätigkeit war ihm verleidet. Er zieht 
fi wieder dumpf auf fich felbft zurüd, oder widmet die beſſeren Kräfte 
feines Herzens fat ausfchließlich auf feine „Blucht nach Aegypten”. 
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Sp nenne ih nämlich — ſchreibt er — die Heine weſtphäliſche 
Familie des Vaters Ermar. In der That, Annette ift wie ein weib- 
liches Jefus-Kindlein, ihre Eltern entfernen fi nicht allzufehr von 
einem Joſeph- und Maria- Modell und auf der Flucht find fie auf, 
benn es liegt ein fo elegifcher, heimatslofer Haud über diefem Haufe 
— Du follteft diefe Luft bier athmen! Man fieht den Deutichen 
überhaupt nur in zwei Formen biesfeits des Oceans: entweder Rene- 
gaten-Frabe, bypersyankeefirt, oder — 


„Und es gewöhnt ſich nicht mein Geift hieher!“ 


Zeitlofe Herbftwiefen-Blumen, aud unter dem fließendften Sonnen- 
ftrahl von der Ahnung durdfchauert: wir find der Vergänglichkeit 
geweiht, wir gehören nicht in die Welt! Aus diefer Flora find meine 
Weſtphälier. 

Der Mann hält an ſich, ſtockt und trotzt. So viel ich errathe, 
hat er ſchwere Verluſte erlitten, iſt viel betrogen worden; aber keinen 
Augenblick öffnet er den Mund zu klagen darüber. Nicht den Dan- 
kee's fchreibt er's zu, ſich ſelbſt. Er fordert ohne Weiteres von fich, 
er hätte ald Mann den „Bubenliften” gewachſen fein follen. Daf 
bie Büberet ein großes ausgebildetes Syftem, daß fie „Induſtrie“ ift, 
darüber fehlt ihm jede Anfhauung. Er fieht nur den einzelnen 
Glert, den einzelnen Mäkler. Mann gegen Mann, meint er, jel 
Alles gekommen. So liegt er offenbar noch gegenwärtig in ben 
Neben der Blutfauger, ohne es zu wiflen, ja, ohne es wiſſen zu 
wollen. Sein Farm ift Hundert Acres groß, die er fcheinbar zu einem 
billigen Preis überkommen. Aber nur zehn bavon find geflärtes 
Land, die Übrigen neunzig Waldboden. Denn das tft einer jener un- 
zähligen Kunftgriffe der Land-Jobberei, eine Keine Parcelle urbaren 
Bodens nie appart zu verkaufen, fondern ftets mit einem großen Zu- 
flag von Waldboden. Nach geflärten Parcellen aber geizt Jeder: 
mann, da das Klären ein furdtbares, Gefundheit-erfhütterndes und 
bet verfehltem Erfolg oft die Eriftenz einer ganzen Familie gefährbendes 
Unternehmen ift. So hat nun Ermar von feinen zehn urbaren Acres 
niht nur feinen Lebensunterhalt zu ziehen, fondern aud die Zinfen 
für die neungig übrigen Acres aufzubringen, und der übliche Zinsfuß 
ift Hier 12 bis 20 Procent! Sein Kaufcontract aber Tautet fo, daß 
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er Theile des Grundſtückes nicht wiederverkaufen kann, bis das 
Ganze bezahlt iſt, ſelbſt wenn ihm eben dazu der Erlös mehr als 
reichlich verhülfe. Es bleibt ihm alſo nichts übrig, als die neunzig 
Waldboden-Acres nach und nach abzuklären und aus ihrem Ertrag 
den Kauffhilling zu tilgen, wenn er ihn als Zins nicht zehn= oder 
hundertfach inzwifchen zahlen will. Das Klären geht aber fo leicht 
nicht ohne fremde Beihilfe, und diefe unterliegt gleichfalls wieder den 
Manövres der Zandfpeculanten. Denn faum tft ein Knecht oder viel- 
mehr „hand“ auf fol eine Hofftelle zugezogen, fo währt es nicht 
lange und irgend ein unfchuldiges Ding, das ein wandernder Haufirer, 
Arzt, fogar Seelforger zu fein feheint, in Wahrheit aber ein Agent 
der allgegenwärtigen Landfpeculation if, — ein folder Emiſſär fpricht 
dann auf dem Hofe ein, nimmt den Knecht bei Seite, was er doch 
für ein Thor fei, auf dem freien Boden Amerifa’s in einem Dienft- 
verhältniffe zu Ieben, er Eönne fein eigener Herr fein, man wifje ihm 
hier und dort eine hübfche Location, Geld brauche er nicht, der Boden 
überfließe von Fruchtbarkeit, er könne ſchon mit den erften Ernten den 
Kauffhilling herausfchlagen, u. ſ. w. u.f. w. Der Unfelbftftändige 
geht natürlich mit Freuden in diefe Falle der Selbftftändigfeit, läßt 
fi einen gefchteft gefnüpften Kaufcontract über den Kopf neben und 
ift nun fein Knecht mehr, — nämlich Fein Farmersknecht, fondern ein 
Frohnknecht der Landrapitaliften. So beftoden diefe Vampyre weite 
Landftreden mit fogenannten freien Grundbefigern, die aber Alle ihre 
gedrücteften Xeibeigenen find. In diefem Syſteme von Erploitation 
ft nun aud mein fteinftarrer MWeftphale befangen. Gr fühlt, daß 
ihm der Genuß des Lebens dabei fehlt, daß er mit eifernem Fleiß 
nicht von der Stelle rüdt; aber er meint, er könne immer noch eifer- 
ner fein. „Da ftehe der Mann vor! bete und arbeite!” fagt er, 
und das Uebrige fperrt er in ſich hinein und feine Seele hat Schloß 
und Riegel dazu. Es tft etwas Thurmhaftes um den echt deutfchen 
Mann, um feinen Selbftbegriff, um feine Forderung an fi, und — 
um feine Befchränktheit! Der Mann zieht mich an in feinem Cha- 
rakter; aber will ich wirken auf ihn, jo fann ich's nur durch die Frau. 

Ich ftrebe nämlich darnach, die Lage dieſer Familie, laß mich 
ben Enuffigen Ausbrud gebrauchen — zu entamerifanern. Zu— 
nahft Handelt es fih darum, das Grundſtück frei zu zahlen, mas 
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eigentlich Feine Aufgabe if. Da es aber dann aus einem zehrenden 
erft in ein müſſiges Capital verwandelt ift, fo handelt es fich ferner 
darum, ihm einige tüchtige und vorzüglich treue Knechte zu werben, 
bie ed ihm klären helfen. Dazu kannſt Du vielleiht Hand bieten. 
Und endlich fommt es darauf an, ihn zu bewegen, dad Alles — ans 
zunehmen, Hier liegt wahrfcheinlich die unüberwindlichfte Schwierigkeit. 
Er wird ftolz genug fein, einen Vorfchuß zurückzuweiſen, er wird 
eigenfinnig genug fein, Knechten, die er nicht felbft gewählt hat, zu 
mißtrauen, ja, den ganzen Wirthihaftsplan, den er nicht felbft erzeugt 
hat, kurzweg abzulehnen. Hierin hab' ich es nun mit der Frau. 
Sie foll mir helfen ihm vorzubereiten, ihn zugänglich zu machen. Die 
Frau ift über diefe Sachen vernünftig, wie in der Regel die Frauen, 
nur fehlt es ihr faft gänzlich an Selbſtſtändigkeit. Auch glaube ich 
ihr tiefer auf der Seele Grund zu ſchauen und — biefe Seele ift 
mit ihren zarteften und fefteften Faſern noch in Deutfchland. Sie 
erfchrickt eigentlich vor meinem Projerte. Es thut ihr weh, mit diefem 
Boden fich tiefer einzulaffen. Ihr Verftand möchte wohl, aber das 
Herz dazu fehlt. 

Diefer Zug nad der Heimat iſt's, was mich auch an dem Kinde, 
an ber Heinen Annette, rührt. Natürlich, daß fie die Helmath nur unter 
dem Symbol des — Spielzeugs in fich trägt. Ihr Spielzeug aber 
waren Blumen. Ste hatte „zu Haufe” ein paar Ellen Gartenland, 
das ihre „Sraffhaft” hieß, und das, fo oft fie den Eltern eine befon- 
dere Freude gemacht, um ein paar Spannen vergrößert wurde. Die 
Graffhaft avancirte nah und nah zum Fürftentfum, Großfürften- 
thum, Herzog⸗ und Großherzogthum, und eben war es daran, König 
reich zu werden, ald „der Hof” verkauft wurde und fie and große 
Waſſer reisten. In diefem ſchnell entwidelten Staatögebiete nun z0g 
fie Blumen, Wenn fie darauf zu fprechen fommt, fo glaubt man 
einen Bürften zu hören, ber feine Souveränetät verloren. Ich finde 
fie auffallend bewandert in dem Bereiche der Botanik, das fie babel 
umfpannte. Ste zeigt einen fein unterfcheidenden und individualifiren- 
den Sinn für diefe Seite des Naturlebens, fie fcheint ihre Blumen- 
Stöcke und -Büſche mit einer Aufmerkfamkeit, ich möchte fagen mit 
einer Geſchwiſterlichkeit gehegt zu haben, wie ich es einer Kleinen 
Annette auch taufendmal eher glaube, als einer heirathsfähigen Sa— 
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fontala. Mohlan, ihre Graffchaft kann fie freilich Hier wieder haben, 
aber ihre Blumen nicht mehr. Die find ihr verwandelt in fremde, 
duft= und gemüthlofe Schauftüde, die feinen Anſpruch an ihre frü- 
here Liebe haben. Als fie mir zum Erftenmale dieſes Leid klagte — 
doch nein! ih kann nicht einmal fagen, daß fie klagte; fie ſprach bloß 
von Unterfchieden, fie contraftirte bloß, nad ihrer Art, die deutjche 
und die amerifanifhe Flora: aber die Wahl ihrer Ausdrüde, die 
Mittel, fi deutlich zu mahen, Ton, Mimik, die ganze Schwingung 
ihred Naturgefühl® gab einen fo elegifhen Klang, daß mid bie 
bitterfte Wehmuth dabei ergriff. „Das tft ein Taubenkropf, Hier fteht 
Hartheu, dort Schafgarbe, dort MWeidenröshen am Sumpfrand ber 
Wieſe; aber fehen Sie, wie verelendert das Alles am Boden kriecht! 
Und wie fie bei uns zu Haufe in die Luft wachen! Es ift wie eine 
Schule, wo die Einen in der Strafe ftehen, die Anderen haben Fleiß— 
zeichen befommen und find luſtig.“ — „Haben Ste im Frühling den 
Goldlack gefehen? Er riecht nicht und hat auch fein Gold; er ift 
bleih und garftig — wie ein Spielzeug, von dem bie Heinen Kinder 
die Farben abgeledt Haben.” So fteht fie, wie eine Heliotrope nad) 
der Sonne ihrer Heimath gewendet, verliert fein Wort der Sehnſucht, 
und tft nichts als die Sehnfucht verkörpert, Gin Blumenfeld voll 
ungeweinter Thränen! 

Das Kind geht vor mir herum, wie eine Monade von mir. Nicht 
Muskel, Nervengeift. Reines, paffives Gefühl deffen, was bet ung ald Be- 
wußtfein, ald Geiſt- und Leibesfraft feine Wellen ſchlägt. Welch ein 
Zauber, diefed befcheldene, unfchuldige Leiden! Wir befleden mit unferm 
Haß die Welt, die unfere Ideale befledt. Diefes Kind — laß mid 
den neuen Ausdruf gebrauhen — haft platontfch, wie man pla= 
tonifch Tiebt, d. b. fie erwidert das Häßliche nicht, fie empfindet es bloß. 

Ich nenne fie mein Schwefterchen, da ich fie nicht meine Monade 
oder Piyche nennen fann. Ste follte mic Bruder nennen. Das ging 
dem weſtphäliſchen Hartfopf erft nicht ein, zuleßt erreichte ich doch, daß 
fie mid) Herr Bruder nennen darf. Die Hauptfache ift, dag wir uns 
dugen. Ich kann mic, von der Vignette meines eignen Ich nicht „Ste“, 
oder gar „Herr Doctor” anreden laſſen. 
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Mein braver Anhorſt! Was er mir dieſen Knecht, den Schottlän— 
der Adin Ballan, mit Sorgfalt ausgeſucht hat! Und wie undankbar 
bin ih! Der Mann ift fleißig, nüchtern, treu, wachſam, exemplariſch 
bis zur naturhiftorifhen Merkwürdigkeit. Seine Tugenden gehen wie 
eine Uhr. Er hat feine Bedürfniffe, feine Wünſche, keine Genüffe, — 
man kann ihn mit nichts glüdlich machen. Ein Primchen Tabak, ein 
Duart Gider und geröfteter Speck — für diefen Preis Halt er die 
Erde aus. Das ift heute wie morgen der Uhrfchlüffel womit er auf- 
gezogen wird. Nichts drüber, Nie! Meine feinen Rumflafhen könn— 
ten eben fo gut mit Sand gefüllt fein. Wie oft bot ich ihm davon, 
in der Abfiht ihm die Zunge zu löfen, denn er ift zu feinen übrigen 
Tugend=Laftern fo geſprächig wie ein Fifchteih. Umfonft. Selbſt in 
Geſellſchaft hält er nicht. mit. Unlängft hatte ich den Tifchler Rapp 
zu einer Powle Punſch gebeten, und ihn ein paar wackre Bekannte 
mitnehmen laſſen. Wir waren aufgewedt, wie das Salz der Erbe; 
mein Ballan aber trank fein Quart Cider, und abfolut nichts weiter. 
Er ift nicht QTemperance-Mann, er bildet fich, feine Krankheit ein, die 
Enthaltſamkeit ift eine Art Monomante bei ihm. Er ift cin Mann 
in den mittleren Jahren, hat einen Sohn in den Kohlengruben von 
Newcaftle verloren und feine Frau auf der Ueberfahrt. Unglüd ge- 
nug, um eine Anlage zur Melancholie auszubilden. Er ift aber aud 
nicht melandolifh. Möglich, daß er ed war und aud) diefes Stadium 
fhon überwunden hat; wenigſtens kannt' ich ald Knabe einen Sieben- 
bürger Sachſen, der im Haufe meiner Eltern öfter von feinen trau= 
rigen Lebensſchickſalen erzählte, und ftets damit fchloß, wie gefaßt er 
jet, und wie chriftlich er überwunden habe. Ich erinnere mich deut— 
lich, wie peinlich mir der Mann war. Daß man nad feinen Schid- 
ſalen anftatt wahnfinnig oder todt zu fein, mit Leinwand Handeln 
könne, verwirrte und bemüthigte mein eigenes Menfc = Bewußtfein. 
Bei meinem Schotten fpeculirte ich Anfangs auf Oſſian und alte 
Balladen — ed war mein craffefter Fehlſchuß, den ich gethan. Er 
fagte, in feiner Jugend habe er wohl zum Dudelſack gefungen. Er 
fagt’ e8 mit einem Ton, als ob ohne Jugend und Dudelſack jo wenig 
Schall im Menfhen, wie in einem ausgeweideten Leib. Aucd meine 
Geige macht ihm feinen Eindrud. Es fcheint, Mufit find ihm nur 
die fchrillen, fehnarrenden Klangfarben — Klarinett, Dubelfad, Welch 
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ein Geſellſchafter für mich! Der brave Anhorſt! Hätt' er mir einen lider— 
lichen aber luſtigen Irländer zugebracht, — meine Rumflaſchen wür— 
den leerer, aber meine Einſamkeit voller. Welch eine Geſellſchaft! 


Und wenn ich nun Nachts im Bette liege und aufwache und mich 
beſinne, ich bin in Amerika, dem Lande meiner langen, alten Sehnſucht, 
ſo komme ich mir vor — wie eine ägyptiſche Mumie, die unter 
Mehmet Ali die Augen aufſchlägt! Seit ich in den Hafen von New— 
york einlief, dünkt es mir Jahrtauſende und doch — wenn ich einen 
tüchtigen Brocken, einen guten Schluck Lebensgefühl haben will, kann 
ich nur daran anknüpfen, und Alles dazwiſchen liegende iſt ſo ver— 
dünnt! ſo unſättlich! Wenigſtens in der hohen Erregbarkeit einer 
ſchlafloſen Nacht. Ja, mitten in der Finſterniß, wo ich nichts ſehe, 
empfinde ich die Fremde noch weit empfindlicher, als am hellen, bilder— 
vollen Tage. Die feineren Sinne kommen dann in's Spiel. Denn 
das iſt richtig, die Nacht hat ihren Geruch, ihre Acuſtik, wie der Tag; 
nur ſind die Sinne dafür ſchärfer, etwa wie die eines Blinden. 
Wach' ich in Europa aus dem Schlafe auf: ein bellender Hund — 
ein Hahnſchrei — ein Flämmchen im. Nahbarhaufe, — ein Poſthorn 
. auf der Landitrage — den claffifhen Nachtwächter nicht zu vergeſſen, — 
das Alles hat feine eigene, dem Gemüth feſt verwachſene Staffage. 
Sp athmen, wie befannt, auch die Pflanzen ftärfer des Nachts, und 
der eigenthümliche Gerud eines ganzen Landes, ja Welttheils, kann 
nur in der Nacht vernommen werden. Es geht ein fchwärmerifcher 
Zug durch die europätfchen Nächte, eine zaubervolle, geiftige Hell- 
feherei, — mas find fie denn fonft, die Elfen, als diefe fpielenden 
förpergewichtslofen Regungen? Hier dehnt die Nacht nicht aus, fie 
drückt zufammen, tft kalt — fhrill — hart. In meinem Kamin 
bläst fich eine Kröte auf, in den Wandfpalten des Blodhaufes klemmt 
fi) eine Natter ein und pfeift in Todesangft, — das find die Nachttöne, 
die mich hier weden. Ich ftiere zur Fenfterlude hinaus, ob die Sonne 
Homers ſchon komme oder die rofenfingerige Eos, und im Finitern, 
ftatt Fühlender, weich-wehender Lindenfchatten, gloßen mic, verfohlte 
Baumftrünfe an, Und nebenan fchläft mir der Schottländer, und 


träumt von dem erſtickten Sohn im Kohlenfhaht und von der ver— 
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ſenkten Leiche ſeines Weibes am Meeresgrunde, wacht auf, und — 
ſchweigt! Ach! ich werde Opiate nehmen müſſen. Dormi, che voi 
tu più! 


Jetzt, nach der Erntezeit, wird's geſelliger. Für unfere Gegend iſt 
ein camp-meeting angeſagt, das allernächſt feinen Anfang nehmen 
fol. Auch die „Froliec's“ mehren fi jetzt, d. h. Fröhlich- oder Luſt— 
barfeiten, namentlich in den deutfchen Bezirken. Zu einem foldhen 
Frolic ritt ich vorgeftern nad) Pennfylvanten hinüber. Noch find mir 
alle Glieder zerſchlagen, — nicht nur des Leibes, der Seele noch mehr. 

Der Schauplatz der ländlichen Orgie war mitten in einem ber 
wildeiten Waldftriche, denn Wald und Wildniß ftarrt noch überall, 
und felbft nach Fürzeftem Aufenthalt in Amerika kommt man bald 
dahinter, daß die fogenannten alten Gulturjtaaten noch immer Ginöden 
find, wogegen bie rheinifche Eifel, oder der ungarifche Bakonyerwald 
an wahrer Uebervölferung leiden. Erſt bier im Sinterlande merft 
man, was Newyork oder Bofton für große Lügen find, — ungefähr 
wie Petersburg und Ddeffa. Aud die Straßen, — man tjt bei mir zu 
Haufe an der untern Theiß eben nicht verwöhnt in diefem Artifel, — 
aber auf meinem ganzen Ritt fand ich Feine einzige Wagenfpur. Wenn 
das feinen Schluß auf Geiftescultur zuläßt, fo gibt's Feine Logik. 

Aber freilich, Geift zu fehen, war ich nicht auegeritten. Und ich 
fand ihn aud nicht. Gott ift mein Zeuge! Das Erntefeft ging in 
einer Kneipe vor fih, zu der ein Kramladen gehörte — Store mit 
Privat-Entertainment. Da mir unterwegs weit und breit feine 
Bauernfuhr aufgeltoßen, fo jchloß ich, daß der Speftafel ſchon ange- 
fangen. Und fo war es. Als ich mic, dem Nefte näherte, ſchlug mir 
von Mufit und Stimmen ein Lärm daraus entgegen, der nicht mehr 
abjcheulicher fein Eonnte. Die Leute hier haben eine Art zu jauchzen, 
jo barbartjch, jo fremdartig, daß ein Europäer ganz außer Faſſung 
gerät. Ich vermuthe, dieſe eigenthümlichen nicht zu bdefinirenden 
Schreie find dem Kriegsgeheul der Indianer entlehnt. Wenigſtens 
findet man fie durch ganz Amerika; auc jene Schiffsgeſellſchaft, die 
mih auf dem Susquehannah fo unvergeßlich moleftirte, ſtieß genau 
die nämlichen Mißtöne aus. Es ift ein fchrilles, blutrünſtiges Gellen, 
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wie von befriedigter Mordgier. Man begreift die Gemüther nicht, die 
den Naturlaut der Freude darin finden. An ſteieriſche Alpenjodler 
darf man nicht dabei denken. 

Die Waldherberge ſchwitzte aus allen Fugen vom Andrang eines 
verehrungswürdigen Publikums und weit und breit ſtanden die Equi— 
pagen umher. Ich ſah bunt durcheinander Wagen und Karren, mit 
Pferden, Ochſen und Kühen beſpannt, dazwiſchen Fuhrwerke, von denen 
ſich die Schulweisheit eines Offenburger Stellmachers nichts träumen 
läßt. Ueber allen Ausdruck wild war aber der Anblick der Menſchen. 
Männer, Burſche, Knaben und Frauen wimmelten, kaum unterſcheid— 
bar, in Anzügen umher, von denen ſich ſchwer eine Vorſtellung ma— 
chen läßt. Ihre Röcke und Hoſen, ihre Mäntel und Jacken waren 
aus ſelbſtgewebtem Tuche ſelbſt zuſammengeſchneidert, mit Flicken und 
Flecken überſäet, von Farben oder Muſtern, was ſag' ich, oft von der 
Grundform des Kleides ſelbſt keine Spur. Kappen aus ſelbſtpräpa— 
rirtem Pelze von wilden Katzen, ſelbſtverfertigte Schuhe aus wilden 
Thierhäuten, hohe Waſſerſtiefeln, indianiſche Mocaſſins, phrygiſche 
Mützen und Carbonari-Mäntel der jüngſten Emigration, — das Alles 
miſchte ſich zu einem ſinnverwirrenden Höllenbreughel untereinander. 
Die Geſichter blickten verwittert, verwildert, verthiert mitunter, und 
ließen mich häufig, unterſtützt zumal durch die zigeunerhafte Unbeſtimmt— 
heit der Kleidungsſtücke, zwiſchen männlichen und weiblichen irren. Deſto 
merkwürdiger ſcharf zeichneten ſich die Nationalitäten. Der ſpintiſirende 
Amerikaner, der pflegmatiſche Deutſche, der heißköpfige Irländer wurden 
auf den erſten Blick herausgefunden. Eben ſo beſtimmt erkannte man die 
Neueingewanderten von den alten. Und da leugne noch Einer die 
transatlantiſche Entartung der Racen! Die geknechteten Europäer ſahen 
wie geiſtige Menſchen, die freien Amerikaner wie verdummte Heloten. 

Ich betrat den Tanz-Salon. Es war ein langer, ſchmaler Kaſten, 
rauh gediehlt, vierwändig-kahl und durch nichts ausgezeichnet, als durch 
die Art, wie das Orcheſter angebracht war. Das Orcheſter beſtand aus 
zwei Künſtlern, Onfel Tom und Onkel Jim, d. h. Negern, welche bier 
überall die Rolle der Dorfmufitanten fpielen. Aus NRaumerfpar- 
niß nun hatte man dieſes Götterpaar auf ihren Seſſeln, wie in 
Bogelbauern, oben an die Wand aufgehängt, indeß ihre verchrliche Beine 
über den Köpfen der Tänzer baumelten. Bei diefem Anbli ergriff 
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mich eine Art ſatyriſche Begeiſterung; ich hätte für nichts in der Welt 
es unterlaſſen, auf dem Frolie jetzt mitzutanzen. Die deutſchen Far— 
merstöchter waren gigantiſche Schönheiten: Roſen und Roſetten, ohne 
Zweifel, aber aus Stein gehauen, wie am Stephansthurm oder Straß— 
burger Münfter. Ich forderte eine diefer ziegelrothen Grazten auf, und 
tanzte — was? weiß ich bei Gott nicht! Die Aufgabe ift gar nicht fo 
feiht, Tact und Rythmus jener Valse americaine oder vielmehr 
africaine zu bejchreiben, die wir zu Banjo und Piccolo Pfeife der 
zwei Neger hopsten. Doc brachte ich die Tour mit Ehren zu Ende, 
ein Beweis, daß ich viele Anlage zur — Barbaret habe. Ich fuchte 
ſodann meine Schöne nad ſchwachen Kräften zu unterhalten, und bei 
ber Gelegenheit möglichſt viel ethnographiſche Notizen einzuheimfen. 
Setthen war in Amerika geboren und verftand doc, fein Wort engliſch. 
Das machte mir Anfangs deutfchthümelnde Freude, die aber bald ge— 
dämpft wurde. Denn fie wußte auch von Deutfchland nicht mehr, als 
daß es hinter einem großen Waffer liege, und Bremen die Hauptftadt 
davon fei. Auch wußte fie noch, daß die „Deutfchländer” niht Einen 
König hätten, fondern fehr viele. Von der Schlacht von Leipzig: aber 
wußte fie nichts. Den Namen Napoleon hatte fie nie gehört. Ich 
jhauderte bei mir, indem ih an Annette dachte. Ich will Alles thun, 
das feine Kind vor folder Verwilderung zu retten. — Deßungeachtet 
war Gettchen zur Schule gegangen, und zwar, wie ich mit Erftaunen 
hörte, befuchen die Farmerskinder ihre MWaldfchulen bis in das Alter 
hinauf, wo fie heirathen, was faft unmittelbar von der Schule weg 
geſchieht. Auch für die Burfchen gilt das. Freilich währt der Schul- 
gang nur drei bis Hier Monate im Jahre und die Lehrgegenftände 
find einzig: Bibel und amerifanifche Gefchichte. In letzterer war Settchen 
genau bewandert. Den Unabhängigkeitskrieg z.B. kannte fie fo im Detail, 
als ob jedes Vorpoftengefecht wichtiger, als die Schlacht bei Leipzig 
gewejen wäre. Verdammte Prahljucht diefes Volks, das alle Geſchichte 
zu verachten affectirt, nur nicht fein eigenes Gefchichtchen! Den deut— 
Ihen General Steuben dagegen kannte fie wieder nicht. So 
vedigirt der Yankee feine Schulbücher! Ich knirſchte. Settchen knirſchte 
auch, aber in ihre Pics, was eine Art fchlechter Obſtkuchen ift, bie 
fie .mit erftaunlihem Appetite verzehrte. Dazu trank fie Quantitäten 
von Cider, daß mir nichts übrig blieb als in ftiller Andacht zu bewundern. 
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Das Depot diefer Genüffe war der Storeladen, der unmittelbar 
mit dem Tanzlocal in Verbindung ftand. Er hatte ſich heute zu einer 
Art Büffet traveftirt, ohne daß es indeß möglich gewefen wäre, die 
verfchiedenen Talg- und Butterfäſſer, Tabakkiſten, Wollballen, Kohlen— 
ſäcke ꝛc. ꝛc. in eine rückſichtsvolle Entfernung zurückzudrängen. Sie 
wurden indeß ſehr ſinnig als Tiſche und Bänke benutzt, an welchen 
Alles ſchmauſend und zechend „umhergegoſſen“ Tag, was das Tanz— 
vergnügen nicht theilte. Es waren ungemein plaftifche Gruppen. In 
der Menge fielen mir auch zwei „Gebildete” in's Auge, und fiehe da! 
eine berjelben mar eine mir bekannte Geftalt. Es war der junge 
Apotheker Pol aus Kleindeutichland. Er trug nicht mehr fein faden- 
ſcheiniges Sammtröckchen, klagte auch nicht mehr über die unverdau- 
lihe amerifanifhe Küche, und fchien überhaupt feinen Geſchmack mit 
den Reizen des Hinterwaldes in Einklang gefeßt zu haben. Der An- 
dere war fein Prinzipal, Doctor Althof, an den Du ihn damals em— 
pfohlen. Diefe zwei Stadtröfe unter den rauhen Waldjobben [eudy- 
teten mir wie freundliche Heimathsſterne. Wie armfelig belügt fich doc 
. der Etubenpoet, der Waldhrünnlein und Köhlerhütte über die Gultur 
feßt! In diefem Storeladen hier ſchlug der Kontraft ganz anders aus. 

Denn als id, da es inzwiſchen Abend geworden, mit dem Store- 
feeper über mein Nachtlager verhandelte, erklärte mir der Menſch, daß ein 
Bett für mic, allein eine Forderung wäre, auf die er nit wohl vor- 
bereitet fe. Er könne mir ein Bett nur mit Gefellfchaft „einiger 
Anderer” zufichern, aber, fagte er naiv, „im Parterre rüdten ja aud) 
Fremde an einander, warum nicht im Bette?” Geſtehe doch der Stu— 
benpoet, daß unter diefen Umftänden die Ausfiht auf zwei gefämmte 
Schlaffameraden mindefteng fein verächtlihes Gulturgelüfte war. 

Uebrigeng befchloffen wir drei die Nacht zu durchwachen; der Doctor 
war ohnedies ald Referve da und hatte feine Bandagen, Charpien und 
Vomitive nicht umſonſt mitgebraht. Er erwartete die Nacht über 
Prügel und morgen Indigeftionen. 

Mir madhten etwas vom Haufe weg eine Promenade am Wald- 
faum hin, und tauſchten aus, was Europäer bei ſolchem Begebniß ſich 
zu fagen haben. Ich erzählte mein Rencontre mit dem Fieberdoctor 
nunquam opinavi und wiederholte meine Anfiht über den Untergang 
der amerifantfhen Nation durch ihre Aerzte — und Apotherker, ſetzen 
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Sie hinzu! fiel mir der Doctor ſogleich bei; — Sie wiſſen, daß der 
Handel mit Medicamenten nach amerikaniſchem, leider auch engliſchem 
Rechte frei iſt. Was nun die Aerzte übrig laſſen, vergiften die Apo— 
theker vollends. Von pharmaceutiſchen Studien iſt bei den ſogenann— 
ten Apothekern nirgends die Rede; ſie ſind einfach Materialiſten und 
Droguiſten. Wie dieſe Menſchen, — entlaufene Schuljungen, verdor- 
bene Schneider ꝛc. — ein ärztliches Recept maltraitiren, darüber könnte 
ich unglaubliche Details niederſchreiben. Bei mir zu Gadshill begegnete 
es einmal — als ich den jungen Poll nod nicht hatte — daß mir 
fo ein Drogutftenfhwengel willfürlih einen versus ftric, und mit einem 
andern erfegte. Das hat Mr. Althof wohl nicht recht verftanden, fagte 
er weife lächelnd dazu und ſchüttelte fein gefräufeltes Haupt zwifchen dem 
feinen Hemdkrägelchen. Als mir die Geſchichte wieder zugebracht wurde, 
eilte ich nach dem Laden, obrfeigte das Bürfchchen ein Dutzendmal auf 
und ab, zog ein paar geladene Piftolen und fagte, wern er noch beſſer 
bedient fein wolle, fo möge er vor’d Haus fommen. Das wirkte. Id 
habe in meinen erften fünf Monaten drei Aerzte im Duell erſchoſſen, 
das heißt Humbuger, die ſich für Aerzte. ausgaben und meinem An— 
ſehen zu nahe traten, 


Mit Weibern fich vertragen, 
Mit Männern 'rum fi fchlagen — 


nirgend gilt’8 mehr als hier. Den Ladies hofiren wie Prinzeffinnen, 
die Männer niederfchiegen wie Hunde: das feßt feſt in Amerika, 
das macht Dollars! — 

Unter folden Geſprächen kehrten wir immer wieder zum bal 
champ&tre zurüd, der ſich jet, bei Fackelbeleuchtung, befonders effert- 
voll machte. Freund Poll genoß fein junges Leben mit einer heißen, 
fhwarzäugigen Irländerin, die dem hübfchen Burfchen gewaltig zufeßte 
und wohl aud ftärfer armirte Feſtungen mit Erfolg blodirt Hätte. 
Aller Appetit verfhwand aber, ald id das Mädchen wahre Sciffsla- 
dungen von Brandy trinken fah, womit fie ihr Tänzer tractirte. Das 
deutfche Settchen hatte diefelben Quantitäten doc nur in Obftmoft ver- 
tilgt. So Ternte ich nachträglich erft noch ihre Modeſtie ſchätzen. Auch 
machte mich Doctor Althof aufmerffam — ich hite ihm das Ver— 
ſchwinden ihrer nattonalen Erinnerungen geklagt — daß die Mädchen 
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deutfcher Abftammung denn doc noch ihre Blumenfträuße vor der 
Bruft trügen; — trifhe und amerifantfche nicht. Diefer deutfche Na— 
turzug lebte wenigftens fort. Das gefiel mir wicder. 

Da die Nächte fhon länger werden, fo vertrieben wir ung die Zeit 
— Doctor Althof und ich — gelegentlich wieder mit Tanzen. Dabei 
paffirte es einmal, daß ein junger, baumlanger Pennſylvania-Deutſcher 
mit einem befonderen Elan in die Höhe fprang, und auf Einen Ruf 
die zwei Neger ſammt ihren Seffeln aus den Angeln hob. Der Arme 
ftürzte mit blutendem Kopfe zu Boden, die zwei Neger über ihn her, 
die ganze Tanzkette, die fih im Schwung nicht mehr zu halten ver- 
mochte, über die Neger, und im Nu lagen wir Alle, wie die ehrfamen 
Zallenburger, aber nicht fehr ehrfam, in einem unentwirrbaren Knäuel 
durdeinander. Es wollte was fagen, bis Jeder und Jede aus dem 
verworrenen Inventar von Beinen das ihm zuftändige Paar wieder 
herausgefunden ; auch will ich gar nicht leugnen, das manche Täuſchung 
nicht abfihtlih feitgehalten wurde. Der Tanzluft that dies Eleine 
Intermezzo freilich wenig Eintrag. Nur meine Toilette fam übel 
dabet weg; namentlich hatte mir ein rüftiger Tabakkauer bei diefer 
Gelegenheit einen Gotillonorden an die Bruft gefpudt, deffen Spuren 
weniger zu vertilgen waren, als die DBlutfleden der Lady Macbeth. 
Mit diefer Decoration und eintgen ähnlichen vermied ich denn für den 
Reſt der Nacht die „Geſellſchaft“. — 

Am Morgen ſah das Frolic nun traurig aus, Dder vielmehr ab- 
ſcheulich. Wie rings herum in allen Lagen und Zuftänden des menſch— 
lihen Körpers „die Befttalität ſich gar herrlich fund gab”, — af 
mich davon ſchweigen. Wahrlih, verborbene Magen bedurften Feines 
weitern Vomitivs, als ſich einander nur felbft anzufehen. So fattelte 
ih, um ein amerifanifches Sittenbildchen reicher, meinen Gäfar, ließ 
das befoffene und ftinfende Arkadien hinter .mir und trabte mit fehr 
gemifchten Gefühlen wieder heimwärts. 


Du kennſt gewiß auch den Ruf der Kentudyer, der Männer „vom 
blutigen Grunde”? Sie find ald die Männer par excellence berühmt, 
fie find der phyfifche Adel Nordamerita’s. Diefe Nimrods-Ideale in 
ihrer Urpracht zu fehauen, nahm ich mir lange ſchon einen Ausflug 
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nad; Kentudy vor. Einer Newyorker Soire) wär’ ich bald einft ftehen- 
den Fußes davon gelaufen, jo brannte mir Byron's effectvoll declamirte 
Kentufy=Begeifterung an den Sohlen. Wohlan, diefen Wahn bin ih 
nun auch los. Einen einäugigen Kentudyer traf ich auf meinem Penn: 
ſylvania⸗Frolie. Ohne was zu denken, gemwiffermaßen aus ärztlichem 
Snftinete, bracht? ich die Rede auf diefen Defeet, und erkundigte mid 
um feine Urfahe. Das hätte mir bald übel befommen. Der Kerl 
nahm eine Micne an, als ob ich ihn foppte, fo daß ich wohl merkte, 
dahinter fteefe etwas. In der That belehrte mich Doctor Althof. Der 
Mann trug feine Niederlage von einer Borerwette zur Schau. Aber 
der Ausdrud tft uneigentlich, denn die Kentuckyer boren ſich nicht wie 
die Engländer, fondern die Kämpfer wetten über die Geſchicklichkeit, 
wer von ihnen dem andern ein Auge ausdrehen könne! Hat bie 
Menſchencanaille je ſolch eine Scheußlichkeit ausgedacht? Augenausdrehen 
ein Gefchieflichkeitsfpiel! eine Bravour der männlihen Kraftübung ı 
Aber diefer Zug geht durch ganz Amerika. Der frifhe Stahlbrunnen 
der Barbarei, den man bier zu trinken meint, ſchmeckt überall verdor— 
ben. Es ift Raffinement in der Wildheit! Bet den großftäd- 
tiſchen Rowdies merkt’ ih das fchnell, und hier bei den Hinterwalds— 
helden des blutigen Grundes find’ ich's nun wieder. Sich boren auf 
Augenausdrehen ! | 

Noch ein Nachtrag von meinem Frolic. An der Grenze von Obio 
und Pennfylvanten fteht ein Pofthaus, Heißt Marlington und fcheint 
eine Stadt werden zu wollen. Als ich im Worbeireiten mein Pferd 
bier fütterte, fam eben die Poft von Erie an. Sie gab in Marling- 
ton ein paar Zeitungen unter Kreuzband ab, darunter auch eine deutiche 
wie ich ſehen konnte. Der Poſthalter fonderte die deutfche von den 
übrigen aus und warf fie mit einem dam'nd dutch! in den Enten- 
pfuhl vor feinem Haufe. So erpedirt man bier deutfche Blätter. — 

Mir haben freilich gut fagen, das Volk fürchtet inftinetiv die 
deutſche Getitesüberlegenheit, von der es ſchon jet in allen Zwei- 
gen feines Nationallebens zehrt, und fein Haß müſſe ung eigentlic 
ſchmeicheln; aber Menfch tft Menfch, und es züdt Einem wie Dolches— 
gier in den Fingern, diefer Brut nad ihrem Rechte zu thun. 
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Heute Nacht wedte mid ein Flintenfhuß und Angjtgeheul und 
Todesgeſchrei, wie von einer menfchlichen Stimme. Ich ftand mit Adin 
Ballan auf; wir zündeten Fadeln an, bewaffneten uns und ritten 
hinaus in die Waldnacht. Wir Enallten unfere Doppelflinten ab und ſchrien 
dazu, um einem Hilfebebürftigen unfere Richtung, einem Mörder die Nähe 
von Rächern zu fignalifiren. Schuß und Schrei von der andern Eeite aber 
wiederholte fich nicht wieder, fo daß wir ziemlich im Unklaren trieben, wo- 
hin wir und in der unermeßlihen Waldweite zu wenden. Wir feßten 
unfre Streife nod lange fort und wiederholten unaufhörlich unfre 
Alarmzeichen, aber nichts regte ſich mehr. Endlich kehrten wir wieder 
nah Haufe zurüd. Ich war begreiflih in großer Aufregung und 
Ihloß fein Auge mehr.- Im Laufe des Tags erflärte ſich das Nacht— 
abenteuer. Von der benachbarten PVirginiergrenze hatte fich ein ent- 
laufener Sclave über den Ohio gerettet. Aber die Verfolger waren 
ihm dicht auf der Fährte und zwifchen meinem und dem Lisboner 
Gebiet. erreichte ihn die tödtlihe Kugel. Farmer von Neu-Lisbon 
fanden die Leiche im Walde. Die Lisboner behandeln die Unthat wie 
etwas Alltägliches, von einer Fahndung auf den Mörder ift feine 
Rede, Jeder Eclavenbefiger hat das Recht, entflohene Sclaven Ieben- 
dig oder todt wieder einbringen zu laſſen. Sie halten zu dieſem 
Zwecke eigene Leute und — Hunde! We are in a free country! 


Vielleicht genügt ed und an dieſen Proben. . Blatt für Blatt 
würden wir fo durchblättern und auch nicht Ein lichter Moment, auch 
nicht Gin reiner, ungetrübter Strahl der Freude wäre die Ausbeute 
davon. Urwaldspoefie, Jugend- und Freiheitöwelt, Menjchheitsglüd 
im Weiten, Stern einer befjern Zufunft, immer unaufhaltfamer wer- 
den diefe Worte zu — Wörtern, das große Diluvium der Ent- 
täufhung it nirgend mehr einzudämmen. Es wäre unter diefen Um— 
fländen eine ungerechte Parteilichkeit, von einer perfönlihen Anlage 
zur tragifchen Weltanfhauung zu reden. Denn erſtens ift diefe An- 
lage das Erbtheil jedes tieferen Menfchen, und dann — bliebe fie 
eben nur Anlage, wenn nicht die Außenwelt fie weckte und nährte. 

Zwar der tbealiftifche Glaube an Amerika hat in der Bruft unfers 
Helden Tängft ausgelebt. Wir erinnern ung, daß er ſchon auf feiner 
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Pennſylvania-Reiſe ſich die Umſtimmung bezeugte: „in dieſem Lande 
nicht Muſter zu ſehen, ſondern Muſter zu geben. Dieſe Freien, hieß 
es, müſſen durch uns Verknechtete ein wenig freier werden.“ Allmälig 
aber langen wir an dem Punkte an, wo es ſich frägt, ob er auch 
dazu noch Luſt und Kraft übrig behält. 

Anhorſt iſt fort und Benthal noch nicht da. Ein ſchlimmer Um— 
ſtand in einer Lage, die durch ſich ſelbſt ſo wenig Anziehungskraft übt! 
Daß aber dieſe beiden Geſchenke des Zufalls unſerm Helden ſo bald 
zur Nothwendigkeit geworden, kann nicht gegen die Kraft und Selbſt— 
ſtändigkeit ſeines Charakters zeugen. Kein Menſch erträgt einen 
neuen Gedanken, geht einen neuen Weg ohne das Princip der 
Genoſſenſchaft. Ohne Remus kein Romulus, ohne Caſſius kein Brutus, 
ſelbſt kein Columbus ohne die Pinzon's. 

Was Anhorſt's Rückkehr betraf, fo entzog fie ſich einer ſtrikten 
Wahrſcheinlichkeitsrechuung; einem Briefe Benthal's dagegen rechnete 
Moorfeld feine Ankunft ſchon nach Stunden und Minuten zu. Zwar 
währt fein Aufenthalt in Ohio noch nicht fo nennenswerth lange, 
feinesfalls fo lange, als es unter fo vielen neuen Bildern und Ein- 
drücken, welche überdies faft alle die Fähigkeit haben, ſich raſch wieder 
auszuleben, den Schein gewinnen mag. Wir zählen kaum die achte 
Woche der Anfiedlung Moorfeld's, und ging feine erfte Brieffendung 
an Benthal von Pittsburg ein wenig früher ab, fo batirt das Padet, 
welches erſt feine Adreffe enthielt, aud etwas fpäter. Bedenfen wir 
dazu, daß wir von einer Zeit fprechen, in welcher das Pennſylvaniſche 
Eifenbahnfyftem zwar im Beginn, aber noch nicht am Ziele, und na- 
mentlih die großartige Alleghanny = Portage- Eifenbahn Hudſon und 
Ohio noch nicht mit Dampfeskraft verband, fo wird in den Tagen, 
welche wir gegenwärtig darjtellen, ein Brief von Benthal zwar anfom- 
men können, aber eben nur können. Moorfeld überftürzte auch feine 
Berechnung. keineswegs. Aber genug, daß eine Berechnung nie zur 
Beruhigung führt, vielmehr juft an dem Punkte anfängt, wo auch die 
Unruhe anfängt. Wie ein Menjc, der fi ein ausnahmsweiſe frühes 
Erwachen vornimmt, feinen Schlaf nicht etwa um diefe Morgen: 
ftunden kürzt, fondern den ganzen Schlaf ſich verdirbt, weil die Seele 
im Traume rechnet und überhaupt nichts anders träumt als dad 
Erwachen: jo ftört fold ein Rechnen den Genuß, die Perfpective, das 
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ganze Leben des Tages, denn ſtatt allem Gegenwärtigen ſetzt ſich ein 
Abweſendes, ſtatt allem Erſten ein Zweites, der ganze Vordergrund 
liegt in einem Schatten, aber die Ferne nicht im Lichte. Mit Ben— 
thal's Brief hat Moorfeld einen Genuß, eine Freude zu erwarten, 
aber die Erwartung ſelbſt iſt Qual, iſt Sorge. Der trübe Horizont 
des Einſamen wird ſo um Vieles trüber. Mit jedem Sandkorn, das ver— 
rinnt, ohne die Erfüllung zu bringen, fühlt ſich von Neuem die Frage 
berechtigt: Iſt er krank? Sind es die Seinen? Ging dein Brief ver— 
Ioren? Iſt feine Antwort verunglüdt? und fiehe! wie erſchrak Moor: 
feld, ald er bei Iegterer Frage fi) an den Poftmeifter erinnerte, der 
die deutfche Zeitungsnummer veruntreute! Wie, wenn Benthal den 
Einfall gehabt, deutſch zu adreffiren, der Brief einem ähnlichen 
Native-Fanatiker zu ähnlichem Frevel in die Hand gerathen, und alles 
Hoffen für jegt. und für ewige Zeiten überhaupt vergebens? Alfo 
ein neues, geflügeltes Blättchen: englifch zu adreffiren, und neues Ab- 
warten des Poftengangs hin und zurüd! | 

Es iſt eine beängftigende Paufe. Unfer europäifcher Freund, um— 
geben von feinen Fähigkeiten, Gemüthskräften, Strebniffen, Erwar— 
tungen und Entwürfen, macht uns in diefen Tagen den Eindrud einer 
vollen offenen Scene, welde ein plößlicher Zwifchenfall in Stockung 
verſezt. Mit reichem, breitem Wurf fteht eine glänzende Gruppe 
mitten im gefpannteften Nerv der Handlung da, — eine Feder fehlt, 
fie ftodt. Schnell verfendete Boten find nad) prompter Ergänzung 
aus — wird fie gefunden? wird fie ed nicht? Wird neues ftrömen= 
des Leben durch diefe gebundene Organe rollen? oder fällt ſchrill und 
valid) der Vorhang über ein Fragment? Bis es fi entjcheidet, führt 
und der Held der Scene einftweilen ein anderes Bild vor. Er ſchau— 
felt ein Eleines blondes Mädchen und lauſcht einer ftammelnden Zunge 
auf Klagen um europätfche Blumen ! 

Die „Flucht nad) Aegypten” wie wir wiffen ift Moorfeld’s einzige 
Erhohlung in diefen Tagen. Cine gefährliche Erholung! Hier faugt 
er in milden, fchmeichelnden Zügen die Melancholie in ſich, die ihn 
zu Haufe vielleicht unerträglih, aber chen darum zum Widerſtand 
auffordernd, beftürmt. Flucht nach Aegypten! Mit welchem Gefühle 
für das fehmerzlichfte Ungenügen einer menfhlichen Lage hat Moorfeld 
nur diefes Bild gewählt! Aber was bebürften wir den geheimen Zug 
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der Selbftbefpiegelung, der ihn an diefes Gegenüber feſſelt, erſt deut- 
licher aufzudeden * Hier Liegt ja volles Bemwußtfein. Seine Monade —, 
Piyhe, — Schweiterhen, — Bignette feines eigenen Ich ift ihm das 
“ Kind, dem ſich — wenn auch nur über Blumen — zu Amerifa das 
Herz verfperrt! Was fonft fucht er alfo dort, als den Genuß feiner 
Gelbftqual, das Echo feiner eigenen Verneinungen ? Nur daß das 
Kind der einfachjte Ausdrud, er felbft der unbändigfte für den gleichen 
Ceelenzuftand if. Es läuft, dürfen wir ahnen, fogar ein Zug des 
fünftlerifhen MWohlgefallend hier dur. Das kleine Mädchen ift 
ihm die naivſte Form deffen, was auf den höheren Stufen feines 
Gedanken-Lebens zerffüftet und widerſpruchsvoll in unkünſtleriſcher 
Maßloſigkeit fih abmüde. Wir würden daher ein tiefes Verkennen 
an den Tag legen, wenn wir an dieſer Kindes-Freundfchaft unfern 
Troft fanden. Ja, fie eine Davidsharfe, in der Sauls-Melandjolie 
unſers Helden. Aber hat die Harfe den Saul geheilt? So fchmei- 
helt fi, in Annette'n füß und wohlklingend der fhwarzblütige Damon 
ein, den Moorfeld ohne fie vielleicht Fräftig zurüditieße. Ste zertheilt 
die Gewitterwolfe, welche ftürmen, blitzen und — reinigen follte, in 
ein weiches, nebelhaftes Geflör, das den Horizont leichter umfchletert, 
aber fchwüler am Marke faugt. Diefe zarte Gefelligkeit lindert bie 
Schmerzen des Einfamen — gewiß! nur daß mit den Schmerzen aud) 
die Kraft zerftreut, au der Mille aufgelöst wird, der vom Schmerz 
frei madt, nur daß am unfhuldigen Mitleid mit feiner kleinen 
Verbannten Moorfeld ſchuldig wird an ſich felbft, denn er leidet in 
ungleich größerem Style mit, — er leidet — aber erſchöpfend, 
ſchwächend bis zur Ohnmacht. 

Aus dieſer Ohnmacht blitzte dann plötzlich — das höchſte Le⸗ 
bensgefühl auf. In Momenten, wo Moorfeld Alles verloren zu haben 
ſchien, verlor er doch das Eine nicht: die Erinnerung ſeiner ſelbſt. 
Aber ſeine Täuſchung war es dann, daß er Erinnerung zugleich für 
Beſitz hielt! Er verkannte die Natur ſolcher Rückſchläge, nahm als 
Begeiſterung, was nur Stolz, als Fülle, was nur Glaube an Er— 
füllung. Mit einer Gier, welche die Stelle des geſunden Enthuſiasmus 
vertrat, griff er dann in die Saiten und fang — wir fennen fein 
Thema, „In Ohio wird's eins deiner Gedichte!” Hatte er fich ſchon 
im erſten Augenblide gefagt; — bier Tag ein theurer tiefgehüteter 
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Schatz. Nur in ſeinen beſten, überzeugteſten Dichterſtunden kann die 
Newyorker-Battery durch ſeine Leier rauſchen. 

Moorfeld griff wiederholt dieſe Melodie, aber — ſie verſagte. 
Mit tödtlicher Verwunderung erfüllte ihn dieſer Wortbruch der Muſen. 
Vertrauen uud Mißtrauen wechſelten jo in gleichmäßiger Selbſttäu— 
ſchung. Wie ein plötzlicher Anflug ihm ausdauernde Kraft, ſo ſchien 
die verſagte Gabe des Augenblicks ihm bleibender, unwiederbringlicher 
Verluſt. Er glaubte an eine Abnahme feiner Geiſteskräfte. Seine 
Blätter überfloffen von Klagen eines Unglüdlihen. Die Termiten 
der Selbftbeobachtung fielen ihn an, und jeder Zug wurde zum Zeug- 
nifje feines Verfalls. So finden wir die Klage verzeichnet, daß er 
jegt einen Nachmittagsfchlummer halte, was er fonft nur Philiftern 
überlaffen, und was ein verhaßtes Zeichen feiner ausgehenden Jugend. 
Daß er in Ohio um zehn Breitegrade dem Aequator näher als in 
Deutfchland fehltef, für diefes Zeichen nahm er es nicht. Auch die 
Beobachtung zufälligr Vergeßlichkeit ſchien ihm verhängnißvoll. 
Geftern — ſchrieb er — commanbdirte ich meinen Scottländer nad 
Neu-tisbon, das Bud Poftpapier zu holen, das ich nebft anderen 
Sachen in Mr. Clahane's Store eingekauft, aber in der Zerftreuung 
wieder Liegen gelaffen. Der Knecht fam zurüd, das Papier hätte ſich 
nit gefunden, ich müfje ed haben. Die Gauner haben ed Euch ver- 
leugnet, aber hättet Ihr doc um Gotteswillen ein neues Buch gekauft, 
ih will fo eben fchreiben, und foll nun paffen, bis Ihr noch einmal - 
bin- und zurüdreitet. So fuhr ih auf. In demfelben Augenblide 
aber hielt ich inne, denn ich ſchrieb ja wirklich an Di. Und erft 
daran merkte ich, daß ich das vermißte Papier vor mir unter der Feder 
hatte. So ſteht's mit mir. Das ift der Dämon der Ginfamteit. 
Wahrlich, die Klöfter haben nicht verdummt, fie müffen felbft dumm 
gewefen fein. — Und ein anderes Mal Iefen wir: Kennft Du die Tra- 
gödie von dem elektrifhen Aal? Man hat lange die Bemerkung ge- 
macht, wenn ber eleftriihe Aal von den Gewäſſern Süd- Amerika’s 
nad England verführt wird, fo kam er entweder tobt, oder todes- 
matt an, kurz, ftarb ab unterwegs. Man forfchte vielfach über diefe 
Erſcheinung nah, 309 Klima, Nahrung, Gewohnheiten des Thieres ıc- 
in Betraht und erfünftelte ihm in all diefen Stüden auf's Genauefte 
feine Heimath, Umfonft; er ftarb ab, Endlich entdeckte man's. Holz 


— 3172 — 


und Eifen der Fäſſer, worin ber eleftrifche Aal transportirt wurde, 
wirkten als Gonductoren auf ihn, und verfeßten ihn in einen fteten 
Zuftand von Erfhöpfung. In Gefhirren aus Steingut fam er wohl- 
behalten nad England. Sind wir Menjchen folhe elektrifche Aale? 
Ich bin's. Es iſt etwas wider mid in der Natur, ein Feindſeliges, 
Tragtfches, das nach einem ewigen Gefeg auf mid einwirkt. Alles 
zeitliche Glück Hilft nichts dagegen. Ich werde im Bann eines fata- 
liftifhen Elementes durd die Welt gefchleift, das mich umbringt. Ich 
bin in einen falfchen Raum gejtellt, oder in ein falfches Jahrhundert — 
was weiß ih? Nur fühlen Tann ich's und in lichteren Momenten 
feh’ ih’. Ya, ich ſehe das Unglück oft vor mir, wie eine Berfon- 
In Deutichland hab’ ich einen Freund, der fieht Geifter, wie Stamm: 
gäfte im Caſino. Die Profaifchen zuden die Achſeln über ihn, aber 
die Poetiſchen haben zu feiner Zeit fih auf den Senfualismus allein 
vereidigt. Nein, nicht unverhofft trifft mich mein YButtler! Ich babe 
Miragen von ihm, ich weiß, daß er kommen wird. Das ift’s, was 
mich fo traurig macht. 

So ſchwelgte Moorfeld in den Foltern feiner Phantafie, und erfchöpfte 
den ganzen Reichthum eines geiſtig-Reichen, fich unglüdlic zu machen. 
Aus der Fülle diefer imaginären Leiden, aus dem innerften Drang 
dichterifcher Selbftanklage entftrömten ihm in diefer Periode die Verfe: 


Am Tage ftehen meine Schmerzen, 
Sie ftehen nächtlih um mich her; 

Ach, tönten fie mir recht vom Herzen, 
Sp wären fie fhon nimmermehr! 
Doc feine Saite hält mir Spannung, 
Kein Boden hält mir Nefonnanz, — 
In grambelapner Geift-Entmannung 
Verwelkt mir fo mein Dichterfranz ! 


Das Leben lebt nicht! — wär’d zu leugnen, 
Die legten Funken facht’ ih an, 

Und Wunder follten ſich ereignen, 

Wie Puck und Ariel gethan. 

Sch flog wie fie — doch unterm Lumen 

Des Schlimmften Sterns — um's Erdenrund, 
Und ach, die alten Zauberblumen 

Sie ftehn nicht mehr auf altem Grund ! 
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Ja, die Klage um die Poeſie brachte ihm die Poefie ſelbſt wieder 
zurück. Diefe Strophen waren fein erftes Gedicht in Ohio. Freilich 
blieben fie Fragment. Das gehaltene Anetnanderreihen elegifcher Ge- 
danfen und Empfindungen zweiter Ordnung feheint den heftigen Affekt 
des Dichters nicht befriedigt zu haben; ungeduldig fpringt er ab davon, 
um in dem ftrafferen Schlußgedanfen Alles auf Einmal auszufprechen: 
‚fein Geift erfenne fi) in dem Spiegel größerer Zeiten, das Alterthum 
bat die Fülle des Lebens grihöpft, der Epigonen ift das Nichts! Mir 
finden zu jenem Fragmente nur noch die Schlußftrophe: 

Leander küßte meine Hero, 

Aus meinen Bechern trank Lucull, 
Mein Satanismus gohr in Nero, 
Mein Herz floß über in, Tibull ! 

Heut fchaufeln wir mit Schulvergnügen 
Nach dieſes Daſeins Span und Zoll, 
Freu'n und an alten Thränenfrügen 
Und — meinen fie von Neuem voll! 


Schstes Kapitel. 


In diefen Schmerzen der Acelimatifation wurde Moorfeld von 
einem Greigniffe überrafcht, das den ftilleren Zug feiner geiftigen 
Gährungen grell unterbradh, und ihn ſchrecklich vorbereitet fand, das 
Unglüf mit offenen Armen zu empfangen. 

‚ Die Gefhihte, von der wir fprechen, findet fih in Briefform an 
Benthal gleich feinen Übrigen Aufzeichnungen. Wir haben feine Ur- 
fahe, für die Form diefer Erzählung eine andere zu wählen; mit 
traurigem Danke vielmehr nehmen wir das Bild hin, jo wie es ift, 
wie es von dem fchmwerbetheiligten Herzen ſich unmittelbar Tosgeldst, 
mit allen eigenen Zügen des Gelbfterlebniffes. Keine Kunft der Dar- 
Rellung ſoll diefes Blatt entweihen. — 

Mir erinnern und, daß die Methodiftengemeinde zu Lisbon unter 
Vortritt ihres Prediger einen Waldgottesdienft, ein fogenannted camp- 
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meeting, zu veranftalten befchloffen. Die Zurüftungen zu diefem 
Fefte lagen bisher gänzlih ab von dem Kreife unfered Intereſſes; fie 
zu verfolgen fanden wir uns ohne jede Veranlaffung. Dieſes camp- 
meeting aber ift es, welches in unferer Aufmerkſamkeit jegt plötzlich 
feinen unbeilvollen Plat begehrt. Es rüdte heran, es war da, und 
erft indem die Sonne feines Tages aufgeht, reift uns das Er 
unvorbereitet in feine Mitte. 

Unvorbereitet — nad) der Ordnung jedes ekannten Naturgefeßes. Aber 
Moorfeld fpriht von einer Vorahnung, die zu merkwürdig fcheint, als 
bag wir den fehmerzlihen Bericht jenes Ereigniffes nicht mit ihr felbft 
ſchon beginnen follten. 

Moorfeld erzählt: 

.. Tags vor beim camp-meeting hatte ich eine meiner melan- 
coliſchen Viſionen. Es war am hellen, heißen Mittage da ſie mir 
widerfuhr. Ich war früh morgens ausgeritten, den Tiſchler Rapp zu 
beſuchen, der einen kleinen Fieberanfall bekommen. Ich plauderte eine 
gute Weile mit ihm, denn ſein Zuſtand ſchien großentheils deprimirte 
Gemüthsſtimmung und die ganze Indication — ein theilnehmendes Herz. 
Die Sonne brannte ſchon ziemlich heiß, als ich ihn verließ. Ich wollte 
hierauf zu Vater Ermar hinüberreiten, oder zum „Meier“ wie er nach 
weſtphãliſchem Landesbrauch ſich gerne noch nennt. Der Weg war mir nicht 
ſo geläufig, als von meiner eigenen Farm aus, ich hatte mich daher 
bald verirrt. Die berühmte Herbſtpracht des amerikaniſchen Waldes 
beginnt ſchon und that das Ihrige, mich kreuz und quer herumzu— 
narren. Das Auge des Neulings fchwelgt in einem Farben-Kaleidoſcop, 
wovon der Europäer ſchwer eine Vorftellung bat, — das Gemüth 
freilich Elingt wenig mit. Die ftille gefchloffene Ruhe eines deutfchen 
Herbftwaldes ift mir lieber. Es ift ein raftlofes Effecthafchen. in 
diefer Fülle von unvermifhbaren Tinten, — fpäter ſcheint es fich zur 
erklärten Mufterkarte auswachſen zu wollen. Won dem grellen Ge: 
pränge fprang ich daher bald ab und vertiefte mich über eine Strophe, 
die mir ſchon fett Tagen zu Schaffen macht. Inzwiſchen Enusperten in 
den Wallnüffen Edyaaren von Eichhörnchen rings um mid her: da 
ſchoß ich bi8 zum legten Pulverkorn darein. Endlich fing stomachus 
an feine Spieluhr Klingen zu laffen und auch Cäſar ſchaubte und 
Ihnobberte wenigftens nad Waller. Ich wäre herzlich froh gewefen 
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ein Ziel meiner Irrfahrt zu finden. Ich ſpannte meine Aufmerk- 
famfeit nad allen Richtungen, umfonft, Tiefe unberührte Waldfremde 
ringe, — feine Spur, kein Merkzeihen eines Menſchen. Wäre ich 
noch Herr eines Pulverkörnchens geweſen, jo hätte ich's jett zu Noth- 
fignalen verfchoffen; dagegen verführte mich lange Zeit eine hieſige 
Spedhtart, der wood-cock, der mit einem menfchenähnlichen Klopfen 
die Bäume behadt, und deſſen Treiben ih ſelbſt für Signale hielt. 
Sp gerieth ih immer tiefer ind Waldöde. Einmal ftand ih an 
einer gräßlichen Stelle. Der Boden war bedeckt mit Gerippen von 
Hornvieh; die Schädel der Thiere gloßten fürchterlich in allen Lagen 
und Richtungen aus dem verworrenen Beinhaufen. Schaudernd ftarrte 
ich das Räthſel diefes gefpenftifchen Bildes an, bis id) mich auf feine 
Erklärung befann. Die Heerden überwintern bekanntlich im Freien 
bier; aber in diefem aus Scandinavien und Italien zufammenge- 
badenen Clima erfriert das Vieh oft maflenhaft in Falten Winter- 
nächten. Der Leihenanger jold einer verunglüdten Heerde war’s, der 
mir da anfgeftoßen. | 

Krankenbeſuch — Waldfhattirung — Gediht — Eichhörnchenjagd 
—— Hunger — gefallenes Vieh — ich flizzive diefe Scenerie, um 
darzuthun, wie fehr ih mit meinem CEinnenleben am Xeußerlichen 
betheiligt war, und nichts weniger ald zur Echwärmerei aufgelegt. 
Zuletzt brachte mid das Geläute einer weidenden Heerde wieder 
auf die rechte Bahn. Sie weidete zwar nad) Landesart frei im 
Walde, aber indem ich ihren Spuren folgte, erreichte ich den Rand 
deffelben. Vor mir lag ein Aderfeld, in der Ferne entdedte ich eine 
Hofftele, doch konnte ich nicyt erkennen, welche? Ich fehte mich 
auf einen der niedergebrannten Baumftimme am Waldesfaum und 
rubte aus. 

Die Eonne ftand im Zenith; ed war die Panftunde. Der Himmel 
glühte in einem grausroftigen Dunft. Die Luft vor mir zitterte wie 
über einem Kalkofen. Auf dem Ader Enifterte das Stroh, als würde es 
langfam geröftet. Der ftrobene Ader war ein häßlicher Anblid. 
Indem man bier nur die Aehren abfichelt, das Stroh aber ftehen 
läßt, fo ficht fih das DBefenfeld an, als hätten Buben die ganze 
Ernte muthwillig geköpft und gemeuchelmordet. Später brennt man 
das Etroh nieder und bie Afche ift der einzige Dünger des Feldes. 
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Die Sonne ſchien es aber ſchon jetzt anzuzünden. Die Glühhitze leckte 
ſo lüſtern über das blanke Stoppelfeld, als wäre ihr die Speiſe 
wohlbekannt. Ich erwartete wirklich, es in jedem Augenblick aufflackern 
zu ſehen. 
In dieſem Mittagsbrande dachte ich an die Miasmen, die er aus— 
brütet. Wie aus der Vogelſchau überblide ich die amerifanifche Erb- 
flähe: aus allen Flußthälern, aus allen Niederungen, Sümpfen und 
Neubrühen ringt fih das Fieber los. Wer bat diefem Präfidenten 
der Sommermonate feine Stimme gegeben? Arme, arme Freiheit ber 
freien Erde, er nimmt die Stimmen! Oh wie fie matt binfinfen mit 
ausfeufzenden Brufthöhlen; ihre Stimme tft auf ewig dafin! Wer 
zahlt die Taufende? Ich treibe die ſchöne Spiegelfläche des Ohio 
hinab — was mwimmert aus den Blodhäufern des Landes Hunderte 
von Meilen entlang, wie aus einer langen Katakombe? „Matt, matt, 
Iteber Herr, o einen Trunk Waſſer!“ Ich folge der langen Wellen- 
bahn des Miffourt hinauf — was flüftert über. die dürren Grasrefpen 
der Prairien? „Die Ernte ift eingethan, Herr, Väterchen auch!“ Ih 
taumle mit den Wirbeln des Miffiffippi der Vergefienheit des ewigen 
Meeres zu, — auf welche Länder feh ich herab! Nennt man fie 
Alabama, Arkanfas, Louifiana, Florida, oder — Poͤrelachaiſe? Gin 
Volk von Aethtopiern ſeh ich geichäftig, Die häufen moderne Pyramiden 
aus Reis, Zuder und Baumwolle zufammen — aber wie gefchieht 
mir? Sind das die langlebenden Aethiopier des Herodot? Seht, wie 
fie Reihen auf Reihen fih am Boden gruppiren! Wenig Anmuth ift 
in biefen ruhenden Gruppen. Jetzt kommt der Maffa und berührt fie 
mit dem Lebensftab feiner PBeitfche, aber das Leben bleibt aus. Gr 
macht Eleine Striche dur fein Namensverzeihnig und geht weiter. — 
Auf einmal flogen von ſämmtlichen Kirchen des Landes die Dächer 
ab und ich ſah die ſchwarzen Paſtoren auf ihren Kanzeln. Sie 
dankten Gott für die geſegnete Ernte. Ein Schauer überlief mich. 
Denn die ſchwarzen Paſtoren waren Niemand anders als das verklei— 
dete Fieber und das Fieber dankte hohnlachend für ſeine Ernte. 
Gott mußte ſich's gefallen laſſen. — Von den Fieber-Paſtoren kam 
id) auf das morgige camp-meeting. Ich wußte jetzt ganz beſtimmt, 
daß die Methodiften pfeudonyme Teufel feien. Was fie feit Wochen 
rüfteten und ſchürten war ein Menfchenopfer. Diefe Sonnenglut und 
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diefer Religionsbrand konnten nicht anders, als eine verfengende Ehe 
eingeben. Es war ein Fadeltanz in einer Pulverfammer. Das Un- 
glück ging fo deutlich vor meinen Augen vor, ich konnte fogar das 
Dpfer nennen, wenn id nur etwas genauer hinfah. Auf einmal 
ſah ih es aud. Ein Kindesbild zart und leicht, ftand meinem 
Auge gegenüber auf dem Stoppelfeld. Es war Annette. Sie lächelte 
und war jugendlich glücklich. Plötzlich griff fie fih an die Stirn, ein 
blauer Funke fprang aus ihrem -Scheitel, fie fehrie durchdringend auf, 
dann war fie weg! Ich lief in die Stoppeln um das verfchwundene 
Körperhen aufzufinden; das heiße Stroh geißelte mich wie mit glü- 
benden Ruthen, ich rief Annette! Annette! — umfonft; nirgends eine 
Epur des lieben Mädchens. 

In diefem Augenblide rief die Glode der Hofftelle das Vieh zur 
Maisfütterung. Ich wunderte mi, denn die Glode war von Meiers- 
Farm. An welder Seite des Waldes war ich herausgefommen, daß 
mir die Farm ‚bier fo ganz eine unbekannte Anfiht bot? Aber froh 
tiefer Entdeckung rannte ich fogleich dem Gehöfte zu. Die Familie 
jegte fich juft zu Tifche als ich eintrat. Annette hatte an einem Klei— 
dungsſtück für das camp-meeting genäht, und war über den Eifer 
der Arbeit ganz roth geworden. Ich nahm das Tieblihe Köpfchen 
zwifchen meine Hände und ſagte: Schwefter, wenn du mid) lieb haft, 
fo bleibft du morgen zu Haufe. Es fommt ein Gewitter und du wirft 
vom Blitz erfhlagen. Das Kind fah mich verwundert an und ber 
Meier murmelte mit dem befannten Ausdrud feiner düftern Refig- 
nation: Wir haben nicht Geld gentig für den Blik. Der Blitz wird - 
vom Geld angezogen, wie die ganze Welt. 

Nah Tiſche vegten ſich alle Hände im Haufe zur morgigen Walb- 
fahrt. Ich fuchte meine Stimmung zu übermannen, indem ich nad) 
Kräften mithalf. Annette war voll Jubel. Ste freute fih auf die 
große Geſellſchaft von Menfchen, fie hoffte Mädchen ihres Gleichen als 
Gefptelinnen zu finden, fie wollte nach Blumenfaamen umfragen und 
handeln und taufhen, kurz ihr Kleines Lehen war im Rothglühen. 
Ich hörte zu mit unbezwinglicher Wehmuth, Ste fragte zulekt: Herr 
Bruder, bift du 688% Ich zog fie an mich und fagte, indem ich mich 
ganz meiner Trauer überließ: Stehe, Schwefterchen, ich bat dich, zu 
Haufe zu bleiben, und du liegſt mir mit der Reife im Ohr. Du Haft 


—38 — 


fein Gemüth zu mir. Wenn dir morgen ein Unglüd widerfährt, fo 
fage nicht, dag du unfchuldig zu Grunde gehft. Du follteft ein Liebes— 
opfer bringen können und bringft es nicht, — das ift deine Schuld. 
Mir war die Seele fo voll, ich mußte dieſes oder Aehnliches aus— 
fprechen, unbefümmert ob es verftanden wurde oder nit. Aber das 
Mädchen hatte immer einen Begriff des Gefagten, fie brad in Thränen 
aus, legte weinend ihren Kopf auf meinen Schooß und fprah: Ich 
will ja Alles, was du willft, aber warum willft du denn? Darauf 
hatt’ ich freilich nichts zu antworten. Eo angeboren ift den Deutſchen 
die Logik! Die Italienerin Mignon hätte ſich fraglos hHingegeben; 
die Deutfche gibt fih zwar aud Hin: „fie will Alles was ich will”; 
aber, fragt fie deutſch-proteſtantiſch, „warum willft du denn?“ 
Warum wollte ih denn? Ich fehalt mich felbft, das arme Kind fo zu 
quälen und fagte zulegt, gewaltfam=heiter: ich prüfte dich nur, Schwiefter- 
hen, und bin ja zufrieben mit dir; fet wieder ruhig. 

Abends ritt ih nach Haufe und ſchlief nah der Ermüdung des 
heißen Tages gut und traumlos. Died war der Worabend des camp- 
meeting. Tags darauf nahm mich beim Erwachen das ganze troft: 
Iofe Gefühl von geftern wieder in Beſitz. Auch an meine Vifion glaubt‘ 
ich wieder, und fo lebhaft, als ftünde fie noch einmal vor mir. Daf 
eine Stimmung, ohne äußere thatfächliche Urfachen, fo mit uns näd- 
tigen kann, war mir fehr ernfthaft zu erfahren. Ich wurde nun erft 
über meine Trauer traurig, griff aber zu meiner Violine und firid 
mir die Iuftigften Sachen, die mir einficlen. Dazu tanzte ich in der 
Stube herum. Kurz, ih machte Oppofition. Hierauf ging’8 aufs Pferd. 
Meinem Schottländer übergab ich die Aufficht des Haufes und ritt 
hinüber auf Meier's Farm, wo ich ſchon Alles zur Abreife bereit fand. 
Ein großer Zeltwagen ftand befpannt, mit Vorräthen und häuslichen 
Notbwendigkeiten verforgt. Die Heine Familie war in ihrem Som 
tagsftant. Amerikaniſcher Sonntagsftaat! Ihre guten weftphälifchen 
Stüde verbrauchten die Deutfchen zu Haufe, um öffentlich der lang: 
weiligen Lanbestracht die Ehre zu geben. Um der Frauen willen 
that mir diefe Probe der deutfchen Selbſtſtändigkeit befonders leid. 
Ihr Halb-ftädtifher Kleiderfchnitt drückte fo gar nichts aus! Ein 
Manfcetten-Bauer ift ein übler Anblick, aber eine Manfchetten-Bäuerin 
— doch freilich, Bäuerinnen find fie nicht, die Myladies der Hinter: 
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wäldler! — Und der Dutchman mißhandelt feine Frau, wenn er fie 
nicht zur Lady traveftirt. 

Ich hatte alfo, diefem Fuhrwerk zur Seite reitend, die größte Achn- 
lichkeit mit Don Quixotte, indem er eine ‚feiner fonderbaren Herzo- 
ginnen begleitet. Diefes Bild war mir willfommen und id malte 
mir's weiter aus, um von der Heiterkeit defjelben zu profitiren. Mein: 
Meier hatte unterdejlen heiligere Gedanken. Während der Knecht 
(ih fehe ab von dem hiefigen Euphemismus „hand“ —), während der 
Knecht kutſchirte, machte der Meier Miene, das Geſangbuch aufzu- 
ſchlagen, und cinen biblifhen Pfalm anzuftimmen. Ich geftehe, daß 
mich diefe Ausfiht wenig erquidte. Glüdlicherweife war Annette zu 
lebhaft. Sie war ganz Kind. Alles fam ihr neu vor, ich mußte 
durchaus jedes Stämmchen und Zweiglein für ein Wunder erklären. 
Wie gerne that ich’! Entrannen wir wenigftend dem Morgenfegen, 
nad welchem Vater Ermar lechzte, wie nad einem guten Schlud, 
Was für ein prächtiges Morgenlied fein eigenes Kind war, fühlte er 
nicht. Leider dauerte mein Feld- und Waldductt mit dem Eleinen 
Mädchen nicht lange. Die Andacht ereilte und doch. Gin Wagen 
mit Männern, Brauen und Kindern fam in unfern Fahrweg eingelentt 
und alle überrafchten aus vollen Kehlen ihren lieben Gott mit einem 
Frühgefang, wobei ed mir merkwürdig blieb, daß die Pferde nicht 
fheuchten davor, Zwifchen eine fpielende Batterle und dieſes Geheul 
geftellt, Hätte ich jedenfalls bei den Kartätfchen Sicherheit gefucht. Wie 
wenig fann man fi doch das höchſte Weſen nah dem menfclichen 
Bilde vorftellen, wenn ein amerifanifcher Chor im Himmel angenehm 
Hingt! Das ganze Volk hat Feine einzige mufikalifche Note in feiner 
Kehle. Daß fi diefe Sangesluft nun unfehlbar unferm Wagen mit- 
theilen würde, war ein Gedanke, der mich fehr beunrubigte. Ich lieh 
dem Gäfar die Zügel und erwartete mein Schickſal. Auf einmal 
galloppirte es feitwärts zum Walde Heraus, ein Kerl fam zum Vor— 
fhein mit aufgeftredten Hemdärmeln und einem kupfernen Keſſel als 
Sonnenfhirm über'm Kopf, — nie faß was Tolleres zu Pferde, felbft 
den Barbier mit Mambrin’s Helm nicht ausgenommen. Der Burfche 
hatte kaum den fingenden Wagen wahrgenommen, als er den Vor— 
fänger mit heller Stimme anrief: He Jones, fing’ gegen den Wind, 
dag Niemand merkt, wie viel Maisbranntwein heute ſchon den Weg 
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deiner Nieren ging. Der Spötter war eine jener verwegenen Rowdy— 
geftalten, und bezog das camp-meeting offenbar als Scandalmadjer 
und Boxer. Für diefesmal unterblieb aber noch ein Hahnenkampf 
zwifchen dem Herausforderer und dem Geforberten, wahrfcheinlic der 
Ladies wegen, welche bereits Zion und Israel um Gnade anfreifhten. 
Der Beletdigte begnügte fi) damit, daß er zu unferm Wagen herüber- 
rief: Nathanael Cutter fpricht nur mit feinen Pferden die Wahrheit, 
mit den Menfchen nie. Nathanael aber machte fih an uns und er= 
zählte uns, wie jener pfalmfingende Wagenlenter, ein eifriged Mitglied 
der Mäßigkeitspropaganda, nichts fo ſehr liebe als ein volles Whiskey— 
glas, das bei gehöriger Tiefe die entiprechende Breite habe, Jüngſt 
fet ihm ein artiges Abenteuer paffirt. Der Mann unterhalte ein 
Croceryshop auf feinem Farm, das er natürlich mit einem Schilde 
verfehen habe: Hier werben feine Epirituofen verfauft. Nun war es 
aber Nacht, das Schild nicht mehr zu leſen, oder vielleicht ſchon ein- 
gezogen, kurz, ein fpäter Wanderer Hält mit feinem Wagen vor dem 
Laden und fordert in aller Unfchuld ein Quart Whiskey. Der Fromme 
war in einiger DVerlegenheit. Er führte allerdings Whiskey, aber nur 
für ſich felbft und feine guten Freunde; er ſieht ſich alfo den fremden 
Kunden ein wenig bedächtig an. Dabei gerieth aber diefer in Ver— 
legenheit. Er ftedte fih, um dem Mantel der Nacht unter die Arme 
zu greifen, möglichft tief in feinen eigenen, und drehte fich mit ber 
allergeringften Fläche dem Inhaber des geforderten Labſals zu. Troß- 
dem erfannte ihn diefer, denn der Fremde war Ehrn Joe Johnfoy, 
der Mäßigkeitömtffionär des dafigen Townſhips, derfelbe, der ben 
Barmer fogar perſönlich affiliirt hatte, Bet fo bewandten Umftänden 
wurde dad Quart Whiskey mit aller Disceretion verabreicht, und eben 
fo ſchweigſam genofjen, die beiden Brommen verloren fein Wort über 
ihr erfanntes Incognito und am hellen Tage im Miffionshaufe bes 
glückwünſchen fie fih als die auserwählten Kinder diefer gottlofen 
Welt. — Mit diefer Schnurre galloppirte der Spottvogel wieder von 
dannen, der fingende Wagen aber hatte ſchamvoll einen Seitenweg 
eingefchlagen und ließ noch lauter als zuvor feine Lungen arbeiten. — 
Der Waldweg wurde inzwiſchen immer lebhafter. Won allen Seiten 
famen Barmer von ihren einfamen Hofftellen herangefahren, hielten 
aber nie dauernd unfere Richtung ein, denn Jeder ſchlug fih nach 
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eigenem Gutdünken durch den Wald — Kunſtſtraßen hat unſere Gegend 
noch nicht. Auf der letzten Strecke bekamen wir ein längeres Geleite. 
Ein Farmer ſchleifte ſeinen Reiſekaſten neben uns her — ein echtes 
Dollargeſicht. Ich hatte das Glück, daß er mich in ſeine beſondere 
Affection nahm. Er ertheilte mir über amerikaniſchen Landbau und 
Productengewinn eine Fülle der nützlichſten Rathſchläge, die mir nur 
leider verloren gingen, denn ſie blieben ihm zwiſchen der Zunge und 
einer ungeheuren Tabaksprime in der Gaumenhöhle ſtecken. Dazu ſali— 
virte er überreichlich: mit der Uhr in der Hand zählte ich, daß er in 
fünf Minuten vierzigmal meinem Pferd in die Mähne ſpuckte. Deß— 
ungeachtet erkannte ich gegen Nachbar Ermar feine ſeltene Dienſt— 
willigkeit bewundernd an, aber der Meier antwortete: Denken Sie, 
das ſpricht er fürs ſchöne Wetter? Auf den erſten Blick ſah er, 
daß Sie ein Lateinfarmer und trüber Laune ſeien, und indem er 
letztere mißrathenen Wirthſchaftsverhältniſſen zuſchreibt, fürchtet er, 
Sie möchten Ihre Hofſtelle eingehen laſſen und fortwandern, da uns 
doch Zuzug nicht Abzug willkommen ſein muß. Darum bemüht er 
ſich ſo kräftig um Ihre Rente. Bei dieſer Enttäuſchung ſchlug ich 
vor, dem Manne aus der Nähe zu fahren, aber der Meier machte 
mich darauf aufmerkſam, wie er mit einem eigenen Kennerauge das 
beſte Niveau der ganzen Waldregion befahre. Eine blumige Stelle, 
mit den prächtigſten Aſtern überſäet, erregte das laute Entzücken An— 
nette's. Und mitten in dieſen Juwelenhain trieb der Farmer fein 
plumpes Fuhrwerk. Ich machte ihm Vorwürfe darüber, da antwortete 
mir der Verwüſter Bolgendes: Hören Sie, mein Herr, die Locomotive, 
die hinter uns nahbraust? In zehn Jahren ift meine Wagenfpur eine 
Eifenbahn und ich war der erfte Ingenteur, der fie abftedte! Was 
macht man mit bdiefen Leuten? Ste formuliren ihre Profa mitunter 
do großartig! Dann begreift man wenigftens den Charakter darin 
und für die nächfte Minute find fie wieder amneftirt! 

Arme Annette! daß ich fo ruhig all das Geſchwätz niederzuſchreiben 
vermag! Aber freilih — ich bin ruhig, fehr ruhig! Geßner ſchrieb 
fo ruhig nicht feine fchweizerifchen, als ich dieſe — amerikanifche 
Waldidylle! 

Es war wirklich idylliſch. Wir fuhren in eine tiefe geräumige 
Wieſenbucht wie in einen Hafen: der Wald umdämmte uns rings 
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mit feinem kräftigften Stammholz. Die hoben Laubkronen ſchliefen 
kapuaniſch wollüftig in der fammtenen Himmelsbläue, — aber wenn 
fie abendli zu raufchen anfingen und die Wachfeuer der Verfammlung 
auffoderten, und ein feierlicher Bußgefang dreinfholl, fo mußte — den 
Standpunkt in halbdeutlicher Berne genommen — das Bild eine ge- 
waltige Wirkung thun. Die Waldwiefe, auf der wir jet hielten, 
war bereit6 bad Lager des camp-meeting. Auf ihrer Mitte fahen 
wir, die Fuhrwerke der Pilger in ein »längliches Viereck zufammen: 
geftellt, eine Art Wagenburg. Näher am Waldfaume waren Zelte 
und Laubhütten zur profanen Haushaltung aufgefhlagen, das Innere 
der MWagenburg aber war das Allerheiligfte, der penn. An ber 
Längenfronte defjelben in der Mitte ftand aus Brettern und Baum- 
äften gezimmert die Tribüne des Prediger; horizontal vor dieſer liefen 
die Bänke der Zuhörer, ein Duerfchnitt durch diefelben bildete einen 
Gang, welder die Gefchlehter trennte. Die act Eden der beiden 
Vierecke, in welche durch diefen Querfchnitt das oblonge Quadrat des 
penn’s zerlegt wurbe, ſah ich mit Herdftellen verfehen. Das Brenn: 
material lag fchon jet darauf in Bereitfchaft zum Anzünden für 
den Nachtgottesdienft. Noch war die Wagenburg leer; alle Hände 
tummelten fih, die Waldſtelle erſt häuslich in Befib zu nehmen. 
Daß der ganze Ort übrigens ziemlich ab von dem ungefunden Lisbon 
lag, verfteht fi) unter smart-mens von felbft. 

Mir Neulinge fahen fonderbar drein. Da ftanden wir nun in 
der Mitte des fremden Volks — es mochten wohl einige Taufende 
da fein. Sch mufterte mir die Verfammlung, — auf den erften Blid 
war's fein reiches Charakterbild. Was ich ſchon im Einzelnen bemerft, 
fand ich hier ausgebehnter beftätigt: ein Amerikaner fieht dem andern 
ahnlich. Es ift ohne Uebertreibung wahr: Amerika, das größte Ader- 
bauland der Erde, hat keinen Bauernftand. Diefe Gefihter ficht man 
auf unfern Börfen, Jedes drüdt Lift und Sorge aus, ihre fpigen 
pfiffigen Nafen fteden gleih Widerhaden in der Zukunft — nirgend 
ein bäuerliches Sattfein in der Gegenwart oder Vergangenheit. Satt 
ift Amerika überhaupt nicht, troß feiner größten Bleifchconfumtton. 
Ich ſah noch feine Corpulenz. Alles fpindelt und fehlottert, nament- 
ih find die Köpfe fo dürr, wie es die ebelfte Race, mindeftens bei 
den Pferden, bedeutet. Hier aber bedeutet es das Fieber. 
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Wir betrugen uns ſtill und einſam in dem Menſchenhaufen. Das 
camp-meeting, fo manche Woche zuvor der Gegenſtand unferer Unter: 
haltung, , gab und in dieſer erften Stunde nicht zu reden von fi. 
Indem wir mitten drinn ftanden, verloren wir feine Sylbe darüber. 
Annette machte große offene Augen zu Allem, aber ber Bid drückte 
faſt Schrecken aus. Sie ſah überall umher und lief nirgend hinzu. 
Sie entfernte ſich keinen Schritt von unſerer Seite. Es kam mir 
nicht vor, als ob ſie viel nach Geſpielen und Blumenſaamen Luſt hätte. 

Als die Sonne den höchſten Stand hatte, beſtieg ein langer, 
ſchwarzer reverend die Predigerkanzel, ſein Clerk neben ihm zog die 
Glocke. Alles ſtrömte in die Wagenburg. Ein Menſch im geiſtlichen 
Rock trennte am Eingange die Geſchlechter, inſofern ſie der Ordnung 
unkundig waren — Annette wurde faſt gewaltſam in die weibliche 
Abtheilung gezogen. Als fchiene ihr der Schuß einer ſchüchternen 
deutfhen Frau nicht genügend in diefer Verbannung, blidte fie angft- 
soll nah uns hinüber und zeigte fich fehr aufgeregt. Mein dumpfes 
Ahnungsgefühl wurde bei diefem Anblide um nichts deutlicher, aber 
um vieles ſchwerer und drückender. Ich fagte dem Meier (nur mit an- 
dern Worten) fein zartes Kind fcheine ‚mir nicht gemacht, diefe Feier— 
lichkeit Wochenlang auszuhalten. Er antwortete, man hätte ihm gefagt, 
fpäter laſſe die ganze Geremonte nad) und in den Ickten Tagen fei 
es nur noch eine Gefchäftsbörfe der Landfchaft. 

Der Prediger auf der Tribüne verfündigte den Leuten, daß er bei 
Gelegenheit des Mittags fie zum Tifchgebet verfammelt Habe und mit 
biefer erften Andacht erfläre er denn dad camp-meeting für eröffnet. 
Hierauf ftimmte er ein Lieb an, in das die Gemeinde einfiel — mas 
fol ih fagen? Wenn ih in diefem Lande der Graßheiten noch er- 
ftaunen könnte, fo wäre ih aus den Wolfen gefallen. Die Methodiften 
fangen ihren Bußgefang nad der Weife: 

Mihi est propositum 

In taberna mori! 
Es ift bekannt, daß das fangesarme Volk der Yankees feine Kirchen: 
lieder den weltlichen Melodien der eingewanderten Deutfchen nachbildet. 
Diefe mufitalifhe Anleihe feßte mich aber doch außer Faſſung. Herr 
Ermar wurde lutheriſch roth dabet und brummte mir zu: Das Predi— 
gen wäre die Hauptfache bei den Methodiſten, Ald das Lieb zu Ende 
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war, fagte der Gelftliche, er überlaſſe die Frommen ihrer ftillen Be— 
trahtung und trat ab. Folgte die ſtille Betrahtung. Jeder Kopf 
fant auf feinen Bruftfnochen, die Blide fchloffen fih, oder flarrten fo 
vor fih hin, Schwere Seufzer, dem Tone des Schnarchens nicht un- 
ähnlich, gingen durd die Verfammlung. Meber das Ganze brannte 
die Mittagsfonne, — ed war getreu das Bild von geftern Mittag. 
Die gefenkten Köpfe das abgefihelte Stoppelfeld — die Seufzer das 
glühheiße Gelnifter im Stroh — warum mußte id unwillkürlich mit- 
feufgen? — Ich blickte nach Annetten . hinüber: — fie war an ber 
Eeite ihrer Mutter eingefchlafen. 

Die Andächtigen erhoben fi nad und nad aus der ftillen Be— 
trachtung und zerftreuten ſich durchs Waldlager zu den Verrichtungen 
des Mittags. Frau Ermar fah Angftlih um fih; fie fühlte offenbar 
die gleiche Pflicht dieſes Berufes, aber fie gönnte auch ihrer Schlum- 
mernden die Ruhe. Wir fonnten bemerfen, wie verlegen fie war, 
‚ einen Entfchluß zu faffen. Endlich weckte fie das Mädchen, aber der 
Augenblik war übel gewählt. Denn, eben wandelte der lange ſchwarze 
reverend den Gang hinab, Indem Annette verwirrt und erfchroden 
aus dem Schlafe fuhr, erregte fie feine Aufmerffamteit. Cr blieb 
flüchtig vor ihr ftehen und maß fie mit einem finftern Blicke. Mid 
überlief's. Das „böfe Auge” des Volksglaubens fiel mir ein. Wäre 
ih Mutter gewefen, ich hätte mein Kind bededt gegen diefen Blid. 
Ohne ein Wort zu fagen, wandelte er weiter, aber ich hatte das Ge- 
“fühl, als wäre bier eine Ginweihung vor ſich gegangen. 

Der Prediger — nicht der „Lisboner, jondern ein auswärtiger 
Matador — war ein widerliher Menſch. Seine gemeinen Züge 
ftempelte ſinnliche Rohheit. Die breite Anlage feiner untern Ge: 
ſichtshälfte, die ftarfe Muskulatur der Eßorgane gab ihm fogar 
etwas thieriſch Brutales. Sein ganzer Charakterausdruck wies feine 
Epur von Geiſtlichkeit auf, felbft nicht von geiftlichen Laſtern. Ich 
kann nicht fagen, daß ihn das geheimnigvolle Schreden des Fanatismus 
umkleidete; die gänzliche Abwefenheit jeder Gemüthskraft, felbft einer 
verirrten, war vielmehr das Schredliche feines Bildes. Sein leeres 
blaßgraues Auge ſprach eigentlih gar nichts aus; wie bitterböfe er 
damit blickte, ſchien's die giftige Mißlaune eines Gefchäftsmannes, der 
ſich nicht ſchnell genug reich melft an feiner Gefhäftsfuh. Das war 
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das Grauen ſeines Daſeins, daß er nicht da war in der Welt die er 
leitete. Er machte zittern, aber nicht wie ein europäiſcher Torquemada, 
ſondern wie ein Tölpel, der durch ein Kunſtkabinet geht. Er wird 
Unheil ſtiften aus platter blinder Flegelhaftigkeit. Er wird die Spiel— 
uhr anfaſſen, wie einen Mühlſtein. 

Wir gingen an unſere Feldmahlzeit. Ein eigenthümliches Mißbe— 
hagen drückte unſern kleinen Kreis. Den Waldraum durchwürzte das 
traulichſte Parfüm unter der Sonne — Küchen- und Bratenduft: 
auch ein Ueberfluß von lebendigen Gliedern war da, der dran herum— 
arbeitete. Aber das Alles wollte noch keine Verſammlung werden. 
Jedem Einzelnen fehlte das Gefühl der Zuſammengehörigkeit. Man 
überblickte dieſen Menſchennumerus wie einen aufgelösten Roſenkranz, 
ja, wie einen bloßgelegten Kirchhof, deſſen innern Beſtand eine Ueber— 
ſchwemmung aufdeckt. Das camp-meeting ſchien ein Haufe von 
Schnecken, die dicht zufammenrüden, aber fie erwärmen fich doch nicht. 
Das Ganze bleibt fo kalt wie das Einzelne. Die Sonne zerfloß in 
Erbarmen und gab fi alle Mühe einer Außern Erwärmung. Umfonft. 
Wie mochte fie fi wundern! drüben in Neapel gelang ihrs fo trefflic. 
Fünf Menſchen machen, den Lärm eines Volkes dort. Hier Taufende 
nit, In welden DVerhältniffen leben Sonne und Erde auf ein und ' 
demfelben Breitegrad? Iſt fie dort die Geliebte und hier die Ver— 
fhmähte, die um fo älter macht, je heißer fie wird? Unglückliche, 
wie tragifch bift du in deiner Unfhuld! Du brennft herab, eine Ta- 
rantella zu zeitigen und zeitigft das Fieber. Da waren meine Ver— 
wefungsgedanfen von geftern wieder! Wen foll man hier anflagen? 
bie Sonne, die Erde, die Menfchen? Ich hätte in die Schöpfung 
fhreien mögen, wie König Lear: Mad mich nicht toll!! — | 

Diel Volks war in der ftillen Betrachtung zurüdgeblieben : ent- 
weder im erften Drang feiner Andacht oder aus pfiffiger Goncurrenz 
um den $römmigfeitsruf. Das nöthigte au die Andern, fehleuniger 
nadhzufommen, und ebenjo trieb es den Prediger vorwärts. Kurz, ich 
erlebte die Raferei, daß ftatt eines gefunden Mittagsfchläfchens das 
meeting in der ärgften Hitze zufammenrannte und die Wagenburg 
füllte. Da gab denn der Clerk das Zeichen, der Prediger ftieg auf 
bie Kanzel und der Nacdmittags-Gottesdienft fing ſchon am Mit- 
tage an. 
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Die Erbauung eröffnete wieder ein Gaffenhauer-Pfalm; ich kannte 
zwar diesmal die Welle nicht, aber denfe Dir etwa: „O mein lieber 
Auguftin” oder dergleichen, ed verfchlägt nicht viel. Dem feelenvollen 
Liede folgte die Predigt. Alfo die erſte Methodiftenpredigt! „Rede, daf 
ich dich fehe!” fagte Sokrates. Amerika’ Idealismus hat ſich auf bie 
Religion zurückgezogen: hier ſollt' ich ihn jet fehen. Er fing zu reden an. 

Aber ſchon nad den erften Perioden verging mir Hören und 
Schen im barften Sinne des Worts. Wie fol ich Dir diefe Predigt be- 
Schreiben? Nichts Amerikaniſches ift zu übertragen, Du weißt ed. An- 
nähernd ein Urbild ift in Heinrih IV. die Stelle, wo Fallſtraff eine 
Ecene am Hof zwifchen Vater und Sohn repräfentirt. Er fpricht im 
vermeintlichen Charakter eines Königs: „Es gibt ein Ding, Heinrich, 
wovon du oftmals gehört haft, und das Vielen in unferm Lande 
unter dem Namen Pech bekannt iſt; diefes Pech, wie alte Edhrift- 
fteller verfichern, pflegt zu befubeln. — So ibealifirt ein Falftaff 
den Satz: wer Pech anrührt, beſchmutzt fih! So machte ed die Pre— 
bigt. Und do ift mit diefem Beifptel nur der geringfte Theil des 
Aergerniffes angedeutet. Balitaff’d Grundgedanke ift gemein; zu ver— 
derben war bloß die einfache Form daran. Hier aber war das Ein- 
fache zugleich das Erhabene; die gänzliche Ohnmacht des Methodiften, 
aus feiner Gemeinheit fih zu erheben, ſchändete Form und Inhalt zugleich. 
Der elendeite aller Gotteöfnechte erfekte diefen geiftigen Abgang durch 
phyſiſche Mittel. Nichts konnte alberner fein als die Art, wie er 
einzelne Grundfylben betonte und durch eine übermäßige Länge ihre 
Feierlichkeit nach dem Klaftermaße dehnte, Ein halbhundert Pendel- 
Schläge 3. B. dauerte das Längenmaß der erften Eylben in holy ober 
glory. Solde Götterworte legte er förmlich unter Etredwalzen und 
quetfchte fie zu Ewigkeitsdraht. Wenn er auf den devil zu ſprechen 
fam (und er fprad von nichts anderm) fo verfant die Streckmaſchine 
in einen Keller, Zu der Dehnung fam dann eine fürdhterliche Hohl— 
heit und Tiefe des Tons — in der Mirklichkeit ift fein Gleichniß 
dafür. Man muß ed aus der Möglichkeit holen und fich vorftellen, 
eine ähnliche Klangfarbe gäbe es vielleicht, wenn ein Bär in das 
Spundloch des Heidelberger Faſſes brummte. Aus diefem Bauchredner- 
baße in die kreiſchendſte Fiſtel umzufchlagen, war eins feiner belieb- 
teiten Kunſtmittel. Man glaubte einen verzweifelnden Hahn zu hören, 
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der zwifchen Mardern und Jltifjen um die Integrität feines Harems fchreit, 
wenn er im ſchneidendſten Falſett auf einmal den Auffchrei einer ver- 
dammten Seele losließ. Kurz, der Weihevolle ſchlug fih in Gedanfen, 
Worten und Geberden über alle Hinderniffe der menfchlichen Grenzen 
direct zum Pavian durd. 

Das war der Hirt. Und diefem Hirten entfprad die Heerde. Die 
Heerde fteht hier ganz ohne Allegorie da. Sie war es wirflih, Zwar 
in der erften PViertelftunde hielt die mitgebrachte Menfchenhaut noch 
ihre Näthe. Aber bald fing fie zu platzen an. Zuerſt brachte bie 
Bußpredigt eine fonderbare, gewitteräßnliche Unruhe unter den Zuhö— 
rern hervor, ein Zappeln und Tirippeln. von einem Bein auf das an- 
dere, ein Stöhnen, Seufzen, Wimmern und Schluchzen, gemifcht mit 
einem faft zornigen Murren, das einem Aufruhrgemurmel glih — 
Aufruhr gegen den Teufel. Diefe Geräufche erhoben fih nad und 
nah zu der Höhe des Lärmes. Wie man in einem ſchwülen Raum 
die Kleidungsftüde ablegt, fo begannen .die Seelen, die ind Schweiß- 
treiben geriethen, fi zu lüften, Man verzweifelte, man verfluchte fich, 
man ſchrie laut die Namen derjenigen Lafter umher, von denen man 
fi am ſchwerſten bedrückt fühlte, und forderte Andere auf, das Gleiche 
zu thun, man ſchrie dem Prediger Beifall zu, ließ fi die Eräftigften 
Stellen wiederholen, brüllte fie im Chor nad, — kurz, man betäubte 
fih gewaltfam. Einer Berfammlung von Taufenden gelingt das wun— 
"derbar ſchnell. Im Nu waren die menfchlichen Stimmen verſchwunden 
und ein Heulen, Blöden, Bellen, Grunzen, Miauen und Schnarren 
bub an, als ob eine Noahsarche im Schiffbrucd begriffen wäre, und 
alle Thiergattungen der Erde um Hilfe fchrien. Dazu ftrampften die 
Beine, die Arme fuhren in der Luft, die Hände fchlugen um fich, 
man fhüttelte die Leiber, ftieß, vieb, trieb, zwidte und zwackte fich, 
um der Xeufeldaustreibung fo gewiß ald möglich zu werden. In 
diefem QTumulte gingen endlich die Donner des Prebigers unter. Nur 
in einzelnen Ianggehaltenen Pauſen flug noch fein hohler Weheruf 
durh, wie Glodenfignale in einer feuerlärmenden Stadt. Zuletzt 
verhallte au das — der Brand war fertig, das Schürreifen ruhte. 

Ich Stand da, von Scham übergofjen. Die Unfeufchheit diefer 
Scene ließ mich bereuen, ein Menfch zu fein. Darum alfo mähte ber 
MWürgengel der Givilifation die eingebornen Naturvölker vor fich her, 
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um dieſes Ehriſtenthum nachzupflanzen! Ich ſah unwillkürlich nad 
Weſten aus, als müßt’ ich der Staubwolke des letzten abziehenden 
Indianerſtammes mich anſchließen können. 

Aber hier war kein Ort zu Betrachtungen. 

Auf einmal ſchoß ein Schrei neben mir auf — ich prallte zurück 
wie vor einer Exploſion. Jeſus komm herab! Jeſus komm herab! 
lärmte ein Knabe in meiner Nähe mit einer Lunge aus Granit. Und 
es genügte ihm nicht etwa der ein- und zweimalige Anruf, ſondern er 
wiederholte dieſe Formel fort und fort, uugefähr wie unſere Kinder 
ihr: Maikäfer flieg! oder: Echmetterling, buntes Ding! auf warmen 
Frühlingswiefen rufen. Erſtaunt fragte ich meinen Nachbar, wie es 
fomme, daß der Muthwillige diefen Unfug ſich erlauben dürfe und 
fein Erwachſener ihm wehre. Der Angeredete maß mic, mit einem 
großen Blide, dann Hub er an: Es fcheint, Sie find fremd, mein 
Herr. Diefer tugendhafte Knabe lag ſchon geftern im brünftigen Ge- 
bete und will es mit des Allbarmberzigen göttlicher Hilfe zu einer 
Wiederbelebung bringen. Gebe der Himmel feinen Segen dazu! 
Aber die Kräfte des Leibes müſſen mit ‚aller Thätigkeit mitwirken, 
wenn bie gebundene Geele ihre Feſſel fprengen fol. Brav arbeitet 
er, ber Kleine! Gehen Sie, wie ihm die Halsadern fehwellen! Wie 
das Gefiht ihm anläuft! Er wird den wunderwirkenden Blutdrud aufs 
Gehirn früher zu Stande bringen ald wir träge Gewohnheitsfünder. 
Er bringt es zu einem ber glängendften reviews, geben Sie acht: 
Methodiftenprediger will er werben, der Sohn der Gnade. Wir 
wünfchen uns Glück dazu, Nie hatte ein Kind des neuen Landes befjere 
Gaben für diefen Beruf. Welch eine Zunge, mein Herr! 

MWährend diefer Worte hatte ich den Knaben nachſinnend betrachtet. 
Es kam' mir vor, ald ob diefe Lunge fchon öfter geglänzt hätte. Wie 
war ich überrafht, ihn endlich zu erkennen — cd war Hoby ber 
Straßenjunge! — Es war derfelbe Lump, der auf der Battery Schand- 
fhriften verkauft, der im tragiſchen Theater ald Chef du succes fpecta= 
kulirt Hatte — zwei Begegniffe, von denen id Dir erwähnt, wenn id 
nicht irre. Und zum drittenmale fand ich jegt diefe amerifanifche Jugend» 
blüthe in den Wäldern Ohio's als Gandidaten des geiftlihen Lehramts! 

Bei diefer Entdeckung ertrug ich die Scham meiner Anwefenheit 
nicht länger. Ich drängte mich fachte nach dem Ausgange zurüd, und 
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gewann, obwohl mit einigem Aufjehen das Freie. Ach fattelte mein 
Pferd und beftieg e8. Cine Stunde von hier lag die pennfylvanifche 
Grenze und Gabshill, wo Doctor Althof wohnte, Dort wollte ich 
Aufnahme fuchen für die Eleine Annette. Denn daß id das Kind von 
dem camp-meeting entfernen müſſe, verftand fid) nach diefer Grftlings- 
probe von felbft, Den Meier nöthigenfalld zu beherrfchen, war mein 
Recht und meine Pfliht. Um ihm Pertiges zu bieten, faumte ich 
feinen Augenblid, die Sache mit dem Doctor glei abzumachen. Ich 
ritt davon und hörte, glaub’ ich, zifhen und grungen hinter mir, 
Hoby's Gefchrei: Jeſus, komm herab! tönte mir vor Allem nad. 


Aber nahe vor Gadshill begegnete mir Doctor Althof felbit, mit 
Pol dem Apothefer. Gr ritt eben aud zum camp-meeting. Ich 
verwunderte mich, daß ihm feine Praris erlaube, ſolchen Schauſpielen 
nachzugehen, Er ſah mich groß an. Gerade dort tft mein Poften 
jegt, Herr College — war feine Antwort; — ſchöne Apoplerten, 
Sonvulfionen, Ohnmachten, Krämpfe, Neuralgien in allen Sorten und 
Muftern, capitale PBarorismen — was denken Sie denn von einem 
.eamp-meeting! Dabei wies er auf ein dritte Pferd, welces mit 
einer Beldapothefe bepadt, hinter den beiden Reitern hertrabte. Ich 
ſah mir den Gaul mit einer Art von Nefpect an; dies alfo war bie 
Perfon, die in diefem Gonventikel das letzte Wort hatte! 


Ich verfagte mir nicht, meinen Gefühlen über die Scene, von der 
ic jo eben Fam, freien Lauf zu laſſen. 


Die Religion, fagte der Doctor, ift in Italien ein Ballet, in Epa- 
nien eine Verſchwörung, in Deutfchland eine philofophifche Liebe, in 
Amerika ift fie eine Mafchine von fo und fo viel Pferdefraft. 


Ich verwundere mich überhaupt, war meine Antwort, daß die 
biefige Menſchheit nicht längſt fi eine neue Religion gegeben. Das 
Chriſtenthum ward der Teidenden Welt verfündet, der Sehnfucht nad) 
dem Jenſeits; bier haben wir ein Reich der That, eine Teidenfchaftliche 
Befangenheit im Diefjeits, eine abſolute Unfähigkeit zur Vertiefung 
und Verinnerlihung. Lauter Gegenſätze zum Chriftentfum. Amerika 
braucht eine eigene Religion. 


Ich glaube, e8 bekommt fie auch noch, fagte Althof; das Volk 


arbeitet an allen Punkten daran. Was bedeuten diefe Hunderte von 
D,B. VI. Der Amerifa-Mübde, 26 
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Secten, die täglich entſtehen und vergehen, anders, als das Suchen 
nach einer nationalen Form der Religion? | 

Der Apotheker Lächelte fchalkhaft. Ic fah ihn befremdet an, da 
hier zunächſt kein Anlaß zur Heiterkeit gegeben war; der Doctor be: 
merkte Beides und gab mir mit der beiten Miene folgende Erklärung: 
Herr Poll denkt an meine gewefene Braut, jeßige Prophetin im Killany- 
thal. Wohlan, wenn Eie geneigt find, ein Pröbchen von amertfanifcher 
Neligionsmacje zu hören — die Geſchichte iſt diefe: Ich ‚hatte meine 
Mina aus Deutfchland mitgenommen, in der Abficht unfere Ehe zu 
volfziehen, fobald mein Wirkungskreis ein geficherter würde. In ber 
Dauer diefer Wartezeit verſchwand mir auf einmal. das Mädchen. 
Niemand wußte, wohin? Sie hatte mir zwar Zeilen zurüdgelaffen von 
entweder freiwilliger oder unfreiwilliger Myſtik des Style; genug, id 
fonnte Alles drinn Iefen, ich las aber, da ich überhaupt Fein weib- 
liches Motiv einer folhen Flucht kenne, gar nichts darin. Ich zählte 
das Mädchen zu jenen Entarteten, die den ungeheuren Uebergang von 
der alten zur neuen Welt moralifch nicht beftehen, und vergaß fie. 
Die Kleine hatte ſich aber, in aller Stille gereift an der hieſigen 
Humbugluft, folgendes Plänchen ausgedacht: Sie Tief nad Philadelphia 
und nahm Gondition, in einer Modewaarenhandlung. Da fie in ihren 
neuen Berhältniffen nur deutfch ſprach, jo war die unterfte Stelle, 
die fchlechtefte Gage und eine demgemäße Behandlung ihr Loos. Diefed 
Loos ſchien ihr fehr nahe zu gehen. Nach veicherer Sprachkenntniß fah 
man fie das heftigfte Verlangen tragen. Sie ließ ſich berechnen, was 
englifche und frangöfifche Lectionen Eoften möchten. Sie fparte mit 
peinlicher Entfagung, verzweifelte an der Unzulänglichkeit ihrer Mittel, 
raffte fich wieder auf, erlahmte von Neuem, man fah fie ftundenlang 
ihr Unglück beweinen, fie rief die Kraft der Religion zu Hilfe, warf 
fi) in die Arme der Gonventifeln und Mifftonen, ja ihre Lippen fingen 
oft mitten im Berfaufsladen zu beten an. Da raufcht eines Tags 
ein glänzendes Bouquet von Ariftofraten des „alten Landes” in ihren 
Dazar. Herren und Damen, Kinder und Bediente bezaubern ihr Ohr 
mit der Mufif der Heiß erfehnten Sprachen. Die arme deutfche Magd 
laufcht wie auf das Säufeln der Gottheit. Ihr Herz fehwillt, fie 
vergißt ſich, ftatt zu ferviren, fängt fie zu beten an. Die Directrice 
begegnet ihr ftreng, fie bricht in einen Thränenſtrom aus. Die Directrice 
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weist fie. voll Zorn und Verlegenheit fort, da wird das Maß der 
überreizten Seele voll, Ekſtatiſch fällt fie auf die Knie, ringt die 
Hände, und fleht in dem impofanten, finnlos=erhabenen Schwall ihrer 
Miffionsmyftifer den Himmel um feinen Beijtand an. Das Wunder 
geſchieht. Verklärt fpringt fie auf. Sieg leuchtet ihr feherifches Auge, 
fie öffnet den Mund, die Sprache der Staöl und der Martincau 
jprudelt wie eine Cascade über die gottbegnadeten Lippen, Der Salon 
erftarrt. In einer Minute hat Yama thre Lauffeuer angezündet, das 
Volk fperrt die Etraße, felig wer zuerft die neuen Spradlaute der 
neuen Prophetin vernimmt; Kranke laſſen fih ihre Hände auflegen, 
der Saum ihrer Kleider wird gefüßt. — In einem Thale Pennfyl- 
vaniens, wohin fie der Einladung eines Gläubigen folgte, tjt fie jeßt 
Prophetin. Sie bewohnt einen Palaft und fährt mit Vieren und 
zählt ihre Gemeinde nad Taufenden. Aus diefem Glanze heraus — 
denn wunderbar ift das Frauenherz — hat fie mir wieder ihre Hand 
angeboten; zum Danke für fo viel Treue gelobt’ ich’ ihr auf ewig 
jenes Mädchenpenſionat zu verfchweigen, in welchem fie franzöfifch und 
englifch gelernt. Haben Ste aber Luft, einen Kopf voll Tieffinn und 
Vernunft zu risfiren, fo gehen Cie in das Killanythal und zweifeln 
Sie an dem Pfingjtwunder der Miß Dina. Der Mankee ſchlägt fid) 
für fie, wie nur ein Menfch für das Göttliche kämpft. Die wißige 
Zadenmamfell iſt ein Theil des amerifanifchen Logos geworben. 

Ich antwortete: Wo die Menfchheit in fo verzerrten Zügen auf- 
tritt, wie bier, da bleibt nichts anders übrig, als fie zu begreifen. 
Denn nur holde Räthſel läßt man ſich gefallen, Argerliche muß man 
wenigftens auflöfen, um fie erträglich zu machen. Ich kann die Mög— 
lichkeit Diefes plumpen Wunderglaubens einfehen. Das Volk hat nun 
einmal feine Vergangenheit. Warum follte es vergangene Wunder 
haben? Es will gegenwärtige! Es ift zu praftifch, zu ungeduldig, um 
nicht felbjt zu leiften, was andere Menſchen, was andere Zeiten auch 
geleiftet haben. Seine einzige Geijtesnahrung, die Bibel, ftellt ihm 
ein auserwähltes Volk mit feinen Propheten auf. Man denke fi 
dabei die Gährung iu einer amerifanifhen Bruft! Bekanntlich ift 
Bruder Jonathan fi) jelbit das auserwählteite aller Völker. Der liebe 
Gott follte mit Juden umgegangen fein und mit Amerikanern nicht 
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umgeben wollen? Goneurrenz! Wahrlich, das Wort darf ung nicht zu 
profan fein, es iſt auch hier das wahre Schlagwort der Sadıe. 

Ich möchte fagen, der Amerikaner verhält ſich zur Bibel, wie Don 
Quixotte zu feinen Nitterbüchern — sans comparaison! — warf 
Poll jovialiſch Hin. 

Sehr richtig! fagt’ ich mit Iebhafter Zuftimmung. Don Quirotte 
fühlt fein eigenftes Weſen fi erklärt und enträthfelt im Anfchaun 
feiner romantifchen Vorbilder. So find auch dem Amerikaner die bib- 
liſchen Wunder ganz aus der Seele gefprochen. Geht er doch allent- 
halben darauf aus, die Natur zu überwinden, und wo wäre fie gründ⸗ 
licher überwunden als im Wunder? Meine Herren, ſehen wir genauer 
hin, es herrſcht die natürlichſte Wahlverwandtſchaft zwiſchen den neu—⸗ 
amerikaniſchen und altjüdiſchen Humbugern! 

Sollte der künftige Islam dieſes Welttheils nicht überhaupt — 
bug heißen? fragte der Doctor. 

Wenigſtens, antwortete ich, iſt dieſer Ausdruck der erſchöpfendſte 
für den amerikaniſchen Nationalgeiſt; und um den Nationalgeiſt han— 
delt es ſich ja in der neuen Religion, von ihm ſind wir ja ausge— 
gangen. Das iſt's, was die kleinen Secten-Humbuger reuiſſiren läßt: 
daß fie dieſen einen Nerv glüdlich berühren. Es frägt ſich dabei 
gar nicht, wie überall, um die Authenticität ihrer Wunder; ihr Wunder 
ift, die Eigenthümlichfeit des Volksgeiſtes zu errathen. Nicht die 
Mahrheit ift glaubwürdig, fondern dasjenige Märchen, dag den Mär- 
chengeſchmack am beften erräth. Tritt nun nad diefen Fleinen Hum— 
bugern ein Groß-Humbuger auf, der nicht einen, fondern alle Nerven 
zugleich berührt, die ganze Klaviatur der Volksgefühle auf einmal 
jptelt, fo it die neue Religion fertig, die Secten münden in fie wie 
die Nebenflüffe in den Miffiffippt. Sie haben dag Wort „Islam“, fubr 
ic) fort, glücklich gebraucht. Der Islam ift eine Nedaction der Bibel 
und des Evangeliums in arabifche Formen, geftüßt auf die Ueber: 
lieferungen des Volks und die PVerfönlichkeit des Propheten. Das un— 
gefähr ijt’8, worauf es hier anfommt. Bibel und Evangelium werden 
auch dem amerifanifhen Mahumed die Grundlage liefern : wefentlid 
wird aber immer die Umdichtung in amerifanifhe Formen, die Befrie— 
digung des coloffalen amerikanischen Nationalpatbos dabei fein. Und 
in diefem Sinne werden wir die hieſige Zufunftsreligion ohne alle 
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Frivolität Humbug nennen dürfen. Sie wird eine Religion des Unter- 
nchmungsgeiftes, der Eroberung, eine Religion go ahead fein. Sie 
wird das: liebe deinen Nächſten wie did) felbft, fo Lange nationalifiren, 
bis ein help your selp! daraus wird. Kurz, fie wird national fein. 
Diefes Moment darf feiner Religion fehlen, vielmehr ift es der innerſte 
Kern und das tieffte Bedürfniß einer jeden. Die Römer und Griechen 
hatten Fein Nationalgefühl mehr und die Germanen hatten's noch nicht, 
als fie ihre heutige Religion annahmen. Hier fiehen die Sachen anders. 
Es iſt eigentlich die größte Anomalie, daß das Volk nur die Stempel- 
acte und nicht auch die Neligton des Mutterlandes abwarf. In feinen 
Verhältniffen kann es gar nichts brauchen von Europa. Der Grund ift 
einzig, daß man Religionen nicht fo ſchnell macht, wie Gonftitutionen, 
obwohl man auch diefe mitunter zu fchnell macht. Aber eben darum 
fteht der Islam Amerika’s noch bevor. ' 


Bis dahin, fagte der Doctor, müffen wir freilich methodijtifche 
Tobſucht und puritanifche Starrfucht für unfer liches altes Chriften- 
thum gelten laſſen. Unfer einer fteht ſich am beiten dabei. Man wird 
ordentlich Doctor der Mediein und Theologie zugleich bei diefen chriſt— 
lichen Sudten. 


So unterhielten wir uns, indem wir über dieſes Stück amerifa- 
nifche Erde ritten. Unfere Zungen lechzten, unfere Pferde fuchten ohne 
alle Anleitung den furzen Schatten am Wegſaum. Wir waren froh, 
das MWaldlager zu erreichen. Das Gefchret: Jeſus komm herab! ertönte 
noch immer. Faſt zwei Stunden war id; abwefend gewefen. 


Als wir unfere Pferde abgezaumt hatten und in die Wagenburg 
eintraten, fand ic Vieles verändert. Die ganze Menfchenwoge lag 
nicht mehr breit über den vorhandenen Raum audgegoffen, fondern 
zugefpigt wie zur Springflut; Alles culminirte in einem dichtge= 
drängten Kreis. Der Kreis war inwendig hohl; drinnen erfcholl jebt 
die Stimme: Jeſus komm herab! aber die umgebende Menge verhielt 
ſich ſcwweigend. Hoby, der Straßenjunge, war zum Mittelpunfte der 
. Andacht geworden. — Ich merfe, er.fißt auf dem „Angſtſtuhl“ fagte 
Doctor Althof — bitte, Poll, reichen Ste mir das Beſteck, wenn id) 
etwa eine Aber ſchlagen müßte. Erſchrocken machte ic Fragen, aber 
Althof antwortete: Wir werden fehen, mein Herr. Er und der ftuden- 
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tifche Poll betrugen fi) auf einmal knapp und gemeffen, Unter den 
Amerikanern nahmen fie ihre amerikaniſche Micne vor. 

Wir drängten und aus der Pheripherie des Menſchenknäuels 
mutbig ind Gentrum durd. Die Ecene bier war folgende. Hoby ſaß 
in der That auf einem niedern Etuhl, nad) der vorigen Aeußerung, 

dem Angftituhl. Der Prediger und fein Gehilfe ftanden ihm links 
und rechts zur Seite und hielten, oder vielmehr rüttelten und ſchüttelten ihn 
wie ein Steb, um feine wunderthätigen Girculationen zu befördern. Er lag 
oder trete fi, in ihren Armen, und that, zwifchen den Ausrufungen an 
Jeſu, feine Wiederbelebungsbeichte. Ich habe geftohlen — Jeſus komm 
herab ! ich war unzüchtig — Jeſus fomm herab! — ich entweihte den Sab— 
bath — Jeſus fomm herab! u. ſ. w. Eo oft er eine Eünde nannte, ftich 
er heftig mit dem Bein, gleichſam unter Fußtritten fie verabfchiedend; bei der 
Formel: Jeſus komm herab !* fuhr er dagegen mit der Hand in die 
Luft, wie Macbeth der nad) dem Dolche hafcht. Diefe Geberden lösten 
ſich fat canonifcheregelmäßig einander ab: es jah aus wie Mafchinen- 
arbeit, wie Drahtpuppenbewegung. Ein ähnliches Manöver wiederholte 
er mit der Stimme. Das Bekenntniß einer Sünde ftöhnte er dumpf ° 
und röchelnd wie ein Sterbender, den Refrain: Jeſus komm herab! 
ftieg er gellend heraus wie im auffchreienden Schmerzgefühl. Dabei 
athmete fein heiferer, offen ftehender Schlund kurz und lechzend, feine 
Augen rollten wild, fein Gefiht war aufgedunfen, verdbummt und 
verquollen, Schweiß und Schaum bedeckte es reichlich. Die Umfte- 
henden blicten mit großer Andacht auf diefes Bild des Abfcheu’s. 

Ich wendete geefelt. das Auge davon. Wäre es möglich gewefen, 
das dichte Gedränge von Menfchen. zu durchpirfchen wie ein Wald— 
dificht, jo Hätte ich fogleic die Familie Ermar aufgefucht. Ich brannte 
vor Ungeduld mic zu überzeugen, daß ihre deutfche Natur entweder - 
ſelbſt Schon abgefchredft fei, oder mindeftens meine Sorge für Annette 
gutheiße. Zufällig ftanden fie mir näher als ich ahnte. Indem ich 
den Kreis überblicte, fah ich Vater, Mutter und Kind an einem mir 
entgegengefeßten Punkte des Cirkels in den vorderften Reiben fteben. 
Annette hielt fich ihr Tafchentuch, vor die Augen, weil ihr die Some _ 
grell in's Geficht fehien, oder um ſich vor dem. barbarifchen Echaufpiele 
der. Wiederbelebung zu ſchützen. Ich mochte gerne das Letztere glau- 
ben. Die Mutter ftand etwas zurück, ich fah nur ihre vorgeſtreckten 
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Hände auf Annettend Schultern ruhen. Ich fuchte mic, zu nähern. 
Ich rückte fachte aber beftändig von meinem Pla dem ihrigen zu. 
Don Zeit zu Zeit gab id Winfe meines Daſeins. Endlich wurde ich 
bemerkt. Annette fuhr bei meinem Anblick freudevoll auf, fie fprang 
aus der Reihe und rief mir voll Selbitvergefjenheit zu: Ah, Herr 
Bruder, laß uns gehn! Ich erichrad nicht wenig. Bern, wie ich noch 
war, gab ich ihr ein Zeichen der Befchwichtigung. Aber das Unglück 
packte fie fehnell. Der fhwarze Prediger warf ſich ihr entgegen und. 
donnerte fie an: Halt, junge Sünderin, wohin? Warum willft du fort? 
Steh und verantworte dich: Bift du für Gott oder für den Teufel? 
Annette bebte zufammen. Sie wurde brennend roth, ſchlug das Auge 
nieder, zitterte heftig und antwortete wie ein erfchrodenes Kind: mit 
Thränen. Das finnlofefte aller Thiere hielt diefe Stummheit für Ver- 
ſtocktheit. Schreib fie in das Bud; des Teufels! brüllte der Pfaff 
feinem Schreiber zu. Da fuhr fid) das Mädchen an die Stimme, ein 
durchdringender Schrei, ein Riß durch alle Geſichtsmuskeln, fie ftürzte 
zu Boden. 

Man fagte mir, ich babe wie eine Tigerfaße an der Kehle des 
Methodiften gehangen, und zwei Parteien haben mic, wechfelweife be- 
ſchützt und geprügelt. 

Ich kam wieder zur. Befinnung; Annette nicht mehr. Der Schlag 
hat ihr Gehirn gelähmt; fie delirirt. 

Man will das unglüdliche Kind in das Irrenhaus zu Columbus 
bringen. Das Irrenhaus zu Columbus hat eine Façade von Säulen 
und Pilaſtern, eine prächtige Marmorbekleidung und iſt, wie alle Nar— 
ren- und Zuchthäuſer dieſes Landes, das ſchönſte Gebäude ſeiner Stadt. 
Wenn dich der Director darin herumführt, fo wird er fein reſpeetvollſtes 
Nationalgefiht vorlegen, und in feinem langweiligen Englifch feierlich 
peroriren: Diefes Haus tft errichtet worden und ausgeftattet von den 
Beiträgen großmüthiger Bürger des Staates Ohio zum Heile derjenigen 
unferer leidenden Mitchriften, welchen der göttliche Rathſchluß die Ge— 
fundheit des Geiftes entbehren läßt, Es enthält dreihundert Wohnun— 
gen, Betfäle, Lefefäle, Badefalons und einen Garten von fünfzig Acre 
Landes. ES wird Arztlich geleitet von dem fehr chrenwertfen Herrn 
Doctor Jehadiah Bykbookbeaker, die Koften feines jährlichen Unterhalts 
betragen die Summe von hunderttaufend Dollars, Die Einrichtungen 
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und Zuftäande der Anftalt find ſolche, welche den Fortjchritten der 
Wiſſenſchaft, der Blüthe des Staates Ohio, dem Ruhme unfrer großen 
und erleuchteten Nation in allen Theilen entſprechen. Unſre Wohl: 
thätigfeitsanftalten find der Stolz unferd Landes. 

Aber wie fie ſich füllen, fagt er nicht. 


Siebentes Kapitel. 


— — 


Dieſer Brief war der letzte, den Moorfeld aus Ohio an Benthal 
fchrieb. Die fheinbare Ruhe und Mäßigung, womit er die unglüdliche 
Begebenheit erzählt, war vielleicht fchon in dem Augenblide, da er's 
that, entweder nur die Ohnmacht des Betäubten, oder das mühfamfte 
Product der Reflerton, womit er — ein Mann vor einem Mann — 
fi) zufammennahın. Anders fah ihn feine nächte Umgebung. Der 
Ausbruch der-Wuth, von welchem er in knappeſter Gemefjenheit Er: 
wähnung macht, daß er ihn unmittelbar gegen den Urheber des Un- 
glücks gerichtet, fluthete ungezahmt auch über die feiteren Dämme der 
gefelligen Ordnung und Verträglichkeit. Zunächft zerfiel er mit Doctor 
Althof. Mas er in feinem Briefe fo ruhig ausfpriht: „Man will 
das unglüdliche Kind in das Jrrenhaus zu Columbus bringen” be- 
kämpfte er in der Mirklichkeit mit dem heftigften MWiderfprud. Er 
wolle fie nun und nimmermehr „unter den Fäuften der Mankees“ 
wiffen, ſchwor er ununterbroden, wie er überhaupt alle Heilvorſchläge 
des Doctors, welche die gewöhnliche Praris in Lähmungsfällen befolgt, 
letdenfchaftlich verwarf. Er halt den Doctor einen „eraffen Soma— 
tifer”, wollte das Kind mit Adagios auf der Violine heilen, wollte 
ihr frifche Blumen aus Deutfchland kommen laſſen und malte einen 
„Heilplan der Liebe” aus, der vielleicht eine fehönere Eingebung der 
Porfie als der Wiffenfhaft war. Ganz außer fich gerieth er aber, als 
Dater Ermar felbft, ohne von dem ärztlichen Streite einen Begriff zu 
haben, nur dem natürlichen Inftinete des Verftandes folgend, die Partei 
des Befonnenen gegen den Greentrifchen ergriff und feine Kranke der 
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ausfchlieglihen Behandlung des Doctor Althof anheimftellte. So 
vergingen die erjten Stunden und Tage im Haufe des Doctor Althof 
zu Gadshill, dem unmittelbaren Schauplabe nad) jener traurigen Ka— 
taftrophe, unter einem fortwährenden Sturme von Aufregungen, die 
Alles verwirrten, Meinungskämpfen, die Niemanden belehrten, Sorgen, 
die ſich felbit im Wege ftanden, Thätigkeiten, die ohne Frucht blieben, 
und Moorfeld war nahe daran, das zweite Opfer zu werden. In ſei— 
nen brennenditen Energien ohne Nutzen und Einfluß, von dem eige= 
nen Triebe der Selbfterhaltung dunfel gemahnt, daß fein erfchüttertes 
Nervenleben die Gefahr nur theilen, nicht aufheben könne, ergab er fich 
zulegt im den Gedanken, einen Menfchenfreis zu verlaffen, in welchem 
das ungeftümfte Herz das unfruchtbarfte war. Er nahm dem Doctor 
Althof fein Manneswort ab, vor feiner Zurüdkunft Annetten nicht 
nad Columbus zu ſchicken, dann ritt er aus, um von dem ſchweren 
Unglücksſchlage zunächſt fich felbft zu erhohlen. 

An fein. Haus Eonnte er nicht denken. Die öde Waldhütte, des 
Schottländers dumpfe Gefellfhaft waren doppelt unheimlich in diefen 
Augenbliden. Eben fo war ihm die gefellige Nähe anderer Menjchen- 
wohnungen verleidet. Die Natur in ihrer wilden Edönheit und 
Unſchuld, die unberührten Reize verfchwiegener Einſamkeiten hatten 
vielleicht allein das Wort, — eines jener einfachen, ewigen Worte hier 
auszufprechen, an denen das Menfchenherz zu allen Zeiten gefundet. 
Moorfeld folgte diefem Zuge. 

Er dachte an die Schönheit der „Seen”. Erie — Huren — 
Michigan — Saginaw — Makinaw — St. Clair — St. Marie — 
das waren die Namen, welche damals von den Thauperlen fehnfüchti- 
ger Einbildungsfraft glänzten. Jene wunderbaren Binnenmeere, mit 
ihren durchſichtigen, chriftallhellen Gewäſſern, mit ihren undurchforſchten 
Labyrinthen friedensſeliger Gilande, mit ihrem dichtbelaubten Kranze 
länderbedeckender Wälder, jene duftigen Grenzbezirke der Menjchheit, 
an welchen der feltene Reifende damald anfam, wie Alerander an den 
Thoren des Paradiefes, — ihre Kunde erſcholl in den Regionen der 
Givilifation mit einem Zauberflange, den das Gemüth tief in ſich auf- 
nahm, in die Wünfche und Träume der inneren Welt leife mitflingen 
ließ, den frecheren Geräufchen der zudringlichen Gegenwart vielleicht 
unterorbnete, aber brach der rechte Augenblid an, dann ftieg das troft= 
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verheigende Bild diefer engelreinen Erde hinreißend vor dem inneren 
Auge empor und alle Stimmen des qualbeladenen Herzens riefen laut: 
Auf nad) den Seen! 

Wir vergeflen nämlich nicht: Zwifchen uns und unfrer Gejchichte 
liegt eine Generation. Wenn die Phrafe von dem „Beledfen der Eultur” 
fhon in den meiften Fällen eine übereilte ift, da vor den ungeheuren 
Formen von Meer und Land die einzelne Umformungen durch Menfchen- 
arbeit in der Regel doch infuforifcher erfcheinen, als der Schöpfungs— 
König ſich fchmeichelt, fo Tag vor dreiundzwanzig Jahren die Region 
der nordamerifanifchen Süßwaflerfeen in der That nod in dem zau— 
berifchen Kindheitsdämmer einer halbmythifhen Geographie” Zwar 
wehte die Rauchflagge des Steamers ſchon in jenen Urmeltsregionen, 
aber diefe fruchtbare Gattung von Seeungeheuern hatte ihr Geſchlecht 
noch nicht zu der Ausbreitung von heute gebradyt. Noch war die ein- 
fame Welle diefer Gewäffer tes indianifchen Ruders gewohnter, als der 
wühlenden Dampfmafchine, noch ftand der Eichwald in ungelichteten 
Reihen um die heimatliche Seebucht, der heute in allen Schiffsgeftalten 
die Meere der Welt durchfurdt, noch hielt der Bär feinen ruhigen 
Minterfchlaf in Höhlen, wo heute Bijouterieläden ſtrahlen, und im 
gasflammenden Kefecabinet die Zeitungen von London und Paris auf 
liegen. | 

Dahin nun richtete Moorfeld nach der Verblutung des erften, wil— 
deften Schmerzes feine ftillen Wege. Im Augenblide des Abſchieds 
blieb ihm mit Doctor Althof noch ein harter Kampf zu beitehen. Der 
vorfihtige Mann beftand darauf, Moorfeld follte, wie er ſich ſcho— 
nend ausdrüdte, einen — Diener mitnehmen, Der Arzt errietb aber 
den Arzt und Falt-beleidigt gab Moorfeld die Antwort; Kann unbe- 
gleitet zur Hölle gehn! Auch feinen Abfchied von Annetten fuchte 
Doctor Althof um jeden Preis hintanzuhalten. Ein Schlaganfall hatte 
fi) noch Tags zuvor wiederholt und das Kind einen entſetzlichen Schritt 
weiter in feiner Krankheit geführt. Die Gefihtszüge waren von ber 
Lähmung bis zur Unfenntlichfeit entftellt, die Zunge faum noch eines 
thieräßnlichen Stammeles fähig, die Irre des Geiſtes vergröberter, finftrer. 
Es war ein peinlicher Augenblid, al8 Moorfeld den letzten Kuß auf 
die „entgeifterte Stirne” zu drüden begehrte. Der Doctor, der Vater, 
die Mutter felbft ftellten fih mit Bitten und Thränen Davor, Je ges 
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reizter Moorfeld feinen Willen behauptete, defto gefährlicher fchien es, ihn 
zu erfüllen. Zulegt bewältigt aber die Menfchen nichts fo ſehr als 
die Leidenschaft, wo fie in ihrem Berufe iſt, und das Nachgeben mußte 
gewagt werden. Man führte ihn vor das Bild der Unglüdlichen. Alles 
bangte einem entſetzlichen Ausbruche entgegen, als Moorfeld mit offenen 
Armen auf die gräßlich Verlorene zufchritt, Aber er blieb ruhig. 
Stillfinnend hielt er dad Kind vor fih Hin, und vertiefte fih in fein 
Anſchauen. Nah einer langen Paufe rief er aus:. 

Marum nannt’ ih dih auh Schwefter! Dann Iegte er feine Hand 
auf ihren Echeitel und ſprach: Sei gefegnet, mein Kind! Der Gott 
der Menfchenopfer hat dein Schidfal erlaubt. Das reine Weib und 
die Schuld dieſer Welt haben eine alte, myftifche Gegenfeitigkett. Edle 
Jungfrauen feh ich den Ungeheuern des Alterthums opfern, und noch 
dem Kreuze bringt die Jungfrau blutigen Tribut. Es mußte fo, fein! 
Diefem Lande fängt fein zweites Zeitalter an. Als Leiber mit Leibern 
bier rangen, riß die Rothhaut den Ecalp vom, Haupte des Meißen; 
heut rollen Geiſtersſchlachten über diefen Boden und die Wilden feal- 
piren Geifter. Zu groß iſt, was bier beginnt, es muß barbartjch be- 
ginnen. Die Sieger von Teutoburg, die zweimal. Rom überwunden, 
follen deutſches Geiftesbanner auf Waſhington's Kapitol pflanzen. Die 
neue Welt ift ihnen gegeben, wie die alte. Woran, deutfche Jungfrau, 
heilige, weihe! Du leideſt für dein Volk; du bift Deutfchland ! armes, 
frommes, mißhandeltes Kind. Mit deinem Unglüd ift diefer Boden 
deutjch geworden; — könnte der Geiſt denn fiegen, wenn er nicht zer— 
treten wird ? Mir haben, liebes Kind, eine große Schuld in dieſes 
Land eingeführt: wir find unfhuldig! Wir find wahrhaftig unter den 
Lügnern, wir find aufopfernd unter den Selbftlingen, wir find zart 
unter den Ungefchlachten, wir find keuſch unter den Frechen, wir find 
tieffinnig unter den Stumpfen, wir find fromm unter Heuchlern, wir 
haben Herzen unter Ziffern, wir find Menjchen unter Beitien! Ob 
wir fiegen werden; — wer darf zweifeln, wenn Columbus nicht der 
Pater der Atheiiten fein ſoll? Aber bis dahin, werden fie und er— 
würgen. Biel ſchönes Leben wird untergehen. Sie haben ſcharfe 
Meier und volle Kanonen die weißen Delawaren und Mohifaner. Sie 
haben uns das Zauberwort der Gultur-nachgeftammelt, aber unrein, daß 
fie nicht gute, nur verderbte Getfter citiren können. Und fie kommen, fie 
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fommen die hölliſchen Schaaren! Beelzebub-Reverend voran! Auf 
Teufel, auf, das Schlachtmeſſer bloß! Hier liegen wir; deuiſche Häup- 
ter liegen da, morgen deine Könige, heute noch deine Knechte! Schnell! 
jchnell! greif zu, innre Stirnhäute find zu gewinnen; reife, zerre, — 
fie zuden, fie bluten, — ha, da raudt ihr Gehirn! Da raudht es! 
es it gethan! Hatfchet, Teufel: der Deutfche iſt wahnfinnig und 
Yankee ift ein Eluger Mann! — Moorfeld ftürzte mit gellendem 
Lachen hinaus, ſchwang ſich aufs Pferd, und riß in die Straße hinein, 
eh’ ein Arm zu feiner Rettung fi) erheben konnte. Wir haben ihn 
zum leßtenmal geſehen! fagte Doctor Althof, einfylbig hinter ihm. 
Die gewöhnliche Prophezeihung des Verſtandesmenſchen gegenüber 
dem Gefühlsmenfhen. Leider, er verfteht das Fatum ſchlecht genug! 
Denn längjt würde ihn die Erfahrung gelehrt haben, daß eben er 
ſelbſt es tft, der Verftandesmenfch, der regelrechte, geordnete Geift, der 
vollwangige, behagliche Xebefünftler, der von jeher die raſcheſten Blitze 
des Verhängniffes angezogen hat. Auf Iuftiger Hochzeitsreiſe, beim 
ſchmackhaften Lieblingsgericht, über wohlabgezählten Summen und ſchön 
ausgerundeten Godicillen padt ihn die Raubtatze des Todes und brüllt 
ihm in's Ohr: ein. Ungeheures ift in der Welt, ein Rachefchrei gegen 
alles Leben, dein Dafein nur der fecundenlange Fall eines Fallbeils! 
Menfchen wie Moorfeld dagegen find vorher beftimmt nur in Langen, 
langfamen Zügen den tragifhen Sciefalebecher zu trinken. Won der 
Lebendigkeit ihres Gefühld, von der Neizbarkeit ihrer Phantafie, von 
der Bahnlofigkeit ihres Geiftes, von der rafchen Berbraudsfraft all 
ihrer menfchlichen Mittel erwartet die Welt fortwährend irgend ein 
directes, wundergleiches Verderben, das nen und plößficd mit ihnen 
ende. Mit nichten ; fie wandeln ficher, wie Somnambüle, ihre geführ- 
liche Bahn. Die Poeſie des Schickſals geht den Poeten aus dem 
Wege. Ja; die dämonifche Nachtluft diefer Welt dringt ihnen zu 
allen Poren an's Herz, ihr Horizont ift voll den Schattenbildern der 
Burien, welche die Schaubühne der Erde umfreifen ; fie wittern den 
Hauch des Todes, dem alles Leben geweiht ift, mit einer verhängniß- 
vollen Nervenfchärfe: ihre Woefie felbft ift nichts als das Schnauben, 
Sträuben, Bäumen und Flichen des edlen Roßes, des den fprung- 
fertigen Tiger in feinem Bereiche fpürt: aber wie lange zaubert ber 
Sprung! wie lange ift der Weg, den die Senfitiven der Lebens: 
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Tragik auf der entjeglichen Kante ihrer ſtets geſchärften Selbitqual 
zurücklegen, bis dann der Tod, der endliche, perfünlihe Tod, irgend 
einmal ein vergefienes, blödfinniges Greifesauge bricht, und die Welt 
wieder erinnert wird, dad war einer jener Kometen, deffen erſtes Erſcheinen 
ſchon ihm und ihr den vernichtenden Zufammenftoß zu bedeuten fchien! — 

Nein! nicht bier und nicht heute endet die Bahn unfers Helden; 
feine Uhr hatte noch länger zu laufen. — 

Moorfeld ritt bis zur Erſchöpfung. Wohl nannte er das Reiten 
einft die fchönfte Ehe zwifchen dem Menſchen und der Naturfraft. 
Pferd und Reiter wirken auf einander ſympathetiſch zurüd. Moorfeld’s 
Raſerei war mit Blikesverftändniß in das Thier gefahren, die Ohn— 
macht des Thieres gab ihm hierauf Ruhe und Sanftmuth. Sein ver- 
ftörtes Auge gewann wieder Blide für die Außenwelt. 

Die Gegend, die Moorfeld durchritt, zeigte größtentheils einen öden, 
unbeftimmten Charakter. In den früheren Grenzfriegen mit den In— 
dianern waren zwifchen dem Erie und Ohio große Waldftreden nieder— 
gebrannt worden, um den Eingebornen das Jagdgebiet zu verderben. 
Der jüngere Waldanflug hatte nirgend noch die Kraft und Fülle des 
alten, gefchloffenen Urwalds erreicht; hätte die Sonne nicht fo erſtickend 
heiß gebrannt, fo konnte der Wanderer häufig glauben, durch die Re— 
gionen des Bufhholzes im hohen Norden zu reifen. Die verwüfteten 
Bodenblößen, einer langen Austrodnung preisgegeben, fingen nur lang— 
fam an, unter dem Schutz des Nachwuchſes Feuchtigkeit und Humus 
wieder zu ſammeln. Oft lagen fie als nadte Wüftenftriche da, nicht 
Wald, nicht Prairie, ja und nicht einmal Haide mit dem äfthetifchen 
Charakter der Haide= Tinten und Linien. Hin und wieder ftand eine 
flache, formlos begrenzte Sumpflache auf diefen Steppen, wahrfchein- 
(ich die entartete Nachkommenſchaft früherer Quellen und Bäche, welche 
des Waldſchattens, ihrer natürlichen Leiter, beraubt, das urfprüngliche 
Rinnfal verloren, Jetzt irrten fie heimatlos über die veränderte Erde, 
verfhwanden auf jandigem Boden, fanden auf fettem und thonigem 
als Moräfte. In diefen Einbden ſcheuchte Moorfeld’s Ritt nur felten 
ein wildes Truthuhn, oder ein verirrtes dvirginifches Repphuhn auf; 
aber Schwärme von Raben befleckten den klarblauen Herbfthimmel, oder 
ein Aasgeier kreiſchte body über Schußweite. In Buſch und Geftripp 
rafchelte zuweilen eine Ratte — Waidwild, überall feltener ald man 
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den Europäer glauben macht, war bier gänzlich ausgerottet. So Tief 
fi auch) von Waldfängern einzig die Spottdroffel hören, welde das Ohr 
unfers Wandererd bald mit dem kräftigen BZungenfchlag des Finfen, 
bald mit den weichen Kehllauten eines zärtlichen Sproffers äffte, in 
den Spraden aller Vögel redete und das Gemüth feines einzigen aus— 
drückte, bis fie zuleßt als ſtylloſe Manieriftin gründlich Argerte. 

Don Menfhenwohnungen fand Moorfeld nur den fpärlichen An- 
flug defjen, was fid) heute — hall, oder —eity in dieſer Gegend nennt. 
Es waren rohe, eintönige Blockhütten von ſtets wiederholter Form, 
die jo ermüdend durch jede Gingelnheit Tief, daß fih Moorfelb mit 
grauefter Ueberzeugtheit eines Glaſers erinnerte, welcher ihm einft ge— 
rühmt, „jedes Fenſterglas pafle in jeden Fenfterrahmen der Union“, 
Ein paarmal überrafhten ihn aud Gruppen von eleganten Frame— 
oder Bretterhäufern, welche mit hellgelbem Anftrich, rothen Dächern und 
grünen SJaloufien keck an ein fumpfiged Fuhrwerkgeleiſe wie an bie 
ſchönſte Poſtſtraße ſich Hinftellten, und irgend einen Balkon, Portikus, 
oder eine caktusgefhmüdte Weranda mit der Kofetterie eines nur zu 
nabeliegenden Bildes ausluden. Das waren Häufer von Humbuger, 
welche als Lockvögel der Landſpeculation vor den unerfahrenen Augen 
der Einwanderer „Barmerglüd” zu fptelen hatten. Ihre „lovely spots“ 
ftanden entweder felbjt zum Kaufe, oder das Fäufliche Land war fo 
geſchickt zwifchen fie einparzellirt, daß der Käufer nicht umhin Eonnte, 
fünftliche gefchraubte Preife dafür zu zahlen. In einer diefer bemal- 
ten Dftereifchalen hielt Moorfeld feine Mittagseinfehr. Der Wirth, 
der ihn für eine Beute halten mochte, belagerte ihn mit lauernden Ge- 
fprächen. . Unwillig blicdte ihm Moorfeld auf den Grund, und legte 
in vafchen, kurzen Antworten feine Sadeinfihten zu Tag. Da fprang 
der Yankee ab, und gefiel fih Hierauf den Frommen zu fpielen. Er 
erfundigte fih eifrig nah dem camp-meeting. Moorfeld ließ fein 
Pferd abfüttern und ritt ungefättigt von dannen. E 

Gr überließ fi) planlos der Irre. Die befuchtere Straße nad) 
Erie, der Stadt, hatte er Abſichtlich vermieden, ſein Weg ging in die 
einſamſten Richtungen. 

Erſt als der Abend niederſank, am Horizont dichtere Waldmaſſen 
in finſterer Geſchloſſenheit zuſammenrückten und die Rieſenſchatten der 
Wheymuthtanne, wie Landzungen der Nacht tief und das ſonnige 
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Mattgold des wiefenflahen Vordergrundes einfhnitten, dachte Moor- 
feld zum zweitenmale an feine Gintehr. Indem er den Zirkel der 
Gegend nad) Epuren menfchlicher Nähe durchflog, tönten ihm aus dem 
nahen Waldgrund Artfchläge entgegen. Moorfeld folgte ihnen. Gr 
fand einen Mann im Schurzfell und baumwollenen Hemde, welches 
bi8 an den Gürtel eingeftreift war, beim Holzfällen. Sein Körper 
feuchtete Eupferroth vom Widerfchein der untergehenden Sonne. Dod) 
nein; Moorfeld erkannte diefe Röthe bald als die natürliche Hautfarbe 
des Mannes. Der Holzfhläger war ein Indianer. 

Zum erftenmal feit er Amerika’ Boden betreten, hatte Moorfeld 
den Anblid der rothen Race, Der Indianer gehörte offenbar der Ci— 
vilifatton an. Sein Wefen unterschied fi) in nichts von dem arbeit- 
gewohnten Proletarier. Spuren kriegeriſcher Wildheit Ieuchteten nicht 
daraus vor. Seine Züge waren ‚die eines alternden, forgenvollen 
Menfchen, feine ſchwarzen Augen lagen hohl und wenn fie nicht eben 
mit „der Gedanfens Bläſſe“ blidten, fo war es doch ein — drift- 
licher Leidensblick. 

Moorfeld hielt fein Thier an, und fragte nad) der Lage der nächſten 
Farm. Der Indianer maß ihn mit argwöhnifchen Bliden, indem er 
für alle Fälle feine Art an ſich faßte. Moorfeld durchſchaute die Lage 
des Mannes. Aus der Furzen Erfahrung feines Grundbefißes wußte 
er, daß der Beſitz ausgedehnter Waldftreden von den Nichtbefigenden 
faum als ein Recht, ja faft wie eine Verfündigung an dem Natur- 
rechte betrachtet, und Jagd und Holzſchlag auf fogenanntem fremden 
Boden diefer Anfchauung gemäß überall audgeübt wurde... Moorfeld 
war fein Gegner diefer Rechtsbegriffe. In Amerifa, wo das Holz 
mehr Laft als Nevenüe tft, wo durd die Landfpeculation aufgefaufte 
Waldmaſſen überall herrenlos Tiegen und fogar oft nicht anders als 
mit den Noten einer Schwindelbank bezahlt find: fann der größere 
Waldfrevel Teicht beim Monopol des Befikers felbjt zu fein fcheinen, 
Deßungeachtet handhabten viele Befiger den Schuß ihrer Wälder un- 
erbittlich, mehr mit dem Inftinkte der Graufamfeit als der Gerechtigkeit, 
und der Indianer fürchtete feinem ganzen Benehmen nad Verrath. 

Moorfeld ſah daher ein, daß er zuerft um das Vertrauen des rothen 
Mannes werben müſſe. Er bot dem Arbeitsmüden feine Feldflaſche an, 
überzeugt, den Fürzeften Weg zu feinem Zweck damit einzufchlagen. Aber 
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der Indianer ftich die Flaſche mit Abſcheu zurüd. Moorfeld ftaunte, 
Seid Ihr Temperancesman? fragte er verwundert. Der Indianer 
griff feiter an feine Art, gleihfam als fei e8 gut, das was er fage, 
in wehrhafter Verfaffung zu fagen, dann ftieß er mit Ingrimm bie 
Worte aus: Wollte Gott, nur der rothe Mann wäre ed und der weißen 
Männer kein einziger. Was habt Ihr Mäßigkeitsvereine und führt 
dem rothen Mann das Evangelium nie anders als in Begleitung des 
Whisky-Barrels zu? Moorfeld wurde aufmerkffam. Gr antwortete vor 
Allem, daß er nicht dem Volke der Amerikaner angehöre. Die Züge 
des Indianers milderten fih. Moorfeld fuhr fort und lobte das tiefe 
Gefühl des Indianers für das Nationalunglüd der rothen Race, Der 
Indianer, auf fein Beil gelchnt, hörte mit einer traurigen Refignation 
zu. Es iſt nicht das, fagte er kopfſchüttelnd. Es iſt nicht dag. Der 
rothe Mann muß untergehen. Ich ſehe den Beſchluß des Himmels 
ein, und ob diefer Beſchluß mit Pulver oder mit Branntwein voll- 
zogen wird, kann mir gleichgiltig fein. Ich habe e8 öfter ald einmal 
gefehen, Sir, wie der weiße Dann im Nanking ſchmunzelnd dabeiſtand, 
wenn ein Haufe halbnadter Indianer nad) der Mirfung feines Brannt- 
weinfaßes fi) mordgierig in die Schlachtmeſſer rannte; ich habe 
es gefehen, wie der feine Staatsmann aus Wafhington lächelte, wenn 
betrunfene HäAuptlinge ihren Pfeil, ihren Waſchbär, ihre Schildkröte, 
oder was fonft ihren Namenszug bedeutete, befinnungslos unter einen 
Staatsvertrag malten, der Tauſende von heldenmüthigen Kriegern 
und Jägern in die Verbannung trieb; ich habe es gefehen, wie ber 
Indian Trader ſich die Hände rieb, wenn er die Sahresrente eines 
ausgefauften Indianerftamıng, wie fie blank von Wafhington fam, im 
Branntweinhandel an fi riß und habe es gefehen wie für den Ge— 
nuß des Augenblids Hunderte von armen Rothhäuten den Winter 
darauf verhungerten. Ich habe den Branntweinkrieg in allen Geftal- 
ten gefehen, Sir, und habe es fühllos gefehen, wie man das Un- 
vermeidlihe fieht. Aber Eins Habe ich nicht fühllos geſehen. 
Von diefem Tage an trank ich Fein gebranntes Waſſer mehr. 
Es war vor zwei Jahren. Der Gongreß ſchickte eine Com— 
miffion zur Schlihtung von Grenzftreitigfeiten an die obern Seen; 
ih ging im Solde einer Bibelgefellfchaft mit. Der Drt der Staats- 
verhandlung war in der Nähe von Fort Howard zwifchen Greenbay 
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und dem Minnebagofee. Dort wurde das Berathungsfeuer angezündet. 
Die Ufer des Forfluffes wimmelten von Indianern. An dreitaufend 
waren gekommen im Gefolge ihrer Häuptlinge, Die Menomenies, die 
Minnebagoes, die Stockbridges, die Oneidas, die Chippeways, die 
Brothertond und nod viele andere, befehrte und wilde, Oſt- und 
Weſtvölker fah man vertreten. Vor allen herrlich fchritten die Männer 
und Frauen der ftolzen Winnebagves. Sie trugen die ſchönſten Waffen, 
den fhönften Schmud, hatten die beften Canoes, die ftattlichften Zelte. 
An einem ftrahlenreihen Morgen, als über der ftillen Fläche des Fox— 
fluffes die Nebel zu wallen und fih zu brechen anfingen, betrat id) 
zuerft ihr weitverftreutes Zeltlager. Hier erblickt' ich die Tochter eines 
Häuptlings, ein junges, ſchönes, reichgekleidetes Mädchen. Ste jchritt 
einher mit dem ganzen Stolze jungfräulicher Reinheit und Anmuth. 
Eine natürliche Heiterkeit ftrablte aus ihrem Auge, jede ihrer Bewe- 
gungen war reizend und würdevoll. Sie glich einer Blume im Glanze 
des erften Morgenthau's. Nach drei Tagen führte mich mein Dienft 
wieder zu den Winnebagoed. Ich begegnete demfelben Mädchen. Sie 
jaß in einfamer Entfernung” von dem väterlichen Zelte am Ufer des 
Forfluffes. Ihr Haar war los, ihr Ehmud, ihre koftbaren Kleider 
verfchwunden, ein Tuch hing über ihre Schultern und bededte noth- 
dürftig ihren Körper. Ihr ganzes Aeußere war ein Bild von ver= 
lorener Selbſtachtung. Geift und Adel hatten ihr Antlik verlafjen, thr 
Auge ftierte todt in die Wellen des Fluffes. Beftürzt fragte ich. Ach, 
fie war zu unſchuldig ihr Unglüd zu verheimlichen. Ein weißer Mann 
hatte ihr Feuerwaſſer gegeben und fie entehrt. Als ich diefes hörte, 
warf ic; meine Bibeln in den Forfluß, kehrte zurück, und gewinne 
mein armes Leben mit diefer Art. 

So fprad) der Indianer. Moorfeld aber fragte nicht mehr nad) der 
nächſten Farm; er übernachtete in dem Reifigzelte des rothen Mannes. 

Wie erwachte er morgens! Verdroſſen, nicht Leidenjchaftlich fchleppte 
er diefen Tag ſich weiter. Sein Reifetrieb war gedämpft, der Schmelz jener 
duftigen Waldregtonen dahin. Hätte er nicht Anhorſt in Detroit zu 
finden, oder zu erwarten gehofft, fo ftand er ganz ziellos jetzt auf fei- 
nen wilden Irrwegen. Diefer Eine Zug bewegte ihn noc vorwärts. 

Die Landihaft war heute angenehmer, die Luft dagegen gänzlich) 
verjtimmt. 

D. B. VI. Der Amsrifa-Müde, 27 
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Gegen Mittag verfiniterte fid) der Horizont. Dom Norden brad 
ein heftiger Sturm ins Land, überflügelte den Himmel im Nu mit 
einer Bebuinenarmee von Faltgrauen Haufwolfen. Mildbrüllend wälzte 
der gigantifche Schwarm fi) übers Firmament und auf der Erde ver- 
rannte fih Schatten in Echatten. Die Temperatur ſank empfindlid); 
fchneller wechfelt auf einer Schaubühne die Scene nicht, ald ‘an dieſem 
Tage der Berfonenwechfel von Sommer und Herbft vorzugehen fhien. Moor= 
feld fuchte jet nothgedrungen den Schuß der Wälder, deren Einfamfeit und 
dunkleres Golorit er fonft nur geſucht. Eie ftanden ſtreckenweiſe wieder fo 
unwüchfig heute, daß unter ihren Gemwölben, wie in Rafematten einer natür= 
lichen Feftung, dem ftärfften Bombardement eines Wetters zu trogen. 

Ein foldyes erwartete Moorfeld. Aber der Ausbruch war fein Eommer- 
gewitter mit Bliß und Donner und dem raſchen Abprafjeln eines Etrom- 
regens. Moorfeld ritt manche Stunde zu, bis er erfannte, daß nicht die letzte 
Wuth des Sirius, fondern die erfte der Aequinoktialftürme über ihn 
ausgebrochen. Der Regen begann zwar, aber in unrubigen, zerflatter- 
ten Zwifchenpaufen; das wüfte Getriebe der Haufwolfen ballte fi 
vegello8 in verfchiedener Dichtigfeit, Temperatur und Lufthöhe, eine 
Molfe vegnete in die andere, und die froftfhauernden Windſtoße rigen 
fie eben fo oft auseinander, als fie im nächſten Nu, wie mit Keulen 
der Treibjagd, den naffen Pferd zuſammenhetzten. 

Die Nacht fiel an diefem Abend früher herein, als es Geſetz der 
Jahreszeit. Moorfeld erkannte an ter Harzluft und an den verwor- 
renen Figuren der Bäume, daß es ein Wald von Nadelholz war, in 
welchem fie mit plößlic verzehrendem Dunkel ihn überrafchte. Gr 
ftieg vom Pferde, ſchlug Feuer, hieb fih einen Fichtenzweig ab, und 
leuchtete feinen unergründlihen Wegen. Sein Thier war vor Angſt 
und Anjtrengung gebadet in Echweiß, von feinen Meichen wirbelte 
Dampf auf. Moorfeld führte e8 am Zaume neben fid) her. Aber 
jeltfamer Weiſe zeigte ed einen begterigen Trieb nad vorwärts, es 
warf den Kopf hoch an den Hals zurüd, ſchnob mit weiten Nüftern 
jehnfüchtig in die Luft und feßte fi) wiederholt in einen Trab, dem 
Moorfeld zu Fuße nicht folgen Fonnte. Gr fchloß, dag das Thier 
irgend eine Wafferftelle wittere. Sp beftieg er es wieder und überließ 
es feinem Inſtinkte. Das Pferd griff fogleich mit munterem Gewicher 
aus. Der Wald war fo frei, wie rafirt, von Unterholz; das Thier 
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trabte Tebhafter, als feit Stunden. Raſch flogen die Stamme der 
Bäume an Moorfeld's Fadel vorüber, die Beleuchtung fehnitt ein Bild 
um das andere aus der allgemeinen Finfternig heraus, um es eben 
jo ſchnell wieder verfchwinden zu machen. Droben aber verfchränfte 
ih Alles zu einer dichten undurddringlihen Schattenmaſſe, durd 
welche Sturm und Regen dumpfbraufend heulte; zuweilen fand ein 
gebrochener Aft im Herabfallen bis auf den Boden des Waldes feinen 
Weg und verrieth den Wurzeln und Stämmen der Bäume, in welchem 
Schlachtgewühl ihre Spiben trieben. 

Nah einem Ritt von ungefähr einer englifhen Meile glaubte 
Moorfeld eine veränderte Luft zu athmen, Auf einmal fah er durd) 
die Bäume des Waldes feinen Boden wanken und ſchwanken, ein flüffig 
gewordener Horizont rannte auf und ab vor feinen Augen, auf eine 
tief graue Ferne hinaus erblidte er nichts ald einen Taumel zer- 
brochener Linien die in blißfchnellen Veränderungen über einander her— 
ftürzten und mit Wind und Wolfen vermifcht in rythmusloſen Zifch- 
lauten fiedeten und furrten, daß Aug’ und Ohr vor dem finnlofen 
Wunder erjtarrten. Moorfeld hielt die Fackel hoch, blickte, ftaunte, 
combinirte wie im Traume und erkannte endlich das Bild einer großen 
fturmbewegten Flut. Er ftand am Eriefee. 

Es war ein Bild wie zur Verzweiflung gemadt. Oben eine Dede 
grauer und formlos zerfließender, unten ein Chaos ſchwarzer und ftarrer 
Schatten, dort die Wolfen- bier die Waldlandſchaft einräthfelnd; da= 
zwifchen eine wilte Jagd von Wellen und MWogen, in raumlofer Fin— 
fternig unendlich, für die Einne wie für die Ahnung, und drüber her 
ein reißender Sturm, der über den See mit einem hohen und zifchen- 
den, über den Wald mit einem tiefen und brüllenden Ton fuhr und 
fo die ungefähre Grenze von Waffer und Erde aus dem grobften 
Naturlaut heraus verkündete. Moorfeld ftand und erlabte ſich in ei- 
nem langen bewundernden Blide an diefer Unterwelts-Scene. 

Gr hörte fein Pferd unter ſich in tiefen Zügen fehlürfen, Teuchtete 
hinab und fah eine Wafferlache, welche die Brandung des Sees landein— 
wärts ausgegofjen. Es war gewiß, daß das Ufer in mehr oder minberer 
Tiefe rings her eine gefährliche, wenn nicht unmögliche Paffage bot. 

Moorfeld ftieg zum zweiten Male vom Pferde und Dachte an einen Rüd- 
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Da geſchah ihm, als trüg' ihm der Sturm Geſangstöne zu. 

Moorfeld horchte hoch auf. Die Entdeckung war zu anſprechend, 
wenn ſie ſich beſtätigen ſollte. Eine neue Windeswelle leitete den 
Schall deutlicher. Es war ohne Zweifel, es ſang Jemand in der Nähe. 

Moorfeld ließ einen hellen Jagdruf erſchallen, aber er hatte den 
Wind gegen ſich. Er kehrte ſein Auge mit Anſtrengung in die Fin— 
ſterniß, ob er nicht die Begleiterin menſchlicher Cultur, eine Lichtflamme, 
entdecken könne, aber gleichfalls vergebens. Er mußte ſich darauf be— 
ſchränken, ſein Pferd vorſichtig der Richtung der Töne entgegen zu 
führen, dem Zufall anheimgeſtellt, daß ſie vielleicht wieder aufhörten 
und ihre Spur ihm entzogen. 

Glücklicherweiſe geſchah dieſes nicht. Der Geſang erhob ſich viel- 
mehr immer vernehmlicher. Es war ein marſchartiger Rythmus und 
eine leichte, leichtſinnige Vaudeville-Melodie nach altem Zuſchnitt. 
Moorfeld konnte ſich bald darauf verlegen, die Textworte ſelbſt heraus— 
zuhören. Buvons — buvons — klang es einige Male, — dann 
brüllte ein breiter Sturmdonner dazwiſchen, daß der Wald krachte, 
Cäſar's erhitzte Haut ſchaudernd zuſammenfuhr und Moorfeld aus dem 
See heraus den ſpritzenden Giſcht im Geſichte ſpürte. Das ſchien 
aber den nächtlichen Sänger wenig zu geniren. Denn bald darauf 
hatte fein fröhliches Herz mit le vin bon zu thun und der nächſte 
Windſtoß war noch galanter, er fam avec ma Lison. 

Als Moorfeld erft die Eprahe herausgehört, war es ihm um fo 
leichter zu folgen. Ein gut gelaunter Franzofe, wahrſcheinlich ein 
„heureux Canadien® vom nördlichen Erteufer herübergefommen, trieb 
fi in der Nähe. Wahrlich, der Sänger konnte auch nur Franzofe, 
oder Srländer fein. Gin Amerikaner hätte nicht gefungen. In dieſer 
einfamen, melandolifhen Lage vielleicht kaum ein Deutfcher. 

Moorfeld tappte fih am Leitfetle diefer Vocal-Production Schritt 
für Schritt näher, Der fyllabtifch-recitirende Styl des franzöſiſchen 
Gefanges ließ ihn bald jedes einzelne Wort vernehmen, wozu nod 
beitrug, daß die accentuirten Eylben dur ihren regelmäßigen Fall 
auf die guten Tacttheile ungemein markirt bervortraten, was aud dem 
Chanfon, troß feiner Schäferlichkett, feinen gallifchen, fturmfchrittartigen 
Geiſt verlieh. 

Der Sänger nahm zu einer neuen Strophe feinen Auffchwung. 
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Belle Iris, de tous vos amants 
Faites une difference — 


forderte er patheiiſch, 
Je ne suis pas le plus charmant 
gab er aufrichtig zu; 
Mais je suis le plus tendre 
behauptete er. 
Si j’etais seul aupres de vous — 
ein wißiger Windftoß machte hier wieder eine Paufe, worauf Moor- 
feld nur noch 
— — les moments les plus doux 
hörte, welche der arme Echelm ſich davon verfprad). 

Moorfeld fürdtete mit poetifcher Kennerfhaft, daß dieſe fehönften 
Momente au billig die lekten und das Lied damit an feiner Pointe 
angelangt fei. Er erhob daher von Neuem feine Stimme, in der 
Vorausficht, den Leitton jetzt einzubüßen. Aber fein Eritifcher Blick 
batte ihn diesmal getäufht. Der unverwüftliche Chanfonier fuhr fort: 

Allons done nous y promener. 
Sous ces sombres feuillages — 
eine birecte Satyre zu der Promenade unſers MWandererd — 
Nous entendrons le rossignol chanter — 
diesmal mußte felbft Moorfeld lächeln. Rossignol und dieſe Scene! 

In demfelben Augenblide verfchränfte fih der Wald fo dicht vor 
feinem Fuße, daß er ſich genöthigt fah, auf einen ziemlichen Umweg 
auszubeugen. Bevor er es that, rief er zum Drittenmal die fingende 
Stimme an, und Gäfar begleitete ihn mit einem Fräftigen Gewieher. 

Diefes Doppelfignal wedte den Sänger endlich, aus feinen Träumen, 
Q’est-ce que cela? un chevalier avec son cheval? Soyez les 
bien-venus me bons camarades! 

Je vous rendes bon grace, Monsieur! mais dites-moi s’il 
vous plait... 

Je comprend, je comprend! Je serais votre guide. Le 
passage est horrible. Restez, s'il vous plait. Je serais di- 
rectement & votre service. Tenez place, Monsieur. C’est votre 
flambeau, qui me dirige. 
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„Ah! rendez-moi mon cour, 
Maman me le demande.“ 
„„Il est & vous, si vous pouvez le reprendre. 
Il est confondu dans le mien 
Je ne saurais lequel est le tien. 


Der Sturm pfiff, der See brandete, die Waldwipfel brausten, die 
Nacht Tag undurhdringlich auf jeder Fußbreite Weges und durch diefen 
Tartarus fang ſich diefer Amor, ald wire Gerberus nur ein Wachtel: 
hündchen feiner Iris! 

Werden wir heute unferen armen Irrenden bei biefem Franzoſen 
beffer betten, als geftern bei dem Indianer? 

Moorfeld hörte Baumäfte knattern, Büfche rauſchen, Fußfchritte 
fchreiten, fpringen, im Sumpfwaffer quitfchen und mit einem bon soir, 
Monsieur! traten die Umrifje eines Menfchen aus der Waldfinfternig, 


Die Kienfackel beleuchtete den beiden Begegnenden ihr t&te à t£te. 


Was für ein anderes Bild hatte fih Moorfeld von dem Schäfer 
der jhönen Iris gemacht! 

Es war ein Mann von mittlerem, ja fpäterem Lebensalter, feine 
Stirne gefurdt, wir möchten fagen gekerbt, fein Teint tief dunfel- 
braun, ſei's von der Sonne und Luft, oder von einem ftarfen Zufak 
Indtanifchen Blutes, — kurz der ganze Kopf hart und erzfarbig wie 
eine Büfte aus Bronce. Sein Auge, Hein und ſchwarz, biidte fait 
hohl und nichts weniger als forglos; feine ſtark hervortretenden Baden- 
fnochen, gleichfall® der indianiſchen Abjtammung verdächtig, verlichen 
ihm fogar etwas Abſchreckendes; nur um Kinn und Mund fpielte ein 
Abglanz des feinen, finnlichen Frankreichs. Seine Tracht war äußerſt 
roh und wild; er trug ein Hemd von Hirfchleder, mit eben foldhen 
Beinkleitern, beide Stüde durch lange Abnutzung faft unfenntlich, die 
Füße ftanden in indianifhen Mocaffins, um die Schultern hing ein 
gräuliher Mantel von Büffelhaut. AL er Moorfelden die Hand 
zum Gruß reichte, glaubte diefer, er habe ihm einen Kiefelftein in bie 
feinige gelegt. 

Nun will ich Sie in mein Pavillon führen, * der Halbwilde, 
und Moorfeld empfand erſt jetzt die ganze Heiterkeit des Contraſtes 
der belle France mit dem sauvage de Canada. 
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Mas der Franzofe fein Pavillon nannte, war eine Erderhebung, 
die fi wie eine natürliche Terraffe in den See auslud, gekrönt mit 
einem Hain von prachtvollen Ulmen. 

Die Stelle bildete eine Kleine Zandzunge, aber die Eroſion des 
Sees hatte beide Seiten berfelben in tiefen Einſchnitten verfumpft, 
den Sumpf jedoch mit einer trügerifchen Vegetation von Erlen, Weiden-, 
Berberizen= und Thuja-Geftripp fo reichlich überwuchert, daß der Retfende, 
ber etwa einen feiten Weg durch diefe Au-Striche ſuchte, unfehlkar 
darin zu Grunde ging. Der Franzoſe führte Roß und Reiter den 
einzig praftifablen Zugang, einen kieſigen Pfad, der fanft aufwärts 
führte und nad) einer Furzen Strecke die Spike der Landzunge er— 
reichte. Diefe Spike war faft ein Worgebirge. 

Der Pla war ungemein wirthlih. Der Wald hatte hier, wo er 
unmittelbar in den See abftürzte, gleichſam feine trogigfte Kraft zu- 
fammengerafft und auf die Zandzungenterraffe eine Fülle feines ftol- 
zeften Holzes geworfen, Man ftand wie in einer Kammer. Der . 
Franzoſe hatte den Ausdruck Papillon kaum fcherzweije gebraucht. Er 
führte feinen Gaft, man konnte fagen, in ein geheiztes Gabinet; denn 
in einem Winkel von drei dicht neben einanderftehenden Ulmen fah 
Moorfeld ein Feuer Iodern, welches eine behagliche Wärme verbreitete. 
Die Zwifhenräume der drei Bäume waren mit Retfig vollgefchichtet, 
und auf diefe Weife eine vollfommen windfefte Wand hergeftellt. Auf 
der andern Eeite des Feuers dagegen ſchloß ein um die Baumftämme 
gepflöcktes Segeltuh den Raum ein, indeß am Boden ein Teppich aus 
Büffelhaut ausgefpannt lag, hinter welchem ein Erdaufwurf dem darauf 
Sitzenden fybaritifh zur Rücklehne diente. Das Dad bildeten die 
zufammengedrängten Ulmenfronen feft und dicht wie ein Gewölbe. 
In ihren oberiten Spigen hörte man den Sturm rauſchen, im See 
drunten Elatjchten die brandenden Wellen, — in der Mitte von Bel- 
den diefer Raum voll Sicherheit war wie ein Ding des Zaubers. 

Für die Höhe der Givilifatton hat der Rückblick auf ihre Anfänge 
unter allen Umftänden etwas wohlthuend Ergreifendes. Diefer Sänger 
in diefem Foyer war ein Rendezvous, das unferm Repräfentanten der 
europäifchen Gultur mächtig und freundfih in die Seele griff. Er 
fühlte e8 zum erftenmale feit feinem zweitägigen Ritt wie einen Mo- 
ment des Friedens in fi. 
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In dieſer Stimmung ließ ſich Moorfeld an die gaſtliche Heerdſtelle 
nieder. Monſieur, wir werden ſoupiren wilden Reis in Waſſer ge— 
kocht, ein paar Waſſerſchnepfen und eine Ente. Brod wollen wir für 
ſchädlich erklären. Cider-Bordeaux von Charlotteville in Ober-Canada 
wird uns dieſe Kürbisbouteille liefern. Charlotteville iſt meine Hei— 
math, Monſieur. Dort drüben liegt es. Wagh! eine Location mitten 
unter Engländern, die Gott verdammen möge. Hätt' ich nicht ein 
paar gute Freunde in New-Orleans, die ich Winters über beſuche 
pour avoir quelque conversation, ich möchte mehr Waſchbär ſein 
als Menſch. Wagh! 

Der Canadier hing einen kleinen Keſſel mit Reis über ſein Feuer, 
ſteckte ſein genanntes Geflügel an ein paar Bratſpieße und reichte 
Moorfelden die Kürbisflafche. 

Die ganze Scene war unferm Helden fo neu, fo ſehr im Geilte 
deifen, was ſich wohl fonjt europäifche Poefie unter dem „romantifchen 
Meften” dent, daß Moorfeld aus feinem dumpfen, felbjtertödtenden 
Brüten mehr und mehr zu erwachen anfing. Und fonnte er gleich fein 
krampfhaft zufammengefchnürtes Herz nicht frei und fröhlich als Gaſtge— 
fchen? bieten, fo erinnerte er ſich doch, daß zur Unterhaltung auffordern 
auch unterhalten heiße. Wie ſchwer aber hätte ihm dieſe Aufgabe werden 
folfen bei einem Manne, der von Kanada nad) New-Orleans reist 
pour avoir quelque conversation? 

Er begann ſich's an der Feuerftelle bequem zu machen. Bitte, ftellt mid, 
aud) Frau und Kind vor! feherzte er dazu. Der Franzoſe aber ſchien dieſes 
Gompliment über feine glückliche Nachahmung von Häuslichkeit zu ver- 
fennen, denn er fhlug ein Echnippchen und antwortete faſt mürriſch: 
Wagh! Familienleben fhönes Leben! Ich bin Amateur von dem Familien- 
leben — anderer Leute! Ich liebe es außerordentlih. Aber zu Haufe 
will ich frei fein. Wagh! Familie ift Silber, Freiheit ift Gold! 

Und plaudernd fuhr er fort: Als ich vor mehreren Jahren für 
die Nordweſt Biberjagd trieb, da befaß ich zwei Weiber, wie es im 
Meften der Trapper Brauch. Ab, Monfieur, Schöneres hat die Welt 
nicht gefehen! Die Eine, Juanita, hatte ich aus einer Miffion in 
Kalifornien entführt; aus ihren ſchwarzen Augen brannte e8 wie ber 
Blig einer Doppelflinte, aber das dunkle fpanifche Feuerblut ihrer 
Wangen verrieth, daß fie eben fo berufen, Wunden zu heilen als zu 
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fhlagen. Ihr weißes Chemifettchen war im Beſitz von Geheimniffen, die 
einen König glücklich gemacht hätten, ihr kurzes rothes Sergeröckchen ſchloß 
ſich an einen bunten mit Glasperlen verzierten Gürtel um Hüften — das 
war ein wonnevoller Anblid. Als ic fie von ihrer. verdammten Stampf- 
mühle auf meinen Sattel hob und rief — ab, Juanita, du bift zu 
beffern Dingen geboren, als ewig Korn zu flampfen und Tortilla's 
zu baden — parbleu! da wußt' id was ich in Armen hielt, Wenn 
mir die Engländer und die Yankees — Gott verdamme fie; — in 
Bentsfort nicht um die Wette zehn der fchönften Pferde und Maul: 
thiere für fie geboten, fo will ich ein todter Biber fein; die mexika— 
nifchen Fettlappen aber Himperten mir mit Dublonen und Dolchen 
vor die Ohren, daß ich mehr ald Einem mein Meffer bis zum Green- 
viver in den Leib jagen mußte, um mir Ruhe zu fehaffen. Die Zweite 
war eine Yuta-Indianerin, hieß, Chil-cho-the, das ſchwankende Rohr. 
Ihre Schilfrohrtaille bildete zu der Fülle der Spanterin den reizendften 
Gegenfag, fie war noch ein ganz junger Schößling. Ich hatte fie nad 
Kriegsreht im Kampf mit den Indianern erbeutet, und brauchte ihr 
nur die verdammten Dderfarben, das abjcheuliche fanfaron der Wilden, 
aus dem Gefichte zu reiben, um zu jehen, was für eine Perle ich 
gefifcht. Ste war gehorfam wie ein zahmes Kaninchen und in Künften 
gefchieft wie eine Spinne. Sie verftand die zierlichjten Mocaffins, die 
dauerndften Teppiche zu flechten, fie machte aus Glasperlen und den 
gefärbten Nadeln des Stachelſchweins fanfaron, das und im Handel 
mit Indianerfiämmen allerorts zu ftatten kam, und Niemand wußte 
zähes Büffelfleifch jo weich zu Hopfen, wie fie; Ste mögen das glauben, 
wie Gefchriebenes Monfieur! Enfin, von einer Nacht auf die andere fort 
waren meine Squaws beide. Als wir über das Gebirge durch das 
Bayou Solade nad) dem Platte gingen, verlor ich bei einem nächt— 
lichen Meberfall der verdammten Schlangenindianer meine “Pferde, 
meine Maulthiere, meine Biberfelle, meine Weiber, Alles. Nichts be- 
hielt ich, als meine doppelläufige Slinte. Bon! Ein Schuft, der ſich 
nicht feine Ehre gibt. Und wenn ich geſtehen müßte, daß ich aus 
diefer Flinte an diefem Tage einen fchlechtern Schuß gethan, als an 
jedem andern, daß mir das Auge trüber ins Vifirglas guckte, oder bie 
Hand nur ein Zehntel Haar zitterte, fo wollt ich vor die Hunde 
fommen. Wagh! Was ein rechter Philofoph ift, der fieht Dinge, bie 
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er bat, von ihrer guten, und Dinge, die er verliert, von ihrer fchlimmen 
Seite. Und meine Juanita war doch ein verdammt übermüthiges Ding, 
und meine Chil-cho-the nur ein willenlofes Schaf. Wagh! Weiber 
find gut, aber die Freiheit ift beffer ! 


Das Elingt wild, mein Freund, antwortete Moorfeld, und erperi- 
mentirend wie weit der Leichtfinn oder das Gelbitvertrauen * diefer 
Naturföhne gehe, fügte er Hinzu: Fürchtet Ihr nicht die Tage des 
Alters? wenn eine liebevolle Hand nicht mehr Lurus, fondern Be- 
dürfniß tft? 

Wagh! fagte der Kanadier ſich fhüttelnd, haben Sie ſchon einen 
alten Franzoſen gefehen? So wenig als einen jungen Engländer! Alt? 
qu’est ce que cela ? Ein Franzoſe wird nicht alt! 


Eine charakteriſtiſche Antwort! Ein Sittenforfcher könnte ſich wohl 
an ihr genügen laſſen. 


Und damit war zugleih auch das Thema für eine ausreichende 
Abendunterhaltung gefunden. Der Canadier hatte an eine Zeit feines 
Lebens erinnert, wo er „Trapper“ geweſen. Moorfeld brauchte ihn 
nur zu Erzählungen aus biefer bewegten Sphäre zu ermuntern, und 
er unterhielt feinen freundlichen Wirth ganz auf feine eigenen Koften, 
während er felbft die paffive Rolle, die fo fehr zu feinem Gemüthe 
ftimmte, ohne Zwang inne haben konnte. Der Canadier ließ fich nicht 
‚nöthigen. Im dämmerungsvollen Schein feines Herdfeuers und bei 
einer ziemlich unverfürzten Mitgift franzöfifcher Selbfteingenommenbeit 
hatte er wenig Blick für den Seelenzuftand feines Gaftes. Auch fragte 
er nicht: woher? und wohin? Eine Reifeerfcheinung wie Moorfeld bot 
einem Manne wie ihm nichts Merkwürdiges. So überließ er ſich ganz 
feinen eigenen Merkwürdigkeiten. Wahrlih, er war ein unerjchöpflicher 
Grzähler! Nach Stoff und Neigung. Der Himmel ftürmte, der See 
zifchte, die Schnepfen brieten, der Reis kochte, der Canadier fah fleifig 
zur Küche, man fpeiste, trank dazu, und hatte abgejpeist, und der 
Fluß feiner Rede fehmebte wie ein ewiges Element über all diefen 
endlichen Dingen. Leider können wir und nicht darauf einlaffen, unfern 
Antheil an diefer Converfation zu fordern. Melde Epifode dürften 
wir herausheben, ohne Parteilichkett gegen die übrigen? Und welder 
Raum biefer Blätter wäre geräumig genug, das Ganze zu geben? 
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Wo beganne und wo endete der groß und wild gezeichnete Garton 
eines amerikaniſchen Trapperlebens? Jede Stunde darin ift ein Bild 
für einen Michael Angelo, jeder Tag ein Epos von Abenteuern, 
Kämpfen, Gefahren, Heldenthaten, Unthaten. Wenn der Trapper von 
St. Louis oder Independence aufbricht mit feinen Pferden und Maul— 
thieren, feinen Zeltwagen, feiner ungeheuren „Rifle” ſammt feinen 
Vorräthen an Pulver und Blei, — fo hat er das Uhrblatt der Givi- 
Iifatton Hinter ſich zertrümmert, fein Tag tft nicht mehr Sonnen-, 
fondern Kometenbahn. Meberfprungen ift der ſchützende, nivellirende 
Damın des Geſetzes, er wirft ſich in den Dcean der ewig originellen, 
ewig erfinderifchen, ewig vernichtenden und im Guten und Schlimmen 
ewig ſich felbit gehorchenden Noth. Aus diefem Ocean tauchen dann 
alle jene Schwärme von Ungeheuern wieder auf, die der Menſch feit 
Thefeus und Herkules, feit Thyeft und Atreus von der Erde gebannt 
glaubte. Frifhe Schrecken und frifche Freuden fhöpft er aus einer 
jugendlichen Urmweltsnatur, — die Freuden kurz und ausfchweifend, 
wie eine Hochzeit der Lapithen und Gentauren, die Schreden anhaltend, 
mit einem feften, mannherzigen, unter ung nicht mehr leferlichen 
Muthe. Sein oftenfibles Ziel ift: Biber zu fangen, im Grunde geht 
er aber ohne es ſelbſt zu wifjen, nur jenem Urruf nad Freiheit nad, 
welcher in feiner menfchlichen Bruft je verftummt, und wenn er fid) 
den Grenzen eines Landes nähert, worin auf einer Quadratmeile ſechs 
Aderbauer figen, fo Flagt er über ben „verengten Raum”, 

Diefen Freiheitstrieb faßte Moorfeld auch als den eigentlichen Kern 
all jener überwuchernden Bigebenheitspoeſie. Pſychologiſch merkwürdiger 
als die ganze Romantik des Trapperlebens wurde ihm daher bald die 
Frage: wie ein Trapper aufhören könne ein Trapper zu ſein? Seine 
äußere Aufmerkſamkeit war lang ſchon geſättigt, vielleicht überſättigt, 
als er ſich's nicht verſagen mochte, noch dieſe Frage zu thun. 

Es fehlte wenig, daß ſie der Canadier faſt übel nahm. Parbleu! 
antwortete er, ich war fein vite-poche-Mann, das mögen Sie glauben, 
Auch mein Kamerad ftand feinen Mann, der gute Au Nefte, das hat er hun⸗ 
dertmal bewiefen. Der arme Teufel kam freilich mit einem verflucht gebro= 
chenen Herzen, wie ſie's nennen, in unfere Gefellfhaft; die Bourgeois in 
Cincinnati hatten ihn abfcheulich ausgerieben und Weib und Kind war 
ihm darüber untergegangen, — er hatte Unglüd haufenweis! Sein 
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Anfhlug an die Trapper war eine Sache mehr der Defperation als 
der Erholung, er wollte unter ein indaniſch' Meſſer, das war Elar 
wie eine Biberfährte. Enfin, ſolche Dünfte verdunften nad dem erſten 
Schluck Büffelblut in der Prairie und Au Refte war bald ein Kerl, 
dem zwiſchen Platte und Arkanſas Keiner das Vifirglas von der 
Flinte ſchlug — ich freffe mich felbit, wenn ich Tüge! Ich muß plai- 
dyren für den armen Gaul, denn ic; hatte mich fo attadhirt an ihn, 
daß ich mit ihm zugleich das Trapperleben ließ, und foll mir Nie: 
mand fagen, er war ein Bleichgeficht wie die andern Kornknader; ich 
mache Fleifch aus dem Kerl, der das behauptet. Urtheilen Eie felbit, 
mein Herr. Im Sommer war er zu und gekommen und gleich im 
Späsherbit paffirte folgendes Abenteuer. 

Wir kaſchten, von einer größern Schaar abgefchnitten, zu fünf 
Mann vor einem Haufen Sioux-Indianer, welche in übermädhtiger An— 
zahl uns auf den Ferfen waren. Wir entrannen glücklich und erreichten 
an einem ftürmifchen Abend in der Nähe des Hochgebirgsthales, welches 
man den ftillen Park nennt, eine wilde Schluht. — Es war dad 
felfige Bett eines ausgetrodfneten Bergitroms. Schroff und fteil ftiegen 
die Uferwände von allen Seiten aus dem Greef auf, und. gewährten 
felbft dem flüchtigen Dickhorn, welches zuweilen body über uns in bie 
gräuliche Steinfpalte niederlugte, faum einen Pla& zum Fußen. Dazu 
verrammelten Fichtenftämme, die der Sturm oben abgeriffen und in 
die Tiefe geftürzt, beftändig den Meg, und Felsblöcke, welche das 
Flußbett beinahe ausfüllten, hinderten nod mehr am Vorbringen. Eo 
frochen wir unter unfäglichen Beſchwerden in das Berginnere und 
Mann und Pferd war öfter als einmal in Gefahr unterzugehen. — 
Gegen Abend gelangten wir endlih an einen Punft, wo die Schludt 
ſich zu einer Heinen abfehüffigen Prairie von einigen hundert Schritten 
erweiterte, deren Zugang ein Dickicht von Zwergfihten und Gedern 
wie ein Vorhang verbarg. Hier befchloffen wir das Nachtlager aufzu- 
ſchlagen. «Nie waren Trapper vor Indianern beffer gefafcht: wir hielten 
und Alle überzeugt, Fein menfchlicher Fuß habe je vor ung dieſe Stelle 
betreten, oder nur je zu betreten verſucht. — Wie groß war daher 
unſer Erjtaunen, als wir hinter dem Dieicht ein Pferd ftehen fahen! 
Einfam und unbeweglih fand ed in der Mitte der Prairie — 
wie das Bruchſtück einer Neiterftatue! Es war ein alter ergrauter 
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Muſtang, oder indianiſcher Pony, mit geſtutzten Ohren, von der Kälte 
zuſammengekrümmt, vom hohen Alter aufs Aeußerſte herabgebracht, 
und hungrige Maulthiere hatten weiland ſeinen Schweif ausgerauft. 
Parbleu, es war ein pitoyabler Anblick! Die Knochen drangen dem 
Thiere durch die ſteife Haut, es hatte ſeine Beine unter ſich eingezogen, 
ſein müder Kopf und ausgeſtreckter Hals hingen gleichgiltig herab, 
und ſchienen ein Uebergewicht zu bilden, das der ſchwankende Körper 
kaum mehr zu tragen vermochte! Das verglaste und eingeſunkene Auge, 
die heraushängende, ſchaumbedeckte Zunge, die keuchende Flanke und 
der zuckende Schweif — Alles verrieth, daß die Laufbahn dieſes 
Thieres zu Ende, und Schnee- und Hagelgeſtöber und der durch— 
dringende Herbſtſturm machten kaum noch einen Eindruck auf ſtinen 
unempfindlichen Körper. Ah, ein erbärmlicher Anblick! — Wir hatten 
aber Einen unter uns, der das Thier in all ſeiner Decadence auf den 
erſten Blick erkannte. Hört ihr's, rief er, das tft das berühmte nez- 
pere&-Pferd des berühmten Bill Williams, des älteften, tapferften 
und fchlaueften Gebirgsjägers, der Krone aller Trappers! Man hat 
lange nichts gehört von dem alten Gaul, gebt Acht, er muß in der 
Nähe fein. Und fo war ed! Ald wir das Fichten» und Cederngebüſch 
forgfältig zu durchſuchen anfingen, ftießen wir auf ein altes Lager, 
von welchem die. gefchmwärzten Ueberreſte einer Feuerftelle aus dem 
frühen Herbſtſchnee hervorragten. Hier faß die Leiche des alten Wil- 
liams. Sie faß mit untergefchlagenen Beinen, den Rüden an einen 
Fichtenftamm gelehnt, den Kopf tief auf die Bruft hängend und mit 
Schnee bedeckt. Sein befannter Jagdrock von Elenleder hing fteif um 
feine Glieder, welche der Nachtfroft fteif wie Glas gemacht hatte, 
feine Büchfe, feine Munition, feine Biberfelle und Fallen lagen un— 
verlegt um ihn her, fein Körper zeigte neben den vernarbten, feine 
frifhe blutgeronnene Wunde. Er hatte die Laufbahn eines Trappers 
unbefiegt zu Ende gemeſſen, er war eines natürlichen Toded — ver- 
hungert! — Ab, dacht' ich, das tft Fein Anblick für einen Anfänger. 
Au Refte wird zurüdichreden. Aber Au Reſte erfchrad nicht. Wir 
gaben dem Pferd einen mitletdigen Schuß, machten ein großes Grab, 
wozu der aufgehende Mond uns Teuchtete, legten Roß und Reiter 
hinein, und Au Refte half fo unverzagt, wie jeder Andere und nad) 
gethaner Arbeit fagte er: wagh! — Ha, Monfieur! ob mein braver 
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Kamerad ein feftes Herz hatte! Denfelben Winter, fuhr der Canadier 
fort, war’ e8 und auf ein Haar felbft fo paffirt, wie dem alten Bill 
Williams, Ich fpreche von Au Rejte und mir. Denn wir zwei waren 
von den Fünfen allein übrig geblieben. Einer hatte ſich verirrt, zwei 
waren am nächtlichen MWachtfeuer hungernd und frierend eingefchlafen, 
und ein Indianerknabe, der fie befchlich, hatte fie mit Pfeilen getödtet 
wie Sperlinge. Wir beide alfo Au Refte und ich — 

Moorfeld ſah wohl, daß diefer Geift voll Erinnerungen eine ein- 
fahe Frage nicht anders als durch eine Reihe von Abeniheuern zu 
beantworten im Stande war. Sein gefpannter Geiſt und fein er- 
ihöpfter Körper Tagen bereits in einem bedenflichen Conflict, den die 
ruhende Lage und die behagliche Feuerwärme mit jeder Minute mehr 
zu Gunften des Ichtern entſchied. Unumwunden: es fielen ihm die 
Augen zu. Indeß recitirte der Improviſator im ſchlimmſten Falle noch 
während Moorfeld ſchon fchlief und er hatte dann doch die Genug- 
thuung, daß fi fein Wirth gut unterhalte, wenn gleich hie einzige 
Frage, die er felbit mit wirklihem Intereſſe geftellt, leer ausging. 
So jtredte er fi auf fein Büffellager Hin und überließ ſich zwiſchen 
den Forderungen der Natur und der Kunft, ihn wach zu erhalten, 
ganz der Neutralität. 

Au Refte und ich, erzählte alfo der Trapper, hatten und vergebens 
bemüht, einen Paß über das Gebirge auszukundfchaften. und in 'eine 
Region. mit Wild und Weide zu gelangen. Der Winter war unge: 
wöhnlich früh und rauh angebrodhen; Froft, Hunger und Erſchöpfung 
überrafchten ung, ch’ wird dachten. Bon unfern Pferden mar eins 
gefallen, das andere fchlachteten wir felbft und verzehrten es: ein 
weiteres Vorbringen war damit aufgegeben. Peberdies wurde Au Reſte 
krank um biefe Zeit, eine Kugel hatte in kürzlich am ber Ferſe ver- 
wundet und war noch nicht ausgezogen. Durch daB Gehen und bie 
übermäßige Kälte verfchlimmerte fih die Wunde, nahm ein häßliches 
Ausfehen an, und machte ihn bald unfähig zu jeder anhaltenden Be— 
wegung. So fahen wir ung genöthigt, in die Tiefſchlucht des Creeks 
wieder zurüdzufehren, auf die kleinen verſteckte Prairie, wo wir den 
alten Bill Willtams begraben. Hier mußten wir uns entjchliegen zu 
überwintern. Wir bauten uns eine Eleine Hütte, Au Reſte wurde auf 
ein Lager von Fichtenzweigen gebettet, mein Geſchäft follte es fein, 
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auf Jagd auszugehen und für Fleiſch zu ſorgen. Mon Dieu, eine 
Büffelfährte, die vielleicht mehrere Monate alt war, war alles was 
ich von Wildſpuren in vielen Tagen entdeckte! Der Hunger ſetzte uns 
gräßlich zu. Es kam eine Zeit, da wir in drei Tagen nichts zu eſſen 
hatten, als ein Stück Parfléche, welches die Rückſeite von Au Reſtes 
Kugeltaſche bildete: das weichten wir im Waſſer des Creeks ein und 
verzehrten es gierig. Am vierten Tag kroch ich wieder zur Jagd aus 
aber ich konnte mich kaum ſchleppen, konnte kaum die Büchſe heben, 
und aufrichtig, ich machte mich fort um draußen vor der Hütte zu 
verhungern und nicht vor den Augen meines Kameraden. — Da rief 
mich Au Reſte an. Er hatte meinen Zuſtand wohl gemerkt. Mit 
ſterbender Stimme hieß er mich zu ſich ſetzen und redete mich alſo an: 
Höre, Junge, ſagte er, es iſt dieſem alten Gaul, als ob er untergehen 
müßte und zwar in Kurzem. Ihr aber ſeid mir in Kräften um eine 
Kopflänge noch voraus, und wenn Ihr Fleiſch fändet, ſo würdet Ihr 
bald wieder herumkommen. Nun Junge, ich werde wie geſagt, ehe 
viele Stunden vergehen, fort ſein, und wenn Ihr kein Fleiſch findet, 
wird ed Euch nicht beſſer werden. Ich ſelbſt eſſe nie Aasfleiſch und 
würde von Keinem verlangen, daß er's thun ſoll, aber gehörig ge— 
ſchlachtetes Fleiſch iſt immer eßbar. Stecht mir alſo Euer Meſſer in 
den Leib, fo lang dieſer Leichnam noch Puls macht. Ihr werdet mich 
freilich dürr und zäh genug finden, aber vielleicht fit um die Nieren 
noch etwas und — ein Schelm gibt mehr als er Hat! — Langt zu. — 
Oho, fagt’ ih, Ihr feid ein guter Kamerad, aber ih bin nod fein 
Nigger. Und damit macht id, daß ich aus der Hütte fam, denn ich fing 
an weich zu werden wie eine Squaw. Eh bien, was erblidt ich, als ich vor 
die Hütte trat? Ich dachte, es müßte eine Mirage fein! Ein Büffel lag 
mitten auf der Prairie im Schnee! das Thier war freilich unfer eigenes 
Gonterfei. Es lag in den. Iehten Zügen des Hungertoded. Es wiegte 
feinen fchweren Kopf ohnmächtig von einer Seite auf die andere, 
_ während große mit Blut vermiſchte Schaumfloden aus feinem Maule 
auf den langen zottigen Bart herabhingen, und feine ftieren, blut- 
unterlaufenen Augen wüthend auf zwei Wölfe fehielten, welche auf 
ihren Hintervierteln in der Nähe faßen und mit lechzendem Rachen 
das Ausathmen des alten Patriarchen erwarteten. Bet diefem Anblid 
ftand ich wie verfteinert. Mein erfter Gedanfe war die Furcht, daß ſich 
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der Büffel doch noch aufraffen und weiter marfchiren möchte: — fo lang- 
fam es gefchehen wäre, ich hätte ihm nicht zu folgen vermocht. Dann 
war ed wirklich — eine Mirage! Ah, wie nahm ich mic zufammen! 
Wie Elopfte mir das Herz, als ich heranfchlich, als ich den Hahn auf- 
zog, als ich anlegte! Von diefem Schuße hing mein und meines Bru— 
ders Leben ab. Endlich fühlte ic, meine Hand feit, der Schuß krachte, — 
ich ſah hin. Der Büffel fchüttelte fein ftruppig verworrenes Kopfhaar, 
warf den Schädel wild hin und her, dann ſtreckte er convulfivtfch feine 
Glieder, Tegte fi auf die Seite und war tobt. Grace & Dieu! Id 
athmete auf. Au Refte, der in der Hütte den Schuß gehört hatte, 
fam jetzt auf allen Bieren heraus. Hurrah, Fleiſch! rief er mit 
matter Stimme und ſank vor Freuden in Ohnmacht. Ich Tief ihn 
liegen und machte mic, hurtig an die Arznei, die allein bier helfen 
konnte, Erſt wies ich den Wölfen noch meine Flinte, die ohne Ver— 
zug Reifaus nahmen, dann ging ich dran, den Büffel auszuweiden. 
Ein ſchweres Stück Arbeit! Ich ſchnitt vor Allem einen Theil der 
Leber aus, tauchte fie in die Gallenblafe, und ſchlug ed meinem Pa- 
tienten um's Gefiht. Wußt' ich's doch! das wirkte, trotz Riechſalz 
und Vinaigrette. Au Reſte ſchlug die Augen auf und fing zu efjen 
an. Don dem Tage an erholten wir ung Schritt für Schritt, es be- 
fuchten den Winter noch mehrere Büffel die Thalſchlucht, früher als 
fonft brach auch diedmal der Frühling an, — wir waren gerettet. 
Aber, dacht' ich, Au Refte wird ſich diefe Paflage gemerkt haben. Die 
erfte Pflanzung, die wir zu Gefichte befommen, werd’ ich's zu hören 
haben: Junge, wir wollen wieder Kornfnader werden! Pardon, mon 
brave! Es fam ihm nit in den Sinn. Au Refte trappte fort mit 
mir, und trappte in feinem erjten Jahre, wie ein Anderer in feinen 
dreißigften. Ah, Monfieur, fagen Ste, ob mein Camerad ein homme 
du coeur war! 

Nun follen Sie hören, was diefes Herz wendete, fuhr der Cana— 
dier fort, und wir dürfen vielleicht das Concept des wilden Erzählers 
anerkennen, der den begonnenen Faden doch nicht verloren. Wir wollten 
den hierauf folgenden Sommer nah Californien aufbrechen, um und 
Pferde und Maulthiere aus der Miffion San Fernando zu holen, 
derjelben, woher ich früher meine Gattin Juanita geholt. Wir hatten 
ung einer größeren Trappergefellfhaft angefchloffen und Alles ging 
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gut. Die Prairien waren dunkel von Büffelheerden, die Creeks wim- 
melten von Bibern, täglich wurden fiegreiche Gefechte mit den India— 
nern beftanden, wir behingen ung um und um mit Scalps, erbeuteten 
Weiber und lebten en Seigneur. Da geſchah's mit dem Teufel, daß 
wir eines Tags gegen den Führer des Zugs uns einbildeten, eine 
fürzere Route, als die er felbft vorſchlug, einfchlagen zu können; Kürze 
aber war nöthig, denn wir betraten eben das Land der Gräber-Indianer, 
was ein heilloſes Gefindel iſt, und in feiner feigen, tüdifhen Kriegs— 
weite viel gefährlicher als die muthigften Stämme. Wir konnten ung 
nicht einigen und trennten ung zu Vieren von ber größeren Compagnie, 
der wir nad Tängftens drei Tagen, wie wir behaupteten, an einer 
Station unter befreundeten Stämmen vorausgefommen fein wallten. 
Das war mein lekter Zug. Wir waren wie gefagt zu Vieren: Au 
Refte und ich, ein Canadier Namens Sublette und ein mertfanifcher 
Spanter, der aber fein Fettlappen war, wie die übrigen Männer feiner 
Nation. Außerdem führten wir drei gefangene Squaws mit uns, 
Wir nahmen unfern Weg, welden wir abzufchnelden gedachten, durch 
eine Wüfte, die von Wild und Waſſer völlig entblößt war und nichts 
als den Anblick einer den fandigen Fläche mit einer dünnen Bedeckung 
von Zwergfihten und Gedergeftrüpp bot. Indeß erwarteten wir ſchon 
am Abend deffelben Tags einen Kleinen Greek unter Kirfch= und Gotton- 
bäumen und morgen meinten wir wieder in Die Region des fetten Büffel- 
grafes zu kommen. Der Tag ging zu Ende, aber weit und breit zeigte 
ſich von einer Wafferjtelle keine Spur. Wir mußten unfer Lager auf: 
ſchlagen ohne die Pferde tränfen zu können, indeß wir ſelbſt vor Trod- 
niß faft verfhmachteten und in jeder Stunde der Naht aus dem er- 
bärmlihen Schlafe fuhren. Nur die Ueberzeugung, den Greek beito 
gewiffer morgen zu erreichen, hielt uns bei Muthe. Indeß ftürzten 
fhon Tags darauf drei von unfern Thieren, und eins fchleppte ſich 
jo erſchöpft, daß wir es tödteten und fein Blut tranfen. Den Greek 
aber erreichten wir auch heute nicht. Beim Anbruch des dritten Tages 
lagen abermals drei von unfern Thieren an den Pfählen, woran fie 
angepflödt, tobt. Wir befaßen jet nur nod; eines und zwar in einem 
marfhunfähigen Zuftande. Wir fchlachteten es, tranfen fein Blut und 
machten e8 zu Fleiſch, denn zu der gräßlichen Trockniß hatte ſich nun— 
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leer von Wild als von Waſſer. Das Thier verſchwand unter uns 
Sieben faſt auf Eine Mahlzeit, den Reſt aber verloren wir Nachts bei 
einer Ueberumplung oder vielmehr bei Beſchleichung der elenden Grä— 
berindianer, welche uns das Fleiſch mit wölfifcher Gier ftahlen, da das 
miferable Volk Feine andere Nahrung als getrodnete Ameiſen gewohnt 
tft. - Leider ging und bei diefer Attafe auch unfer Gefährte Sublette 
unter. Wir fechs fehleppten und nun gänzlich unberitten weiter. Es 
half ung nichts, dag wir längft unfers Irrthums inne wurden, wir 
halten bei einem Rüdzug bereit# eben fo viel zu verlieren und vor- 
wärts Teuchtete und doc die Hoffnung. So krochen wir von ‚Neuem 
zweit lange, ewige Tage durd. Der Hunger padte und wieder jo 
wüthend an, als zuvor, der Durft aber war martervoll, über allen 
Ausdrud. Die Lippen wurden uns glühend und aufgefhwollen, unfre 
Augen unterliefen mit Blut, ein ſchwindelndes Unmwohlfein befiel ung 
in gewiflen von Zeit zu Zeit wiederkehrenden Paufen. Mit dem Aus- 
brude der. Verzweiflung ftierten wir Alle nad) Rettung in die Wüfte 
hinaus. Da ließ der Spanier das Wort hören: Fleifch und Blut ift 
uns vielleicht näher als wir denken; — es klang aber nicht nad Troft, 
fondern nach Entfegen in feiner Stimme. Wir verftanden ihn wohl. 
Mir Tiefen das Wort fallen und fchleppten uns fehweigend weiter. 
Die drei Indianerinnen aber folgten uns in ergebenem Stumpffinn. 
Bon Zeit zu Zeit büdten fie fih, um einen Käfer am Wege zu fan- 
gen, welchen fie gierig verfchludten. — Am vierten Tage theilten wir 
einander mit, daß wir wölfiſch fahen. Unſere Gefichter waren ver- 
dummt und verquollen und Keiner ſah mehr fich felbft Ähnlich. Wir 
ſchlugen Rath. Der Untergang lag ung, dicht zu Füßen, es galt, etwas 
zu thun fo lange noch die letzten Funken unferer Kräfte flimmerten. 
Wir beſchloſſen alfo uns zu trennen und anftatt in einer einzigen in 
drei verfchiedenen Richtungen nach Wild» oder Wafferfpuren auszugehen. 
Die Indianerinnen follten zurüdbleiben und eine große Rauchſäule an— 
zünden, die und den Punft der MWiedervereinigung bezeichnete. Das 
geihah. Au Refte und ich, wir jagten vergebens. Als wir aber beim 
letzten Tageslicht nad dem Rauchzeichen zurückkrochen, duftete uns ſchon 
von Ferne Bratengeruch entgegen. Wir fanden den Spanier an einer 
Herditelle, er war glüdlicher gewefen als wir, und Hatte, wie er fagte, 
eine Antilope gefchoffen. Wie fielen wir her über das Fleiſch! So haben 
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Menfchen, feit die Welt fteht, nicht gefchmaust. Erft als die wüthendite Gier 
geftillt war, fiel e8 uns auf, daß Eine unfrer Gefangenen fehlte. Sie 
babe fich verlaufen, fagte der Spanier. Wir fahen ihn an, und in— 
dem ich gleichzeitig einen Streifen Fleifh in den Kürbis voll Blut 
tauchte, warf ich die Bemerkung hin, daß der Geſchmack der Anti- 
Iope eigentlich wenig zu fpüren, wenn man bebächtiger efje. Da wurde 
der Spanier wild, riß feinen Mantel von einem Dinge weg, bas feit- 
wärts hinter einem magern Dornbuſch lag und fhrie: Valga me Dios! 
Fleiſch iſt Fleiſch; feid ihr fatt oder nicht? Unter dem Mantel lag 
der Kopf und der blutende Körperreft des fehlenden Indianermäbchend. — 
Da war es, mein Herr, aber auch nicht früher als da, wo Au Reite 
ausrief: Auf der nädften Straße kehr' ich zu den Kornknadern zu= 
rüd. Er hat Wort gehalten. Eo, mein Herr, hörten wir auf, Trap 
per zu fein. 

Mit Recht! rief Moorfeld aus, der ſchreckensſtarr nur die einfachfte 
Antwort für fo viel Entſetzen hatte, 

Es folgte eine längere Paufe zwifchen unfern Gaftfreunden. Moor- 
feld’8 Lebensgeifter waren gewaltfam wieder ermuntert, Bor Allem 
rege war fein Intereffe für Au Refte. Der Mann, der fich bei leben- 
digem Leibe feinem Freunde zur Nahrung geboten, und doch vor ber 
gleihen Nahrung mit unbefledter Menſchlichkeit zurüdgefchredt, — er 
war .in einem Petrefact von Barbarei ein fo unfhäßbarer, tiefliegen- 
der Juwel des Menfhengemüthes, dag ihn Moorfeld Iebhafter ergriff, 
als die Schattengeftalt einer flüchtigen Abendunterhaltung.- 

Und was ift aus Au Reſte geworben? war daher feine erfte 
Frage, ald er von dem Eindruf des gehörten Gräuels fih erholt. 

Ah, le pauvre diable!. jeufzte der Ganadier, mehr für ſich als 
zur Antwort. | 

Erreichte er noch die Bezirke der Civiliſation? ging er zu Grunde? 
ftarb er ? wie? 

Monsieur, ce sont des choses bien — bien — ah, fort damit! 
Was wäre das Leben ohne Wein und Gejang! 

Rien jamais si jolie qu’Atdle 
Qui, gräce & Lucas — 
Trinken wir aus! Primaforte, mein Gider; fpüren ihn bis in bie 
Fußfpige! Wir müflen Iuftig fein, quand möme! 
28* 
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Wie, mein Herr, ehrt man fo das Andenfen ber Braven? Was 
ift aus Au Refte geworden ? 

Mon Dieu — wenn es ſein ſoll — Sie ſchaſen auf feinem 
Grabhügel. 

Moorfeld fprang auf. 

Auf feinem Grabhügel ? m 

3a, hier unten liegt er und kommt nicht wieder herauf. Freut 
es mich doch, dag ihn die Yankee's — Gott verdamme fie! — nidt 
eingefharrt haben. Sie haben ihm das Leben Ieid genug gemacht. 
Ruhe feiner Seele! Ich danke Gott, daß ich wenigſtens berufen war, 
ihm den legten Dienft zu erweifen. 

Mann! Was ging hier vor? Auf welchem Boden ſteh' ih? Bei 
Gott, fprehen Sie! 

Nun ja doch — ja! Ich will Ihre curiosit& pour des evene- 
mens funestes befriedigen. Aber behalten Sie Pla, Monfieur. 
Glauben Sie, man fhläft auf einem Grabhügel wie in jedem andern 
Fauteuil. Wenn wir im Welten einen Trapper begruben, — und 
feine Woche verging ohne dag — 

Auf einem frifhen Grabe! Ste litten Ehiffbruh auf dem ftür- 
mifchen See, und Er blieb das Opfer? 

Pardon, der Sturm war fehr gut; — fteifer Strich aus Nord, 
mein Canoe flog wie eine Echwalbe ! Ja freilich litt er Schiffbruch; 
aber nicht mit mir — ab, je comprends; Sie denken wir fuhren 
ensemble »von Canada herüber? Keineswegs, mein Herr, zwei Trapper 
bleiben unter dem Bourgeois nie beifammen, die beften Freunde. nicht. 
Mon Dieu, was find Zrapper in den Etäbten? MWahsftumpen in 
des Küſters Lade. Meidet Giner den ‚Andern. Nein, ich wußte in 
Wahrheit nicht, was aus Au Nefte geworden. Wir hatten ung getrennt 
als gute Freunde und Brüder, aber wir hatten ung getrennt. Grit 
heute, erft hier fah ich ihn nad) fünf Jahren zum erften- und Ießten- 
mal wieder, Hier Iandete ich, dort z0g ich mein Canoe in's Dickicht, 
wo id es, von New-Orleans retour, regelmäßig wieder zu finden 
pflege, und fo war Alles gut für diesmal, dacht' ich. Stehenden 
Fußes follte e8 nun welter gehen nad dem Ohio. Ein paar hundert 
Schritte von hier kenn' ich eine der beiten Waldpaffagen, bahinab 
marfchirte ich lange dem Eeeufer. Run, was joll ich finden unter- 
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wegs diefer detour? ine Leiche am Strande. Und wer foll diefe 
Leiche fein? Mein alter Gaul, Au Refte, der arme brave Narr! 
Zwar Leiche war er noch nicht. Der See hatte ihn befinnungslos 
an's Ufer geworfen und was fol eine blinde, dumme Welle vermag, 
das war bier gefchehen. Ste hatte ihm anftatt in's weiche Gras, gegen 
einen verbammten alten Eichknorren gefchnellt, der in der lieben weiten 
Welt juft auch dort feinen einfältigen Stamm vorhangen Tief. Das 
Gehirn war erjhüttert, wie es ein Büffelfhädel vielleicht eben noch 
verfnus’t hätte, aber hier war’d genug zum Iebten Datum. Wagh! 
ESturzwellen und Eichkloben verftehen ſich fchlecht auf gute Manieren ; 
hätt’ ich nur den verdammten Danfee vor meiner Rifle, den Hund 
von einem Kapitän! Das Schiff konnte ſich noch ganz gut retten, 
Es war von Detroit nah Stadt Erie in Ladung und hatte das Un— 
glück heut Nacht im Nebel gegen einen Propellor zu ftoßen, welcher 
in der entgegengefegten Richtung fam. Die zwei Wafchbären von 
Kapitäns fuhren beide mit ihrer vollen Maſchinenkraft troß Nacht 
und Nebel; Au Refte’s feiner hatte überdies noch verfaumt, die War- 
nungsglode anfchlagen zu laſſen. Sind Niggers diefe Yankees ſchwö— 
ren Sie drauf, Monfieur. Eh bien, fie ftießen zuſammen. Beide 
im vollen Gange, wie ich fage. Der Choc kann nicht fanft gewefen 
fein. Nun, follen Ste jagen, ob die Yankees verdammte Seehunde 
find. Unmittelbar nach dem Zufammenftoß febt der Propellor feinen 
Meg fort, ohne fi) um den Zuftand ded andern Dampfers nur im 
Mindeften zu befümmern. . Diefer aber befümmert ſich auch um 
ſich felbft nicht. Der Kapitän läßt dem Le kaum nachſehen, fchlägt 
ihn gering an, und will fo wie er iſt Stadt Erie noch erreichen. Go 
ahead! fagen diefe Niggers, und der Menſch gilt nichts, die Waare 
Alles unter der verdammten Deviſe. Enfin, das Schiff ſinkt, als es 
beizulegen jhon zu fpät war, im Nu find die Kichter aus, Maſchin— 
Heigung gelöfcht, und — ein Schelm will ich fein, wenn ich ein Wort 
nur verftanden, was Au Refte noch weiter röchelte. Nehmt diefe Bricf- 
tafche, alter Gaul, ſchrie er mit feinem lebten Funken, und merkt auf 
dert Namen, Freund Leichtfuß: fie fol für Doctor Moorfeld bei Neu 
Lisbon, der hat ein Recht daran. 
Moorfeld fah das Geficht einer Medufe. 
Anhorft! ſchrie er außer fich. 
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C'est juste! Das war fein Name. Mon Dieu, un nome tres 
diffieile; die Yankees verhunzten ihn, Gott verbamme fie; und ich 
prononeirte Anoreft — DOreft und zuletzt Au Refte, denn wahrlich er 
war arrivd au reste, al8 er zu den Trappers fam. Aber kannten 
Ste ihn, Monfieur? | 


* 


Achtes Kapitel. 
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Eine finſtere Herbſtnacht bedeckt Himmel und Erde. Der Wind 
braust kalt und ſchneidend über Wald und Prairie. Naſſe Wolken 
ſprengen ſtoßweiſe Regenſchauer nieder, — harte körnige Tropfen, die 
ſchon den Eisgedanken denken. Raſſelnd fahren ſie durch das Gelaub 
der Bäume und ſtreifen Strich um Strich Hekatomben von Blättern ab. 
Die Erde ſchauert in's innerſte Mark hinein. Es dröhnt ihr wie 
Trommelwirbel im Ohr, — das Martialgeſetz des Winters hört ſie 
verkünden. Horch, wie entſetzte Thierlaute durch die hohle Finſterniß 
dringen! Das Volk der Wildhöhlen kreiſcht angſtzerriſſen den Gott des 
irre gewordenen Lebens an. Eine Eule raſchelt mit ſchwerem Flügel 
durch's Dickicht — ein ſcharfer Schrei — da ſank noch ein Opfer der 
Local-Tyrannei, eh' der Winter ſie Alle, Alle gebieteriſch anherrſcht: 
Schlafet und ſterbet! 

Hufetrab ſchallt durch die Nacht, erhitztes, abgehetztes Schnauben 
und Schnaufen, — es iſt ein Pferd mit ſeinem Reiter. Sie haben 
einen langen Gang gethan. Das Pferd iſt wund geritten, mit Schweiß 
und Schaum bedeckt, die Beine hoch hinauf von Sand ſtarrend, Schweif 
und Mähne von tauſend Dornen zerrauft. Der ſtädtiſch-elegante 
Reiter theilt das verwüſtete Ausſehen ſeines Thieres. Ein Wild achtet 
feines Felles mehr, als hier ein Menſch einer menſchlichen Bedecküng 
geadhtet. Der feine Anzug tft zerzaust, zerriffen, beſchmutzt, jedes 
Stück in Unordnung, von Wind und Regennäffe, Waldesgeborn und 
nadtem Erblager geftaltlos, formlos. Das Antlitz des Reiters iſt 
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bleich, entftellt, überwacht, die Geſichtsmuskel abgefpannt wie die eines 
Hinzurichtenden, aber das Auge darüber ſchneidig, blikfunfelnd, wie 
ein Henkerbeil. 

Der Reiter ift Moorfeld. 

Wir erzählen feine, fett dem Nachtlager am Griefee durchlebten 
Stunden durch — Schweigen. Diefe Oreſtie ſei der Phantafie des 
Lefers überlaffen! Genug, daß den Furien, die ihn jagten, fein Weg 
zu unmwegfam, Fein Dickicht zu dicht, Fein Dorn zu dornig, Feine Nacht 
zu nächtlich war, fie fegten dies Herz über den herzlofen Boden Ame— 
rika's wie ein dürres Baumblatt im Winde. Aber es war fein bürres 
Baumblatt, es lebte und blutete, und blutend fehleifte es fich von dem 
methodiftifchen camp-meeting, von Gadshill, von Anhorſt's Grabhügel 
jest feiner verlaffenen Hütte zu. 

Es war fpäte Nactftunde, als Moorfeld fein ödes Heimweſen 
wieder erreichte. 

Wie ein abgetafelted Wrack trieb Roß und Retter in den nadıt- 
bedeckten Hafen. Kein Salutirfhuß der Freundfhaft empfängt den 
Heimfehrenden freudig oder chrenvoll; als fchlihe er fich im einen 
Piratenhafen, iſt's traurigeftumm bei feiner Annäherung. Ah, er 
ltegt ja im Grabe, der Mann, für den Moorfeld Dank und Freund— 
fhaft Hier ausgefäet! Hinter jenen Blodwänden Iungert theilnahmlos 
ein Miethling. 

Aber das Blockhaus ift erleuchtet und zwar ungewöhnlich wie es 
Scheint. Noch mehr, lärmende Zecherftimmen hallen daraus durch die 
Waldnacht. 

Moorfeld ſtaunt. 

Seltſames Beiſpiel von Dienertreue! Der trübſinnige Schottländer 
kennt alſo doch die Freuden des Trinkgelages; nur — hinter dem 
Rücken des Herrn! Oder iſt ihm ein Schwarm wilder, ungebetener 
Gäſte in's Haus gefallen, ein Schlag von Backwood-Rowdies, die er 
anders nicht los wird? Das war Moorfeld's beſſerer Gedanke. 

In dieſem Augenblicke ſtürzte Cäſar über ein paar querliegende 
Baumſtämme. Moorfeld fiel und ſah im Finſtern den Boden rings 
bedeckt von friſch geſchlagenem Stammholz. Es war wie eine Art 
Barrikade. 

Halloh! Ballan heraus! rief Moorfeld mit hellem Waldruf. 
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Niemand antwortete, 

Hört, Ballan, hört! Heraus mit Licht! 

Das Blockhaus rührte ſich nicht. 

Ungeduldig raffte fih Moorfeld, fo gut e8 gehen wollte, auf und 
half auch feinem Pferde auf die Beine. Er führte es vorfichtig am 
Zaume nad fi gegen die Hütte, deren Thüre er mit Einem Fuß- 
tritte aufitieß. 

Aber jept war auch Empfang da. 

Ein Mann trat ihm unter der Thüre entgegen und leuchtete ihm 
mit einer Kienfadel in’s Antlitz. | 

Moorfeld prallte zurüd. Das war Adin Ballan der Schottfänder 
nicht, diefes Gefiht war — Wogan! 

Hollah, was ſoll's? Was wollt Ihr vor meinem Haufe? polterte. 
der barfche häßliche Mann. 

Moorfeld blickte unwillfürlih um fih, ob er den Ort nicht ver- 
fehlt, aber Kein Irrthum waltete. Welch neue Ungeheuerlichfeit das! 
Hölle! rief er, tft ein Toller bier eingebrochen; wo ift Ballan? 

In allen Winden; was kümmert’ mich! laßt mir mein Haus in 
Frieden ! 

Teufel! Herr, packt Euch in's Tollhaus; Piftolen fpaßen nicht. 
Mo iſt Ballan, mein Diener ? 

Wogan trat zurück und machte Miene die Thüre zuzuwerfen. 

Moorfeld riß eine Piftole aus dem Gürtel und feuerte, Das 
Hausrecht gegen die koloſſalſte aller Frechheiten zu vertheidigen, hätten 
wir felbft, um ein Gleiches zu thunz vielleicht nicht erft des Zuftandes 
bedurft, worin dieſe Frechheit ihn antraf. 

James! Die! Bill! Charles! Heda, ſchüttet Zündkraut auf! Knallt 
ihn nieder! Echmeißt ihn todt! Und im Nu ftand der Eingang ge— 
drängt von einem Halbdußend wilder, betrunfener Galgengefichter. 

Moorfeld zog eine zweite Piftole. Da geſchah ein Schlag gegen 
feine Hand und die Waffe fiel zu Boden. Ein hölliſches Gelächter 
ummieherte ihn, das Gefindel padte ihn von allen Seiten. Moorfeld 
riß ein Jagdmeſſer aus der Echeide und ftürzte blind auf den Schwarm. 
Diefer ftob augenblids auseinander, Moorfeld fiel im Schwung feines 
Stoßes zu Boden und fein Meffer rannte tief in die ungedielte Erde. 
Die Meute johlte unbändig fiber den gelungenen Raufer-Kunftgriff. 
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Na, Jungens, laßt's gut ſein, fing jetzt eine Stimme mit iriſchem 
Accent zu lallen an. Verklagt den Burſchen of trepass vi et 
armis und feßt ihn für diesmal an die Luft. Man tft doch Frie- 
densrichter fo zu fagen, und für Blutvergießen verantwortlich, fo zu 
fagen. Ich rathe, Mifters, es wär’ ein verbammtes Accident, wenn 
ein Friedensrichter und ein Bündel Gefhworne Eelbfthilfe genommen. 
Mofür find die Gefege unfrer freien und aufgeflärten Verfaffung da? 
Mas will der Kerl eigentlich? Nachtlager? O pfui, Mifter, wer wird 
mit Piftolen in der Hand Gaftfreundfchaft fordern? Aber die arme 
Maus fteht nicht mehr feft in ihren Schuhen. Gebt ihm ein Glas 
fteifen Grog, Jungens, Hitze muß Hitze vertreiben; ich vathe das wird 
ihm gut thun, wie der Nachtigall die Kreuzfpinne. 

Moorfeld padte den Mann, der fo ſprach, an, und rief: Ihr ſeid 
Friedensrihter? Nun denn im Namen Eures Amtes! Wißt Ihr auf 
welhem Boden Ihr fteht? Wißt Ihr an welchem Verbrechen Ihr mit- 
ſchuldig ſeid? Ich überblicde, was hier vorgegangen if. Man hat 
meinen Diener verjagt und fi in den gewaltfamen Beſitz meines 
Haufes geſetzt. Ihr ſeid von einem Räuber bewirthet und Mitfchul- 
dige Eures Räubers. Geht! Taumelt Euer frevelhafted Gelage zu 
Ende und erwacet morgen unter dem Schwert des Geſetzes. 

So ſprechend fchleuberte Moorfeld den Betrunfenen hin, warf ſich 
aufs Pferd und fprengte davon. Wald und Finfternig verſchlang ihn. 
Das Ganze war die Scene eined Augenblidse. — 

Wenn Menfhen durch Untertauchen in's Waſſer fich den Genuß 
eines ſchwungvollen Glodengeläutes verſchaffen, Andere dur ftarfe 
Narkofen, ober. durch Fünftliches Erhängen, oder durch was immer für 
eine Hervorbringung von momentanem Blutdrud aufs Gehirn fich 
eine plögliche Traummelt an die Stelle der realen Wirklichkeit ſetzen, 
fo müfjen wir an die Abnormität folher Augenblide erinnern, wenn 
wir von Moorfeld’8 Zuftand jetzt fprechen follen. Das Abenteuer 
diefer Minute war fo herausgeriffen aus dem Zufammenhange Alles 
defien, was ein Heimfehrender an feiner Schwelle erwartet, e8 war jo 
unerhört, ja fo wahrhaft unmöglich, daß es faſt einzig nur im Cha— 
rafter bes Abfurden auf Moorfeld wirkte. Moorfeld hatte die ganze 
Zeit über an die Perfon Wogan's nicht wieder gedacht. Und dachte 
er ja an fie, fo verfah er fich eines böfen, feindfeligen Streiches zu 


— — 


ihr: — dieſer aber war ein dummer! Es blieb ihm unbegreiflich, 
was ein Feind, der zu ſchaden oder auch nur zu kränken denkt, Plan— 
mäßiged ausgeführt hat, wenn er fich dem Geſetze gegenüber in eine 
völlig offene, ungededte Lage begibt, ſich einer fchweren Strafe ſchuldig 
macht, und nichts erreicht hat dafür, was einer logiſchen Bosheit ein 
entfprechender Erſatz fcheinen könnte. Denn daß der rechtmäßige Herr 
eines Haufes eine Nacht außer feinem Hauſe zubringt, follte das ein 
lange vorbereiteter Racheact, follte das ein Genuß fein, der das Straf- 
urtheil einer unrechtmäßigen Befigergreifung mittels gewaltthätigen Ein- 
bruchs aufwäge? 

Sp war nad der Betäubung des erften Augenblids Moorfeld's 
Eindrud von diefem Erlebniffe eigentlich kein anderer, ald der einer 
fchlechtbefrtedigten — Verwunderung. Noch nie war eine Beleidigung 
finnlofer angelegt, noch nie eine Genugthuung gemwiffer. 

In diefer Zuverfiht ftand Moorfeld Tags darauf vor dem Ganz» 
tongrichter in New Lisbon, und forderte nad) einem kurzen Referate 
der nächtlichen Begebenheit einen Gonftabler, der ihn in den Befik 
feines Haufes zurüd- und den unbefugten Eindringling in Haft daraus 
wegführte. 

Kaum aber hatte Moorfeld fein Begehren vorgebradht, als Mr. Wo- 
gan felbft vor dem Richter erfchten. Er behauptete eine große Kalt: 
blütigfeit beit Moorfeld's Anblid. 

Zu dem Friedensrichter gewendet fagte er, er komme, um bad 
Drtögericht zur Uebernahme eines Depofitums aufzufordern. Es ftün- 
den ihm die Fahrniffe im Wege, welche der vorige „Inhaber“ von 
Sohn Stuterings Loos in feinem log shanty zurüdgelaffen. Seine 
Rechtstitel erftredten fi nur auf das Immobiliar, die bewegliche Habe 
anzutaften oder zu benußen getraue er ſich nicht zu verantworten. 
Uebrigens beläftige fie ihn nachgerade, da er endlich daran denke, ſich 
mit einer eigenen Einrichtung zu verfehen, ja vielleicht breche er über: 
haupt die vorgefundene Blodhütte ab und fange einen größeren Bau 
an; — kurz, er wolle diefen Nachlaß auf eine legale Art los fein. 
Mit großem Gleichmuthe fügte er Hinzu, er fehe zwar in dieſem 
Augenblicke die Perfon des Eigenthümers jener Möbel felbft vor fid, 
er nehme aber Anftand, deren Uebernahme von ihm zu begehren, da 
derfelbe vorausfihtlih und demnächſt eine Haft werde anzutreten haben, 


— 431 — 


indem cr fo eben of trepass vi et armis ihn anzuklagen im Be— 
griffe ftehe. 

Moorfeld traute feinen Ohren nicht. Er glaubte in Wogan eine Art 
Automat zu hören, welches zwar eingerichtet tft, articulirte Laute hervorzu— 
bringen, aber auf's Gerathewohl, ohne Stnn und logiſche Ordnung. Und da 
der Menſch, felbit, wo ihm der Verftand gänzlich ftille fteht, feiner Natur 
nach doc noch Gedanken erzeugt, fo war Moorfeld’s einziger Gedanke: 
der Mann iſt verrüdt. 

In diefem Sinne antwortete er auch. Er fagte, er ziehe feine 
Klage auf widerrechtliche Befikergreifung mitteld Einbruchs zwar 
nicht zurüd, aber er fufpendire fie fo lange, bis die gerichtsärztliche 
Grpertife über die Imputationsfähigkeit des Angeklagten entfchieden. 
Für jegt wünfche er unter Gerichtögeleit in feine Wohnung zurlidzus 
fchren, und ſei es ja möglich, dem geiftestranfen Uebelthäter hier einen 
lichten Gedankenmoment abzugewinnen, fo möge er vor allem inquirirt 
werben, was aus Adin Ballan, dem Schottländer, geworben. 

Ein Mankee macht nicht leicht ein verblüfftes Geficht, e8 wäre denn 
in fupernaturaliftifchen Dingen. Aber felbft dann affectirt er ftatt der 
verblüfften bloß eine verächtliche Miene. 

Der Friedensrichter von New-Lisbon behauptete in diefer wider— 
ſpruchsvollen Lage feine vollfommenfte Faſſung. Ja, fo groß war 
diefe Faſſung, daß er während des Vortrages ber beiden Parteien 
feinen Augenblick aufhörte, zu nieten und zu ſchweißen, denn wir bür- 
fen nicht vergefien zu bemerken, daß Moorfeld den ehrenmwerthen Mr. 
Gartwright bei der Ausbeflerung eines Pittsburger Packwagens an- 
getroffen, welcher einer durchveifenden Auswandererfamilie aus Penn- 
ſylvanien auf der ſchlechten Lisboner Straße in Brüche gegangen, und 
welchen der barmherzige Ortsrichter fo eben zur Cur vorhatte, da die— 
fer Würdige, feines Zeichens ein Schmid, aus überfließender Menfchen- 
und Dollarliebe mitunter auch gerne noch zu feinem Hand⸗ 
werk griff. 

Der Richter antwortete daher unter Hammerſchlägen und dem 
Ziſchen glühender Stifte gegen Moorfeld gewendet: Stehe gleich zu 
Dienſten, Miſter. Erlauben Sie nur, daß ich das Eiſen ſchmiede, da 
es warm iſt. Haben ja auch noch Zeit zu verſäumen. Geht ſo raſch 
nicht wie Sie denken, Miſter. Vertreiben da einen Mann, der in 
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einem Hauſe ſitzt und befinden ſich ſelber außer dem Hauſe. Wird ſo 
leicht nicht gehen, Miſter. Unter welchem Titel Iocomoviren Sie Mr. 
Mogan von feiner Feuerftelle, wenn ich fragen darf? 

Bei diefer Frage hätte Moorfeld gerne den Richter felbft für ver- 
rückt erklärt. Seine Stellung gemahnte ihn nachgerade an die Situa- 
tionen jener parodiſtiſchen Romane, in welchen ber gefunde Menfchen- 
verftand die negative Rolle fpielt, und irgend ein allegorifcher Narren- 
ſpuck von Pflanzen, Thieren oder gefabelten Weſen den Unfinn als 
pofitive Weltordnung treibt. Er ftand einen Augenblid und befann 
fih, ob er mit ſolchen Menſchen fi weiter befaſſen wolle. Im Ernte 
gewiß nicht. Nur indem er der Vorftelung folgte, fie ald „Clowns“ 
eines Schauſpiels vor fi) zu haben, nur indem er ſich erinnerte, er 
jet nach Amerifa gekommen, um zu erperimentiren, zu erfahren, ken— 
nen zu lernen, entfchloß er fih, den Gang diefer Scene einzuhalten, 
jo lang bis fein Edel größer als feine Wißbegier fein würde. Diefer 
‚Sdeengang ging voraus, ald er auf Mr. Cartwright's Frage: unter 
welhem Titel Iocomopiren Sie Mr. Wogan von feiner Feuerftelle? 
endlich antwortete, | 

Er antwortete einfach, dur Vorweiſung feines Kaufbriefes. 

Der Richter warf einen flüchtigen Blick auf das Papier, indem er 
einen Kleinen Blasbalg an fein Kohlenbeden ſetzte und fagte phlegma- 
tiſch: Hm, ein befchriebenes Blatt! Ich rathe, Mr. Wogan hat beren 
mehrere. Von mas für einer Sorte, wenn ich bitten darf, tft diefe 

Schrift? 
GEs iſt ein Kaufbrief! 

Ein Kaufbrief, Hm! das tft fo übel nicht. Ind wenn dieſer Kauf: 
brief mit dem Grundbude ſtimmt, — allerdings; dann hätte eine 
Klage auf Reftitution vielleicht Ausficht. 

Wirklich? fragte Moorfeld mit einer ironiſchen Heiterkeit. 

Noch einen Augenblid, Mifter, bat der Friedensrichter, "dem der 
Packwagen fehr am Herzen lag; — noch einen Augenblid, dann gehen 
wir hinüber auf die Cityhall und collationiren — 

Daß ih nicht wüßte! unterbrach Moorfeld die Zumuthung, in 
Geſellſchaft Wogan’s und des Schmieds über die Straße zu gehen. 

Der Ehmied hörte diefe Weigerung offenbar mit Vergnügen und 
bämmerte noch einmal fo eifrig auf feinen Wagen ein. Gut er mag 
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fommen, fagte er. Heda, Tom! Lauf hinüber: Mr. Gulf, wenn 
es ihm gefällig ift, möge mit dem Grundbuche fich bei mir ein- 
finden. 

Moorfeld hörte diefen Befehl mit Erftaunen. Aber freilich erin- 
nerte ‘er fi zugleih, in einem Reiſewerke über Amerifa einft gelefen 
zu haben, daß dem Reifenden ein fehr achtungswerther Staatsfecretär 
die auf Pergament gefchriebene Stiftungsurfunde eines großen Union— 
ftaates vorgezeigt habe, welche wie ein gewöhnlicher auf die Poſt ge- 
gebener Brief zufammengelegt, in den Falten abgefhabt und in den 
Eden durhlöchert war. Auf die Bemerkung des Retfenden, daß man 
foldje Documente in Europa in Folto zwifchen Papp und andern Tafeln 
aufbewahre, habe der Staatsfecretär diefes Verfahren zwar fehr ſchön 
gefunden, aber deßungeachtet feine Urkunde höchſt Faltblütig wieder in 
die alten Falten eingebroden. So ſchien es denn ein Seitenſtück diefes 
Berfahrens, ein Grundbud ohne Weiters aus der Regiftratur zu reißen 
und damit über jede beliebige Straße zu laufen. 

Tom, ein fchwarzer Hausdiener, war inzwifchen fortgelaufen, der 
Richter fuhr fort, feine glänzenden Schmiedekünſte an bem alten Pack⸗ 
wagen zu erichöpfen. 

Mr. Wogan hatte bie Unverfäjämtfeit, dem Richter Parteilichkeit 
vorzuwerfen, daß er bisher nur Moorfeld's Sache berüdfichligt, feine 
eigene Klage of trepass vi et armis aber durchaus ignorirt. 

Eure Zeugen ? fragte, der Richter, 

Mr. James Pettigram, Advokat von New-Lisbon, Mr. Richard 
Lufe, Barmer. im County und Lieutenant bei der Landmiliz, Mr. 
William Clisby, ein Holzhändler aus Virginien, Mr. Charles Aboir, 
ein Pferdehändler vom Süden, Mr. Phellm O’Brien, Sriedensrichter 
von Ravenna — 

Was? der Phelim war aud dabei? fiel der Richter lebhaft da- 
zwifchen. Ei, Mr, Wogan, dann ſeid ihr ja Alle, nehmt mir's nicht 
übel — voll gewefen. Sa, ja, ich rathe, ihr ſeid tüchtig im Lee ge— 
legen. Den Teufel aud, der Phelim! Wo mein ehrenwerther. College 
von Ravenna einfährt, dort fhwimmt man im Grog bis an bie 
Ohren, — lehrt mid den Irländer fennen! Nein, Mr. Wogan, Be- 
trunfene find feine Zeugen, das ift ein Factum. Vi et armis! 
ach geht mir doch! Wo ſeid Ihr denn verlegt? Wo thut's Euch denn 


— 434 — 


weh? und der Schmied-Richter fpie mit großer Selbftüberzeugung einen 
ganzen Mund voll Rauchtabafertract in feine Kohlen, die laut 
aufzifchten, 

Moorfeld ſah mit Verwunderung, daß er am Ende nod die 
Freiſinnigkeit diefes Juftizbeamten anerkennen müſſe. Freilich 
indem. er feine Leute näher beobachtete — ftieg ihm der Verdacht auf, 
ed verdrieße den ehrlihen Mann eigentlih, daß er nicht felbft mit 
von dem befagten Gelage gewefen. Natürlich fand ed Moorfeld unter 
feiner Würde, von ſolch einer Nachſicht zu profitiren und die That 
feines gerechten Zorns zu verfchweigen. Aber Mr. Cartwright häm- 
merte wieder auf fein Wagenrad fo vulfanifch los, daß die zwei zu— 
geftandenen Piſtolenſchüſſe abfichtlih wie es ſchien übertönt wurden. 
Mr. Wogan wendete fein Wort dagegen ein. Er ftand da, feine wul- 
ftigen Lippen in die Zähne gefniffen, feine Schultern hoch an den 
häßlichen Schädel gezogen, und fchien Kraft und —— wie zu 
einem Hauptſchlag zuſammenzudrängen. 


Dieſer Augenblick kam jetzt. Man ſah Mr. Gull, den County 
Clerk, über den „Square“ von New-Lisbon heranſchreiten, Tom, der 
Neger, trug ihm das Grundbud nad. Mr. Cartwright warf fchnell 
noch einen prüfenden Blick auf den .Pittsburger Patienten und fehlen 
von ber NReconvalescenz deffelben jo wett überzeugt, daß er es wagen 
mochte, den Gegenftand feiner zärtlihen Sorge endlich zu verlaffen. 
Er hatte nämlich den Tact, die drei Herren jet in feine Amtsftube 
zu bitten, da der bisherige Syahplat unter freiem Himmel gewefen. 


Man trat ein. 


Mr. Gull, der County Clerk, war diefelbe Perſon, an beffen 
Krankenlager Moorfeld das von ihm befchriebene Zufammentreffen mit . 
dem reifenden „Doctor” gehabt. Der Mann begrüßte unfern Helden 
mit einer Artigkeit darüber, der es nicht an Herzlichkeit fehlte. Gr 
habe von feinem Bette aus die Gontroverfe wohl begriffen, fogar mit 
einer Klarheit und Leichtigkeit, die ihn felbft verwundere, Es ſei ihm 
eine ausgemachte Sache, daß der Doctor Madheadb ein Ignorant und 
Moorfeld fein Meifter. Ein Kind habe ja das beurtheilen Können, 
Auch habe er fofort ein paar Aderläffe genommen und er fet überzeugt, 
daß er diefer Kur allein fein Leben verdanke. Wogan blies wie ein 
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erftictended Schwein feinen Grimm von ſich und fehnauzte barſch: Zur 
Sache, wenn's beliebt. 

Die Gegeneinanderſtellung des Kaufbriefes und des Grundbuches 
war das Werk eines Augenblicks, der Befund vollkommen richtig. 

Moorfeld hielt den Gegenſtand hiermit für erledigt. Er — jetzt 
Rechenſchaft wegen Adin Ballin. 

Wogan ließ ſich mit mürriſcher Kürze und Gleichgiltigkeit zu der 
Ausſage herbei: er habe dem Schottländer ſein Recht auf John Stutering's 
Grundſtück deutlich gemacht, ſo weit es dem Rechtsunkundigen begreiflich 
geweſen, habe ihn ferner auf die Mittel auſmerkſam gemacht, mit 
welchen er dieſes Recht gegen einen unbeſonnenen Widerſtand in 
Vollzug ſetzen könne, und ihn dadurch gütlich vermocht, den Platz zu 
räumen, indem er ihn zugleich zu einer andern Dienſtſtelle nad) Whel- 
ling empfohlen, wohin derfelbe auch abgegangen. 

Moorfeld wiederholte fofort mit nachdrücklicher Betonung: Sie 
haben ihn auf die Mittel aufmerkfam gemacht, Ihr angebliches Recht 
gegen feinen Widerftand in Vollzug zu ſetzen; — d. h. Sie haben 
ihn unter Androhung von-überlegener Gewalt vom dem Poſten 
feiner Pflicht vertrichen. Nehmen Sie das zu Protocoll, meine Herren. 
Die weitere Glaubwürdigkeit dieſer Ausfage wird eine fofort in 
Mpelling anzuftellende Requffitton Iehren. Moorfeld ließ die Schritte 
dazu unter feinen Augen verfügen. 

Erjt nahdem er diefe Obliegenheit gegen feinen Diener erfüllt, 
verlangte er jet die Verantwortung über Wogan's Merbrechen des 
Einbruchs. 

Wogan holte eine geräumige Brieftaſche hervor, aus welcher er 
eine Unmafje von Schriftftüden, glei dem Inhalt eines trojanifchen 
Pferdes, ausſchüttete. Er begleitete diefe Entfaltung feiner Papier— 
ſchätze mit folgender Erffärung: 
- Ich werde die Rechtmäßigkeit meiner Anfprüche an John Stute— 
ring's 2008 aus einer Reihe von Documenten beweifen, wovon jedes 
für fi) und alle zufammen mid; als unzweifelhaften Eigenthümer des 
genannten Grundftüdes Iegitimiren follen. Mit diefen Papieren in der 
Hand hätte ich jeden vorfindlicen Inhaber jener Realität ohne Wei- 
teres außer Beſitz zu feßen die Befugniß gehabt; ich fand aber das 
Land nicht befeflen, e8 Tag herrenlos da, ein Menſch niftete darin, 
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dem jedes Erforderniß fehlte, daffelbe rechtlich zu behaupten oder zu 
vertheidigen, ja dem ich nicht einmal zu glauben braudte, daß er der 
Diener eined angeblichen Beſitzers derfelben Landftelle fet, kurz den ich 
als Fremdling und Eindringling zu präfumiren das Recht hatte, was 
id) denn auch gethan. - 

Moorfeld wendete fih an den Richter und fagte: Haben Eie bie 
Güte, diefen Pofjenreiger an den Ernft einer gerichtlichen Verant- 
wortung zu erinnern. Mid, dünft, ich höre einen Menſchen, welder 
jede Ehefrau im Lande, deren Gatte verreist, ald Wittwe präfumirt 
und je nad) Befund in Anfprud nimmt. Ich Liebe den Scherz, aber 
ih wähle mir meine Gefellfchaft dazu. Ich räume jenem Menfchen 
das Recht nicht ein, mich zu unterhalten! 

Die beiden Gerichtsperfonen fahen fih auf eine Art an, welde 
verrieth, daß ihnen die fophiftifche Spradhe Wogan’s offenbar weniger 
neu war, als der hohe Ton des Europäers. Aber doch lag in Moor: 
feld’8 Haltung ein Etwas, deſſen Macht nicht unempfunden auf fie 
wirkte. Mr. Gull fagte daher = zu Wogan Hinüber: Erklären 
Gie Ihre Papiere. 

Wogan begann: Tu 

Ste wilfen, meine Herren, dag John Stutering auf. die Ausfagen 
zweier Hauptzeugen bin, eine? Mr. Samuel Flint, Farmer im Beaver: 
County im Staate Pennfylvanten, nnd eines Mr. Dane, Storefeeper 
in Cleveland am Eriefee für fehuldig befunden und verurtheilt wurde. 
Hier lege ich Papiere vor, welche das Zeugniß diefer Zeugen gefeßlich 
aufheben. Mr. Samuel Flint Hat feine Ausfage unter dem göttlichen 
Einfluffe einer Wiederbelebung auf dem camp-meeting der Metho- 
diftengemeinde zu New-Lisbon feierlich wiederrufen, worauf er eines 
feligen Todes verblichen. Ste werden die Acte des Widerufes von drei 
Aelteften, zwei circuit riders, und dem ehrwürbigen Reverend Jere— 
mind Windomwfhutter, Methodiftenprediger dahier, unter Obfervanz 
aller Tegalen Formen ausgefertigt finden. Hier ift fi. Was die Aus- 
ſage des zweiten Rapitalgeugen, Mr. James Vane, betrifft, fo lege id 
hier ein Gertificat feiner Drtsbehörden vor, aus welchen erfichtlich, daß 
befagter Mr. James Vane ald Sergeant bei der Landesmiliz in ber 
Schlacht bei Bunkershill den rechten Arm verloren, Mr. Vane hat 
alfo mit den Fingern der linken Hand gefchworen. Nun habe ich 
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nach ſorgfältigſter Durchſicht der Prozeßacten des John Stutering nir— 
gends finden können, daß der Gerichtshof den Zeugen Vane von der ge— 
ſetzlich gebotenen Form der Aufhebung der rechten Hand ausdrüdlich 
entbunden hätte. Das Zeugniß des Mr. Vane iſt alſo unter 
einer ungiltigen Form, d. h. im rechtlichen Sinne gar nicht abgelegt 
worden. Eine Wiederholung ſeiner Eidesausſage iſt aber unſtatthaft, 
da in einem Prozeſſe auf Leben und Tod kein Zeugniß eines Zeugen 
zweimal abgefordert werden kann. John Stutering kehrt demnach voll- 
kommen rechtlich rehabilitirt in den Beſitz ſeines Grundſtückes zurück 
und hat der Gerichtshof daſſelbe eingezogen und veräußert, ſo iſt hier 
von einem Prozeſſe des Käufers mit dem Gerichtshofe die Rede, der 
John Stutering in keiner Weiſe berühren kann. Der Käufer hat ſich 
an den Gerichtshof zu halten, und ein Attentat auf John Stutering's 
Eigenthum, wie es heute Nacht verſucht worden, fällt in die Kate— 
gorie der ſtrafbaren Handlungen. 

Ich lege nunmehr eine Ceſſionsurkunde beziehungsweiſe einen Kauf— 
brief vor, womit ich erweife, daß John Stutering's Roos inzwifchen 
auf mic, übergegangen, und zwar unter allen gefeglichen Formen und 
Obſervanzen. 

Wenn die geringe Summe in Verwunderung ſetzen ſollte, womit ich 
das Eigenthumsrecht von John Stutering's Landloos erworben, ſo bin 
ich ferner zu erklären bereit, daß dieſes Eigenthumsrecht ſelbſt ein zwei— 
felhaftes, ein anzufechtendes, ein ungewiſſes. John Stutering hat von 
den Erben eines Majors Solon Robinſon in Conekticut gekauft, welcher 
die Landſtelle im Jahre 1784 durch Ankauf von den Eingebornen 
an ſich gebracht haben will. Es war aber damals ſchon das Geſetz 
erlaſſen und in Giltigkeit getreten, daß zur Vermeidung aller Grenz- 
ftreitigfeiten, welche den Beftand der jüngeren Golonien aufs Außerite 
zu verwirren angefangen, künftig fein Privatmann durd Abtretung 
von den Indianern Land erwerben könne. Der Major hat biejes 
Geſetz verlett und fcheint Überdies zur Zeit des weltlichen Vorbehalte 
mit feinem ungejeglihen Gigentyum furtim durchgeſchlichen zu fein, 
anftatt ed dem öffentlichen Grundbefige Gonefticuts anzufchließen, als 
diefer gegen eine Entfhädigung von Einer Million zweimalhundert- 
taufend Dollars an die Föderalregierung abgetreten wurde, eine Summe, 
aus welcher der Major gleichjalls feine Entſchädigung I fordern ge⸗ 
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habt hätte, wenn er ſich der Abtretung nicht illegaler Weiſe entzogen. 
Die Erben des Majors waren daher nicht rechtliche Eigenthümer 
dieſes Grundſtückes, ſondern beſaßen höchſtens einen Anſpruch auf die 
für daſſelbe entfallende Ablöſungsquote, vorausgeſetzt, daß ihnen eine 
ſolche überhaupt zugeſprochen wurde, da eine Erwerbung durch Privat: 
vertrag mit den Eingebornen, wie bemerkt, ſchon vor dem Jahre 
1784 ein ungeſetzlicher Rechtstitel des Beſitzes. Gleichzeitig finde ich 
weiter, daß weder der Major noch feine Erben das Landloos ſchul— 
denfrei befeffen, wie ih aus vorliegender Reihe von legalifirten Vidi⸗ 
mirungen nach älteren Grund- und Hypothekenbüchern in Conektieut 
darzuthun in der Lage bin. Einige dieſer Inſätze habe ich bereits auch 
käuflich an mich gebracht, über die Ablöſung anderer ſtehe ich noch in 
Unterhandlung. Bei näherer Unterſuchung begegnete mir ferner ein 
gleichfalls zu beachtender Rechtstitel, welcher auf einer der beiden See— 
tionen des Landlooſes aus früheren Zeiten haftet. Nach dem alten 
Pennfylvanifchen common law erwarb es nämlih Rechtstitel auf ein 
Land, wenn eim Anfiebler drei Nächte nad einander fein Herdfeuer 
darauf angezündet. Mr. Chauncez Gulbert in PittSburg vermag nun, 
wie ich in diefen Papieren vorlege, den Nachweis zu führen, daß ihm 
unter jenem Titel des jus primae occupationis für bie Gection 
Numero fünf von John Stutering’d Landloos ſchon aus dem 
Jahre 1778 zuftcht, Ich Habe dem Mr. Chauncez Gulbert diejen 
Anſpruch gleich den übrigen abgefauft; hier iſt Die Urkunde darüber. 
In einer ganz befonders verwidelten Rechtslage befindet fih aber die See— 
tion ſechs des befprochenen Grundftüdes. Ich werde aus dieſem Fascilel 
von Gontraften, Geffionen, Pfandbriefen, vidimirten Godicillen — 
Nicht nöthig, Mifter — unterbrad Moorfeld — id, zweifle nicht, 
daß bald Amerifa John Stutering’s Loos beſitzt, und daß Sie das 
Alles abgelöst. Aber ich bin nicht gefommen, um mir eine Indigeftion 
an Advocatenfünften zu holen, deren Vorkoſt nicht befonders gewählt 
und glücklich ift, wenn der Effect nicht in der Steigerung der Gänge 
liegen fol, Genug, daß ich Ihre Abficht erfenne, mic dur ein 
shingled over, wie ſie's nennen, zu decontenanciren, und daß id 
den geringften Begriff fallen darf von dem Publikum, in deſſen Schule 
Ihre Erfindungsgabe im Ganzen genommen fo herzlich roh geblieben 
it, — th ſag' es mit aller Anerkennung Ihres fonftig guten 
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Willens. Nicht mit Ihnen habe ich es zu thun. Ich fahre fort, Sie, 
als Partei, unter aller Schätzung zu betrachten. Ich frage Sie viel— 
mehr, mein Herr, — wandte ſich Moorfeld an den Friedensrichter — 
ob Sie als Ortspolizei verpflichtet ſind, mir jetzt mein Haus aufzu— 
ſchließen, und als Untergericht meine Klage gegen dieſen Verbrecher 
zur geeigneten Weiterbeförderung entgegen zu nehmen? 

Das Letztere ohne Zweifel, antwortete Mr. Cartwright nach einer 
Pauſe, aver eine eigenmächtige Reſtitution, wie Sie von mir fordern, 
Sir — er vertauſchte doch nachgerade das Miſter mit Sir —, ich könnte 
nicht ſagen, — ich weiß nicht, Sir — die Sache hat eben den Pro— 
zeßweg zu gehen. 

Das verſteht ſich von ſelbſt; nur daß ich nicht geſonnen bin, den 
Prozeß unter freiem Himmel abzuwarten. 

Der Friedensrichter zuckte die Achſeln. 

Moorfeld warf, einen erſtaunten Blick auf Mr. Gull. Aber auch 
dieſer Beamte ſah ernſter, als es Moorfeld begreifen konnte. 

Sie nehmen die Sache in der That leichter — erlauben Sie die 
Bemerkung — als ſie uns Andern erſcheinen will. 

Mein Herr! rief Moorfeld groß, ſoll ich denn zweifeln müſſen, 
daß in dieſem Lande die Anfänge und Ausgangspunkte aller menſch— 
lichen Geſittung fehlen? Hier mein Kaufbrief, dort Ihr Grundbuch — 
Sie erkennen mich als Eigenthümer und mein Eigenthum ſoll mir 
verſchloſſen bleiben? 

Ach, mein Herr, ein Kaufbrief hat hier Landes weniger zu be— 
deuten, als irgendwo zwiſchen den Polen. Und Sie ſehen wohl, was 
Dir. Wogan Ihnen an Rechtstiteln entgegenſetzt. A dirty job! in 
Wahrheit; aber iſt nur ein Zehntel davon „geſund“ — es thut mir 
wirklich leid, Sir! aber ich weiß nicht, was dann das Schickſal Ihres 
Eigentbums fein wird. Ste hätten wahrfcheinlid; auf eigenes Rififo 
gekauft. 

Don einer Behörde? 

Don einer Behörde, Sir. Was kümmern fih unfre Behörden um 
Rechtötiteln? Ste überltefern, wie fie überfommen. Bet und gilt ber 
Grundfaß : Caveat emtor!*) 


*) Käufer, nimm dich in Acht! 
29 * 
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Moorfeld ſtand erſtarrt. In Wogan's Zügen verkroch ſich ein 
rückiſches Hohnlachen. Nach einer Pauſe kurzer Ueberlegung ſagte 
Moorfeld: Wohl! Das hat auf den Ausgang dieſes Prozeſſes Be— 
zug. Ich mag's erwarten. Und eine Stimme ſagt mir, daß auch 
nicht das Zehntel von jenem dirty job geſund iſt. Kaum werde ich 
einen Livingſtone auffordern dürfen, die Truggewebe eines Wogan 
zu zerreißen. Aber — 

Bei dem Namen: Livingſtone blickte Wogan überraſcht und er— 
blaßte. Er murmelte etwas von einem „billigen Vergleiche”, zu dem 
er fich bereit finden lafje. 

Aber — fuhr Moorfeld fort ohne ihn eines Blicks zu würdigen — 
unter allen Umftänden ehrt meine Forderung zurüd, mir mein Haus 
aufzufchltegen. Wenn ich's erlebe, daß ein amerikaniſches Gericht den 
Raub nachträglich Hetligt, fo fol mid das Urtheil einer Mehrheit von 
Flibuftiern fo gehorfam finden, wie jede Mehrheit. Das Gut fet fein. 
Jetzt, wo es noch nicht fein ift, erfuche ich Sie indeß, dieſe Scene zu 
enden. Handeln Sie Ihres Amts. Ich wünſche, unter der Autorität 
Ihres Gerichts nach Hauſe zu kehren. 

Mr. Gull antwortete in einem ſanften aber —— Tone: In 
Wahrheit, Sir, auch das macht ſich nicht, wie Sie denken. Ihr Geg— 
ner ſitzt in dem Hauſe, Sie ſtehen außer dem Hauſe. Das iſt der 
faetiſche Thatbeſtand hier. Und bis zu einem Urtheilsſpruch, der dieſen 
Thatbeſtand ändert, dürfte kein Sheriff in Amerika die Verantwor— 
tung auf ſich laden, ihn einſeitig aufzuheben. Mr. Wogan präſen— 
tirt ſich uns im Beſitze, der Beſitz aber iſt prima facie ein Beweis 
des Rechts. 

Moorfeld war ſprachlos. Er hatte gehört, aber das Wort irrte 
unverſtanden am äußeren Ohre umher: es vermiſchte ſich nicht ſinn— 
voll mit der Beſinnung. Beamte dieſer Republik, rief er aus, verſteh' 
ich Sie recht? Ein Räuber bricht Nachts in mein Haus und Morgens 
ftellt Ihr Amerika's Themis als Schutzwache an fein Haus? 

Und die Beamten der Republif ſahen ernjt und bejahten. 

Der Menſch ift noch ungeboren, den der Anblid des Gefeges 
nicht überwältigte. Dem Unnatürlichiten tft es natürlich, dem Ehr— 
furchtsloſeſten eine Majeftät, und felbft dem Gottesleugner ein Gott. — 
Betäubt verlieh Moorfeld das Haus. Meber all feinen Seelenqualen 
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war ed ihm möglich geblieben, mit Ruhe und Würde diefer Stunde 
zu ftehen; — jegt brad er zufammen. Mit dem Reft feiner Befin- 
nung eilte er hinweg, feine Befinnungslofigfeit zu verbergen. 


* 
* * 


Dies war das Ende von Moorfeld's Aufenthalt in Ohio. Noch 
verweilte er, die Recherchen über Adin Ballin abzuwarten, der zwar 
in Whelling gefunden wurde, aber in dem elendeſten Zuſtande. Für 
die arme Annette warf er eine Rente aus, um die Benutzung einer 
öffentlichen Hetlanftalt für immer entbehrlih zu machen. Zulegt er- 
wirkte er gegen Wogan ein vorläufiged writ de ne exeas, woburd er 
ditfe Beute feines gerechten Zorned® — nad) einem annäherungsmwetfen 
Begriffe — unter polizeilihe Aufficht ftellte und ſich der Haftung 
für deffen Perfon verfiherte. Dann eilte er nad Newyork, lechzend der 
mißhandelten Gerechtigfeit einen Ritter des Rechts aufzurufen, 
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Von der Landfeite des Philadelphla-Bahnhofs bietet Newyork 
feine Avenüe wie von der Seeſeite feines Hafend. Von Neu Lisbon 
zurück bot fie auch Feine, wie von Europa heran! Im Aeußern und 
Innern verglich Moorfeld feine zweite Ankunft mit feiner erften, und 
— der Vergleich war traurig genug. 

Deßungeachtet Fonnte er ſich eines gewiſſen Heimathsgefühls nicht 
erwehren, wenigftend im erften Augenblide nicht. Diefe Strafen — 
diefe Kirchenthüürme, — dieſes Menfchengewühl — um wie viel näher 
ftand es dem Europäer, als die blöde, glotende Einſamkeit und Bar- 
baret des Urmaldes! Schon das Wehen der Seeluft, die Nähe des 
Oceans, — wie lockend! wie beflügelnd! Ift das Meer nicht der Nach— 
bar aller Menfchen, die Pforte aller Länder? Diefe Welle hat den 
Dom von Rouen zurüdgefptegelt, dort Liegen die Länder Homer's, 
Shafespear’s, Betrarfa’s! Und ein Stüd Leinwand trägt hinüber leich— 
ter als vogel=leiht, denn felbft die Möwe ruht aus auf ihr! Wahrlich, 
jede Seeftabt tft die Heimath jedes Menfchen! 

Leife und angenehm fpielen diefe Empfindungen in Moorfeld's 
Seele: — fie find ihr ahnungsreicher Hintergrund, indeß die ftrengen 
Sorgen des Tages in den vorderſten Reihen einherdröhnen. Es war 
bet einbrechender Abenddämmerung, ald er mit dem Philadelphta- 
Bahnzug in Newyork anfam. Er ftieg in dem nächſten Boardinghoufe 
am Bahnhofe ab, und eilte fogleich, Benthal zu fehen. Zwar erlaubte 

ihm die fpäte Tageszeit nicht mehr, bei Frau v. Milden vorzufpreden, 
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doch; erinnerte fi) Moorfeld an Kleindeutſchland. Die vorgerüdte 
Stunde, fonft zu jedem Beſuch unpaffend, eignete fich eben zu dieſem. 
Dort konnte er den einzigen Verſuch, Benthal zu finden, nod heute 
machen. Das that er. Glüdlicherweife fand er in feinem Notizbuch 
die Adreffe jenes abgelegenen Stadtwinfels vor, wohin er ſich jonft 
wohl ſchwerlich zurechtgefunden hätte. So warf er fich in die nächſte 
Miethkutſche und flog dahin. 

Das Gafthaus zum grünen Baum ftand jegt in einer Straße, das 
vor drei Monaten faft noch auf freiem Felde geftanden. Im Innern 
aber war es fo ziemlich beim Alten geblieben. Herr Häberle, „ber 
deutjche Kaifer”, war noch immer ein rundes Bild von leiblihem Ge— 
deihen bei getftigen Vacanzen; Vronele, fein flinkes Töchterlein, oder 
vielmehr feine Vormünderin, führte. noch immer fehntppifch und gut- 
müthig das Neichsregiment nach ftabtlen Sapungen und Marimen, die 
anmefenden Gäjte waren nod; immer deutfche Zungen und deutſche Ge- 
fichter, welche behaglich bei ihrem Schoppen ſaßen, nicht wie der haftige 
Danfee ftehend an der Bar tranfen, und fo meinte Moorfeld die Perſon 
des Rector magnificus könne gar nicht fehlen, wie ihn um und um 
Alles jo hübſch gemohnheitstreu anhetmelte, Grbliden aber konnte er 
fie noch nicht. 

Neberhaupt bemerkte Moorfeld bei einiger Aufmerkſamkeit doch 
mehr Veränderung in der Phyfiognomte der Trinkſtube, als es auf 
den eriten Blick fcheinen mochte, Das Local war befuchter, was er 
theils der fpäteren Jahreszeit, theild dem vermehrten Anbau zufchrieb. 
Das Publikum felbft war gemifchter: die Säfte fehtenen nicht mehr 
ausichlieglic der "Einen Klaffe von arbeitfuchenden Handwerkern anzu= 
gehören, noch verrieth ihr Beifammenfein jenes familienhafte Gemein- 
gefühl, jene Brüderlichkeit des Bedrängniſſes, was dem Haufe damals 
ein fo eigenthümliches Gepräge verliehen. Moorfeld erblidte zufriedene 
Gefichter, welche offenbar mit ihrer Subfiftenz im NReinen waren, dann 
wieder verbußte, rvefrutenhafte, welche vielleicht Auswanderern ange- 
hörten, die erjt während feiner Abwefenheit angefommen. Daß er felbjt 
von dem ſchwäbiſchen Wirth und feiner Tochter nicht wieder erkannt 
wurde, brauchen wir kaum hinzuzufügen. 

Indem Moorfeld ſich Letteren näherte, um über die Perfon, die 
er fuchte, Nachfrage zu thun, hielt er 'plößlich inne Es fchlug ihm 
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wie eine wohlbefannte Stimme and Ohr — er brauchte ſich nicht lange 
zu befinnen, — es war die hohle Baßſtimme Herrn Hennings, des 
Schriftſetzers. Ste kam aus dem fogenannten „Extrazimmer“. Dahin 
ſchienen fic, die Intimen des alten Kleindeutſchlands für diesmal zu— 
rüdfgezogen zu haben. 

Herr Henning Sprach Iebhaft, mit Feuer. Auch fein Aeußeres um— 
Iptelte ein gewilfer Glanz, e8 lag wie ein erhöhter Moment, wie ein 
Goldſtaub von „guten Tagen” auf ihm. Gr war forgfältig rafirt, 
fein Stirnhaar genial in die Höhe geworfen, feine Baden von einer 
leichten Röthe angehaudt, und ein feiner, blüthenweißer Hemdfragen, 
der in Erinnerung feiner fchweren Kämpfe mit der Wafchfrau wie 
eine wahre Siegesflagge prangte, lag breit über einem, wie es fchien, 
feidenen Halstuhe. Er war in einer aufgewedten angenehmsnerpöfen 
Stimmung, ganz herausgetreten aus dem pflegmattjchjchlotterigen Cha— 
rakter früherer Tage. Bald hätte Moorfeld an eine wirkliche Glücks— 
wendung bet diefem Anblide geglaubt, wenn nicht die jugendlicheftrah- 
lende, faſt Eofette Laune des Schriftſetzers im Grunde ebenfo viel 
ſchalkhafte Selbjtironte durchzog, als früher feine fcheinbare Abſpan— 
nung und Todesahnung der phthisis pulmonalis. Auch fprad er 
laut genug, daß Moorfeld durch die dünne Glaswand jedes feiner 
Morte vernehmen konnte, und diefe ließen allerdings feinen Zweifel 
über feine Glüdsumftände zu, denn eben fie waren das Thema feiner 
Unterhaltung. . 

Ich bin Vorſtand eines. Vereins zur Verbreitung guter und nüß- 
licher Volksſchriffen — rühmte Herr Henning von ſich; — der Verein 
liegt freilich noch in der Wiege, wenn fi) anders behaupten läßt, daß 
ich, der lange Henning, ein Miegenfind jet; denn die Wahrheit zu ge- 
ftehen: ich felbit bin das einzige Mitglied meines Vereins. Das fchadet 
aber nichts. Mein Verein wirft nichts defto weniger fegensreih, das 
heißt. ſegensreich für mic und das ift doch wohl die unerläßlichite Probe 
jedes gemeinnügigen Unternehmend. Hört mich an. Geit wir ung 
das Letztemal nicht gefehen, haben einige von meinen fieben magern 
Kühen ihr Embonpoint wefentlich verbeffert. Ich. habe eine Fütterungs- 
methode erfunden, — doch nein! nicht ich; der Zufall, der Vater aller 
merfwürbigen Entdeckungen, hat's gethan. Man muß fi auch nicht 
mehr Vaterſchaften, als nöthig,”zufchreiben. Nachdem Frau Appendage 
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mit mir umgegangen war, wie Ihr es wißt, — Gott, es ift fein 
Gemüth unter diefen Amerikanern! — befchlog ich meine Kundſchaft 
den Deutfchen zuzuwenden. Diefer patrtottfche Zug belohnte fi. Zwar 
war auch meine neue Leibwäfcherin, Frau Scheuderlein, fo herzlos, mir 
Geld abzufordern — diefe Gter nad) dem Mammon liegt überhaupt 
ſchon in der Luft, wie es hier fcheint; aber — die Sache aberte ſich 
doch. Ich Hatte, als fie mir die erfte Wäſche brachte, juft eine An- 
weifung auf zweitaufend Dollard an die Gebrüder Sweet u. Comp, 
in der Wall-Street einzufaffiren, was ſich freilich nicht jo leicht machte, 
denn ich Tag gleichzeitig an einem verftauchten Fuß darnieder, den ich 
mir Tags zuvor bei dem berühmten Longisland-Mettrennen. geholt, in- 
dem ich einen ſchrecklichen Sturz vom Pferde mit angejehen. Die 
Verrenkung fehmerzte außerordentlich, ich Fonnte das Bein nicht rühren, 
es ging mir erbärmlid. 

Natürlich Meß ſich der Incaſſo eines fo bedeutenden Cheque’s wie 
meine zweitaufend Dollars feiner fremden Hand anvertrauen, und doch 
forderte Frau Scheuderlein ihr Geld, juft wie es Frau Appendage 
auch gethan — es war als ob fih die zwei Weiber verabredet hätten. 
Mißmuthig über diefe Entartung der deutfchen Race warf ich ihr ein 
Bud an den Kopf: fie follte damit auf den Bowery gehen zu Hei: 
man Levi, der Faufe antiquarifche Bücher. Ich geftehe gern: ich dachte 
nichts bei diefem Puff, — nichts, ald nur eben fie los zu werben. 
Aber nun lernt den Fond des deutichen Charakters kennen. Nach einer 
Stunde fommt Frau Scheuberlein zurück: fie hätte auf dem ganzen 
Bowery feinen Hatman Levi gefunden, fie hätte aber. in das Bud 
„abisle ingegudt”, und ed wäre eine jchöne Gefchichte. Da hört ihr's! 
Ein fchlichtes Weib aus dem Volke, die verfhämte, aber reinliche Ar- 
muth — SKennerin der deutfchen LXiteratur! empfängliches Gemüth für 
die Afthetifchen Schönheiten unferer Geiftesblüthen! Ich wäre ein Bar: 
bar gemwefen, hätte mich diefer Moment nicht erleuchtet. Jetzt erkannt! 
ih meine Miffion. Hier mußte was gefchehen. So viel gefunde und 
tüchtige Elemente unfres Volkslebens follten nicht in Zerfplitterung 
und geiftiger Nahrungslofigkeit untergehen. Ich gründete meinen Ber: 
ein zur Verbreitung guter und nüßlicher Volksſchriften. Ich beſaß 
noch die deutſche „Männerbibliothet” mit Clauren's fämmtlichen Wer: 
ten, Schlenkert's Hiftorifche Romane, zwölf Theile vom Pantheon, zwei 
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Jahrgänge Mitternachtsblatt für gebildete Stände, zwei Jahrgänge 
vom Geſellſchafter, Fouque's Zauberring, Philippine von Geldern, die 
Grafen von Hohenberg, Caſanova's Memoiren und hatte überhaupt eine 
ganze Kiſte von Büchern mit nach Amerika gebracht, ſowohl aus an— 
geborenem Intereſſe für die ſchöne Literatur als auch um, in Erman— 
gelung anderer Fahrniſſe, meinem Schiffsrheder das contractliche Paſſa— 
gier-Freigut nicht zu ſchenken. Dieſe Schätze machte ich jetzt flüſſig. 
Ich ernannte meine Kiſte zur Volksbibliothek und mich ſelbſt zum 
Vorſtand eines Vereins, der ſich die patriotiſche Aufgabe ſetzte, jene 
ehrwürdigen Denkmäler des deutſchen Geiſtes der weiteſten Oeffentlich— 
keit zugänglich zu machen. Ein ſchwieriges Amt! ein aufopferungs— 
voller Beruf! Als ein Mann, der im letzten Stadium der Phthisis 
pulmonalis begriffen iſt, ſchleppe ich, ſo weit die deutſche Zunge reicht, 
in Newyork und Brooklyn jetzt meine Bücher herum; keine Manſarde 
iſt mir zu ſteil, keine Kellertreppe zu abſchüſſig, Herr Henning, der 
Büchermann, verbreitet Aufklärung. So treib' ich es jetzt. Schwer 
laſtet der Volksdienſt auf ſeinen Auserwählten, aber Deutſchland iſt dank— 
bar und meine Kiſte iſt tief, — ich ſehe einer ſorgenfreien Zukunft 
entgegen. Ich werde heirathen. — 

Unſer Bruder Henning der ſoll leben! erſcholl es im Chorus, — 
die Stimme des pfälziſchen Schreiners gab den Grundton dazu an, 

Merei! bedankte fi der Schriftſetzer mit geſchmeichelter Eitelkeit und 
lächelte liebenswürdig nad, allen Eeiten. Aber, fuhr er fort, nun gebt 
mir auch zu leben! Ihr feid mir Kerls! Ihr hört von meiner Leih- 
bibliothek und abonnirt nicht. Für euch befonders hätt’ ich rare Sachen, 
Da find z. B. Thümmel's Reifen in das mittägige Frankreich — die 
aht Bände liegen mir fchwer am, Herzen! Das iſt Kaviar für's Volk, 
Der Plebs will nur fpannende Handlung, Entführungen und Morde 
thaten, und der Thümmel ift ihnen viel zu geiftreih. Das wäre ein 
Deffert für meine engeren Freunde, Ein Gent per Tag, ohne Einfaß, 
der Band mit Titelkupfer, — und welhe Kupfer! Das Aushänge- 
{child der holländiſchen Wirthin — 

In diefem Augenblide fervirte VBronele einige Gläfer Bier im 
Ertrazgimmer. Als fie den Rüden wandte, ſah ihr der Schriftſetzer 
fennerifch nad, und brummte mit einem bebeutfam fpannenden Kopf— 
nicken: das wäre Fein übles Aushängfchild der holländijchen Wirthin! 
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Seine Stimme ging hierauf in ein gebämpftes Flüſtern über, die 
Köpfe rückten zufammen um ihn, und Alles verrieth, daß er das be- 
fannte Myſterium von dem phyfiognomifchen Quiproquo der hollän- 
difhen Wirthin zum Beiten gab. Gin wieherndes Gelächter folgte 
hierauf. j 

Das war denn Kleindeutjchland, wie es leibte und lebte! Die alte 
Noth — die alte Gemüthlihkeit — Moorfeld ließ fich an diefer Skizze 
genügen und verlor feine Zeit mit ihr. Ihm handelte es fich um das 
Haupt diefer Glieder. Mit Elopfendem Herzen fragte er jebt, ob Herr 
Benthal heute nocd zu erwarten, eine bangere Eventualität in diefer 
Frage umgehend. Herr Häberle, der Wirth, ließ feine Finger in feinem 
breiten Schwarzwälder Hofenträger ſpielen und befann fih auf den 
Namen. Der Rector magnificus? antwortete er nad einer langen 
geiftigen Operation; hierauf rief er fein Töchterchen herbei, damit fie 
ihm im Reden fubjtituire. Vronele gab mit einem geläufigen Zünglein 
den Befcheid, der Rector magnificus ſei ſchon lange nicht mehr da— 
gewefen, die Abende wären überhaupt nicht regelmäßig gehalten worden, 
e8 hätte diefen Sommer gar zu arg das Fieber gewirtbichaftet; ganze 
Häufer ſeien ausgeftorben, ganze Bezirke abgefperrt gewefen, die „Hohen“ 
hätten zwar lange Placate anſchlagen laffen, daß die Krankheit nicht 
anjtedfend fet, aber die Leute hätten fie wieder herabgeriffen und Alles 
fei auseinander gegangen, nirgends gab's Gefellichaft. In Fife Point, 
wo die „Jauner“ hausten, ftürben noch jeßt Leute, und die Doctoren 
hätten gefagt, big nicht der erſte Froſt käme, würde es wohl geben, 
wie im Jahre neunzehn und einundzwanzig. Sie, Gott fei Dant, 
wären gefund geblieben und die Leute jeten rechte Narren, die ſich nicht 
zu effen und trinken getrauten und den grünen Baum leer jtehen liegen. 
Dazu lächelte das frifhe Schwabenmädden fo naiv-kokett aus ihren 
ſchelmiſchen Rofengrübchen, daß fih die Thorheit, den grünen Baum 
zu meiden, wohl einfehen ließ. Herr Häberle aber ſtand hinter dem 
Zahltiſch und hörte mit ſchmunzelnder Bewunderung dem Coneept ſei— 
nes Töchterchens zu. 

Dieſe Auskünfte Fangen nichts weniger als beruhigend. Und wei- 
ter war nichts zu erhalten. Denn der Rector magnificus, hieß es, 
lafje nicht viel von fich wiffen; wenn er komme, fo ſei er eben da, 
fein Logis hingegen fet ein Geheimniß, Niemend könne ihn befuchen, 
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wahrjcheinlich wolle er „den Schwarm” nicht nad fich ziehen. Der 
Herr fei gar furz und propre mit den Leuten, 

Indeß das Mädchen noch redete, that fi die Thüre auf, und 
Moorfeld, der fie fortwährend im Auge behalten, glaubte ſchon an der 
Art, wie fie in der Angel gejhwungen wurde, etwas erwarten zu 
dürfen. Allerdings war's eine ungewöhnlichere Erſcheinung, die da ein— 
trat, aber Benthal war's nicht. Es waren drei bis vier junge Ameri— 
faner von auffallendem Aeußern, Burfche jenes eleganteren Rowdy— 
und Loafer-Schlags, wie fie Moorfeld ald Dandies on short allow- 
ance etwa auf Bennet's Rout gejehen. Die Schwengel traten mit 
einer unerträglichen Parodie des Anftandes in die überrafchte Gaſt— 
itube, warfen jtolz und wichtig ihre Augen umher, und fchritten, in— 
dem fie fih im Gehen gegen einander verweilten, im nachläſſigſten 
Promenirſchritt nah dem Schenktifh hinab. Der deutjche Kaifer 
erblaßte bei ihrem Anblide und murmelte zitternd: Gott, da find fie 
fhon wieder! Die anwejenden Gäfte wendeten ſämmtlich ihre Köpfe 
nach ihnen. 

Aus dem Cötus trat ein Ei vor, ein Menſch, der unmittel- 
bar die Luft erregte, ihn zu ohrfeigen. Es war ein Bürfchchen mit 
einem merkwürdig mädchenhaften Gefichte, wenn anders ein ſchmales, 
knöchernes Köpfchen, von zerbrechlicher, nicht zarter Form, und einem 
Ausdruck von Fadheit, der auf die Speicheldrüfen wirkte, mädchenhaft 
genannt werben dürfte. Er knickte auf ein paar Beinchen einher, die 
eher gemacht jchienen, eine Stridmafche aufzufaffen, als einen menſch— 
lichen Zeib zu tragen; bei feinem Anblide mußte fi; Jedermann ſa— 
gen, dieſes Inſeet würde, allein, vor einem Hafen davpnlaufen. Hier 
aber fpreißte er fih in dem frigen Bewußtſein einer Genoſſenſchaft, 
welche ihverfeitß wieder mit einem Ausdrud von Hochachtung auf ihn 
blidte, wie fie etwa einem Mutterföhnchen zu Theil wird, das im 
fechzehnten Jahr eine halbe Milton durchgebracht, und vielleicht Mit- 
tel, wenn aud nicht Nerven genug hat, noch eine zweite durchzu— 
bringen. 

Der deutjche Kaifer zupfte Moorfeld am Rodfärmel und flüfterte 
flehentlih: Bleiben Sie hier! bleiben Sie hier! Verwundert fragte 
Moprfeld: Haben Sie zu fürdten von diefen Laflen? und iſt doch 
die halbe Stube voll Leuten? — Ad Gott, Sie tragen einen Schnurr- 
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bart, — haben ſo ſchwarze grimmige Augen, — Sie ſind ganz ein 
anderer Menſch! ſtotterte der Kaiſer in Seelenangſt. Die Loafers 
waren inzwiſchen dicht an den Schenktiſch getreten und jenes Knaben— 
geſicht, das ſich als Sprecher gerirte, hatte ſein fahles Köpfchen auf 
dem langen ſpindeldürren Hals.bereits in die Höhe geworfen, und mit 
allen Zügen einer unmiderftehlihen Frechheit bereits den Mund geöff- 
net, als fein Blick auf Moorfeld fiel. Er ftußte, maß den Fremdling 
mißtrauiſch von oben bis unten und blickte zweifelhaft auf ſeine Ka— 
meraden zurück. Dann wendete er ſich an den Wirth, indem ſeine 
ganze Haltung verrieth, daß er ſein mitgebrachtes Concept einiger 
Maßen abänderte, und fragte mit einem dünnen Stimmchen, das aus 
ariſtokratiſcher Affectation äußerſt leidenſchaftslos klang: Haben Sie 
ſich entſchloſſen, die Ordre der Compagnie zu erfüllen? — Nein! rief 
Vronele ſtatt ihres Vaters und ſtampfte trotzig mit dem Fuße. Der 
Bube warf feine ausgelöſchten Augen auf das wackere Schwaben— 
mädchen, und gab fih offenbar die ohnmächtige Mühe, eine Begierde 
zu empfinden. Es ijt gut, fagte er fanft, wir werden ein Glas Mint: 
juleb nehmen. Die Loafers ſchwenkten hierauf von der Schenkbude ab, 
wobei fie Mann für Mann ihre verbächtigen Blicke auf Moorfeld wie- 
derholten, dann ſetzten fie fich fill an einen Tiſch. Bleiben Sie bier! 
bat der deutfche Katfer noch einmal. 

Moorfeld begriff von Alledem nichts. Mechaniſch nahm er den 
Loafers gegenüber Platz, welche fortfuhren ihn zu firiren. Er faß auf 
Nadeln, Seine Gedanfen waren bei Benthal. Was er gehört oder 
nicht gehört, erfüllte ihn mit einem dumpfen, unbeitimmten Kummer, 
Die Bruft war ihm zum Zerfpringen voll von Unglüdsgedanfen. Die 
Loafers zifchelten indeg berathend hin und her, während fie mit ihren 
Schnitzmeſſern eifrig die Stühle unter fi bearbeiteten. Einmal hörte 
fie Moorfeld im ſchlechten Franzöfifch fagen: Der Gaul ficht verflucht 
widermäulig, und was die Hauptjache tjt, fo ein Kerl wird einer ganzen 
Schafheerde zum Anführer — wobei fie verächtlicd auf die friedfamen 
Deutfhen um fich wiefen. Hierauf zog Einer von ihnen feinen Re— 
volver und fing bedeutfam damit zu fpielen an, indem er veritohlen 
aber ſcharf nad) Moorfeld hinüberſchielte. Moorfeld zog ein paar 
Sadpiftolen — ſchon längſt feine ftändigen Begleiter In Amerika — 
und begehrte von des Wirthes Vronele ein ledernes Läppchen, um fie 


dl 


zu pußen. Gr bejchäftigte ſich anjcheinend fehr harmlos damit. Die 
Zoafers blickten einander an, nidten fih zu, dann ftanden fie auf und 
gingen fittfam zur Thür hinaus, 

Der deutſche Kaifer fühlte fich ſehr glücklich über die abgewendete 
Gefahr. Er liebfoste Moorfeld’s Piftolen faft wie lebendige Wefen. 
Bronele dagegen erzählte ihm: Diefe „Herrenbuben“ feten nun ſchon zum 
drittenmal da, und es wäre ſchändlich! Das hätte fie in Deutfchland wiſſen 
jollen! Vorige Woche wäre die Geſchichte paffirt, da ging ein Mädchen, 
dem man von eheher eine üble Aufführung nachredet, über den Bowery. 
Einer ihrer vorigen Bekannten begegnete ihr und wurde dreiſt. Das 
Mädchen aber war längft wieder auf guten Wegen, hatte ein ehrliches 
Verhältniß mit einem deutfchen Maurer, der fie heirathen wollte, dann 
ſollt's nach Gineinnati gehen, weit weg von Newyork, wo auch gute 
Arbeit auf die Maurerei ift. Das Mädchen erwehrte fih darum ihres 
Verfolgers, und da Alles nichts helfen wollte, flüchtete fie in einen 
deutfchen Bierfeller auf den Bowery. Der Strolh verfolgte fie auch 
in den Keller, befam Streit mit den Deutfchen und erftah Einen, Das 
jet aber noch nicht Alles. Seht komm's erſt. Die Amerikaner — 
man könnte ſich's nicht einbilden! — ſchrien Zeter über den deutfchen 
Wirth, weil er die Frechheit gehabt, den Mörder verhaften zu 
laffen! Und da wäre ein Gefindel beifammen, es nenne ſich Feuer— 
löfcheompagnie und der Mörder fei ihr fauberer Hauptmann. Diefe 
Gompagnie habe es dur fpigbübifche Advocaten dahin gebracht, daß 
derfelbige Hauptmann auf Gaution wieder herauskommen könnte. Sie 
hätten Geld genug, die nichtsnutzigen Buben, aber zu Schimpf und Schand 
unſers Volks wollten fie die Baution von den deutſchen Wirthen zu- 
fammenbringen. Die follten Buße thun. Cie ftrihen jet durch 
ganz Newyork und legten jedem Wirth eine Steuer auf. Der Vater 
follte zehn Dollars zahlen. Aber fie wolle Fußſchläge haben, wenn 
er nur einen Gent gebe. Sie dulde den Unfug nit. Sie gebe 
nichts. 

Die anwejenden Gäfte waren mehr oder weniger vertraut mit die- 
jer Tagsbegebenheit und. taufchten ihrerfeits aus, was fie von neueren 
Gerüchten und Stadtgefprächen darüber wußten. Das Gaftzimmer ge- 
rieth in eine lebhafte Unterhaltung. Moorfeld verzichtete unter dieſen 
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Umftänden darauf, das Geſpräch auf Benthal noch einmal zurüd- 
zuführen. &8 ließ ſich noch manche Wendung erdenfen, um aus einem 
Gramen der Umftände zufällig oder jchlußweife an ein feiteres Willen 
zu gelangen, aber er fühlte wohl, wie diefe Rowdiegeſchichte die Be— 
richtigung einer ganzen Aufmerkfamfeit für Kleindeutfchland hatte, wenn 
fie gleib, nad, feinen eigenen Erlebniffen und vor feinen gegenwärti— 
gen Sorgen, nur ein dumpfes Eco in ihm haben Fonnte. 

Erjt zu Haufe trat ihm der Fall von einer eigenthümlichen Seite 
wieder näher. Indem er fi von einer vorgefundenen Nummer des 
„Sun“ einen Anzünder riß, um möglicherweife in einer kräftigen Pfeife 
Unruhe und Ungeduld zu narkotifiren, blieb fein Auge an einer jener. 
Phrafen Heften, welche oft unwillfürlih zum Weiterlefen einladen. 
Er las. Der Artikel behandelte eben jenes Ereigniß. Er that e8 zu— 
naht in polemifcher Form gegen den „Newyorker Herald”, denn auch 
dieſes „accident* war in die Sphäre des politiihen Parteitreibend 
gezogen, wie überhaupt Alles in diefem Lande. Im weiteren Verlaufe 
diefes Artikels hieß e8 nun: Was man bei diefer Gelegenheit über ben 
Charakter des Mädchens und ihres deutfchen Bräutigamd angemerkt hat, 
möchten wir nicht gern als das Urtheil der öffentlichen Meinung hingeſtellt 
wiffen. Der Ausdrud, „daß nur ein Deutfher gut genug fein könne, 
die Abfälle amerikaniſcher Proftitution vom Boden aufzulefen”, hat uns 
Schmerzlih überrafht. Wenn wir unfern ebrenwerthen Gollegen im 
jenfeitigen Lager nicht geradezu der abfihtlichen Verleumdung zeihen 
wollen, fo können wir ihn doch von einer befremdlichen Unkenntniß 
in der Völker- und Sittenkunde nicht freifprechen. Weiß der „Newyorker 
Herald” nicht, daß die Deutfchen über Proftitution ein= für allemale 
‚anders denken, als wir, ja daß einige ihrer verehrteften Dichter fie 
furzweg tbealifirt haben? Wir geftehen gern, dag wir diefen National- 
zug der Deutſchen nicht begreifen, aber wir trauen uns nicht den Er— 
weis zu führen, daß die Deutjchen deßwegen unfittlicher feten als wir. 
Zahlen hindern uns daran. Wir haben Tabellen der deutfchen und 
amerikanifchen Lafterftatiftif vor uns, und — erkläre e8 wer will! — 
bie deutſchen Sitten find befjer, als die deutfchen Grundfäge. Laffen 
wir übrigens die Deutfchen. Sprechen wir von der traurigen Urſache 
dieſes Scandals, von unferer unglüdlihen Mitbürgerin. Wahrlich es 
it ſehr gentlemanlife, eine Echande, die wir nicht entſchuldigen zu 
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können glauben, mit der Etiquette: „Abfall amerikantfcher Broftitution“ 
gejhwind in ein fremdes Nationaleigenthum zu verwandeln! Ei, be- 
halten wir fie doch, aber wenden wir unfer bischen Witz daran, fie 
immer noch zu entfchuldigen! Mißlingt der Verſuch, fo war er min— 
deſtens chriftlich, denn dag Neue Teftament will den Tod des Sünders 
niht. Man wird und bier nicht vormwerfen, dag wir Dinge ang Licht 
ziehen, denen das Dunkel mwohlthätiger wäre. Die Sache hat eine 
Publicität erlangt, bei welcher es geradezu lächerlich ift, das Blinde— 
fuhfptel halber Worte, myſtiſcher Phrafen und zimperlicher Unwiſſen— 
heit zu fpielen. Leider, wir haben die fehmerzliche Freiheit Alles zu 
fagen, denn Alles ift befannt. Nun! Ein Mädchen, aus einer der 
eriten Familien, ein Zdeal von Echönheit, ein Mufter von Sittſam— 
keit, ein Inbegriff aller weiblihen Tugenden, verſchwindet plößlih aus 
dem väterlihen Haufe und? — affiliirt fi einem Nymphendor der 
britten Avenüe. Nemo repente turpissimus! Mas tft das Mittelglied 
zwifchen zwei fo unermeßlichen Gxtremitäten? Gin abonnirter Kirchen- 
ſtuhl! Der Prediger ihres Kirchfpiels tt ein fogenannter Damenpredi- 
ger, einer jener getjtlichen Glüdsritter, welche den Fuhrmannsgrundſatz 
im Munde führen, wer die Vorderräder eines Wagens in Bewegung 
fegt, dem folgen die Hinterräder von felbft, d. h., welche ſich in ihrer 
Gemeinde dadurch feitfegen, daß fie auf die weiblichen Mitglieder der- 
jelben fpeculiven. Diefe Damenprediger find das Unzüdstigfte, was 
die Welt kennt. Sie malen den chriftlichen Himmel in einem Style, 
wogegen Mahomed’s Paradies zum Nonnenklofter wird; fie halten fich 
in unfrer ehrwürdigen Bibel zumeiſt an gewilfen Stellen auf, wie 
Mildfhweine an Sümpfen und Moräjten ; fie leſen aus ihrem ſchwarz— 
fammtnen Buche mit filbernem Kreuzbeſchlag Romane heraus und Ro— 
mane hinein, die einen Faublas ſchamroth machen fünnten. Ihre Art, 
die Gemeinde zu „Eammftreichein” gleicht einer befannten Art von 
Forellenfifchfang. Die sport-mens verftehen ung. Wie alfo? Wenn 
ein raſches, Tebhaftes Mädchen, bis ins Blut gepeitfcht von den Stacheln 
einer Rhetorif, welche an der Grenzlinie des Polizeicoder gerade noch 
vorbeilavirt, aber die zarten Grenzen der Phantafie aufs wildefte durch 
einander wirrt, wenn die Verführte folher Sonntagserbauungen, fagen 
wir, unaufhaltfam den Iodenden Bildern ihrer Phantafie zuflattert und 
zu Aſche brennt: dann ftehen wir phariſäiſch vor der Schnuppe und 
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rufen: Warum haſt du dieſe Phantaſie! Seit wann ſind wir Idealiſten? 
Seit wann nehmen wir die Menſchen nicht wie ſie ſind, ſondern wie 
ſie ſein ſollen? Daß ein Mädchen Phantaſie hat, können wir nicht 
ändern; daß ein Prediger aber den Schwerpunkt ſeiner Exiſtenz in 
dieſe Phantaſie lege, das können wir ſicherlich ändern. Man beſolde 
die Prediger von Staatswegen, anſtatt fie auf die Freiwilligkeit der 
Gemeinde anzumweifen, und Faune werden ſich wieder in chriſtliche Kan- 
zelredner verwandeln. Kurz, man überzeuge ſich endlich von der Febler- 
haftigfeit des Volontary-Syftems, das wir ſtets ebenfo eifrig bekämpft 
haben, als es unfer politifher Gegner befürwortete. Das, wenn wir 
moralifiren wollen, ift die einzige gefunde Moral, die wir als prafttiche 
Amerikaner aus diefem Aergerniß ziehen können. Doch, es iſt bier 
noch von andern Aergerniffen die Rede. Die Verirrte z. B. kehrt aus 
den Armen des Lafters zurüd, und befennt jet, zum Entſetzen der 
Melt, nicht das Lafter felbft habe fie zum Rüdfchritt getrieben, fondern 
das habe fie mit Schauder und Ekel, ja mit zerrüttender Verzweiflung 
erfüllt, daß die gefetertiten Tugendipiegel Newyorks in hellen Haufen 
die Befucher ihres Hauſes geweien! Das ift freilich ungalant von einer 
Dame, welche die Galanterie zu ihrer Specialität gemacht. Defunge- 
achtet finden wir den gellenden Aufichrei über diefe Denunctation jehr 
bedenklich, Wer nicht direct unter ihr zu leiden Hat — und das Re- 
dactionsbüreau des „Newyorker Herald“ hat's hoffentlich nicht — der 
lege feinen Stein getroft wieder hin. Daß eine entdeckte Schande zur 
Hölle der allgemeinen Verachtung nicht anders fahren will, als eine Welt 
von Mitfündern nad ſich ziebend, iſt zwar tragifch aber berechtigt. 
Meiter erhebt fi gegen dieſe Miß B** der Vorwurf, daß fie 
nad; ihrer Bekehrung fih an einem entgegengefeßten Ende unjerer 
großen Reichsſtadt unter fremdem Namen in ein achtbares Haus als 
Magd eingeſchlichen und dadurch die Heiligkeit eined reinen Familien— 
lebens „gemeuchelmordet“. Mer ift noch ficher, heißt es, fein Tiſch— 
gebet ohne Frevel zu beten, wenn die Proftitution ihm fervirt hat? 
Mir geftehen, diefe Vorftellung bat etwas unverſöhnlich Beleidigendes. 
Aber, wenn Gott die Sünde duldet in der Welt, jo muß er fie doch 
in irgend beftimmten Verhältniffen dulden, und welche bejchetdenere 
Stellung könnte die Sünde ſich auswählen, als die einer bußfertigen 
Magd? Das Haus St** gibt übrigens zu, das Mädchen habe ſich 
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einer muſterhaften Aufführung befliſſen, habe unter Anderem nicht am 
Familientiſch, wie es doch Recht und Sitte unſerer weiblichen Do— 
meſtiken, ſondern abgeſondert geſpeiſst, — eine vorgebliche „Grille“, 
in welcher Miß B** allen Zartſinn verrieth, der ihr in ihrer Lage 
überhaupt möglich war. 

Moorfeld hielt plöglich inne. An diefer Stelle blitzte eine Ahnung 
in ihm auf. Er errinnerte fih an das Kammermädchen Betty bet 
weiland Staunton. Der Zug, welder bier angegeben war: abgefon- 
derter Tifch von der Herrnfamilie, wies zuerjt mit Befonderheit auf 
fie. Augenblids überlas er von Neuem, und nun fiel aus jeder Zeile 
ht in fein Auge Auch die DVorbereitungstudien zu einer Schul— 
ftelle fanden fi befprochen. Moorfeld ließ das Blatt aus den Hän- 
den finten und ftarrte. Welch eine Entdedung! weld ein Sittenbild ! 
welch ein Grftlingsgruß Newyork's an den Zurüdfehrenden ! 

Sr ſank verworren in ſich zufammen. Ein fpäter, unrubiger Schlaf 
jagte ihn dur ein Chaos von Träumen. Benthal und das Fieber 
drangen aus allen Fugen dazwiſchen vor. Eine neblihe Morgenfonne 
erhob fid) über fein Lager und rief ihn in ein wüſtes Tagesbewußt- 
fein. Er warf den „Sun” ins Kamin, machte verftört Toilette und 
ftand — nachdem er noch einen Umweg über die Battery genommen, um 
feinen Namen in Bennet’s Bifitenbucd zu fchreiben, — zur üblichen 
Befuhsftunde iu Frau v. Milden’d Zimmer. 
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Nun, mein Kind, wie nimmſt du dich? Kennſt du den Herrn 
Baron — den Herrn Doctor, wollt' ich ſagen, nicht mehr? 

Die kleine Malwine drückte ſich ſcheu in den Winkel von Wand 
und Sopha und ſchüttelte den Kopf. 

Iſt das nicht derſelbe Herr, welcher die Güte gehabt, dich nach 
Mr. Mockingbird's Schule zu fahren und welcher uns einſt einen 
freundlichen Beſuch zum Thee gejchentt ? 
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Das Mädchen blickte aufmerkfam auf. 

Moorfeld faßte die Kleine unter’s Kinn: wahrhaftig, meine Möwe 
hat mich vergeſſen? 

Die „Möwe“ wirkte. Malwine machte fchnell eine entgegentom- 
mende Bewegung, rief aber unwillfürlich dazu: Ad, Sie fehen fo blaß! 

Wirſt du? zürnte Frau v. Milden, indeß Moorfeld einen erfchrode- 
nen Blick nad dem Spiegel warf. Cie hat Recht, fagte er feuf- 
zend, damals kam ich auch von Europa und heute nur — von Ohio! — 

Frau v. Milden aber lenkte ab, indem fie ihrem Gafte mit der 
Frage entgegenfam: Ich werde vermuthen dürfen, daß ich die Ehre 
Ihres Befuches Herrn Benthal verdanfe ? Ich bin bereit, Beftellungen 
an ihn nad Kräften zu beforgen. 

Er lebt alfo?! rief, oder vielmehr jauchzte Moorfeld auf. 

Die Hausfrau blidte verwundert: Ging zu irgend einer Zeit ein 
Gerücht feines Todes? | 

Moorfeld ſchüttet fein ganzes * über ſeinen geſtrigen Beſuch in 
Kleindeutſchland aus. 

Frau v. Milden ſieht mit einem faſt mütterlichen Blüfe in das 
verjtörte Antlig des armen Leidenden. Sie „tft glücklich“, fagt fie, 
fo „lebhaft empfundene Sorgen” verfcheuchen zu können. 

Moorfeld atmet leichter. So müſſen doch nicht alle Schredeng- 
träume in Grfüllung gehen! 

Indem ſich aber fein Antlitz jegt aufheitert, vermißt er den gleich— 
geitimmten Ton bei Frau v. Milden. Er hat in feiner Freude ein 
ſcharfes Auge dafür, daß diefe Freude nicht getheilt wird. Er glaubt 
zu fühlen, die Frau athmet nicht die reine Atmofphäre, die fie felbft 
über ihn verbreitet hat. Es fehlt etwas zwifchen ihm und ihr, gleichſam 
ein Medium, eine Vorausfegung. Selbft ihre Züge, bedünkt es ihm 
bald, haben feit drei Monaten Vieles gelitten. Gr wollte das Wort, 
das ihm Malwinens Kindes-Natvetät entgegengetragen, leicht wieder 
zurüdgeben können. — | 

Die Hausfrau nimmt mit ihrem Gaſte Plag. Sie richtet Fragen 
böfliher Theilnahme über feinen Ohto-Ausflug an Moorfeld. Unſer 
Freund antwortet in demfelben Tone. Er erzählt vor Allem die Ge- 
ſchichte feines Argerlichen oder wunderlichen Prozeffes mit dem Räuber 
MWogan, indem er annimmt, daß er mit diefem Bericht eigentlich vor 
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Mitintereffenten trete. Frau v. Milden bezeugt dem Greigniffe ſchul— 
digen Antheil, — aber auch nur fhuldigen, glaubt Moorfeld zu 
ſehen. Er findet feinen Zug, womit bie Frau ein perfönliches In— 
tereffe daran verriethe, und auch die feinfte Selbſtbeherrſchung, meint 
er, müßte in fol einem Falle einen Moment von Durchfichtigfett 
haben. Frau v. Milden indeß bleibt augenfcheinlih außer Partei 
dabei. Sie geht eben fo unbefangen zu andern Mittheilungen über. 
Moorfeld antwortet fortwährend, wie Einer, der fich wiederholt, denn 
ſtillſchweigend bezieht er fi auf feine Briefe. Frau v. Milden da= 
gegen fieht fich bet diefer Art zu antworten oft zu Ergänzungsfragen 
gendthigt. Diefe Unterhaltung währte gar nicht lange, als Moorfeld 
erfannte, daß fie ichlechterdings auf einer Lücke beruhe. Er fpricht 
endlich direct von feinem Reiſe-Tagebuch, und daß er nicht anders als 
der Meinung lebe, Benthal habe es in feinem „Lorettohäuschen” mit— 
getheilt. Die Hausfrau flußt. Sie blidt verlegen, Mit diefem 
Worte ift ein Punkt erreicht, auf welchem es nicht mehr möglich; blieb, 
referpirt zu fein. Die Dame faßt fih indeß jo gut es gehen will 
und antwortet gelaffen: Ich bedauere, daß ung Herr Benthal diefes 
Vergnügen nicht gemacht hat. Er war viel befhäftigt, — Er tft ein 
Berräther ! ſchrie Moorfeld auf einmal wie von einem Dämon infpirtrt. 
ALS das Wort geiprochen war, blidte er ſelbſt erihroden dazu. Es 
lag ein Gedanke darin, den nicht er denken Eonnte; ein fremdes Mefen 
in ihm hatte gedacht. 

Aber es war gefprochen, es war gedacht. Die Förmlichkeit der 
conventionellen Haltung war durchbrochen, Frau v. Milden verwandelte 
ſich ſichtlich. Cie zeigte das leidende troftbebdürftige Weib. Es ztemt 
und Frauen nicht, fagte fie in einem Tone wehmüthiger Weichheit, 
unfre Ausdrüde über Männer fo entjchteden zu wählen, wie diefe es 
felbft dürfen, Ich möchte Ihr Wort nicht wiederholen, Herr Doctor. Um 
Ihrer felbft willen nit. Sie waren fein Freund, ich weiß es. Sie 
haben gebaut auf ihn, feit, unerfchütterlih. Wie hielten wir deßwegen 
auf- Sie! So müſſen Männer Freunde werden, fagten wir oft. Ein 
Blid, ein Griff — und es iſt der rechte! Denn im alltäglichen Um» 
gang nehmen wir meijt für Freundſchaft was nur Gewohnheit ift, und 
ein jo und fo oft wiederholtes Sehen ber Außenfeite gibt gedanfenlofen 
Credit fürs Innre. Ste wurden Freunde von innen heraus, nicht 
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von außen hinein. Mir fanden unfre Bürgfchaft in Ihnen. Wie hätten 
wir fchwache Frauen nicht gläubig fein follen, wo ein Mann den Mann 
fo raſch überzeugte ?_ Ja, er war zum Vertrauen gefchaffen ; er war 
ein Charakter. Ich habe mir nichts vorzumerfen. Theodor war brav — 
bis zur Stunde, von ber wir Alle Sprechen: Führe und nicht in Ver: 
ſuchung! 

Moorfeld ſaß da, — der letzte Blutstropfen aus ſeinem Geſichte 
gewichen. Alſo doch! ſtammelte es dumpf in ihm. 

Trag' dieſes Buch zu Miſtreß Norbert, hieß Frau v. Milden ihr 
Töchterchen, indem ſie das Kind damit entfernte. 

Malwine ging. Moorfeld ſah ihr nach und als ſie die Thüre ge— 
ſchloſſen, ſagte er zur Mutter gewendet: Geſchloſſener Hofraum! Die 
Execution kann beginnen. In Philadelphia richtet man fo: ein täte 
A tete nur zwifchen Henker und Delinquenten. Ich bitte, ſprechen 
Sie, gnädige Frau. 

Könnt’ ih uns Beiden diefe Stunde erfparen! feufzte die edle 
Frau, deren Züge der Schmerz eben fo zu verfchönen fchten, als Moor- 
feld wild, ja, gräßlich blickte. Und gleichſam als Elängen ihr Moor- 
feld’8 Worte jetzt erft and Ohr, fagte fie fanft: Ih richte Niemanden. 
Auch ift er noch nicht gerichtet. Ad, ich erzähle ja nichts als ein paar 
veränderte Heußerlichkeiten! Urtheilen Ste felbit, ob fie ein Scid- 
fal find. 

Moorfeld ftarrte vor fich Hin. 

Frau v. Milden begann: Es war am' Tage Ihrer Abreife, Herr 
Doctor. Die lebten Stunden, wenn ich nicht irre, brachten ein wie— 
derholtes Hin- und Wiedergehen zwifchen Ihnen und Theodor, wie es 
ſolche Gelegenheiten pflegen. Ginmal fam Theodor zu fpät. Herr 
Staunton, der zwifchen Thür und Angel ihn empfing, fündigte ihm 
an, Sie wären fo eben abgereist. Das find aber auch Entfernungen ! 
rief Theodor erhißt und beftürzt, wie flog ich zurüd von der Eroton’- 
hen Wafferlettung! Und ftehenden Fußes wandte er fih, um ©ie 
noch einzuholen. Herr Staunton hielt ihn auf: Wie, mein Herr, Sie 
haben unfern Croton-Aquaduft gefehen? Ste ftaunen, wie? ein echt 
römiſches Bauwerk, wie? — Berdammt römiſch! rief Theodor unwillig 
tiber die zudringliche Eitelkeit, — ich glaube in der That, die Ameri— 
kaner kennen fo wenig als die alten Römer das hydroſtatiſche Geſetz, 
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nach welchem das Waſſer in Röhren, die untereinander verbunden ſind, 
überall auf denſelben Höhepunkt ſteigt. Koloſſale Verſchwendung dieſer 
Aquaduct! in Europa richten wir's wohlfeiler. Herr Staunton horchte 
mit offenem Munde. Ste find Ingenieur? war der halb geiſtesab— 
weſende Ausdrud feiner Ueberrafhung. — Ingenieur, Phyſiker, Che- 
miker, Techniker, was Sie wollen! — Wie hoch tariren Sie ein 
Jahresengagement in all diefen Branden ? — Sechstauſend Dollars ! 
warf Theodor hin, um den Läftigen zu brüsfiren. Aber Herr Staun- 
ton fuhr mit beiden Händen nad den feinigen und rief: Topp, Eie 
find mein Mann! Hätten Sie zweitaufend gefagt, — adieu! So viel 
Selbſtvertrauen erwirbt Beachtung. Kommen Sie in mein PBarlour. — 
Das Alles war das Werk einer Eecunde. 

Theodor folgte wie im Traume. Herr Staunton hieß ihn auf 
ein feuerflammended Kanapee niederjegen, indeß er felbjt mit großen 
Schritten dag Zimmer durchmaß. Er fing eine weitausholende pathe= 
tifche Nede von der Größe und Herrlichkeit feines Vaterlandes an. 
Gr ſchien es darauf abzufehen, den jungen Mann zu betäuben, zu 
beraufchen. Er ftredte fih zu einer Art höherem Wefen vor ihm 
aus. Er pries ihn glüdlih, dag die Erde Newyork's ihn trage. Der 
Winkel am Hudfon und an der Manhattanbat fet auf dein ganzen-Globus 
der auserwähltefte Sit für Menſchencultur. Wer es hier zu nichts 
bringe, der läftere den jechsten Schöpfungstag, er fteige von der Höhe 
feiner Gattung herab zum Thiere und zur Pflanze. Faffen Ste diefen 
gottbegnadeten Punkt unfers Planeten näher ins Auge! rief er mit aus - 
geftzeeten Händen. Denken Sie ſich z. B.: Afrika ſei ein wohlbevölkertes, 
eivilifirted Land, die Spanier feien ein thätiges, aufgeflärted Volk, mit 
einem hoben Einn für Handelsverfehr, und nehmen Sie dann an, daß 
Gibraltar nicht nur der vorzüglichfte, bequemfte und gefundefte Hafen 
der Welt, fondern auch durch feine Lage den Vorrang im Handel von 
Guropa zu behaupten berufen ſei. Gntfernen Ste alle bedeutenderen 
Nebenbuhlerinnen, welche durh Zufall oder Betriebfamfeit in den 
übrigen Theilen Guropa’s entitanden, kurz geben Sie Gibraltar unter 
den erften Handelsſtädten unfrer Halbkugel die erfte Stelle. Denken 
Ste ſich hierauf das mittelländifche Meer mit feinen Fortfeßungen als 
einen bloßen Strom, der in unmittelbarer Verbindung mit großen 
Seen fteht, an deren Ufern Menfchen von gleicher Erziehung, glei- 
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hen Anſichten und Bedürfniſſen wohnen, melde dieſelbe Staatsmaxi-— 
men befolgen und unter denſelben allgemeinen Geſetzen ſtehen, nennen 
Sie dieſes Gibraltar endlich Newyork, und ich überlaſſe es Ihrer eige— 
nen Einbildungskraft, was für ein Schauplatz menſchlicher Thätigkeit 
und Machtentwicklung dieſer unſchätzbare Fleck Erde ſein kann und 
ſein muß. 

Ja! rief er aus, indem er vor einer Karte Amerika's ſtehen blieb, 
vor dieſem Bilde muß jedes menſchliche Knie ſich beugen. Welch ein 
Anblick! Dieſes Profil, dieſe Gliederung, dieſer wunderbare Zuſammen⸗ 
hang der fähigſten Organe — welch ein Göttergebilde! Das iſt ein 
Leib, wie die Schöpfung des Prometheus! Aber nicht das Feuer fehlt 
ihm — beim Himmel, das haben wir ſelbſt! — bloß der Ausarbeis 
tung feines Geäders find wir die leßte Hand fhuldig. Diefer Hudſon, 
diefer Miffiffippt, diefer Ohio und Miffourt, diefe Seen und diefer 
Golf — er befchrieb mit der Hand ſchwungvolle Linien — welder 
Landkörper der Erde hat ähnliche ‚Venen und Arterien aufzumeifen ? 
Alles iſt da, bloß in den Kapillargefäßen bleibt ung nod, eine lepte 
Felle. Gin paar hundert Gifenbahnen und Kanäle find wir diefem 
Lande ſchuldig! 

Hierauf folgte eine weitere Liturgie über den großartigen Thätig- 
feitötrieb der amerikaniſchen Nation, über die ftaunendwerthen Unter: 
nehmungen, die auf allen Punkten des Landes, wie eben fo viele Ju— 
piters, gerüftete Minerven erzeugten, — der Mann verwandelte ohne 
- Weiters fein Amertfa in einen Olymp von Göttern, indem er bürftige 
Sculerinnerungen am rechten Orte mit Pomp paradiren ließ. Den 
. Schluß machte ein Engagement für eine der reichiten und mäcdhtigften 
Eiſenbahncompagnien Nordamerikas. Den gänzlichen Schluß bildete 
der Heine Nachſatz, Herr Benthal könne gelegentlich der Tracirungen 
wohl Auch in montaniftifcher, Hydrographifcher, chemifch-agrarticher, über- 
baupt in nattonalöfonomifcher Beziehung die Landſchaften ein wenig 
erploriren und nebenher feine Berichte und Zeichnungen darüber ber 
Gompagnie einfenden. Auf letzteres Dffert antwortete Theodor mit 
großer Kaltblütigfeit: Alfo von einem Doppelgeſchäfte iſt hier die Rede! 
Unfre Eifenbahncompagnte ift zugleich eine Gefellihaft für Landhandel. 
Eine glüdliche Gombination , die einen ungeheuren Gewinn abwerfen 
muß)! Indeß modificirt das unfre Abrede ein wenig, Herr Staunton. 
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Soll ich die Seele ſolch eines zweilebigen Körpers ſein, wie es den Schein 
hat, ſo wären ſechstauſend Dollars ein wahres Almoſen für dieſe Stellung. 
Ich würde in dieſem Belle eine Tantieme an dem Geſchäfte ſelbſt be— 
anſpruchen. Herr Staunton traute feinen Obren nidt. Er hatte den 
ſchlichten, blonden Deutſchen fo gefchieft überrafcht, wie er meinte, und 
nun mußte er diefe Geijtesgegenwart finden! Aber der Eindruck war 
ein bezaubernder. Herr Staunton ftrahlte; er fiel mit offenen Armen 
über Theodor her und rief: Sie find ein smart man! Sie find werth 
ein Amerikaner zu fein! Aber nun genug, Freunden! Laſſen Sie’s 
gut fein. MUeberlaffen Sie fih mir und Sie follen es nicht bereuen- 
Mir können den Baum nicht auf Einen Schlag fällen, feten Sie in— 
deß verfihert: dem Genie bewilligt der Amerifaner Alles, 
Alles! Sie follen nicht zu kurz kommen. 

Das, fuhr Frau v. Milden fort, war der Inhalt eines Grgußes, 
womit Theodor ſprudelnd und glühend am jelben Abend uns über- 
raſchte. Er riß unjere Lebensgeifter mit hin, wir vernahmen wieder» 
holt das glüdliche Ereignig aus feinem Munde. Ste hören, ich behielt 
feine Worte, wie ih aus dem Mädchenpenfionat noch manche Me- 
mortenaufgabe behalten. Wir waren begetftert mit ihm. 

Frau dv. Milden hielt inne. Sie kämpfte einen Augenblid mit 
dem Schmerze, den ihr die Natur diefer Mitteilungen aufzuregen fchien, 
bis fie mit unbewegter Stimme fortzufahren vermochte: 

Geit jenem Abend aber fam Alles anders. Theodor verwandelte 
fih vafch, im Fluge. Die fefte, männliche Beicheidenheit, womit er 
fonft unfer 2008, wie eine Würde, ertrug, machte einer wilden, haftt- 
gen Gmottonsfuht Platz. Er erlaubte fi, unfern einfachen Thee mit 
allerlei Genüffen zu garniren, die höchſtens ein Kind nafchen, eine an- 
gehende Hausfrau aber nicht wirthichaften Iehrten. Daneben fing 
er an, einzelne Abende ausfallen zu laffen, — feine neue Glubbver- 
bindungen mit den Männern des Gommerce und der Induftrie zögen ihn 
nah außen. Wir glaubten es gerne. Grfchien er dann, fo trat er 
ein wie ein Gott, kramte glänzende Gefchenfe aus, und wurde empfind- 
lich, ſelbſt verlegend, wenn fie ihm nur die Bewunderung meiner 
Kleinen, von Paulinen aber ein tieffinniges Kopfſchütteln, von mir 
eine möütterliche Ermahnung eintrugen. Allmählig fing er auch an, fein 
Aeußeres umzuformen. Erſt verfchwand fein fchöner, blonder Vollbart, 
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dann kamen Vatermörder, dann dieſes und jenes, nach und nad die 
ganze Tranfeription in den fteifen, unkleidfamen Gomptoir- und Bör— 
fenmenfhen. Als Pauline ihr Leidweſen um die liebe, vaterländiſche 
Tradıt bezeigte, antwortete Theodor: fie fcheine aud nur zum „Leid— 
weſen“ gefchaffen, feine Freuden theile fie wenig. 

Uebrigens ftanden diefe Freuden ſelbſt noch hinter manchem Meilen- 
ftein. Wovon Theodor depenfirte, das fcheint nur ein glänzendes, oder 
vielmehr lockendes Handgeld gewefen zu fein. Der Abſchluß des eigent- 
lichen Engagements ließ auf fih warten. Es ift das ein dunkler, 
labyrinthifcher Handel, den eine Frau ſchwer durddringt, wohl aud 
nicht durchdringen will. Ich habe mich nie in die Karten gemifcht. 
Wenn es indeß erlaubt ift, aus Gerüchten, Winken, Andeutungen und 
dergleichen Halbheiten ein Urtheil zu bilden, fo dürfte auf Herrn 
Staunton’s Charakter und bürgerliche Stellung ein Schein von Zwei- 
beutigfeit fallen. Diefer Herr, wie man fagen will, hat fih von ver- 
fhiedenen Gefhäften mit wiederholten Banfrotten zurüdgezogen, was 
freilich in Amerika anders, als bei und beurtheilt werden wag. Das 
biefige Greditfyftem, und der volfsthümliche Geift des Fühnen Wagens 
mögen dafür Maßſtäbe haben, welche nicht die unfrigen find; ich will 
darüber nicht abfprehen. Auch will ich nicht enticheiden, ob er den 
Verſuch, ein faſhionables Boardinghoufe erjt im Kleinen, dann im 
großartigeren Style zu halten, direct zu dem BZwede unternommen 
hat, um reichere Auswanderer, welche er in Europa felbft fchon an- 
zufödern wußte, den Händen einer myjtifch-organifirten Landſpeculation 
zu überantworten. Ungzweifelhaft dürfte nur fein, daß er in feinem 
Geſchäfte mit Theodor wirklich oder auch wirkiih nur als Makler 
einer großen hinter ihm ftehenden Actiengeſellſchaft handelte. Er ſcheint 
aber außer den Zwecken diefer Gefellfchaft noch gewifle ihm allein eigene 
verfolgt zu haben; wenigftens leuchtete aus all feinen verworrenen 
Manövres der Eine Grundgedanke durch: Theodor’ in feiner Hand zu 
behalten. Gr brachte den jungen Mann nie unmittelbar in Werbin- 
dung mit den Leitern der Geſellſchaft, er lieh fein Engagement ſelbſt 
eine Reihe von verſchiedenen Chancen durchlaufen, heute ſtreckte ein 
unermeßliches Capital ſichtlich und greiflich ſeine goldgefüllte Hand nach 
Theodor aus und morgen war Alles wieder ſo ſchattenhaft, ſo ent— 
legen, daß die Hoffnung auf immer Abſchied zu nehmen ſchien. Ich 
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kann dieſe Vorgänge unmöglich beſtimmter ſchildern, als ſie mir ſelbſt 
erſchienen, und Sie ſehen wohl, ihr Licht war trübe genug. Herr 
Staunton bediente ſich ohne Zweifel gegen Theodor des Vorgebens, 
und wer ſagt mir, ob und wieweit dieſer es nicht gegen uns gethan? 
Augenſcheinlich aber war es allerdings, daß Theodor ſelbſt zwiſchen Hoff— 
nung und Täuſchung unendlich herumgetrieben wurde, daß er Tantalus- 
qualen litt, daß man ihn wie einen Schweißhund an der Leine gehen 
ließ, daß ein umerbittlicher Rechner es darauf abgejehben hatte, ihn 
durch und durch moraliſch mürbe zu machen, ehe er den vorhabenden 
Zweden zugeführt wurde. All feine Leidenſchaften waren aufgeregt 
und feine einzige befriedigt ; es griff wirklich feinen Körper an; er fah 
oft recht elend aus. 

In ſolch einem Augenblif fragte ihn Pauline einmal: ob er fchon 
Briefe aus den Urwäldern Ohio's habe? Ich veritand diefe Frage 
wohl und aud Theodor hat die Erinnerung an das ftille Naturleben 
mitten aus feinen ftädtifhen Gejchäftsfoltern heraus keineswegs miß- 
verftanden. Deßungeachtet gab er ihr als Antwort zurüd: Frägft du 
des Urwalds, oder des Doctors wegen jo? Ste höreg es! Das geſchah 
in meiner Gegenwart. Pauline erblaßte, ftand auf, ging in das 
Nebenzimmer und weinte den ganzen Abend darin. Auch ich gerieth 
außer Faflung diedmal. Ich bin fonft geneigt, manche Ungezogenbeit, 
manche Laune dem Geſchlechte nachzufehen, das, wenn es nicht das 
ftarke, doc; gewiß das freie ift: aber diefe niedrige Bosheit empörte 
mich. Sch ließ dem Menſchen eine ernithafte Rüge angedeihen. Es tft wahr, 
das Mädchen tit eine etwas ſchwere Natur, fie artet viel ihrem Vater nad. 
Es mochte nicht ganz gewählt fein, daß fie einem Manne, der mit vollen 
Segeln dem high life zuzufliegen meint, zu verftchen gibt, fie ſehe die 
rauhe Sarmersart lieber in feiner Fauſt. Es iſt wahr, fie hat bie 
ganze Wendung feines Geſchicks mehr mit einem ftillen ahnungsvollen 
Grauen, als mit lachendem Mitgenuf angefehen. Aber wenn fie fei= 
nen Begriff davon hat, daß das Weib, unbefchadet jeiner tiefen und 
wahren Empfindungen fheinen muß: fo fannte Theodor längſt ihr 
Naturell, und hat fie, eben fo wie fie ift, gewählt, geſchätzt, vergättert. 
Sie ift unverfälfht wie die Elemente! war fein Lieblingsausdrud. 
Und er hatte Recht damit. Das Mädchen ift eine jtrenge, geradlinige 
Weiblichkeit. Sie ift wie eine Fadel, fie flammt in jeder Richtung 
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nad) oben. Theodor's Wort, überall fonft ein eiferfüchtelnder Scherz, 
war hier eine freche Entheiligung. Auch erkannte er fein Unrecht und 
that mir reuige Abbitte. Aber ſolche Aeußerungen Eehrten öfter, es 
ſchien feine Abficht, Zwietracht zu ſäen. Er beträgt fih fortwährend 
herriſch, launenhaft, nachläſſig, oder noch ärger gnädig und prahlerifc und 
meint mit irgend einem goldenen Gehängfel ganze Reihen von Kränkungen 
gut zu machen. Auch bleibt er wiederholt weg. Eben jet haben wir ihn 
länger als je, eine volle Woche lang, nicht gefehen. Er tft aber 
weder verreist, noch gejtorben, denn andere Zeute haben ihn gefehen. — 

Das ift Benthal von heute, — ſchloß Frau v. Milden aufitehend. 
Als Moorfeld fprechen wollte, fiel ihm die fenfible Frau raſch ins 
ort: Ich bitte, fagen Sie mir nichts zum Trofte. Ich danke vor- 
weg für Ihre gute Meinung. Ich weiß, was ich zu denken habe, Ich 
weiß, daß Ste einen Verſuch machen werden, dad Schwungrad, das 
ihn ergriffen hat, aufzuhalten. Das werden Ste thun, aber ver— 
ſprechen können Ste nichts. Dann reichte fie Moorfeld die Hand 
zum Abſchiede und fagte mit einer fehmerzlichen Heiterkeit: Doch, beiter 
Herr! Eins können Ste mir verfpredhen: Bor ihr wollen wir feit 
bleiben. Wenn Ste Pauline irgendwie fehen follten, verrathen Sie 
nichts! Ich zeige dem Mädchen die heiterfte Miene, und noch, denk' 
ih, ahnt fie die Möglichkeit ihres Unglüds nicht. Ah, fie hat Feine 
Vorftellung von der fehlechten Seite des menſchlichen Herzens! 

Auf diefes Verfprechen reichte Moorfeld feine Hand. Ste zitterte 
heftig in Frau v. Milden’d Hand. Nur mit einem ſtummen Blid 
vermochte er fein unausfprechliches Inneres auszudrüden. 

Trunfen von Schmerz wanfte er zur Thüre hinaus, 

Als er am Fuß der Treppe angelangt war, öffnete ſich die Thüre 
des Bafements, wo die Eigenthiimerin ded Haufes wohnte. Pauline 
trat zu der Thüre heraus, Sie hatte eine Arzneifchale in der Hand. 
Als fie Moorfeld anfihtig wurde ſchrack fie heftig zufammen. Der 
volle Gegenſatz zwiſchen Einft und Jetzt überwältigte fie bei dieſem 
Anblide. Sie ſank mit einem gebrochenen Schmerzensruf an ihm nie— 
ber. Moorfeld eilte jchnell, fie zu ftügen. Die Berührung eines 
fremden Arms ſchien allein jhon mächtig, das züchtige Mädchen aus 
ihrer Ohnmacht aufzurütteln. Sie entwand fi den Armen Moorfeld’s, 
Küste fich halblehnend gegen das Treppengeländer und hauchte ihm bie 
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Morte zu: Ich bitte, jchonen Ste meine Mutter, Noch tragen ihre 
Ahnungen nicht fo weit wie die meinigen. Ich nehme mid, übermenjdh- 
lich zuſammen. 

Menihend Menſchen! vief Moorfeld mit einem zerriffenen Blick 
zum Himmel, weint, wenn ihr weinen müßt, mit einander, von jo 
eben jagte mir Frau v. Milden baffelbe ! 

Mit wilder Haft ftürzte er zum Haufe hinaus, 


Drittes Aapitel. 


Es war feine Perfon, e8 war eine — Rebe, die jetzt durch News 
yorks Straßentumult fuhr, als ſich Moorfeld in feinen Wagen ge» 
worfen. Unaufhaltfam ftrömten ihm die Gedanken zu, unter beren 
Wucht Benthal erliegen mußte. Sein Zorn loderte als bichterifche 
Begeifterung auf, — und nie hatte Begeifterung mit folder Frucht⸗ 
barkeit ihn überfchüttet, wie in diefer Stunde. Alles gab fie ihm ein, 
was Herz und Gehirn fähig iſt, er war Alles, was ein Menſch fein 
fann, — er war ganz fein Gegenftand, Wohin fein Auge fiel, jeder 
Anbli des Straßenlebens wurde von der Gährung feined Inneren 
aufgenommen und verbraudt. Diefer Abbruch eines alten Haufes, 
jener Aufbau eines neuen, dieſes Schaufenfter, jenes Aushängefchild, 
die Gonfulatsflagge, der Matrofenhut, das Negerantlig, die fchlagende 
Thurmuhr — fein Bild führten ihm feine Sinne zu, das nicht in 
ein poetifches Bild, in ein tieffinniges Gleichniß fich verwandelte, — 
ganz Newyork gab ſich der Moral zum Schmucke her. 

So erreichte Moorfeld fein Boardinghoufe. Er fchidte zu Staunton 
und ließ anfragen, wenn und wo Benthal zu fprechen. Seinen Namen 
nannte er nicht, wie er feine Perfon nicht zeigte. Er wollte dem trau⸗ 
rigſten Fall einer Verleugnung vorbeugen. 

Es war die Börſenſtunde, in welcher dieſe Anfrage geſchah, und 
Hr. Staunton nicht zu Hauſe. Im Laufe des Nachmittags ſendete 
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Moorfeld noch einmal hin, da kam der Lohnbediente zurüd mit dem 
Namen der Straße und des Clubbhaufes, in weldhem Mr. Benthal 
von acht Uhr Abends an zu finden. 

Moorfeld brachte den Reft des Tages auf feinem Zimmer zu. 
Er ordnete feine Gedanken und gebot feinen Leidenfchaften. Er ftellte 
fi) im Geifte erfindungsreicher, als im erften Augenblid, die mandyerlet 
Möglichkeiten und Geftalten vor, in welden diefer Fall fich ihm zeigen 
fönne, und bereitete fih auf all feine denkbaren Seiten vor. Gr 
wunderte fich jelbft, wie vafh er ihn als Thatfache ergreifen konnte. 
Denn mitten in feinem Gedankenftrom famen dann wieder Momente, 
wo all fein Denken plöglich ſtill ſtand, mo Die ganze ſchreckensſtarre 
Neuheit in ihm aufichrie: Das war mit Benthal möglih?! — 

Der Tag ſank, die Straßenlichter brannten, der wälzende Lärm 
des Volksgewühlb Löste fih in feine einfacheren Elemente auf, die ab» 
und zu rollenden Zuhrwerfe zum Philadelphia- Bahnhof verhallten mit 
ihrem legten Getöfe, ald Moorfeld den Wagen holen ließ, der ihn 
feinem verhängnißvollen Ziele entgegenbringen follte. Es war ein 
weiter Meg zurüdzulegen. Moorfeld Hatte feine Aufmerkfamfeit nichts 
weniger, als auf die Außenwelt gerichtet; aber er fuhr nicht Lange, fo 
fiel ihm Manches auf, das in der Phyſiognomie eines ftädtifchen Straßen- 
lebens zu diefer Stunde eben nicht alltäglich if. Er fah im dämme— 
rungsvollen Laternenlicht Arbeiterzüge von ihrem Tagewerk heimkehrend, 
mit einer gewiffen Haft uud Unruhe durd die Straßen eilen, welde 
von der Kälte, die in den Bewegungen der Amerikaner fich fonft fund 
gibt, wunderlih abitah. Aus hohlem Straßendunfel hörte er hie und 
da einen jener gellenden Rufe anftimmen, welde nad feinem Dafür: 
halten dem indianifchen Kriegsgeheul entlehnt: in gewiſſen ˖ Abftänden 
gab es dann Antwort darauf, wie eine Signalkette. An einfamen 
Orten wimmelte es plöglih von Menſchen, welche nah allen Rich— 
tungen auselnanderftrömten ; anderswo lief Alles auf Einen Punkt 
‚zäfammen, und ſchloß fih im Nu zu geheimnißvollen Kreifen und 
Gruppen. 

Eine diefer Gruppen jtand endlich an einer Geitenftraße, welche 
Moorfeld zu ſchneiden hatte, fo dicht, daß eine Stimme den Kutfcher 
ohne Weiters anrief: Um in die Gentre-Street! Der Kutfcher machte 
Borftellungen, aber ed war ein Echwarm von Rowdie's, welcher dieſe 
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Paſſage jperrte, gegen den fich nicht auffommen Tief. Durch feine 
Ueberzahl und das Dunkel der Nacht ermutbigt, fühlte fi der Haufe 
im fouveränften Befite ded Platzes. Es waren, wad Moorfeld beim 
Lampenſcheine fehen konnte, wohlgekleidete, aber jtarf bewaffnete Banden, 
und fait wie die Stimme der Würde Hang es, womit dieje Straßen 
macht dem Kutjcher die drohenditen Befehle entgegenfchleuderte. Der 
arme Neger (denn ein folder war er) erbat fid) endlich von Moor- 
feld die Grlaubniß, umkehren zu dürfen, obwohl, wie er fagte, das 
Clubbhaus nur noch hundert Schritte weit, drüben Liege. Moorfeld 
jprang aus dem Wagen, als er diejes hörte, und fehritt zu Fuß hin- 
über, Der leere Magen fehrte um, 

Kaum hatte Moorfeld das Gedränge der Romwdies durchbrochen 
und feinen Weg in die Tiefe der bezeichneten Straße eingefchlagen, 
ats er einige Schritte vor fi einen Menfchen in Ohnmacht finfen 
ſah. Die Geftalt hatte fi) erft gegen die Mauer eines Haufes gelehnt, 
und war dann längs derfelben langſam zu Boden geglitten. Raſch 
eilte Moorjeld hinzu, Hat Ihnen das wilde Volt Gemaltthätigkeiten 
zugefügt ? fragte er den Verunglüdten, indem er ihn aufhob. Der 
Mann fehüttelte, ohne aufzubliden, ſchwach und zitternd den Kopf vor 
ſich hin. Aber in demfelben Augenblide glaubte Moorfeld die Geſtalt 
zu erkennen. Schon der faltenreihe Mantel mit den vielen kurzen über- 
einanderliegenden Kragen gehörtes in das Inventar feiner Erinnerungen. 
„Anche gli giorni!* war das Schlagwort diefer Erinnerungen. Ohne 
fid) zu befinnen, redete er den Alten an: Se non m’inganno, Signore, 
& la sua lingua materna, in cui la saluto ? Der Fremde zudte 
zufammen. Ah, non & Americano,.Signore, feufzte er aufathmend, — 
per grazia di Dio, un bichiere di vino!*) Moorfeld erfhrad. So 
war der alte Mann aus Hunger und Durft hier zufammen gebrochen ? 
Seine Bitte ließ feinen Zweifel darüber. 

Moorfeld warf feine Blicke fehnell nad) einem Gafthofe umher und 
entdecfte mwenigitend, womit Newyork damals ſchon überſäet war, die 
illuminirte Aufihrift einer Kellerwirthichaft in der Nähe. Er führte 
ober t trug den Verfchmachtenden dahin. 


®) ) Wenn ich nicht irre, mein Herr, fo ift es Ihre Mutterfprache, in welcher 
ih Sie begrüße? 

Ah, Sie find kein Amerikaner, mein Herr, — um Gotteswillen, ein Glas Wein! 
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Die Taverne fand ſich unangenehmer Weife von einem ſtark ab- 
und zugehenden Publitum jener Rowdies befegt, welche vorm an ber 
Strafenede ihr Standquartier aufgefchlagen. Moorfeld zeigte Gold 
und forderte ein ruhiges Zimmer mit der beiten Slafhe Wein, Man 
übergab ihm eine Stube des Hinterdaufes, und bradte Wein, der 
mindefteng feiner Gtiquette nad, Oſt-India-Madeira war. 

Bei der Eile, die Moorfeld für die Beitimmung dieſes Abends 
hatte, konnte er nicht daran denken, feinem unerwarteten Gafte die 
Pflicht der Gaftfreundihaft zu erfüllen. Einzig die Pflicht als Arzt 
und Menſch gebot augenbliklihe Erfüllung bier. 

Moorfeld erlaubte ſich die nöthigiten Fragen um das körperliche 
Befinden des Unglüdlichen. Der Alte antwortete nicht. Gr ftarrte 
ftill vor fih hin. Er drüdte fih in die Gde des Kanapee's und zog 
feft feinen Mantel an fi. Moorfeld, auf eine ſcharfe Beobachtung 
durch das Auge, wie jo häufig in ſolchen Fällen, faſt ausſchließlich 
bejchränft, folgte der geringiten diefer Bewegungen mit Aufmerkfamteit. 
Die Züge des Greifed zeigten den Ausdruck tiefer Erfchöpfung und 
langwieriger Ceelenleiden. Eigentliche Krankheitsſymptome fonnte 
Moorfeld nicht darin erforfhen. Sein Kopf war von zarten und 
edlen Formen, das Auge glanzvoll, entjchieden geiftig. Die ſchön ge— 
bleichte Stirne ftrahlte vom blendendften Weiß, der Mund, der übri— 
gend auch nicht Ginen Zahn nadywies, ſchien gegen die greifenhafte 
Erſchlaffung der Muskel, welche die Mundwinkel abwärts zieht, ziem- 
lic jtandhaft geblieben. Dan jah die lange Uebung des wohlredenden 
Stalteners, den Abglanz wißiger Scherze und feiner Tafelgenüffe darauf. 
Wenigſtens glaubte Deoorfeld, indem die phyfiognomifchen Transponir= 
fünfte feiner Phantafie zu fpielen anfingen, aus diefer Greifenmaste die 
Jugend eines eleganten Lebemannes zu dedhiffriren, und wir dürfen es ſehr 
dahingeftellt laſſen, ob fein ftudienhafter Blick mehr mit poetifdhem oder 
pathologiſchem ZTieffinn in die Züge des alten Mannes hineinträumte. 

Moorfeld fchenkte zwei Gläfer voll. Der Alte widelte eine feiner 
Hände aus dem Mantel, und ftredte fie zitternd nad) dem Weine aus. 
Moorfeld gab ſich die Miene, ihm das Glas in die Hand zu drüden, 
wobei er die Gelegenheit benügte, feinen Puls zu fühlen. Er war 
herabgeftimmt, aber gleichmäßig. Beruhigter flieg Moorfeld an mit 
bem Alten, Diefer aber führte das Glas nit zum Munde. Er hielt 
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es nachdenklich vor fi hin. Er lächelte das dunkle Rothbraun mit 
einer Art Tindifher Freude an. Die Idee, Wein in der Hand zu 
halten, ſchien ihm ein Genuß, den er durch Befriedigung nicht ſogleich 
aufheben wollte. So ließ er das Glas gegen das Licht funkeln und 
fah immer darauf. Sein Blid wurde zulegt wie geiftesabwefend, er 
verfanf, wie es jchien, in ein Meer alter Grinnerungen. Moorfeld 
ftand fettwärts und betrachtete den Greis eben fo ergriffen, wie diefer 
fein Labſal. Das währte eine geraume Weile. Hierauf gab der Alte 
dem Glas eine leichte Schwenfung und murmelte fajt feierlih: Evviva 
Vienna! Damit leerte er e8. 

Moorfeld Hatte den Toaft belaufht. Er eritaunte. Ha, mein 
Herr, Ihre Erinnerungen fnüpfen fih an Wien! rief er aufwallend 
von Heimathsgefühl. Gr ftredte dem Greife beide Arme entgegen. 
Es waren die zehn ſchönſten Jahre meines Lebens! antwortete diefer 
traumverſunken. — O wie bedauere ich die Schidfale, die dieſes Glüd 
Ihnen geraubt. Sie müffen trauriger Art geweien fein! — Zwei 
Todesfälle waren es, Signor. Den 20. Februar 1790 ftarb Katfer 
Joſeph, der wärmſte Freund und Beſchützer der Künfte, und den 
5. December 1791 Amade Mozart, der Kaiſer feiner Kunft felbft. 
Was folite da ich noch in Wien! — Moorfeld ſah den Alten groß 
an. Wer ift es, der mit mir fpricht ? rief er in hödhjfter Spannung. — 
Wenig, antwortete der Greis, und kauerte fi tiefer in feinen Mantel 
zufammen, — id) heiße da Ponte, 

Da Ponte! rief Moorfeld außer fih: Caſti's und Metaſtaſio's Rival, 
verſchmachtend am Strande der Manhattan! Er ftand vor dem alten Manne 
wie vor der Reliquie eines Heiligen. Unausſprechlich war feine Bewegung. 
Der Gedanke, mit feinem Blick auf einem Haupte zu ruhen, das in 
Mozart's brüderlichem Schoß gelegen, ergriff ihn betäubend, Staunen 
und Ghrfurdt hielt ihn wie mit Bezauberung vor dem Bilde bes 
alten Mannes gefeffelt. Er bedurfte einiger Minuten um fi zu 
faffen: Dann trat er vor den Greis und fprad mit einer faft ritter- 
lichen Courtoiſie: Herr Abbe, ich bitte Sie, den Tribut meiner begeiftert- 
ften Hochachtung anzunehmen. Sp weit die Erde Gultur hat, tft jeder 
einzelne Menſch Ihnen Dank ſchuldig. Wie tief mid das Unglüd 
erjchüttert, das diejer unwirthliche Boden Ihnen zu bereiten fcheint, fo 
muß id den Zufall fegnen, der e8 meine Hand fein ließ, welche in 
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diefer Stunde die Ihrige ergreifen durfte. Keinem Amerikaner hätte 
ich die Ehre gegönnt, die Hand zu berühren, aus welcher Mozart das 
Gedicht feines Don Juan empfangen. Ganz füllt mic die Vorftellung 
aus, was diefe Hand der Welt geletftet hat. Iſt doch Muſik die ein- 
zige Kunft, in der wir mit einer felbftftändigen Cultur dem Alterthum 
gegenübertreten, in der wir unfre Laokoone, unfere Iſliaden ohne Vorbild 
erſchaffen! Iſt doch Don Juan die höchſte Blüthe dieſer muſikaliſchen 
Kunſt, die ſüßeſte und gewaltigſte Botſchaft des modernen Menſchen— 
herzens! Und daß dieſer Ehrenkranz der neueren Kunſt vor Allem 
aus Ihren Verſen herauslaubte, bei Gott, das hat kein Zufall gefügt! 
Ich habe Ihr Drama giocoso: Don Giovanni, ossia il dissoluto punito 
ſtets bewundert. Es iſt ſchwierig, vielleicht unmöglich ein muſikaliſches 
Drama zu ſchreiben. Die Muſik bedarf der Leidenſchaften und Affecte; das 
Drama motivirt Leidenfchaften und Affecte. Motivirung iſt eine Ver— 
ſtandesoperation; diefe widerftrebt der Muſik. Eine Handlung voll wirf: 
licher Leidenschaften, welche auf dem fürzeften Wege fich motipiren: das 
ift das Ideal eines mufifaltfhen Dramas, Ihr Don Giovanni hat diejed 
Ideal wie unter einer Gonftellation aller günftigen Sterne erreiht. Nur 
Einmal, fett für Muſik gedichtet wird, trat folch eine Gruppe zu fol- 
hen Wirkungen zufammen! Das ganze Buch ift mufifalifches Vollblut. 
Ich fehe allerlei Perfonen in ihrem Gingipiele auftreten, hohe und 
niedere. Die niederen, Leporello, Mafetto, Zerline, find muſikaliſch 
durch fich ſelbſt. Sie ſitzen an der Quelle der Muſik, im Volke, und 
dem Volke wird nicht der höchſte, fondern aller Affeet zum Liede. Diefe 
Menfchen find fangbar ohne Weiteres. Dann aber ftellen Sie aud 
vornehme und gebildete Perfonen in Ihr Gedicht, welche eine unge- 
beure Kluft von der Leidenfchaft trennt. Sollen erzogene Menſchen 
nicht Gemeinpläge fingen, fo ift faum abzufehen, wie fie der Quelle 
des Gefanges, der Aufregung, auf Fürzeftem Wege nahe zu bringen. 
Wir haben ein deutfches Drama: Torquato Taffo genannt und diejes 
fann, wie in einem Spiegel, und zeigen, welch meitläufiger und- künft- 
licher Operationen ed bedarf, daß ein Hofcavalier den Degen ziebt, 
und daß ein anderer Hofcavalter eine Prinzeffin umarmt — das heißt, 
daß die Sitte zur Leidenſchaft vordringe. Und nun fliegt der 
Vorhang Ihres Dramas auf! Und nun fehe ich einen Don Juan, einen 
modernen Giganten, welcher feine Sinnenfraft über bie Weltordnung ſetzt, — 
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eine Donna Elvira, welche ein ewiges Herz gegen die endliche Zeit zu 
vertheidigen unternimmt, — einen Gouverneur, welcher im Leben zur 
Rettung für ſein Heiligſtes aufgefordert wird, nach dem Tode im Namen 
des Allerheiligſten ſelber zur Rettung einer unſterblichen Seele auf— 
fordert, — eine Donna Anna, welche von ein- und demſelben Schick— 
ſale zugleich auf den höchſten Gipfel und in den tiefſten Abgrund des 
weiblichen Bewußtſeins geſchleudert wird, — einen Don Ottavio, wel- 
cher in einer Welt, die aus ihren Fugen iſt, um ſo berechtigter jenes 
einfache Naturgeſetz ſingen darf, durch das ſie ewig ſich neu ergänzt: 
ich ſehe Geſtalten, welche Sie aus dem Banne der conventionellen 
Menſchheit, der ſie angehören, mit dem glücklichſten Wurf in die volle 
muſikaliſche Strömung ſchleudern. Sie treten auf in den außerordent— 
lichſten und verſtändlichſten Zuſtänden, klar einfach, unmittelbar, ihre 
eigene Erklärung, wie das Daſein ſelbſt. Ihr erſter Schritt auf die 
Bühne ſchon iſt die höchſte pathetiſche Scene; und wahrlich nur aus 
ſolch einem Eingang kann ſolch ein Finale herauswachſen! Welch ein 
Ocean an Umfang und Tiefe dieſes Finale! Zwei rächende Bräutigame, 
drei beleidigte ‚Frauen, ein Mord im Hintergrunde, Champagner und 
Ballet im Vordergrunde, Blik und Donner im Zenith, und mitten in 
diefem Aufruhr ein verwilderter Gott, eine gejträubte Löwenmähne, 
gepadt von dem Rachen, padend im Sinnenfieber der Liebe! So Tang 
eine Bühne fteht, wird die kunſtbegnadete Menfchheit anbetend vor 
diefem Finale liegen, und wenn wir nicht begreifen können, daß Mo— 
zart ein Menſch war, jo wird Da Ponte in. diefem Myſterium als 
Mittler verehrt werden müffen! 

So ſprach Moorfeld hingeriffen von feiner dichteriſchen Begeiſterung. 
Der alte Mann, auf deſſen gebleichtem Scheitel der Name Da Ponte 
ruhte, horchte aus der Ausdrucksweiſe eines vorgeſchrittenen Ideenlebens 
nur ſo viel heraus, daß das erſte Don Juan-Finale gelobt wurde. 
Er ſchien zufrieden mit dieſer Anerkennung und beſtätigte ſie mit folgen— 
den Worten: Ja wohl will ein Finale gearbeitet ſein! Sie ſagen es recht, 
Signor! Ein Finale iſt eine Art Komödie, oder ein kleines Drama in 
ſich ſelbſt; es muß mit der übrigen Oper eng verbunden ſein, und doch 
erfordert es einen neuen Eingang und ein neues Intereſſe. Im Finale 
muß das Talent des Kapellmeiſters, die Kunſt und Kraft der Sänger 
hauptſächlich hervortreten, es muß als Glanzpunkt der Oper den größten 
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Effect bervorbringen. Die Recitative find ganz davon ausgefcloffen, 
man fingt Alles, und jede Art des Geſanges muß darin entwidelt wer- 
den. Das Mdagto und Allegro, das Andante, das Amabile, das Ar- 
montofo, das Strepitofo, das Arcijtonpitofo und das Fortiffimo, womit 
fi in der Negel das Finale jchlieft, und was man die Chieſa oder 
Stretta nennt: — ich weiß nicht, ob man es fo benennt, weil darin 
die ganze Kraft des Dramas ſich zufammenzieht, oder weil es allgemein 
das arme Gehirn des Poeten, der er zu fchreiben hat, nicht ein= fon- 
dern taufendmal in die Enge treibt. In einem Finale müfjen nad 
theatralifchem Brauch alle Sänger auf der Bühne erfcheinen und wä— 
ren ihrer nod) fo viele, um einzeln, zu zweien, zu drei, zu ſechs, zu 
zehn und zu fechzig Arien, Duette, Terzette, Gertette und große 
Ghöre zu fingen. Sollte der Inhalt ded Dramas das nicht erlauben, 
fo tit es Aufgabe des Dichters, fich einen Weg zu ſuchen, auf dem er 
es bewerfitelligen kann, ohne gegen die gefunde Vernunft oder bie 
ariftotelifhen Vorſchriften allzu gröblich fi zu verfündigen. Gewiß, 
es ift eine große Sade, ein gutes Finale zu fehreiben. 

Diefe Sprache eines‘ altmodifchen Jahrhunderts ſtach nicht ohne 
Reiz für Moorfeld von feiner eigenen ab. Der Grundton der fchlich- 
ten Wirklichkeit, der aus ihr Flang, ermangelte nicht, feine Begeiſterung 
felbft zu ergreifen, die er dem ehrwürdigen Haupte des Dichters jegt 
in ber vertraulicheren Färbung einer jugendlihen Zärtlichkeit für das 
Alter entgegenbradte. 

Und nun, ſprechen Sie, Herr Abbe, fragte er, wie war es möglich, 
daß ich das Schickſal in fo ſchwerer Schuld gegen Sie finden konnte? 
Sprechen Sie, wie bat diefes unfelige Land an Ihnen gefrevelt ? 

Da Ponte fhüttelte nad einer Paufe das Haupt. Er zog einen 
feiner oberften Mantelkrägen über Kopf und Stirne und madıte fi 
eine Art Lichtſchirm daraus, gleihlam als ftörte der ihn bededende 
Lampenfhimmer feine Gedankenbildung, wie er den Nerv feines Auges 
beläftigen mochte. Aus dieſem Dunkel heraus fprad er: 

Marum ih in einem Lande nicht gedieh, das für die Kunft fo 
viele Mittel und wohl auch guten Willen hat, — ich wüßte äußere 
Widerwärtigfeiten vielleicht Faum zu nennen, Stgnor. Aber einen Zug 
will ich Ihnen erzählen, von welchem Ste felbft fagen follen, ob ic 
ex ungue leonem daran erfennen und für immer zurückſchrecken durfte. 
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Es war in einer der beſſeren Soireen hieſiger Stadt, wo ich als neu 
eingeführter Fremdling von einer jungen Miß die Arte Vedrai carino 
fingen hörte. Ha, dachte ich, hier ift dein Krug am rediten Brunnen, 
Newyork empfängt dic vortrefflih. Indeß trug das arme Mädchen 
die Arte fo über alle Maßen fchleppend und feelenlos vor, daß man 
mit leichter Mühe mid) überredet hätte, der berühmte Epimenides, ber 
neun Jahre gejchlafen haben foll, fei von feinem andern als diefem 
Liede eingefungen worden. Ic vermochte natürlich nicht, an mic, zu 
halten. Ich ſchmuggelte mich auf eine gute Art ans Clavier, wo ein 
Bouquet von jungen Damen und Herren, wie ein Neft bunter Papas 
gaten umherſaß und fich nach allen Regeln des bon ton’s langweilte. 
Ich mifchte mich ins Geſpräch und brachte e8 wirklich dahin, daß ich 
die junge Sängerin begleiten durfte. Gleich nad) den eriten Accorden 
verlor fie den Tact. Ste wußte fi in die Art, wie ich declamirte, 
durchaus nicht zu finden. Meine vershrungswürdige Lady, mendete ich 
mid nun zur Erklärung meined Vortrags an fie — die bezaubernde 
Aifance, womit Sie diefe Noten fingen, macht mid, außerordentlich be- 
gierig die erfte Arie der Zerlina: Batti, batti, o bel Masetto von 
Ihnen zu hören. Dort müßte fie von ganz unvergleihliher Wirkung 
fein. Dort nämlich; geht Zerlina damit um, allerlet überflüßige 
Ecrupel ihres Bräutigams einzufingen, einzulullen, wenn Ste wollen; 
ihr Gefang muß fih wie lindes Del, wie Mondlicht auf die Nerven 
legen. In der erjten Arie, Sprech’ ich. In diefer zweiten dagegen 
berrfcht jener Charakter nur theilmeife, theilmeife nicht. Beruhigen will 
fie freilich auch diesmal wieder, aber fie ſelbſt tft nicht mehr ruhig. 
Ste nimmt ihren Bräutigam jetzt offenbar ernfthaft, der früher nahezu 
ihr Düpe war, die Stunden erfüllter Liebensfehnfucht rüden unauf- 
baltfam näher, das Abenteuer mit Don Giovanni ſelbſt, obwohl in 
der Spitze gebrochen, muß ihre Phantaſie lebhaft ergriffen haben: — 
ſo weht durch dieſes ganze Vedrai carino eine Luft des Brautge— 
machs, möcht' ich ſagen, und das: sentillo battere ſteht nicht umſonſt 
da. Man muß das Herz wirklich ſchlagen hören darin. In meinem 
Kunſteifer merkt' ich nicht, daß ſämmtliche Ladies ſich die Taſchentücher 
vor die Augen hielten. Ein junger Affe aber, der ſich den Muſik— 
lehrer des Hauſes nannte, übernahm es, meine Anſicht „shoking* zu 
finden. Ich fuchte vergebens ein Fünfchen gefundes Gefühl in ihm 
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anzublaſen, und da er fortfuhr, mich durch den abſurdeſten Widerſpruch 
aufs Aeußerſte zu treiben, ſo rief ich zuletzt: Mein Herr, wenn ich 
Ihnen ſage, daß ich ſelbſt der Dichter dieſer Verſe bin, daß Mozart 
ſelbſt ſeine Muſik dazu für die glücklichſte Inſpiration der Liebe erklärt 
hat, ſo habe ich vielleicht einige Auctorität für mich. In dieſem Augen— 
blick aber ſchritt der Hausherr auf mich zu, ein gelblederner Herr in 
ſchwarzem Frack, an dem nichts Lebendiges war, als die rothe Nelke, 
die er im Knopfloch trug, der näſelte mich an: Mein Herr, es küm— 
mert uns blutwenig, womit Sie und Ihr Mozart ſich in Europa Ihr 
Brod verdient. Daraus fließt kein Geſetz für uns in Amerika, die 
Kunſt andres zu treiben, als es uns beliebt. — „Sie und Ihr Mo— 
zart ihr Brod verdient!“ — Hören Sie es, Signor? Von dieſem 
Worte war mein Nerv für immer durchſchnitten. Ich trug noch ein an— 
ſehnliches Fascikel Empfehlungsbriefe bei mir, aber ich fühlte keinen 
Halt mehr daran. Denn was in einem fremden Lande Muth und 
Vertrauen, ſich geltend zu machen, gibt, das ſind nicht einzelne Fäden, 
es iſt der öffentliche Geiſt des Ganzen. Mich ſchauerte die ſcharfe Luft 
dieſes Landes. Ich gab es auf in Amerika als Künſtler einen Beruf 
zu ſuchen. 

Und freilich, in jedem andern Beruf mußten Ste unglücklich fein! ſagte 
Moorfeld mit dem überzeugteften Blick auf den fein organifirten Staliener. 

Ich wurde Kaufmann, antwortete da Ponte. Die Mufen drebten 
Pfefferdüten nnd mafen Echnittwaaren ab. Ich kann nicht fagen, daß 
fie e8 ungefchieft thaten. Ich progperirte im Kleinen, und verfuchte 
mid) bald in größeren Unternehmungen. Auch da ging Alles herrlich 
und im fchönften Flor, jo lang ih — Gredit gab. Dann aber ftürm- 
ten Bangquerotte auf mic ein — ab, laffen Ste mid, fchweigen, Signor. 
Amerikaniſche Banquerotte find ein eigenes Genre. Ich werde meine 
Memorabilien fchreiben. Genug, ich fam an den Betteljtab und meine 
Debitoren bauten ſich Häuſer. Don Ginem derfelben, Herrn Staun- 
ton, erreicht’ ich's mit Mühe, daß er mid von der Straße unter jein 
Dad aufnahm, und die Sache müßte eigentlich umgekehrt fteben. Ich 
habe eine liquide Forderung von fünftaufend Dollars an ihn. Freilich 
nicht an ihn, fondern an eine feiner gewefenen Firmen, und fein Kauf- 
mann und fein Advocat der Melt weiß gefchieter feine Firma von 
feiner Perſon zu trennen, als ein Amerikaner. Ja, ja, mein Herr, 
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ich werde mein Leben befchreiben. Die Welt wird um nichts beſſer, 
aber um Manches Flüger daraus werben. Der Guropäer mag fid 
vorfehen mit diefen Menfchen. | 

Moorfeld hatte inzwifchen ein Souper beftellt, aber Da Ponte 
dankte Iebhaft für" feine Aufmerffamkeit. Er pflege Abends nichte 
zu genießen. Nur ein Glas Wein ſei ihm zuvor Bedürfniß geweler, 
eine Ohnmacht, ein plößlicher Schwindel habe ihn angewandelt; „denn 
ad, mein Herr, es ift eine harte Arbeit, im zmweiundficbenzigften Jahre 
auf Gönnerfchaften auszugehen!” Allee, was er annehmen wollte, 
war ein Wagen. 

So führte der Dichter Moorfeld den Dichter der alten Faiferlichen 
Wiener Oper jest in ſein dürftiges Aſyl zurüd. Gr behielt ſich vor, 
den unglüdlihen Greis demnächſt wieder zu ſehen: heute überließ er 
ihn feiner Ruhe und fih ſelbſt — feinen Reflerionen. — 

Wo waren fie jet, die fhönen Neden, die glänzenden Gedanken, 
die fruchtbaren, binreißenden, überzeugenden Ideen, die Moorfeld zum 
Entſatze Benthal's tagsüber in fo kampffertige Schlachtordnung auf- 
geftellt* Und doch follte, mußte diefer Gang noch geſchehen, — ftumm, 
mit zurüdgepreßten Thränen, zitterten zwei edle rauen jeder Secunde 
feines Erfolges entgegen! Mühſam fammelte Moorfeld feine Lebens» 
geifter — ad, da lag Alles auseinander, wüft, zerſtückt, finnlog ! 
Der freie Zug, der zudende Nerv, die unmiderftehlihe Strömung — 
falt, lahm, todt war das Alles jegt! Aber er mußte! 

So fuhr er nad dem Glubbhaufe zurüd. 

Die lange Feniterreihe des Haufes flammte Tichterloh in die Nacht 
binaus. Jüngling im Feuerofen, werd’ ich dich retten können? feufzte 
Moorfeld ſchwer beladenen Herzens, indem er die Treppen binanftieg. 

Ein Stewart führte ihn durch eine gligernde, etwas grell ausge— 
ſchmückte Zeile von Sälen. Im Anblide der Gefellfhaft, die Moor- 
feld durchſchritt, jener glattrafirten, gantirten und toupirten Härings- 
und Thran- Dynajten , die als flüfternde, vornchm = kühle Gentlemens 
mit einer Bildung, die vom heutigen Dollar datirt, der morgen wie- 
der verbanquerottirt fein kann, ihre in Eis geftellten, gefpenftifch-jugend- 
lihen Geftalten oder vielmehr Gtiquetten gegenfeitig fich bier präfen- 
tirten: im Anblick diefer bleizudernen Melt des Egoismus ‚fühlte 
Moorfeld feine ganze Streitluft wieder erwacht. Sp trat er vor einen 
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Menfhen im fehwarzen Frack und weißer Gravatte und mit einem 
Lächeln A la hausse auf der blank rafirten Lippe, den ihm ber 
Stewart als Mifter Benthal vorftelltee Moorfeld hätte ihn faum 
nod erkannt, Aber Benthal erkannte ihn um fo fchneller. AU 
feine Züge gingen in Freubigkeit auf. Mit dem’ Ton feiner alten 
Stimme und feines alten Herzens begrüßte er den wiederkehrenden 
Freund. Vor Allem meine Entfhuldigung, WVerehrtefter, für mein 
Schweigen auf Ihr Reifejournal, redete er Moorfeld an. Sie denken 
wohl, wie viel ich darauf zu antworten hatte, und ich war fo oceu— 
pirt! Aber Sie willen fhon, Sie waren bei Frau v. Milden, nicht 
wahr? Gott! dort war ih nun aud ſchon nicht — laflen Eie mid) 
zählen; — mit Schaudern bring’ ich's heraus, — ja, fieben Tage 
find es! fieben Tage! Mie man in die Schulden geräth! Mer mir 
das noch vor Kurzem gelagt hätte! Freilich bat mich mein liches 
Lorettohäuschen neuerer Zeit nicht immer fo Tiebenswürdig behantelt, 
wie ich’8 aus beffern Tagen, — ad, e8 maren beflere Tage! — gewohnt 
bin. Sch weiß nit, was die Frauen haben, ihr Ton tit mandmal 
ein fo frembdartiger! es fcheint ordentlich, ald ob fie einen unüberwind- 
lihen Stolz vor einem reihen Manne bätten. Und cs ift doch nicht 
meine Schuld, wenn ich mit meinem bischen Wiſſen endlich auch einen 
Treffer ziehe. Aber vielleicht liegt's an mir ſelbſt. Der Menſch beob— 
achtet ſich vortrefflich, wenn er allein iſt; wie ich mit den. Frauen 
umgegangen bin, darüber habe ich wahrhaftig kein Urtbeil. Möglich, 
daß ich nicht ganz correct war; mein Gott! cine foldhe Veränderung 
der Auferen Lage darf wohl auch inwendig Manches verfchieben — 
aber nein! nein! was fag’ ich: inwendig? Gin wenig Kopf verlieren, 
ein wenig ftrudeln und wirbeln im Betragen, das bat ja mit dem 
Herzen nichts zu thun. Ad, in foldhen Lagen ift ein Freund wie Sie 
ein wahrer Eegen! Sie fommen jet wie vom Himmel geihidt. Wenn 
man fih bier und dort mißverfteht, bier und dort zu ftolz oder zu 
empfindlich iſt, es einzugeftehen, wenn ungeitiger Trotz, felbitgebildete 
Leiden, wenn der ewig rege Kibel der Verliebten: ſich unglücklich zu 
fühlen, kleine Zwifte zu raſchem und unbeilbarem Bruce auszuklüften 
droht: da iſt der treue, ftätige Charakter eines Mittlers in feinem 
Ihönften und dankenswertheften Berufe. Ich bitte, übernehmen Sie ihn 
gleih, diefen Beruf. Entfhuldigen Sie mic, bei den Frauen, che ich 
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felbft wieder erfcheine. Ich ſetze namlich voraus, verehrtefter Breund, 
daß Ste felbft wenigſtens ganz und voll mit meiner neuen Richtung 
einverftanden find. Won den Frauen Bin ich das leider nicht gewiß. 
Ih will eben nit fagen, daß fie Murmelquellen- und Strohdach— 
Schwärmereien wären; nein! Frau von Milden denkt viel zu ver- 
nünftig für ein ſolches Genre von Poeſie. Aber zulegt iſt fie doch 
nur Frau, und Frauen find für das Mittlere, Bürgerlihe. Mas an’s 
Ungeheure, an’s Million-Große geht, das jcheint ihnen wieder jo un- 
prattifch und ſchwindelhaft wie die Murmelquelle. Mit Ihnen ift’s 
anders, das bin ich überzeugt. Ja, Ihr Neifejournal felbft iſt's, auf 
das ich mic; berufen darf. Was Eie über die Verrottung der Deut: 
hen in Pennfylvanten gefagt haben, glauben Sie, das wird man 
ewig zu fagen haben. Won der Idee find wir wohl Beide zurüdge- 
fommen, das Deutihthum auf den Pflug zu gründen. Cie ſehen, 
wie's gebt damit. Tauſende von Bauern, Taufende von Handwerkern 
fönnen wir in's Land werfen, und fie werden immer eine Geitenftel- 
lung einnehmen. Gin einziger Banfdirector, ein einziger Großhand- 
fungs= Chef aus unferem Volke ift ein ftärferer Keil unferer Macht 
ale Mafjen von, nüglichen, aber verachteten Heloten. Nicht Häringe- 
Schwärme find die Gebieter des Meeres: der Leviathan iſt's. O diefe 
Yankees! Wir müſſen fie in ihrer höchſten, beiligften Gitabelle be- 
fchleichen: in ihrer Börfe. Dort, wo dag Fett und Mark der Natio- 
nen ausgekocht wird, dort müſſen wir mitfochen. Gin Quadratfuß an 
dieſem Heerde ift mehr werth, als eine halbe Million Acres in Mif- 
fouri. Ja, fo Gott will — id finne Manches! Ich will diefe Yankees 
— ein Cäſar in der Wallftreet — aber fommen Sie — id madıe 
fhon wieder Auffehen, Noch trauen fie mir nicht ganz — Inſtinkt 
mindeftens bat das Vich, wenn gleich nicht Vernunft. — 

Das war nun einer jener häufigen Fälle! So glaubt ein Menſch 
mwohlgerüftet ind Gefpräd mit einem anderen zu gehen, hat Alles 
vorauggenommen, was vorauszunehmen war, und im Momente betritt 
ihn dann doc, das Neue, Unvorgejebene, und mit Ueberraſchung ent- 
det er das Allernatürlichite: dag ein Einziges ſich nie wahrhaft als 
ein Zweites zu fegen vermag. Vor dieſem Benthal erröthete Moor- 
feld bei fih, wie rafch ihn die Verwandtſchaft zwijchen Dichter und 
Frauen in die nervöſe Furcht des Lorettohäuschens mit hingeriſſen. 
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Sr verplauderte noch eine Welle mit dem alten MWiedergefundenen, 
den er immer mehr von Neuem erkannte, wenn aud) in fühneren Linien 
und weiterem Zirkel, gleihfam das Ideal feiner ſelbſt. Es war ein 
Geſprächsgang im höchſten Style, und Moorfeld mochte felbft die 
freundfchaftlihe Smollis-Buße des vergefjenen Du auf eine Stunde 
vertagen, die mehr vertraulich als gefchwungen war. 

«Tief befriedigt kehrte er nach Haufe. 

Des andern Tages war unfer junger Europäer ſicher der unrubigfte 
Saft, der in feinem Boardinghoufe an der Tafel des zweiten Früb- 
ftüds oder fogenannten „Lund“ faß. Nach Aufhebung des Lund ſchlug 
die legitime Etunde der Morgenpifiten, Der Wagen nah Frau 
v. Milden's Mohnung war ſchon früher beftellt. Hundertmal z0g 
Moorfeld die Uhr, mit ungeduldigen Blicken ſah er dem Meſſer des 
ſchwarzen Vorſchneiders zu, der die verfchiedenen Rumſteaks, Gote- 
letts u. ſ. w. in all jene unzähligen Atome zerfällte, in melden fie 
den Gäften dargereicht wurden. Da öffnete fich die Thüre und ein 
Menſch, defjen Aeußeres, wie gewöhnlich durch nichts feine Function be— 
zeichnete, überreichte den Damen des Haufes, einem jungfräulichen 
Schweiterpaar von myitifchen Jahren, welches der Tafel präfidirte, 
eine Karte. An einer hämiſchen Bemerkung, welche die herbftlichen 
Fräuleins fich zuflüfterten, bemerkte Moorfeld, daß es eine Verlobungs— 
karte war. Hat die auch nod einen Mann befommen! Fang der 
chriftlihe Spott der welken Lippen, indeß die dürren Finger mit 
außerfter Geringſchätzung die Karte von fich fchnellten. Das Blatt 
flog Moorfeld fait in den Teller. Unmillfürlich fiel ihm die Schrift 
insg Auge. Gr las: 

Mr. Theodor Benthal 
Engineer and Surveyor 
with 
Mss. Sarah Staunton. 


de 


Viertes Rapitel. 


Moorfeld flog auf fein Zimmer, lud feine Piſtolen, warf fih in 
einen Wagen und eilte nah Etaunton’d Haus. Gr hatte bei diefem 
Greignig vor Allem den Mißbrauch feiner Perfon zu rächen, welcher 
Benthal einen Auftrag an die Damen Milden gegeben, in dem Au- 
genblide, da feine Verlobungsfarten mit Miß Sarah gedrudt waren. 
Aber er fand Stauntgn’s Haus verfhloffen, die Jalouſien nieder: 
gelaffen und nur Jack, der Neger, war da, welcher zu verfünden hatte, 
dag feine Herrfchaft heute Morgen eine Reife angetreten. Er zog von 
dem altzanhänglichen Diener noch weitere Grkundigungen ein und ge- 
langte zu der Ueberzeugung, daß er fein Opfer aufgeben müſſe. Cs 
war die öffentlihe Meinung der Stadt felbft, welche dem Haufe 
Etaunton, wegen des Ereigniſſes mit feinem Kammermädchen, dieſen 
zeitwetligen Rückzug auferlegte. Aber geſchickt hatte das Haus feine 
Shrfurht vor den Dehors mit dem Rückzuge des Schwiegerfohnes 
combinirt, der bei feinem rafchen, praftifchen Auffaffungstalente, feit 
geftern Abend wohl wußte, was ihm bevorftand. Died war die Ein- 
fiht der Sachlage, welche Moorfeld in wenigen Augenbliden bavontrug. 

Gr fehrte nad Haufe zurüd. Gr fing an, einen Brief an Frau 
v. Milden aufzufegen. Aber bald fühlte er, daß feine Hand feiner 
geraden Linie fähig war. Noch minder waren es feine Gedanken. Er 
warf fih Kin und lieg fi) zermalmen. Gin bumpfes Feuer breitete 
ſich aus in ihm, in welhem Alles ftil und geſtaltlos zufammen- 
brannte. Gr wunderte ih, daß der Philadelphia-Bahnhof ftand, daß 
Magen rafjelten, daß Gloden im Haufe fhallten, dag er auf ben 
Treppen den Yankee Doodle pfeifen und mit der Baguette an Pan— 
talons fhlagen hörte. Die Welt kam ihm wie ein Bilderbogen vor; 
er hatte das Gefühl, als fei Alles um ihn ber nur gemalt. Bei 
diefer fürchterlichen Zerftörtheit im Innern marterte ihn die Außere 
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Geſundheit ſeiner Sinne, die deßungeachtet fortfuhren, ihm Vorſtellun— 
gen und Bewußtſein zu vermitteln, ganz unerträglich. Ein Fieber— 
Delirium wäre ihm Wohlthat geweſen. 


In dieſem Zuſtande traf ihn der Aufwärter, der ihm ein Billet 
abzugeben hatte. Es war eine Einladung vom Haufe Bennet zum Thee. 


Mit den gemijchteften Gefühlen empfing Moorfeld dieſes Blatt. 
Eein erfter Schritt war vor den Spiegel, Leider! er fah Alles darin, 
was feit dem camp -meeting in Obio bis zu diefer Etunde auf ihn 
eingeftürmt. Und Hätte er jelbit fih darüber täufchen mögen: noch 
Iholl ihm das unverfälfchte Kindeswort Malvinens im Ohre: Ad, 
Sie fehen ſo blaß!“ Diefes Wort für einen Gang zu Bennet galt 
ihm, was alten Staaten ihre politifchen Drafel, | 

Was war zu thun? Sich zu entihuldigen und das Haus feiner 
Sehnſucht fo lange zu meiden, bis die Zeit über ihre eigenen Ver- 
wüjtungen ihr Grün und ihre Roſen wieder gefchlungen? Aber Das, 
was „die Zeit” heißt, diefe jugendliche Huldgöttin alles Lebens, dieſe 
herrliche Kraft des Vergebens und Vergeſſens, — ftand fie nicht mit 
den vollften Fruchtkörben ihres Labſals an Bennet's fchönem Haus- 
altare felbft? Stand fie außer ihm, in trüber, felbftquälerifcher Muße, 
im verzehrenden Hinbrüten, im bodenlofen Betrachten und Durchdenken 
Deffen, was ohne Boden ift, weil der Gute und Gebilvete Robeit 
und Egoismus im lebten Augenblide jo wenig begreift, wie im erjten? 
Moorfeld wog feinen Entihluß Hin und her. Er trat wiederholt vor 
den Spiegel. Alſo, ein Kranker, follte er dieſes Heiligthum betreten, 
ein Bedürftiger, Glender, ftatt ein Mittheilender, Reiher? In einer 
Gntftellung, die jedes Kind verſcheucht, jollte er fich zeigen, wo Allee 
in ihm brannte, feine befte, glänzendfte Geftalt dem Auge zu bieten ? 


Aber indem Moorfeld noch zu ſchwanken ſchien, durchdrang Licht 
und Wärme ſchon alle Räume feiner Phantafie. Die Scenerie des 
Abends fing unwiderftchlih in ihm zu leben an. Es mwogte von Slam: 
men, Bildern, Geftalten, Glanz, Bülle und Wohllaut um ihn ber, 
Sinne und Seele waren nicht mehr fein, er dachte nichts Anderes 
mehr, als was in Verbindung mit jenem tdealifhen Schauplaße ftand. 
Noch hatte er feinen Entfchluß gefaßt, aber die Stimmung felbft war 
ſein Entſchluß. 
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In diefer Stimmung entraffte er fid) der dumpfen Leidensöde fei- 
ned Zimmers und ſuchte die „frifche Luft“. Die Luft war mehr als 
frifch, fie war rauf. Seit jenem zweiten Tagesritt an den Erieſee lag 
der Sommer, wie von einer jcharfen Klinge geköpft, als plößliche 
Winterleihe da. Unſer Europäer hatte zu erfahren, daß Amerika den 
Uebergang der Jahreszeiten gleich) mancher anderen Schönheit entbehre. 

Er warf fih in ein Eegelboot und fuhr ſcharf dem fchneidenden 
Nordwind entgegen. Ja, die froftige Klarheit des Hudfon erregte ihm 
die. fihauerliche Begierde zu baden. Gr fuhr den legten Newyorker— 
Bauten aus den Augen und that es. Nach einem zweiftündigen Aus- 
flug ließ er das Boot wieder wenden, das. mit dem Winde ftrom- 
abwärts in einer Viertelftunde zurüdflog. Den Reft des Tages bradıte 
er unter den Händen des Friſeurs, am XToilettentifh, vor dem Klei— 
derfchrant zu. Er wollte mindeftens vorbereitet fein, wenn bis zum 
Abend fein Entſchluß reif wäre, ihn auch ausführen zu können. 
Wußte er nicht, dag all diefe Vorbereitungen felbft nichts waren, als 
die Frucht der entjchiedenften Reife? Und fo ftand fein träger Stun- 
denzeiger faum auf fieben Uhr, als er mit Muth, Luft, Jugend, 
Stolz und Vertrauen fih in den Wagen warf, — mit dem Stolze, 
daß der geiftig überlegene Menfch fich felbft Erſatz fei für einen un— 
günftigen Moment feiner Aeußerlickeit, mit dem Vertrauen, ja mit 
der Zuperficht, daß er endlich, endlich hier einen Gang mache, der ihm 
die erfte und legte Genugthuung in Amerika biete. 

Waren das Schneefloden, die ein barbarifcher Nordoft gegen fein 
MWagenfenfter peitihte? waren es Feuerfignale, die von dem Thurm 
der City-Hall tönten und die Stadt zu fchauerlihem Tumulte auf- 
regten? Liefen die Menfchen zu dem Brande, fegte fie der raſſelnde 
Hageljturm fo herbit-wild durch die Straßen? Der Kutfcher hieb auf 
die Pferde ein, der Wagen jagte wie auf einer verzweifelten Flucht, 
— Moorfeld fah und hörte nur mit vorübereilenden Sinnen: es war 
ein unheimliches Stück Straßenleben, dem er auf diefer Bahrt zur 
Staffage diente, 

Endlich hielt der Wagen unter den fturmzerzausten Pappeln und 
PBlatanen des Parks auf der Battery, 

Die hellbeleuchtete Reihe von Bennet's Fenſtern warf trrende 
Lichter auf die Bäume, welche mit ihren triefenden Wipfeln unruhig 
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hin und ber wogten. Moorfeld dachte bei diefem Bilde an feinen 
Fadelritt in der Waldnacht am Griejfee. 

Haftig ſprang er aus dem Wagen, gegen alles Meh feiner Er⸗ 
innerungen in dieſes Haus, wie in einen delphiſchen Hain, zu flüchten. 

Er fand’an der Auffahrt noch mehrere Equipagen vor und trat 
mit mehreren Gäften zugleich jeßt durch die weitgeöffnete Vorhalle, 
Zwei Neger in Livree ftanden rechts und links am Gingange, welde 
fid) die Namen der Ankommenden ausbaten, um fie mit einer, nicht 
ftets correcten Aussprache ind Parlour porauszurufen, 

Als Moorfeld feinen Namen nannte, öffneten ihm die Neger nicht 
das Parlour, fondern einer derfelben bat ihn im Namen der Miftref 
Bennet, ihm ind Drawing-Room zu folgen. 

Moorfeld überließ fi ihm. 

Gr dachte unterwegs über die Ausbildung des republifanifchen 
Geiſtes in Amerifa nah. Der neue Gebraud der Livree in der 
Newyorker haute Finance ſchmiegte ſich jedenfalld als eine pifante Illu— 
jtration um die Devife: all men are equal; ja, und hatte er nicht 
an einer der Equipagen, die vor dem Haufe hielten, im Halbdunfel 
des Zampenfcheines deutlih ein Wappen erblidt? 

Indeß führte ihn der Neger durd, jene Reihe von Apartementg, 
welche die Kunftfammlungen des Haufes enthielten, der den Gefell- 
ſchaftsſälen entgegenliegenden Seite zu nad dem Empfangzimmer der 
Hausfrau. 

Moorfeld trat in das Gemach, weldes eine Milchlampe unter 
blaßrothem Lichtſchirm mild erleuchtet. Miſtreß Bennet verweilte 
ganz allein in demfelben. Sie erhob fi) bei Moorfeld’s Anmeldung 
aus einem Schaufelftuhl und trat ihm mit einer Blume in der Hand 
nicht ohne Bewegung, wie es ſchien, entgegen. 

Sch habe Sie bemüht, Herr Doctor, fagte fie, indem fie ihm die 
Blume überreichte, um fie mit einer Veränderung in unferem Bamilien- 
(eben au fait zu feßen, von welcher es Mr. Bennet lieb fein wird, 
wenn er fie, im vis-A-vis mit Shnen, ſchon ald eine Vorausſetzung 
behandeln kann. Sie hatten die Aufopferung, in einem etwas — 
charakteriſtiſchen Augenblide den Dehors unferer Barthien einen großen | 
Dienft zu leiften, indem Sie mit dem Verfprechen, die äſthetiſchen 
Studien meiner jüngften Tochter zu leiten, einem peinlichen Gelat bie 
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Spitze brachen. Der. Bennet hätte vielleicht unferen Vortheil jo ſehr 
geliebt, das Impromptü jenes Augenblid3 wörtlih zu nehmen; ja, 
Ste felbit Hätten vielleicht die Güte gehabt, demjelben eine gemiffe 
Verbindlichkeit beizulegen. Ich darf Ste in diefem Falle, Herr Doctor, 
Indem ich Ste unſeres herzlichiten Dankes verfichere, von dieſer Der- 
bindlichkeit frei ſprechen. Miß Gölejte hat inzwiichen aufgehört, ber 
väterlichen Gewalt zu unterjtehen. Sie tft Braut mit Sir Edmund 
Ormond, Esquire. 

Moorfeld unterdrückte einen lauten Aufſchrei. 

Aber auch Mrs. Bennet ſchien ihrer Mittheilung nicht froh ge— 
worden zu ſein. Mit einem leichten „darf ich bitten“ machte ſie 


Miene, den Arm ihres Gaſtes zu nehmen, mehr gepreßt von dieſen 


Gegenftande weg-, als beeilt, in die Gefellihaft hin zu kommen, 

Moorfeld ftand reglos, Gr war feiner Befinnung fähig. Er 
bedurfte einer furchtbaren Kraftanjtrengung bis er die Unmöglichkeit 
überhaupt zu fprechen, befiegt hatte, Nach einer Paufe antwortete &e: 
Madame, erlauben Ste mir, zu bleiben. Ihr Haus iſt heute, wie ich 
ahnen muß, nicht in den großen Geſellſchaftsſälen, es iſt bier in 
diefem ftillen Raume. Und für mid, der ich ein Fremder bin, wird 
ed bald weder dort noch hier mehr fein. Was ich gehört habe, gilt 
In der Regel für em frohes Ereigniß; mie ich's gehört habe, fcheint 
e8 eine Ausnahme von der Regel. Diejer Zweifel martert mid. Ich 
nehme den innigiten Antheil an Ihrem Haufe. D, geben Ste mir 
die Genugthuung, Madame, ehe wir und in jene Säle verlieren, wo 
Glück und Unglück die gleichen Züge tragen, geben Sie mir bie 
Genugthuung, daß Sie mir ein glüdlihes — ein Greigniß, das 
Sie glüdlich macht, mitgetheilt haben ! 

Verzeihung, mein Herr, ich fann unmöglich geben, was Ich jelbit 
entbehre. 

Jetzt ergriff Moorfeld den zarten Arm ber Dame, aber er führte 
Sie an ihren Schaufelftugl zurück. Sie haben mir viel zu fagen, 
Madame, ftammelte er; Ste follen e8 fagen! Ein Menfhenber; für 
ein Mutterherz ! 

Diefe Art poetifher Dictatur mußte etwas haben, das gefiel; 
auch war Miſtreß Bennet Pariferin genug, den Umgangsformen eine 
gemüthnollere Freiheit zu bemwilltgen, als es eine Amerikanerin gethan 
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hätte. Sie nahm ihren Platz ein und bat Moorfeld mit einer Hand- 
bewegung, das Gleiche zu thun. 

Ich bin ſchwach genug, Ihre — — anzunehmen, ſagte die 
edle Frau mit einem Ausdruck des müdeſten Schmerzes. Aber nicht 
wahr, die Unglücklichen dürfen mit einander zwangloſer umgehen! 
Und ach, wir ſind unglücklich, mein Herr, wir ſind es, wie wenige 
Familien dieſer Stadt! Es wird mir von Jahr zu Jahr ſchwerer, den 
Troſt des Mitleids zu entbehren, den theilnehmende Freunde uns ent— 
gegenbringen. Mr. Bennet mag mir's verzeihen! Wir laſſen uns 
ja willig zertreten, wird es uns doch erlaubt ſein, uns zu krümmen! 

Moorfeld war wie vom Blitze gerührt. Mr. Bennet — ? das 
Wort erjtarb ihm auf den Lippen, 

Sa, Mr, Bennet! Mr. Bennet! wiederholte die Hausfrau - mit 
Affe. Es wird dem Mann, deffen glorreicher Ehrgeiz es it, zu 
den Medichern feiner Nation zu zählen, ed wird ihm in Ihrer Mei- 
nung nicht fhaden, wenn Eie ihn in feinem Haufe, der Schattenfeite 
fo vieler ausgezeichneter Männer, kennen lernen, Ich kann nicht 
anders! Es ift mir Troft, es ift mir Lebensbedürfniß, den Schmerzens- 
laut meiner Schmerzen hören zu laffen. Ich reife in diefem Augen- 
bit mit Verzweiflung mein Kind von meinem’ Herzen, und muß mir 
Glück wünſchen laſſen zu meiner Verzweiflung! Ha, ich follte nicht 
Gin, nidt Ein ‚Herz den DVertrauten meiner Muttergefühle nennen 
dürfen? O, mein Herr, der Himmel hat Sie mir in dieſer Stunde 
geſchenkt! Helfen Sie mir weinen um das liebenswürdige Kind! 
Sechszehn unerfahrene, unſchuldige Jahre und — un mariage de 
desperation! Die Unglüdlihel Das Gente des geiſtreichſten Vaters 
treibt fie in die Arme eines — imbeecille! Muß id meine Cöleſte 
Opfern für den Beweis, wie alle Gegenfäge a Be eigenen Fluch 
erzeugen ? Leider, ih muß es! 

Ich werde‘ Ihnen nichts Neues zu, fagen haben, fuhr Miſtreß 
Bennek ruhiger fort. Cie kennen den Enthuſiasmus meines Mannes 
für Be iönen Künite. Gr möchte feinem Baterlande em Auguftus, 
ein Pertfled werden. Ach glaube es aufrihtig, daß er e8zkönnte. 
Ja, Ih glaube an ihn. Hätte er die Kräfte einer Nation zur Ver— 
fügung, er arbeitete mit. dem Werkzeug, das er bedarf. Er wäre 
glücklich und der Kunftadel der ganzen Erde init ihm. Leider find 
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wir fein Reich, wir find nur ein Haus.. Das iſt unſer Wnglüd. In 

‚weiten Entfernungen würde er’ erwärmen umd beleben, tm engen Fa— 

milienraume verzehrt: und tödtet “er.. Er— iſt ein Jupiter wir 
find — die Aſche der Semele! = 

Moorfeld ftöhnte unter Bergeslajten: : 

Ja, die Künfte haben feine: Freijtätte bier, ie Wertſtäti fi 
fie haben. Gin Bermet will erihaffen, was er "genteft. . 
war ed meinen Kindern ſchon in der Wiege dietirt: Du maleft, 
dichteft, du modelirft, du mufieirft! Die Natur hatte nur das Recht, 
die Steuern zu bemilligen, die ihr Bennet auferlegte ko: ME durfte Ya 
ſagen, aber nicht Nein. . 

Und wahrlich, fie fagte nicht nein! Die Kinder diefes Vaters hatten 
wirffiche, angeborene Talente. Aber gibt es Mittel, das Talent fi 
jelbit — machen, ſo gebrauchte ſie Bennet. Die Art, wie er 

"die Talente weckte, — wa fag’ ich wecken“? So wedt nid 
WMorgenlied der Lerche, jpielende * 1 fo, Er don 





















Ic wirt klich Außerordentliches hierin 
hrer Spiele, der en Grhohlungen J 
entſagen mußten, Kinderſtube ein Ged 
Büchern erfüllte, m welchem das flüchtigfte Säheln einer Mufer 
— ſtunde erdrückt wurde, daß ihnen die friſche Luft, die Nahrung, die 
Be des nächtlichen Lagers entgegen u „weil die Götter * 
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Steinen nad) mir werfen! jammerte das verzweifelnde Mädchen. Laß fie 
werfen, mein Kind, aber die legten Steine werden Edelfteine fein! ant« 
wortete ber Papa. r 
Ja, das tt ein griechiſcher Gott in einen Yankee gefahren! vief 
Ns. Bennet mit Bitterfeit und Bewunderung zugleich. Jede Aber 
poll Voefie — aber diefe Gewaltthätigfeit gegen das Leben, dieſe Nicht- 
ung ber Nätur, diefer graufame, unerbittlihe Vertilgungstrieb 
gegen Alles was frei wachen, was fein eigener Zwed auf feiner eige- 
nen Bodenjpanne fein will, — das iſt Gulturtrieb in amerikaniſchem 
Styl! Abſolute Unfähigkeit zu fchonen und zu lieben — neunzig» 
gradiger Egoismus! Und doch — dieſes Ich, welch ein fchönes, herr» 
liches iſt es! Er macht unglüdlich, nur weil er die Welt für unglüd« 
lich hält, die nicht: feines Sinnes tft. Auch war ich weit entfernt, 
und war er lange, mid) ſelbſt und meine Kinder für berechtigt zu 
ten neben ihm. Es iſt was Ueberzeugendes, Hinreißendes in * 
Br etwas Baseintvendes „das in That und Wil 
Widerſtand irre m n FKhlt fich beichämt von ſolcher * 
man glaubt immer von Neuem, daß fie möglich iſt. Erſt aldi bie 
bleihen Wangen, die erloſchenen Augen, die — ——— no 
fränfelnde Zartheit und Durhfichtigkeit von de en Gefta 
meiner armen Kleinen mit feinem Vorwand ugnen, mit feiner 
Geduld zu Ende warten konnte, fing ich Erſtlingseinwürfe 
meiner Mutterangſt zu ſtammeln. Ah, Bennet belehrte mich eines 
Beſſeren! „Das iſt die Flamme des Genies, welche die Materie auf— 
zehrt; man muß ihr Luft ſchaffen!“ und nun kamen Bücher zu den. 
Süchern, und Lehrer zu den — und Aufgaben zu F Ar⸗ 




































J jr unfer Sfanıiltenleben, äh Herr, Ar 
Grund oder uns zu retten — 
F uns allein. Die Kinder nähern” 


€ — —— zuerſt. 
Jahren lief er In die Kriegsſchule nach Weſt⸗ Point 
ber Welt wäre im Stande geweſen ihn! 


er nun, — mein mütterliches Auge 24 Anblie 
Kurzem ſehen wir uns J lange hießen meine Befud atton! 
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Der Meißel, ber tkm beitimmt war, ging auf Jenny, meine zweite 
Tochter Über. Die duldet, fo weit fi dulden läßt. Charakterfeſter wie— 
der ift mein viertes Kind, Cöleſte. Ihre Spectalität ift die Poefie, 
Die Entfcheldung dafür dahirt von einem Zufalle. Wir erwarteten 
den Papa von ſeiner zweiten europäiſchen Reiſe zurück, es war im 
Jahre zweiundzwanzig. Cöleſtine ſtand im ſiebenten Jahre. Ma, ſagte 
fie, ich will den Pa mit einem Gedichte empfangen, In der That 
ſchrieb das Kind in diefem Alter ein paar franzöfilche Strophen, an 
denen ich wenig oder nichts zu corrigiven fand. Bennet aber kam direct 
von Genua, von der poetifchen Hofhaltung Lord Byron’s. In weldem 
Zuftand feiner Imaginatton, mögen Ste felbft denken. So trat Ihm 
nun ein kleines, ftammelndeg Kind an der Echmwelle feines Hauſes 
entgegen, mit einem Orangeblüthenzweig in der Hand, mit dem Wohl— 
laut felbftgedichteter Verfe auf den Lippen — verhängnißvoller Eindruck 
Wer diefes Kind nicht für den erften Genius feiner Zeit hielt, ber 
verlor feinen Anfprud auf Bildung. Bennet war außer fid. Auf, 
auf, Bücher! Lehrer! Stubirlampen! welche DBaterpflichten find hier 
zu erfüllen! Schlaf, Spiel, Erholung, — gemeine Einreden! Der 
verſteht den Genius ſchlecht, der nicht weiß, daß er an ſich ſelbſt ſich 
erholt. Es gibt nur Eine Erholung von der Arbeit, — bie Arbeit! 


Nun iſt aber eigen geartet. Die ganze Wucht der väter- 
lichen Erziehungsts te auf fie überwiegend, und doch war fie 
e8 zugleich, die ame h Eagte. Ste hatte Ehrgelj. Was immer 


ihr auferlegt wurde, fie verrichtete es nicht nur, fie that noch drüber. 
Ste rivalifftte gleihfam mit ihrem Water. Die Thränen traten mir 
oft ind Auge, das Mädchen zu fehen. Statt mit dem Roth der Ge- 
fundheit, mit der feinen geiftigen Glut des Wetteifers auf den Wan- 
gen faß fie da, überbot ihre Aufgabe, überbot fich felbft und brannte vor 
Begierde, zu Üiberrafchen. Nicht der Water, der Gentleman nur allein, hätte 
feinen Degen ſenken müflen vor der Galanterie feines Kindes. Leider ! 
Bennet war nicht zu überraſchen. Seine Anfprüche wuchfen mit der 
Befriedigung, und das arme Kind erarbeitete fi) nur Mißhandlungen. 
Da wandte fi ihr Herz. Mit dem Stolge des beletdigten Adels trat 
fie in fi zurüd. Ihre Stimmung wurde eine gereizte, feindfelige. 
Sie ließ alle Forderungen über fih ergehen und ſchärfte ſich trotzig 
bie Lippen dazu. Sie machte nicht den Gindrud einer u" Na⸗ 
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; te. ihren Tag abwartet. Bennet verftand fie nicht. 
| Br für ruhig und glaubte, er ſei der Donnerer 
* darauf, nicht ſie, der kleine reſervirte Trotzkopf. 

In dieſer Verfaſſung waren die Gemüther, als der Tag von 
toga anbrach. Ich hoffte von der veränderten Hausordnung, von 
aturgenuß, von dem ganzen Schwung dieſer Ferien einen 
ernden Einfluß. Das Gegentheil kam. Wir waren di— 
öhle getreten. Die Saiſon von Saratoga war eine 
an ſah, daß die Pairskammer Karls X. und die 
jen der pelniſchen Nation Nomaden geworden. Bennet begrüßte 















mehr neue. Die Albuméblätter wanderten im lebhafteſten 
Hin und wieder. Kein Tag verging, daß nicht mehrere Un- 

ich zu a waren. Denn jo faßte ed Bennet auf. Welch 
Blegenheit!, Europas Pforten waren dem Dichterruhm fetner 
ti geöffnet ie ‚haute volge aller Länder gab fih zur Golpor- 
je ihrer Verſe her. Wen diefe Gelegenheit nicht begeifterte, das war 
( Gretin, fein Menfch! Bennet's Forderungen kannten feine Grenzen 
he! Gr hattéalles Bewußtſein verloren, was menſchlich zu leiſten. 








 Balttarenhäuptling. Welche bassesse i 
muß anders tönen, meine Gute! Dief Solitaire 

eines Byron gewöhnt, und Apoll ſelbſt en Landsmann. 
Er vergaß fih fo weit, daß er fie einjperrte und ihr Nahrung 
entzog, bis fie fo afltich geworden, wie es ihm vorjchmebte. „Sing- 
vögel und Jagdhunde mußs man furz halten!” Cie jehen, eg eilte 
zum Ende. 

Und juft an diefem Tage fam der Pudel Omar mit feinem Ver— 
ehrer, Lord Drmond, an. Der edle Herr war inzrölfejen zwar nicht 
voirflich Lord geworden, aber er hatte einen a aus der 
Gentry beerbt und konnte wieder jtandesgemäß in England auftreten. 
Gr verabfchiedete fi von uns. Bet dieſer Gelegenheit beobachtete in 
als eine Form der Höflichkeit, meiner Tochter = die Hand „get 
Racheglühend, ich muß das Wort betonen, mein Herr, taheglü * 
nahm Cöleſte an. Augenblicklich ſetzte ſie ſich hin und ſchrieb — an 
Mr. ihre Verlobungskarte! Es iſt dieſer Gebrauch kein ſelteneer 
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zwiſchen Kindern und Eltern in Amerifa — Teider! kam er jetzt au 

in meiner Familie vor! Hohnlachend ftürzte der Vater vor feine 

Tochter. Gut gemacht, Lady, gut gemadt! Und das ſoll Bennet’s 

Blut fein! — Es ift’s, Sir! Eine Bennet tit lieber die Herrin eines 

Narren, als die Sklavin eines Genies! Bennet erblaßte. Es ahnte 

ihm zum erftenmale, daß fein Kind ein Charakter. — So, mein 

Herr, iſt Miß Gölefte Braut geworden. 

In diefem Augenblide fiel ein Schuß auf der Straße. 

Werther! rief Moorfeld emporfahrend, 

Es ift fett geftern und heute ein wenig unruhig in der Stadt, ein 
Riot fcheint im Anzuge, fagte Mrs. Bennet mit tiefer Gleichgiltigkeit. 

Moorfed kam zu ſich. Glücklicherweiſe — wußte er — lingt 
Merther zumeift Worther im Englifhen; das gräßliche Streiflicht über 
fein Inneres konnte unzündend abgeblist fein. 

Gr fehrte an feinen Platz zurüd. 

Die gebeugte Frau war mit ihrer Mittheilung zu Ende. Mü 
nahm Moorfeld das Wort: Ich muß mich mäßigen, Madame, 

Mitgefühl Ihnen auszufprechen. Ste haben mir gezeigt, was an dem 
Fluche unferer Poeſie der Antheil der Frauen iſt; könnte es Ihnen 
zum Troſte gereihen, jo würde ich Sie auffordern zu einem Nüd- 
fhluß auf uns ſelbſt. Sie würden Schuld und Strafe, dünkt mir, in * 
einer ſchauerlichen Sarmonte finden. Doch nichts davon! Tragen Ste 
den MWiderfchein eines Unglücks als ein ganzes und volles Unglüd, 
ich will nichts verfürzen daran, Nur noch meinen Danf für Ihre 
‚Schonung. Daß ich in diefe Verhältniffe als ein verkörperter Nero 
über Ihre Schwelle tret, daß die Ausficht auf einen Wintercurfus mit 
dem Kritiker von „Schäfer's Botfchaft" das Maß füllen mußte ſchon 
vor Saratoga — Sie haben es mir, verehrteite Frau — 

Verzeihung, Herr Doctor , unterbrah Miftreß Bennet. Ihr Auge 
ruhte mit jener Anerkennung auf Moorfeld’s Geftalt, wie nur bie 
Franzöfin, im Befige fouveräner und berechtigter Geſchmacksherrſchaft, 
bliden darf. Allerdings konnte Ihre Erſcheinung nicht ungezählt blei— 
ben in unferm Haufe. Aber gefürdtet wurde fie nicht. Das Gegen- 
theil ift wahr. Cöleſte, die fich zumellen in Paradoxien gefällt, ſagte 
gradezu: Ich vertraue biefem Guropäer, er wird Poet genug fein, 


gegen bie Poeſie mic, zu ſchützen. * 
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BEN ſchrack zufammen. Gr aberblicte * ganzen Werth die⸗ 
ſes Mãdchens⸗ Wo hatte ſie den höchſten Begriff der Poeſie gefunden: 
Eigenthümchteiten zu verehren, nicht ulngubfiben, wenn nicht in threr 
eigenen berrlihen Scele? 

Und doch! 

Und doch, fuhr Mres Bennet fort, für ung gibt e8 feine Hoff: 
nung! »Auf meinen Mann ift nicht anders zu wirken, ald mit ihm. 
Keine Oppofitton ift einflußlofer als gegen Mr. Bennet, Wir werben 
einen Freund gewinnen, fagten- Dogtor Channing und. Doctor Grid: 
wold, das beißt: wir werben einen Mann mehr haben auf unferm 
Rückzuge. Leider iſt es fo. Wir haben unfern Freunden 'nur eine ver- 
lorne "Sache: zu bieten. Neue Opfer den alten hinzuzufügen, wäre 
nad; unfern ‚Erfahrungen graufam gewefen. Wir können ung nicht hel- 
fen, — mindejten® nicht anders, ach! als es Gölefte gethan, 

Mährend Mrs. Bennet nody fprach, öffnete fich Teife die Thür des 
Drawingrooms. Gölefte felbft war es. Als fie Beſuch fah, trat fie for 
J wieder zurück, aber ſchon hatte ihr halb ſichtbares Bild zwiſchen 
Thür und Angel Moorfeld's Auge geſtreift. Moorfeld ſprang auf 
und ging dem Mädchen entgegen. Er nahm ſie bei der Hand mit den 
Worten: Wir ſprachen von Ihnen, theuerſte Miß; ſchenken Sie uns 
einen Augenblick Ihre Nähe. Ach habe-Ihnen meinen Glückwunſch zu 
Füßen zu legen. Sie werden, tie ih höre, in die große Welt ein- 
treten. Auf diefem Wege werden Sie einen großen Schak finden, — 
das Bewußtfein, was für ein unermeßlicher Befit es ift, fich ſelbſt 
zu haben! Sie werden inne werden, daß die Welt, in weldyer Jeder 


fein eigener Mittelpunft zu fein glaubt, nichts jo naturgemäß fucht, . 


als fih um den Hof einer edlen und ſchönen Selbftftändigfeit zu grup— 
piren. Diefes Glück zu finden, erwartet Ste unter allen Umftänden 
und dazu bringe ih Ihnen meine aufrichtigften Münfche. 

Gin tiefes, Fraftgebändigtes Beben Fang dur Moorfeld’s Stimme, 
als er diefe Worte ſprach. Cöleſte ſelbſt bermochte nicht anders zu 
antworten, als mit ftummer Gebärde. 

Indem fie jegt tiefer Ins Licht vortrat, rief Mrs. Bennet bei 
ihrem Anblick: Aber weiche Toilette, mein Kind? Das. junge Mädchen 
trug ein ſchwarzes Atlaskleid mit einem .Schmude von Coque- Perlen. 
Es J mit einer magiſchen Wirkung zu der ſtillen, marmornen 
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Bläſſe ihres Antlitzes. War es eine Caprice, fo mar es auch — eine 
Wahl. 

Cöleſte hatte inzwiſchen die Faſſung errungen, Moorfeld anzu— 
reden. Sie ſprach ohne aufzublicken: Meine Mutter wird Ihnen ge— 
ſagt haben, Herr Doctor, wie ſehr es mich gefreut hätte, dieſen Winte 
einen Theil meines Bildungsweges mit Ihnen zurückzulegen. Me 
— plögfiche Reife nach Europa bringt Mich um "diefen "Gewinn. 
Darf. ich Sie jet bitten, mir ein Zeichen mitzugeben, das ich als 
Dentmal — felbft einer vereitelten Hoffnung noch werth halten werde ? 
Darf ih mir erlauben, Herr Doctor, ahnen mein Gedenkbuch vor- » 
zulegen ? 

Indem Moorfeld den Klang diefer —— wieder hörte, —— 
ſein ganzes Inneres zuſammen. Mit Mühe ſtotterte er eine übliche 
Formel der Bejahung. Cöleſte holte das Buch. Moorfeld rückte an 
den Tiſch und verſuchte zu ſchreiben. Aber feine Hand aitterte heftig. 8 
Er ſetzte wiederholt an, — es gelang nicht. RR 

Ich bitte, mit dem Blatte nach Zeit und Muße zu verfügen &- * 
fagte Gölefte — wir reffen mwahrfcheinlich erft in vierzehn Tagen. 

Verzeihung, Miß, ich ſchon morgen, war Moorfeld's Antwort. - 

Cöleſte bligfte erfchroden-frugend auf. 

Moorfeld war nicht im Stande, ihren Blif zu ertragen. Er ftand 
auf und machte einige Schritte durchs Zimmer. - Der Moment wäre 
nit zu bewältigen gewefen — da fiel Moorfeld’s BE, auf. eine 
Violine im unterften Fach des Glasſchrankes. Es mochte, jene monu- 
mentale Violine fein, melde Mr. Bennet zum Andenken an den er- 
‚Ken amerifantihen Walzer aufbewahrte. Wie der Blik auf feinen 
Albleiter, fo ftürzte Moorfeld auf das Inftrument. Er that ein paar 
Probegriffe, dann fing er zu phantafiren an. Die Geige hatte einen 
weiten großartigen Ton; der Spieler empfand ſogleich ihren ganzen. 
Geiſt. Er begann einen ‚breiten heroifhen Satz, fchwebend, wie aus- 
gebreitete Adlerflügel, hoch in der Höhe. Er zog Töne von. hinreißen- 

„ ber Beredſamkeit, es war Be... darin, aber der Schmerz eines 
- Demofthenes um die fhönfte Weltrepublik. Nicht lange declamirte er 
fo. Diefer erfte, volle Trunk der mufitalifchen Seele gethan, ſchöpfte 
fie gieriger, wilder. Bald hadten fih kurze, ſcharfſchnäbliche Triolen 
in bie breite Prometheus-Bruft des Eingangsfapes ein, e % 
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bar-[höne Meltorbnung der Antike zerfegte romantifches Galgen- und 
Zwielichts-Genögel. Auf einmal war der Jammer entjchieden; in 
einem humoriftifch=verzweifelten Tremolo sfprang’d wie ein Pudel, — 
ein wohlbefannter Pudel! — in die vier Saiten und apportirte dem 
olympifhen Griechenland bulgarifches Zigeunergefindel, Schneller jagt 
Aprilſchnee fih mit Aprilfonne nicht, als Gluck's Styl in eine Fan- 
tafie nah dem Rakoezy-Marſch umfprang. Als Cöleſte dieſe 
Rhythmen hörte, bedeckte fie ihr Antlik mit beiden Händen und. ſank 
fniend in den Schooß ihrer Mutter. Der fpornklirvende Kriegsgeſang 
jagte über fie hin, unaufhaltſam. Zaum- und zügellos flogs haide— 
wild dahin: Schlachtluſt, Abſchiedsweinen. Ein Narbengefiht in Thrä- 
nen! In diefen Klängen athmete Moorfeld Heimatsluft. Schenfen- 
(uftige Tänze wirbelten, türkifche Krummfäbel und ungartfche Pallaſche 
flirten, man ſah das Schlachtfeld der Völker, das Schlachtfeld der 
Herzen, denn immer und immer weinte ed in jenen herzzerreißenden 
Molltönen dazwiſchen und am Horizont des Kriegsgetümmelsd ftand 
verlaſſene Liebe! So trieb's Moorfeld bis der legte Tropfen Herzblut 
berausgefchüttet war, dann warf er die Geige wild hin und rief nad 
der Thüre ftürzend : „Auch das tft ein Andenfen! 

Nein, fo dürfen Ste nicht von uns! rief Cöleſte aufipringend, 
außer fih. Ste hielt Moorfeld zurüd. Der weibliche Gentus des Be— 
rubigens flehte um einen Sonnenblid in feinem Auge. Dringend 
faßte fie Moorfeld's Arm — fo dürfen Ste nicht von uns! das darf 
Ihr letztes Wort nicht fein! 

Es iſt's nicht! antwortete Moorfeld, — ich werde den Frauen— 
herzen noch manches Souvenir Ben Verfolgen Sie den Dichter- 
namen Nicolaus‘ — 

Seine Stimme brach, — * Blick, — ein Händedruck — er 
ſtürmte hinweg. 


oe Ah 


Fünftes Kapitel. 


So erwahte Moorfeld zu feinem letzten Morgen in Amerika. 
Tags nad diefem Abend fuhr er mit der erften Gefchäftsftunde an 
den Hafen, entichloffen, jede Gelegenheit nach jeden europätfchen See— 
platz anzunehmen, einzig bedingend, daß die Anker nod heute gelichtet 
wurden. Gr fand ein Dampfboot, deſſen Abfahrt auf zehn Uhr 
feftgefegt war. Natürlich waren die Plätze beſetzt, aber ein junger fran— 
zöfifcher Arzt, der in Amerika eine Studienreife gemacht, hatte die Ar- 
tigkeit, ihm feinen erften Gajütenplak zu verkaufen. Das Dampfboot 
hieß — Riego. 

Die Stadt Newyork feierte der Einfchiffung Moorfeld's ein wildes 
Abſchiedsfeſt. Wie die Bugen der Alltageordnung fchon fett zwei Ta— 
gen oder vielmehr Abenden tn ein verdächtiges Schwanfen und Krachen 
gerathen, haben wir mitten aus dem erfchütterungsvollen Eigenleben Moor: 
feld’8 heraus im Fluge bemerkt. Aber bei feinem heutigen Erwachen fand 
er die Pulvermine in voller Erplofion. Schon auf der Fahrt nad 
dem Hafen zeigte die Stadt ein entjegliches Antlitz. Arbeiter, welche 
in ihre Fabriken zogen, ftanden überall in beftürzten Gruppen umher, 
Kaufläden blieben verfchfoffen, und ftierten, wie von einem böfen Traum 
befangen, mit den Vorhängfchlöffern der Nacht in den hellen Tag hin- 
ein, die belebteften Paffagen waren unverhältnifmäßig öde, oder was 
fi von Menſchen und Wagen bewegte, fehlen wieder in rüdgängiger 
Bewegung vom Tagesgefchäft begriffen — Alles trug die Miene ber 
Angft und Verwirrung. Moorfeld, in feinem gräßlihen Seelenkrampf 
feines äußeren Eindrudes fähig, fuhr durch diefe Ecene ohne fie zu 
bemerken, bemerkte fie, ohne zu fühlen und zu denken. Erſt am Ha— 
fen drang fih das öffentliche Zittern unwillkürlich feinem Intereſſe 
auf, Meberall begegnete er bangen Gefichtern. Ueberall wurde er be— 
fragt, was er yon den Greigniflen der Nacht wiſſe, überall »” 
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fhen bin und wieder, welde ihrerſeits Gerüchte darüber ausbreiteten. 
Seltſam, wie eine große Stadt von den Lebensvorgängen in ihren Grtre- 
mttäten fo unzuverläffig unt fo fpät eine beftimmte Empfindung Im 
Centrum ihrer Nervengefäße erlangen kann! Im Hafen wußte man mes 
nig oder nichte von dem, was Schredliches in den nördlichen Ausläu- 
fen Newyorks vorgefallen. Im Allgemeinen verlautete nur von einer 
großen Feuersbrunſt. Aber Niemand wußte zu fagen, was verbrannt, 
rote weit der Brand um fich gegriffen, ob die Flamme fchon bewältigt, — 
ja, es fchlih felbft der Zweifel umher, ob man überhaupt Iöfchen 
wollte, und eine Furdt, die alles Blut von den Wangen trieb, riefelte 
dur die Adern der Bevölkerung, daß fie auf dem Krater geheimnif- 
voller Verbrechen, gräßlicher Verſchwörungen ftehe, daß ein unbe 
fanntes Verderben über ihrem Haupte fchwebe, von weldem Niemand 
eine beftimmte Vorftellung hatte, welches anzudeuten, allein ſchon für 
Mitfhuld galt, welches aber durch ftocdendes, zähneklapperndes Schwei— 
gen eben am fürdpterlichften vergrößert wurde. 

Als Moorfeld vom Hafenplape wieder zurüdfuhr, follte es fein 
letztes Geſchäft fein, fi den Prozeß um fein Landloos vom Halfe zu 
ſchaffen. Er lenkte nad dem Hotel feiner Gefandtfhaft, um unter ben 
erforderlichen Rechtsformen feine Vollmachten auszuftellen und dann 
den widerlichen Handel auf ewig zu ignoriren. Ein blutiges Aben- 
teuer begegnete ihm auf dieſem Wege. Ein Menſch ftürzte dem Broad» 
way herab, gehetzt er von einMeute Rowdies, welche Revolvers nadı 
ihm abfeuerten, abgefeuerte Mevolvers nach ibm warfen und ihm mit 
dem Gefchrei: Schlagt ihn todt, fchlagt ihn tobt! ein deutſcher Mord» 
brenner! wie eine Bande entfeflelter Höllengeifter zuſetzten. Moorfeld 
ſchrie ſeinem Kutſcher augenblidlich die Weiſung zu, zwiſchen Verfol— 
ger und Verfolgten quer in den Weg zu fahren, aber der Zuruf 
war offenbar eine Interjection der Verzweiflung, und hätte fie direct 
ber Vernichtung ausgeſetzt. Auch beugte der Kutjcher gerade entgegen- 
gefeßt aus, und im Nu war die wilde Jagd aus den Augen. Schauer- 
lich tönte e8 aus der Ferne zurück: Schlagt ihn todt! ein deuticher 
Mordbrenner ! 

Eine entjegliche Ahnung jtieg in Moorfeld auf. Er dachte an die-Scene, 
ber er vor zwei Tagen in Kleindeutfchland beigemohnt. Es blieb kein 
—— hier war ein Riot gegen die Deutſchen ausgebrochen. 
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Ohne Beſinnen befahl er dem Kutſcher, in das nördliche Stadt— 
quartier zu fahren. Der Kutſcher weigerte ſich. Nach langem Wort— 
wechſel entſchloß ſich Moorfeld, auszuſteigen und die unermeßliche Strecke 
zu Fuß auf ſich zu nehmen, dem Zufall überlaſſend, ob ihm unterwegs 
ein willigerer Kutſcher aufſtoßen würde. 

Aber kaum hatte er einige hundert Schritte zurückgelegt, als ihm 

wiederholt Menſchen entgegen kamen, welche mit haſtigen Schritten und 
erihrodenen Mienen ihm die Worte zurtefen: Kehren Ste um, Sir, 
die Stadt iſt heute in fchlimmen Händen! Und je weiter er vordrang, 
deito fprechender beftätigte Alles diefe Warnung. Er fand biem einen 
Revolver, dort einen Schlagriemen, hier eine grimmig zertretene Alarm» 
trommel, dort Blutfpuren auf feinem Wege. 
So erreichte er City-Hall. Welch ein Schaufptel! Das Stadthaus, 
der Sit der Ordnung und Gewalt, der Thron der bürgerlichen Maje— 
ftät, der Herzmuskel, von weldem Gefeßes-Kraft und Anfehen, wie 
dag Blut, bis in die fernften Aeſte des öffentlichen Gemeinweſens aus— 
ſtrömen follte: das Stadthaus fand er wie einen. hilflofen Hirſch, an 
dem die Meute der Hunde mit tödtlichen Biffen hängt. Taufende von 
Rowdies belagerten das Haus. Ste ftaden theild in den eleganten 
Untformen der Löfchcompagnien, theils waren fie anftändig, ja fein in 
Civil gekleidet — ein fürchterliches Gefindel, das mit feinem Wohl- 
ftande nicht den brutalen Thiertrieb, fondern bie raffinirte, teuflifche 
Bosheit verräth. AL diefe Banden waren mehr oder minder betrun- 
fen, zerfegt, bejudelt, der Park felbit von den vielen Feuerfprigen in 
einen Sumpf verwandelt, in welchem fi) die Herren des Platzes mit 
johlender Molluft wälzten. Gefchret, Flüche und Piſtolengeknall 
erfüllte die Luft, verinengt mit dem Rufe: Heraus die Deutichen! bte 
deutſchen Mordbrenner heraus! welches mit einer fo fanibalifhen Morb- 
gter gebrüllt wurde, als follte der Marmor des Stadthaufes, wie 
Jerichos Mauern, davor in Trümmern fpringen. 

An diefer Stelle hatte Moorfeld zugleich das Ziel feines Vordrin« 
gend erreicht. Nach jeder nördlichen Richtung bin fand er die Straße 
gefperrt. Die Fortſetzung des Broadways, die Gentre-Street, die Gha- 
tam-Street, feine Ausmündung war zugänglid. Tief in all biefe 
Straßen hinein lagerten die Banden ber Rowdies, trieben ſich Geftal- 
ten von Ruß, Blut und Brandy in wilde Thiere verwandelt, pol» 
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ternd, beulend, und im Befig aller möglihen Waffen zu jedem Ver— 
brechen aufgelegt, umher. Ste fperrten den Brand ab, wie fie fagten, 
d. h. fie liegen ihrem Wüthen in Kleindeutfhland feine Intervention zu. 

Moorfeld mußte feine Verſuche, an jenen Schauplak des Unglüds 
durchzudringen, der Reihe nad) aufgeben. Bet diefer verhängnißvollen 
Unmöglichkeit blieb ihm nichts übrig, als der ſchwache Troft, daß die Inſaſſen 
bes grünen Baums vielleicht eben im Stadthaufe felbitein momentanes Afyl 
gefunden, Das Gefchrei nach dem Blute der Deutſchen, das wolfsgterig zu 
allen Fenſtern bineinheulte, ſchien dieſe Vermuthung zu erlauben. Freilich 
blieb es dann zweifelhaft, wie lange diefer Schuk ausreichen und ob 
die anardifchen Notten nicht zum Sturm ſelbſt vorjdreiten würden. 
Mie frech ihre Dietatur das obrigfeitliche Anfehen mit Füßen trat, 
davon ſah Moorfeld mit eigenen Augen eine Probe. Als dag Mord: 
geichrei nad) den Deutfchen den wildeften Grab erreicht hatte, trat der 
Mayor von Newyork mit einigen Aldermens auf den Balkon. Meine 
Herren, haranguirte er die Aufrührer, wir find foeben mit dem Ber- 
höre der geflüchteten Deutfchen befhäftigt, und machen Sie darauf auf: 
merkfam, daß Ihre Ungeduld um prompte Juftiz nur geeignet iſt, das 
Werk der Juftiz aufzuhalten. Ich verfihere Ste übrigens als Gentle- 
man, daß eine exacte Gerechtigkeit gehandhabt werden ſoll. Ste mögen 
fi, meine Herren, über dieſen Punkt vollfommen beruhigen. Bis da— 
bin empfehle icy die Stadt Ihrem Schutz und hoffe zu der Loyalität 
freier und aufgeflärter Bürger, dag Sie einer fo billigen und gejeg- 
lichen Aufforderung Folge leiften werden. — Moorfeld traute jeinen 
Ohren nicht, als er In diefen Worten Newyorf in die Disceretion von 
Meuterern ftellen hörte. Wo bleibt die Polizei, die Stadtmiliz ? fragte 
er jtaunend einen wohlgefleideten Bürger neben fih. Ich rathe, Miiter, 
wir thun wohl, das Wort Polizei und Stadtmiliz heute nicht auszu— 
Sprechen, antwortete diefer erfchroden und rüdte .von Moorfeld’3 Seite. 
Die Rowdies aber waren von der Anrede des Mayors noch jo wenig 
befriedigt, daß fie mit einer Feuerfprige vorfuhren und unter betäu: 
bendem Gebrülf einen Waſſerſtrahl auf das Haupt der Stabtobrigfeit 
jchleuderten. 

Moorfeld Eehrte wieder um. Unvermögend, dem Brennpunkte die— 
fer Brevel einen Zugang abzugewinnen, noch mehr, irgend eine nüß« 
liche That zu thun, mußte er fi darauf befchränfen, in Europa aus 
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Zeitungsnachrichten zu erfahren, wie der Lavaſtrom dieſes Tages noch 
ſeinen verderblichen Lauf genommen. Er hatte jetzt keinen Augenblick zu 
verlieren, ſein Geſchäft im Geſandtſchaftshotel abzumachen. Als Moor— 
feld dieſes Gebäude erreichte, ſah er die Fenſter des Baſements von 
kriegeriſchen Geſtalten erfüllt, welche Gewehr im Arm, auf alle Fälle 
gerüftet daftanden. Es war ein braves Häuflein deutſcher Newyorker 
Bürger, welche zum Schuß ihrer Landsleute, die ohne Unterſchied ber 
provinziellen Abftammung in dag Geſandtſchaftshotel dev erſten beut- 
fhen Großmacht geflüchtet, fih in unerjchrodener Bürgerwehrpflicht 
eingefunden. Sie fagten, fie hätten ſchon vor Tags eine Locomotive 
nach Philadelphia vequirirt, um den Zuzug ber dortigen beutjchen 
Schübencompagnte, die jegt in jedem Augenblid eintreffen werde. 
Dann möge der Tanz wohl ‚aus einer andern Tonart gehen. Es habe 
nicht viel auf ſich mit diefen Burſchen. Strohfeuer ſei's, üppige Büberet, 
das Gefindel hüte fi wohl, deutjches Bulver zu riechen, Diefe Sprache 
war ein Lichtblick in dem Pfuhl jo vieler Abſcheulichkeit. Und daß fie 
nicht übertrieb, bewies die That. Kein Rowdy ließ ſich bliden in dem 
weiten Umfreis des Hotels, und doch belief ſich die ganze Beſatzung 
befjelben faum auf dreißig Mann. - 

Moorfeld fand alle Räume des Haufes von flüchtigen Deutfchen 
bejegt. Es war der buntefte Wirrwar, der fich denken ließ. Männer, 
Frauen, Kinder, Herrihaften und Domeititen, alle Stufen der bürger- 
lichen Rang- und Glüdsfcala, alle Anzüge der Nacht und des Tags, 
Koftbares und Gemeines, im Moment der Flucht finnlos übereinander 
geworfen, was Jeder an feinem eigenen Leibe retten zu können glaubte, 
trieb fih im jehauerlichen Coſtümball durd das angiterfüllte Gebäude. 
Dazwiſchen lag ein Jahrmarktskram von geretteten Fahrniffen auf je- 
dem Schritt und Tritt im Wege; man fah Betten, Töpfe, Wafchkörbe, 
Stuguhren, Porzellangefchtrr, Bücher, Schüreifen, allerlei Handwerks— 
zeug, Nügliches und Entbehrliches, Werthuolles und Lächerliches ohne 
Wahl zufammengejchleppt. In diefem Wirrniß war das Gefchrei der 
Kinder zu hören, die ihre tägliche Hausordnung vermißten, der Müt- 
ter, welche die Bebürfniffe ihrer Kinder unter Sammer und Zeter zu 
improvifiren fuchten, die Fluch- und Zornausbrüche der Männer, welche, 
Iheinbar oder wirklich, fih nad wehrhafter Verfaffung fehnten, wohl 
auch ein- oder das andere Waffenftüd mit fich führten, da dann dem 
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Einen die Munttton, dem Andern die Büchfe fehlte, Diefe Patrone nicht 
zu jener Flinte paßte, und mit vielen Worten wenig erzielt wurde. 

In diefem Bienenfhwarm begegnete Moorfeld? denn auch dem 
MWirthe von Kleindeutihland mit Bronele, feiner Tochter. Der 
beutfche Katjer war kaum mehr zu erfennen. Todtenbläſſe bededte 
fein vollwangiges Antlik, er zitterte am ganzen Leibe wie Espenlaub, 
Sein erites Wort, als er Moorfeld erblickte, war, daß er mit über- 
ftürzter Zunge die Brage ftammelte: Kommt Poltzet? kommt Poltzei? 
Moorfeld antwortete: We are in a free country! 

Vronele hielt fih waderer. Ste war vor Vielen um fid ber alletn 
einer vernünftigen und unerfchrodenen Rede Metiterin. Die Herren» 
buben haben und ausgebrannt und jagen öffentlich, wir ſelbſt hätten’s 
gethan, das iſt Evangelium und Epiftel an dieſer Sache, fagte fie, 
Da fie und nicht verfimpeln und Fein Eriegen konnten, — Sie fahen’s 
ja felbjt Herr Doctor — jo famen fie uns fo. Sie Iegten das Feuer 
bei ung und bei einigen Nachbarn, dann waren fie aber — hurrah! 
von allen Seiten mit ihren Sprigen da, wie das wilde Heer. Wups 


hatten fie einen deutfhen Maurer beim Flügel und fchrien drauf los: - . 


Den hätten fie beim Brandftiften ertappt. In einer Minute baumelte 
der arme Menſch an der Dadrinne. Das mar aber meertief erlogen 
und bat freilich Schein und Art vor den Leuten — die Maurer woll 
ten Arbeit haben, fagen fie, und wollten ſich auch rächen für den er: 
ftohenen Maurer vom Bowery. Es iſt ſchon recht! Beim Verhör 
wird Alles beraustommen. Es gibt noch Leute, Gott jet Dank! die 
auch zu reden wiſſen von diefer Naht. Die Spigbuben genirten fi 
fo wenig, daß fie mit hellflammigen Bränden herumliefen; bier Löfch- 
ten fie, dort zündeten fie und ſchrien immer dazwiſchen: Tod ben 
deutſchen Mordbrennern! die Schinderbunde! und glaubten uns Alle 
auszutilgen, daß fein Ginziger übrig bleiben wird, der eine Zung’ 
rühren fann! Da müßt? Newyork nicht gebaut fein, daß neun Katzen 
feine Maus fangen! Lebt haben fie vielleicht zugeitopft und gnade 
Gott, wer feine Beine nicht bet Zeiten über die Achſel nahm! Sept 
tft die richtige Mördergrub’ los da droben, Aber e8 muß einen zab« 
lenden Tag geben! Wär’ ih nur ein Mann! Ich wüßt' mir was 
Beiferes, als da vorn im @efindezimmer zu ftehen, Gewehr im Arm, 
wie auf einem Nürnberger Bilderbogen! Uber unfer ganzes Haus 
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will ich verfehmerzen, wenn nur bie Philabelphier kommen! Gelbe 
Schüben find die richtigen noch aus dem Freiheitöfrieg her, was die 
ganze Welt weiß. Das iſt der Dank jetzt! Engländer und Heſſen 
haben ſie aus dem Land getrieben, — ich begreif' gar nicht, warum 
die Yankees allein die Herren im Lande ſpielen wollen. — Aus dieſer 
weittragenden Reflexion wandte ſich das Mädchen dann wieder an die 
nächſte Gegenwart, indem ſie ſich nach einer jungen Frau umkehrte, 
die in einem Winkel des überfüllten Hauſes auf einer Treppenſtufe 
ſaß und Ströme von Thränen in ihren Schooß niederfließen ließ. 
Laßt's gut ſein, lieb Fraule, tröſtete ſie mit einer naiven Herzlichkeit, eure 
Bäckle blieben doch ſchön, verderbt ſie euch mit dem abſcheulichen 
Kummerwaſſer nicht. Es wird euch kein Menſch darum Schlechtes 
nachſagen. Gewiß nicht. Wär' ſo ein Haderlump an euch gekommen 
wie an mich, ihr hättet ihn wägerle überwältigt. Guck, was für ein 
Hutzelmännchen um die Macht mit mir rang! Das war ein Kerl wie 
aus Mehl und Waſſer gebacken, ſein Geſicht ſah aus wie ein Reſtchen 
Schmierſeife. Es iſt merkwürdig daß ſich ſolche Buben noch fühlen. 
Aber der wird denken an eine Schwabenhand! Ich fuhr ihm mit 
einem groben Kamm über den Kopf. Ich ohrfeigte ihn in die tiefſte 
Schand hinunter. 

So fand Moorfeld die Reſidenz ſeines Geſandten. Daß er ſeine 
Angelegenheit im Flug, oder vielmehr gar nicht austrug, brauchen wir 
bei diefer fürchterlichen -Geftalt der Umftände kaum zu erwähnen. Ein 
ziemlich, jugendlicher Secretär empfing ihn, mit welchem ſich Moorfeld 
nicht einmal zuerft über feine Sache, fondern über das öffentliche Uns 
glüd des Tages unterhielt. Die jungen Männer blickten ſich bald in 
ihre Parteiverwandtfchaft, und ohne Umftände berichtete der Secretär 
die Abwefenheit feines Chefs mit folgenden Worten: Se. Ereellens 
find. auf dem Stadthaufe. Wir proteftiren, wir machen verantwortlich 
und thun, was wir vermögen, das heit, Nichte. Wer follte auch im 
- Stande fein, ohne Kriegsflotte einem Seevolk zu impontren ?! — Seinen 
Proceß führte. Moorfeld fpäter von Europa aus durch den Hof- und 
Gerichtsadvocaten B**, den ihm der Seeretär der Newyorker Legation 
mit tiefer Hochachtung empfahl. Diefer ausgezeichnete Juriſt führte 
ihm zu eimem Ende, weldes der Ungunft der Umftände die möglichſt 
günftige Seite abgewann. — 
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An da Ponte dachte Moorfeld zu ſpät. Vor den unaufhörlichen 
Schlägen der letzten Stunden war das Schattenbild dieſes Unglücklichen 
in ſeiner zernichteten Seele zurückgetreten. Indem wir dieſen Bericht 
ſchreiben, wird dem Andenken Metaſtaſio's in Wien ein Denkmal ge— 
ſetzt. Der Dichter des Don Juan ſtarb in Newyork in einem 
Hoſpitale. — 

Wir begleiten nun unſern Helden auf ſeinem letzten Gange in 
Amerika. Er eilt von dem Geſandtſchaftshotel in der Whitehallſtreet 
nad der Stateſtreet, ſchneidet die Nordſeite der Battery und lenkt nad 
einer kurzen Strecke in der Waſhingtonſtreet der Weſtſtreet zu, dem 
Landungsplatz der Bremer-, Hamburger- und Havrer-Schiffe. Als er 
über die Battery ging, bot ihm ein grauſiger Anblick den letzten Abſchieds— 
gruß. Schon aus der Ferne ſah er an einem Baume des Parks die 
langgeſtreckte Geſtalt eines Menſchen hängen. Er vermuthete, jener 
Unglückliche ſei's, den er zuvor über den Broadway herab verfolgen 
geſehen. Als er näher kam, erkannte er in der Leiche eine Geſtalt aus 
Kleindeutichland. Es war der Schriftfeger Henning. — 

Im Geleite aller Furten erreichte Moorfeld den Landungsplag. Endlich 
Ihaufelt ihn die Folle, die ihn an Bord des Niego bringt. Endlich 
befteigt er die Bretter, die in einem andern Sinne. die Welt bedeuten, 
denn fie führen gleich dem Ideale erlöfend von Zone zu Zone, und 
nur dur die Schifffahrt lernt die Menfchheit ihr eigenes Ich Eennen. 
Die Hffentlihe Unordnung hatte die Einſchiffung vieler Paſſagiere 
verfpätet und auch Moorfeld ließ noch vom Schiffe aus fein Neifegut 
abholen. Alle übrigen Vorgänge waren für ihn die Phantasmagorie 
eines Traumes. Er hörte die Pafjagiere in den mannigfachiten 
Spraden, Anfihten und Parteinahmen die Echandthat diefes Tages 
befprechen, er hörte das Praſſeln des Stadttumults aus der Ferne, 
und unterfchied namentlich einen Augenblick, in welchem ein ftarfes, 
heftiges Gewehrfeuer lauter als je aufloderte, was ohne Zweifel die 
Ankunft der Philadelpbla-Schügen bedeutete: er ſah und hörte und — 
jehnte ſich nach der Alles. verfchlingenden Betäubung der Seekrankheit. 
Nach einer dumpfdurchharrten Stunde fing die Mafchine zu arbeiten 
an, das Boot fegte fich in Bewegung — hinaus ging's. Mit jeder 
Achfenumdrehfung des Rades verlor die Stadtanfiht Newyorks an 
Beftimmtheit der Umriſſe. Die Luft, war‘ grau und nebelfhwer und 
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tauchte ſchlammfarbig, wie in die Hefe eines Lethe, das verſchwindende 
Stadtbild ein. Zuleßt biieb nur noch die Rauchſäule von Klein— 
beutfchland übrig, die von der bleiernen Luft nach unten und in die 
Breite gedrückt, als ein trüber, häßlicher Klecks zwiſchen Himmel und 
Erde hing. Es war in der Nähe der Narrows, wo ein anfommendes 
Auswandererfhiff am Riego vorbeidampfte. Das dichtgedrängte Verded 
erblite diefe Rauchfpur des eingeäfcherten Kleindeutfchlandse, hundert 
"Hände wiefen fih’8 einander als das erfte Zeichen Newyork's und aus 
hundert deutjchen Kehlen tonnerte der Jubelruf in die Luft: 
„Vivat das freie Amerika!” 
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Seite 48. Zeile 8 v. o. ftatt Jotuition lies: Intuitlon. 


— 158 , Tom  „ verihobene I. verfehrobene. 

„ I 5, Any überraſchte I. überrafche- 

«175 „Mr nn fernen I. ferneren. 

„ 1481 „Anl „m müßte I. mußte. » 

183 6cboberſten Erker I. oberen Eden. 

„487 „10 „o. „ übberraſchte I. überraſche. 

489 „14 vn: Miß l. Miſtreß. 

192 4u. abitue 1. Habitus. 

» 206 „ 6 „„„ de Art für die Gattung I. die Gattung für 
die Art. ’ 

212 „18 u» »  » Gaftel I. Gaflle. 

2 „Mn 9%  „  Göteftinens I. Cöleſtens. 


» 236 nad) der letten Zeile unten lies: Phantafie wirt eine ſchwacht Vor⸗ 
teflung jener Tempelhalle haben, ber ſchönſten, welche je bie 
Natur an irgend einem Punkte der Erde fid. 
259 Zeile 6 v. 0. ftatt Griswald lies Griewold. 
u 21 12 m geftigen 1. nefftigen. 
269 7 doch I. noch. 








